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. Eingang — Erdbeben. Befileny. " 
Im 2% 1348. 
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Von den Urfprüngen des Nabfiromes am Fichtel« 


berg und von Eger am böhmifchen Gebirge bis 


fiber den ewigen Schnee der tirolifchen Ferner 
bimab zur Lombardei dehnte fich das alte Stamm⸗ 
und Hauptland zwifchen Inn, Salzach und Lech. 
LZinks Ichterm Strome, in Schwaben, aud) Fran« 
fen, mehren viel hohenſtaufenſche Güter den Schatz 
von Wittelsbah. Die blühenden Bfalzlande am 
Rhein; Hennegaus, Hollands, Seelands, Fries- 
lands weite Niederungen an der Nordſee, und Die 


— 
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Marfen. von Brandenburg, nahe der Öflfee, an 
beiden Ufern der Oder big zur —— — das Ann 
war der Schyren Erbe. 

Mit dem Leben des Kaifers aber gingen Macht 
und Glanz eines Hauſes plötzlich unter, deſſen Be— 
fimmung geſchienen, eines der gewaltigſten im 
Welttheil zu werden. Was des Vaters weiſe Kraft 
gefanmelt, zerfplitterte der Söhne zwieträchtige 
Selbſtſucht. Verloren ward das Zepter des Neir 
bes; verloren Zirol, Brandenburg und das Nie 
derland am Meere — mehr denn Alles, Ruhm und 
Frieden in eigener Heimath. WBrudermörderifche 
Kriege befudelten den Boden des Vaterlandes mit 
dem Blute treuer Baiern. Des Fluches Erfüls- 
lung fchien zu naben, welchen der wahnfinnige 
Zorn eines Pabſtes über Ludwigs Gefchlecht ge 
rufen. Von folchen Zrübfalen der Fürften und 
des Volks, und wie dann im Geifte des größten 
feiner Ahnherrn der ſtaatskluge Albrecht Baierns 
Selbſtſtändigkeit und Würde gerettet, erzähle Die 
das vierte Buch der Gefchichten. 

Vor diefen traurigen Verhaͤngniſſen gingen 
anfferordentliche Iaturerfcheinungen her. Ein Erd» 
beben, wie -feit Sahrhunderten nie erhört worden, 
erfchütterte mit wechfelnden Stößen vierzig Tage 
lang die Länder der Menfchen an beiden Seiten 
der Alpen. Stalien, Dalmatien, Ungarn, Süds 
deutfchland, das Innerſte der Alpen erzitterten. 
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Berge fielen und begruben mit ihrem Schutte die- 
Thäler. Viele taufend Unglüdfliche wurden von 
thren Wo,nungen erfchlagen 2). Die Mauern in 
mehr denn zwanzig Städten und Schlöffern des 
obern Baierns ſtürzten zuſammen 2). 

Dann flrich von Mittag ber die morgenländi» 
ſche Beflileng über den Welttheil3). Es fam alfo, 
daß der Menfch eine Drüfe gewann; danach flarb 
ee am dritten Tage 4). Sie trugen aus den Thos 
ten von Paſſau in einem Tage bei dreihundert, 
aus Wien bei zwölfhundert Leichname 5). An vies 
Ien Drten waren in den Häufern mehr Todte als 
Zebendige, in den Bellen der Mönche das Ster- 
ben am ſchrecklichſten 6). Vier Fahre wüthete die 
Seuche der Beulen. Es war der Welt bange. 


1) Das Erdbeben begann im J. 1348 und dauerte 
uoch folgendes Jahres in Italien fvrt. Zu Villach 
und in andern Färnthenfchen Orten Famen bei 5000 
Menfchen um. Go Henr. Rebdorf. 

2) Wie Aventin meldet. | 

3) Quae in Asia apud Indos incipiens. Staindelü 
Chron, Defele 1, 521. Zu Baiern wüthete fie 
im %. 1349 am heftigſten. 3 

4) So befchreibt fieder Anonymus bei Defele 2, —* 

5) So Hanſiz 1, 463. 

6) Nur von dee unreinlichen Schau der Baarfüßer - 
Mönche follen Überhangf 124,434 Perfonen geſtor⸗ 
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Noch fuhren Heuſchreckenſchwärme über das Meer, 
versehrten die jungen Saaten, und brachten Hun⸗ 
ger 7). Die Kirchen erflangen von Bußgebeten. 
In den erſchrockenen Städten wurden wieder die 
Geißler gefehn, halb entblößt, blutig und Fläglich- 
bei Bußgefang 8). Endlich predigte ein würtem- 
berger Geiflliher, Balduin von St. Veit, 
die Sterbensnoth komme aus Vergiftung der Brun⸗ 
nen durch Juden. Schauderhaft war die Beil; 
Ichanderhafter noch die Wirkung des Aberglaubens. 
Eine Stadt fagte es der andern wieder. An from⸗ 
mer Naferei mordete aller Orten das Boll. Bei 
Zaufenden murden die zeriirenten Nachkommen 
Israels erichlagen, gepfählt, verbrannt, erfäuft, 
geröftet; bei Taufenden farben fie auf Flucht in 
Wäldern und Einöden Hungers. Menfchlich fchön 
bat Regensburg vor bielen Städten und Für 
fen getban. Es befchirmte die Verflagten, welche 


ben fein (Nachr. von der Stade Ulm S. 19), was 
doch wahrfheintich übertrieben iſt. 


7) Ebronif von Augsburg vom Bruder Sigmund 
Mepyfterlin, Handfchrift auf Pergament S. 100, 
Sie geht vom Anfang der Stadt bis zum 5. 1457, 
da fie gefchrieben ward; weitfäufig und mährchen- 
reich in den Altern, ſehr kurz in den neuen Zeiten. 


8) Gmeiner regensb. Ehronif 2, 5 
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inner feinen Mauern wohnten, ungeachtet der 
Rede, die wider fie sing ). 


2, 


— Karl IV wider Baiern. Des 
Landes Vertheilung. 


Sm J 1348 — 1352. 


Wie in den deutſchen Landen der Tod des 
Kaiſers ruchbar ward, erhob ſich König Karl 
von Böheim muthiger. Er, erzogen am fran— 
zöſiſchen Hof, gewandt, regſam und prachtliebend, 
wie fein Vater Fohann geweſen, aber feſteres 
Willens, als dieſer, nahm Glanz für Rubm an, 
Untreue für Klugheit, Gewalt für Größe. Lurem- 
burg mollt’ er über alle Nchenbubler heben. Luxem⸗ 
burgs willen ſchwächt' er. das Reich; des Reichs 
willen die Fürften. Am meiſten haßt' oder fürch- 
tet’ er von diefen die Söhne Ludwigs, des großen 
Baiern. Ohne Wittelsbachs Erniedrigung fchien 
ihm Zutemburg Flein. 

Sonder Nebenbuhler glaubt’ er fich des deut« 
fchen TL- ones fiher. Von Ayignon’flog durch 
das Neich das Wort des heiligen Vaters, ihm das 
römifche Königthum zu befiätigen. Er felber noch 
in Waffen gegen Baiern — mit neuer Gewalt 
war er ins Nordgau eingedrungen — ya fein 


9) Ömeiner 3. %. 1319, 
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Heer vor Regensburg in der Ebene von Weiche 
lagern, und zwang da den Rath der Stadt, ihn 
anzuerkennen; mit Drohung und Huld, ihm wider 
die Söhne von Wittelsbach beisuftehen?‘). Und 
in gleicher Zeit 11) belehnt’ er eigenmächtig Here 
305 Nudolfen von Sachfen, feinen Freund, der 
Baiern Feind, mit der alten brandenburgifchen 
Mark; fprah die dazu gehörige Lauſitz fich felber 
zu, die Fürften von Meflenburg yon ihrer Lehens⸗ 


pflicht gegen Brandenburg wegen des Stargarder 


Landes, los. Mehr noch that er, fich Freunde zu 
gewinnen mit Spende ungerechtes Gutes; alles 
wider die Eöhne des Helden aus Wittelsbad). | 

Diefe, in Erfennung ihrer Gefahr, traten als 
bald gegen den regen Erbfeind zufammen; mit 
ihnen der greife Heinrich von Virneburg,. 
Erzbiſchof zu Mainz; auch Herzog Erich von 
Sachfenlauenburg. Sie wählten dem Neich ein 
anderes Oberhaupt. Weil König Eduard von Enge 
land Bedenfen trug, bie gefährliche Krone zu 





10) Karl verlich ter Stadt, während feines’mehrfägl- 
gen Aufenthalts in bderfelben, acht Beſtätigungs— 
Urfunden ihrer Rechtſame; alle gegeben zu Regend« 
burg den 9. und 10. kal. Nov. 1347. Gmeiner. 

14) Den 7. Wintermonds 1347. Weſtenrieders 


Betrachtungen über — den Brandenburger. 
Seite 17. | 
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empfangen; Markgraf Friedrih von Meiſſen ihr, 
um 10,000 Mark Silbere, welche Karl gab, ent» 
fagte: reichten fie diefelbe einem Elugen und 
tapfern Herren, den nie Bold und Frucht geblen« 
det, dem Grafen Günther. von Schwarp 
burg. Nun empfand König Karl, dem vercin« 
ten Wittelsbach fei ſchwer mwiderfichen; er müſſe 
esdurc Trennung fchwächen. Und freundlich wen⸗ 
dete er fich zum Pfalzgraf Rudolf am Nhein, 
und warb um deſſen Tochter Anna. Nudolf, 
welcher ihm die Krome des Neichs verfagt hatte, 
mar nicht ßKark genug, ihm die Hand feiner Zoch» - 
ter zu verweigern. 

Während diefer wanfelmüthig König Günthern 
und Wittelsbachs Glanz über eigenen Wortheil 
vergaß, war Karl geichäftig, durch ein feltenes 
Hbenteuer den Diarfgraf Ludwig aus der bran- 
denburgifchen Mark zu treiben. Denn von allen 
Söhnen des Kaifers fchien ihm diefer durch Kraft, 
- Seradfinn und Klugheit der gefahrvollfte. 

Ludwig hatte eigentlich nie fein Land ger 
liebt 12). Des Bodens Kargheit, des Volkes un« 
gefälliges Wefen, des Adels fpröder Sinn mahn- 


s 

12) Jam dadum sollicitus fui, qualiter de illa gente 
terrisque despicabilibus convenienti modo- me sub- 
traherem. Chron. Hermanni Corneri (bei Eccard 
2, 1073, 1074). 
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ten ihn oft an die heitere Heimath, wo jugendlich 
aufblühenide Städte, reiche, lebensluſtige Nittere 
fchaft und mancher glänzende Hof eine dem Nor» 
den fait fremde Anmuth zeigten. Wollt' er fi 
ergehen, ritt er gen Lübeck, wo neben dem Heber« 
fluß der großen Hanfafadt feinere Sitten und 
Genüfe angetroffen wurden. Die Bewohner Brane 
denburgs hingegen, vichgeplagt von Scharwerfen, 
Steuern und Laſten aller Art, den Folgen eiwiger 
Kriege mit Nachbarn, Tiebten auch thren Fürften 
wenig, und trauerten immer noch um den Tod 
Waldemars, des Ichten Herrn aus askaniſchem 
Geſchlecht. 

Plötzlich ging's von Mund zu Munde: Wal⸗ 
demar ſei nicht geſtorben; er lebe; habe lange 
auf Wallfahrten zugebracht, nun ſeinen Weg zurück 
in die Mark und Heimath genommen, weil er den 
Tod Agneſens, feiner Gemahlin, erfahren. Denn 
weil er ihr zu nahe verwandt gewefen, hab’ er vos 
vielen Sahren unter feinem Namen eine fremde 
Leiche begraben laſſen, und Hof und Batırland 
gemieden. Das Gerücht fand Glauben; es Klang 
gar zu wunderbar. Es zeigte fich ein Mann, dem 
verfiorbenen Woldemar in Geſtalt und Geberde 
° nicht unähnlich, und fagte den Leuten, er fei der 
Fürſt. Allererſt erfannte denielben Herzog Rudolf 
von Sachfen mit großem Eifer anz bald Auch: Kür 
nig Karl von Böheim; dann jeder Herr zu Pom⸗ 
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mern, Meflenburg, Anbalt, und wer den, Mark⸗ 
grafen Ludwig, oder mer Wittelsbach haßte. Alle 
griffen für den vom Zod erflandenen Waldemar 
zum Schwerd; vierschn Fürften, jeder begierig, 
aus diefem Abenteuer gute Beute zu löfen. Hhre 
Argliſt blich nicht: lange unverrathben. Der neue 
Waldemar war ein Diüller, font Hans Nehbbod 
geheißen, ein verfchmibter Geſell; Außerlih in 
vielem dem verjlorbenen Kurfürſten Waldemar 
gleichend , dazu wohlvertraut mit defien Hof und 
Gefind, vieleiht yom Herzog von Sachfen feloft 
zum falfchen Spiele abgerichtet 13). Markgraf 
Zudwig rief feine Getrenen zur Gegenivehr. 
Über viel Städt’ und Herren in den Marfen wa— 
‚ren ihm abtrünnig. Er mußte fich in die Stadt 
Sranffurt an der Oder werfen. Sie ward von 
Feinden ohne Zahl umringt. Doc alle trich er 
Begreich ab. Sie fochten um Raub mit Betrug; 
er um Necht mit Ehre. Ganz Deutichland war 
erest. Günther von Schwarzburg 
drohete fchredend gegen Lugemburg. Für König 
Bünthern war der größte Theil des Neiche. | 

Wie Karl den Sieg zweifelhaft, die eigene 
Gefahr gewiß ſah, Anderte er fchlau und eilfen 


3) Mit Zuverfi icht ſagt dies der zeitgendſſ ſche Fort 
feßer Des Anon, leobensis ( bei De script. rer. 
austr, 1, 969). 
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tig fein Spiel, ſtieß den Müller Rehbock als un 
brauchbares Werkzeug im die vorige Dunfelpeit 
zurüd, erfannte Ludwigen als rechtmäßigen Kurs 
fürſten und Markgrafen zu Brandenburg anz ent« 
fchlug fich jedes Anfpruchs auf Tirol; vechieß vom 
Pabſt den Segen für Ludwigs und Margarethens 
Cheband und Aufhebung des Kirchenbannes, der 
noch auf Baiern Jaflete 13). Dies, und bald 
darauf König Günthers allzuſchneller Tod 18), 
vermochten den Marfgrafen, daß er dem Feind 
des Hauſes Wittelsbach als des Neiches König und 
Herrn buldigte, und fchwieg, daß Pfalzgraf Aus 
dolf am Rhein demfelben, als Eidam, für fhul- 
dige Mitgift, wittelsbachiſches Gut verpfändet 
hatte 16). 





44) Der Friedensvertrag ward zu Ellefeld im Rhein— 
gau, (Eltewil) den 26. Mai 1349 zwiſchen K. 
Karl IV und Markgraf Ludwig geſchloſſen und 

folgendes Jahrs den 15. Hornung zu Baußen durch 
Dfalsgraf Ruprehf vom Rhein neubefräftige und 
berichtigf. 

45) Den 42. Heumonds 13419, Wahrfcheinlich Fam 
Günther um duch Giff. 

16) Für 6000 Mark löthigen Gilberd Hardenftein, 
Auerbach, Belden, Plech und Reidenftein im Nord» 
gau, doch mit Bedingung des Rüdfalls diefer Orte 
an Baiern, ſtürbe des Pfalzgrafen Tochfer Finder 
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So gelangte König Karl zu unbeflrittener 
Herrfchaft im Neich. Dem Haufe der Schyren 
war er blutsverwandt geworden, um der Krone 
ficher zu werden. Der Krone wollt’ er ficher fein, 
um Wittelsbach zu beugen. Sorglofigfeit. und 
Eigenfucht der Kinder desfelben erleichterten die 
Anschläge feiner eiferfüchtigen Ehrbegierde. Wohl⸗ 
gefällig ward er der Zufchauer ihrer Mifhelige 
feiten und Theilungen. 

Ungewarnt durch die Unglädstage, als noch 
Dber» und Niederbaiern zween Herren diente; 
ungewarnt durch ihres Vaters forgfames Gebot, 
daß zwanzig Jahre nach feinem Tode feine Theilung 
feines Erbes gefchebe; ungemarnt durch König 
Karls Tücke — woren alle zu ſchneller Landes⸗ 
Trennung eilig. 

Sie geſchah zu Landsberg am Sonntag vor 
Marin’s Geburt im Herbfimond des Sahres ein- 
taufend dreihundert neunundvierzig. Beinahe zwei 
Sahrhunderte vol -Unheils und Schmac find von 
diefem einzigen Tag üher Baiern ausgegangen. 

Bon den ſechs Söhnen Kaifer Ludwigs des 
Vierten waren Markgraf Ludwig von Branden⸗ 
burg und Herzog Stephan bie älteſten, ergeugt 
von Bentricen von: Slogau. Jedem derfelben 





los. Die uUrk. vom J. 1349, in der Vorlegung 
fideicommiffarifher Rechte. Seife 20% - 
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wurden zwei jüngere Brüder, Kinder Margarethens 
von Hennegau, beigegeben. | | 
Zum Markgraf von Brandenburg vereinigten 
fich der in Nom geborene Ludwig, genannt der 
Römer, feines Namens der fechste von baierio 
fchen Hergogen, und Herzog Otto der Fünfte. 
Shen ward mit der Marf Brandenburg und dee 
Lauſiz das alte Dberbaiern gegeben, nebſt der 
Graffchaft Graisbach und viel andern Städten, 
Velen und Nechten 17). — Dem Herzog 
Stephan aber, welcher. Tange als Neichsvogt zu 
Ravensburg gefeffen war, wurden die beiden.andern, — 
Vüngern Ran Wilhelm und Albrecht. 





17) Die Veſte — te Marft — und 
Reichertshofen, Weißenhorn, die Stadt Buch, die 
"Werte Neuburg, ‚welche der von Swenningen. ge⸗ 
baut hat, Burg und Markt Hohentruhendingen; auch 
Donauwörth die Stadt, auf welche Baiern nie ver⸗ 

zichtete, wenn gleich K. Karl IV. abermals ihre 
“Unveräufferlichfeit vom Reich beftegelte (Urt vom 
J. 1348. Lori Lechr. Geſch. 2, 60); Höchſtätt, 
Lauingen, Gundelfingen, die Veſte Hagel; des— 
gleichen die unterpfändlich an Wittelsbach gedieho— 
nen Vogtelen über Ulm, Kempten, Wangen und 
geutficchen; noch Giengen, Holnfein und Heiden 
beim, die Weinzehnten von Heilbronn, Die Liegene 
(daften in Sranfen und was Die Herrn von Laber 
im Rieß oder zu Schwaben beſeſſen. 
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Die nahmen die Herrfchaft von Nicderbaiern, 
mit Hemau, der Stadt auf dem Tangrindel; dazu 
die Herrfchaften Hennegau, Holland, Seeland 
und Friesland. Weil nun auh Rudolf, der 
Pfalzgraf am Rhein, gerechte Begehren an Nieder⸗ 
baiern that, wo ihn meiland Kaiſer Ludwig vom 
Erbe ausgefchloffen hatte, ward ibm Herzog Ste— 
phan dafür fechszigtaufend Gulden, und Marke 
graf Ludwig daneben der Faiferlichen Wittwe und 
Mutter fechstanfend Marf Silbers fchuldig, als 
Entfchädigung für das, fo ihr vom Kaifer aus— 
ieht worden war 13). 


Aber auch diefe Theilung nieder genügte den 
Brüdern nicht. Alle, die je drei verbunden waren, 
- trennten fich abermals, Markgraf Ludwig, web 
er fich den Gehorfan feiner Lande im Norden 
gegen empörte Unterthanen mit den Waffen in 
der Fauſt hatte erzwingen müſſen, überlich Bram 
dehburg, die Lauf 13 fammt der Kurwürde freis 
willig feinen jüngern Theilungsgenofien, Lud— 
wig dem Römer und Otto dem Fünf- 





18) Aettenkhobver ©. %5, und Defele 2, 176, 
geben die Theilungsurfunde, Landeberg 1348, am 
Sonntag vor Mariä Geburf, ausführlich 


. Baierns Geihihte. IV. | 2 
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ten 9); dagegen behielt er fich ausschließlich das 
obere Baiern, und was, bazu gehörte 2%), fo wie 
Tirol, welches er mit Margarethens Hand erwor⸗ 
ben hatte. ind zwei Kahre fpäter folgten die drei 
übrigen Brüder in Niederbaiern dem Beiſpiel. 
Herzog Stephan, feines Namens der [eh ste, 
behielt nur&andshut und dag gefammte baierifche 
Unterland, auffer Straubing und einunddreißig 
andern Städten, Bellen und Märkten an beiden 
Donauufern 22). Diefe, gleichwie die Herrfchaft 
in den Gebieten an der Nordſee, empfingen bie 





49) Otto war noch fehr fung; erſt im J. 1360 warb 
— er von K. Karl IV. mit der Kur und Marf Brans 

denburg belehnt. Bon da an herrſchten die Brüder 
dort gemeinſam. 

20) Auch den Rückfall der Mark ſo wie einſtimmige 
Mitwirkung bei Ausübung des Kur⸗Rechts bebang 
er fih, 

24) Schärding, Vilshofen, Neuhaus, Hilgersberg, 
Tuttling, Hengersberg, Deggendorf, Natternberg, 
Viechtach, Linder, Cham, Eſchelkamm, Furt, 
Neukirchen, Kötzing, Waldmünchen, Schwarzen⸗ 
berg, Reg, Falkenſtein, Saulburg, Mitterfels, 

Beaen, Haidau, Kelheim, Abach, Arnsberg, 
Sulzbach, Dietfurt, Geifelhöring,, Pfaffenberg, 
Kirchberg, Dingolfing, Landau, Ahauſen, Schön— 
berg, die Gilt zu Regensburg, und Vogtei zu 
Nie der altaich. 
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ungern Brüder Albreht und Withelm 22). 
Darauf zog der letztere in die entfernten Nicder- 
lande; jener fchlug. feinen herzoglichen- Hof zu 
Straubing auf. 

Sp ward die Macht des Haufes Wittelsbach 
in fünc und mehr Fleine Theile gerfplittert. Denn 
auch die Fürſten in der Pfalz am Rhein hatten 
fih, und früher fchon, getrennt. Nachdem dort 
Rudolf und Nupert der Xeltere die Neffen, 
und Rupert der Büngere, Mdolfs Sohn, der 
Größneffe Kaifer Ludwigs, neun Yahre gemeim 
fam geherrfcht batten 23), empfing. der Alteite von 
thnen feinen befonderw Nutztheil, fammt der Kure 
würde 24). Noch behielten die zwei jüngern Pfalz— 
grafen ihren Mntheil gemein 25), wie in den Lan« 
den der Aheinpfalz, fo im Nordgau, wo Amberg 
die Hauptſtadt und der Wohnfik Nuperts Des 


22) Die Theilungsurf, bei Aettenkhover S. 239 

bis 247, 272 — 281. 

25) Bis zum 5. 1338. Feßmaier Staatsgeſch. der 
Dberpfalz. 1,26, 

24) Immer ſollte der Aelteſte des pfälzifhen Haufıs 
die Kurwürde, führen ; Daher empfing fie Pfalzgraf 
Rudolf II. jest. Aber mach dieſem fam fie durd) 
Stiftung der goldenen Bulle Karls IV. immer an 
den Erfigebornen. 

3) Nah Rudalfs IL. Tode wurde im J. 1353 aber« 
mals und fv in folgenden Zeiten üffers getheilt, 
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Züngern in denjenigen Gebieten ward, welche 


nachher die obern Pfalzlande geheifen wor⸗ 
den ſind. 


3. 
Wie Herzog Ludwig V. in Oberbaiern 
—waltet. Städte. Münzen. Bergweſen. 


Sm J. 1352 — 1361. 


Die öffentliche Meinung iſt des Zeitalters 
ſelbſtgeſchaffener Gott, welcher die Völker un» 
widerſtehbar im Ninge feiner Begriffe und Se 
wohnbeiten hält, Wenn nuch Fühne Geiſter wagen, 
den Perg zu. überfihreiten, werden. fie ge» 
meiniglich als Umwälzer aller Ordnungen des 

Lebens, Opfer ihrer großmüthigen Vermegenheit. 
Kaiſer Ludwig der Baier, von der befangenen 
Menge nicht begriffen, als Umſtürzer göttlichen 
Heiligthums geläſtert, Hatte vergeblich die Länder» 
theilung feines Haufes zu verbüten oder zu ent» 
fernen geſtrebt. Mächtiger, als die Kraft feineg 
letzten Wortes, wirkte das Vorurtheil der Zeit 
wider ihn ſelbſt; die Ehrfurcht vor römifchern 
Recht; die Selbfifuht der Söhne. Sogar am 
feierlichen Hausvertrag von Bavia ward von denen 
gefrevelt, die ihn befchworen hatten, um Wittels» 
bacher Gut, unveräufferlich ſollt' es fein, nicht 
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nur in fremde Hand, fondern felbft dem Erbfeind 
von Wittelsbach hingegeben 26). 

Und als am Rhein Pfalzgraf Rudolf flarb 77), 
und die Kurwürde, laut papifchem Vertrag, an 
Baiern heimfehren follte, forderte Pfalzgraf iu» 
pert I. diefelbe ohne Scheu, fammt des Reichs 
sberfiem Truchſeſſenamt, als Eigenthum nur feie 
nes Gefchlechtszweiges. Wergebens erinnerten die 
Herzoge zu München und Landshut, Karin IV., 
des Kaifers fei, Heiligkeit der Verträge zu ſchir⸗ 
men. Er entriß fchadenfroh den Fürften zu Baiern 
die Kur des Neichs, welche ihnen, als Häuptern 
eines der fünf alten Hauptvölfer Deutfchlands, 
von jeher eigen geweſen 23); und verewigte die 
Ungerechtigfeit feines Willens in jenem Reichs— 
gefeh über Wahl und Krönungsordnung eines deut⸗ 
fchen Königes, weldhes von daran gehängter: gol* 
dener Vulle den Namen empfangen hat 2). 





26) Die Pfalzgrafen am Rhein haften zu berſchiedenen 
Beiten an K. Karl IV. von ihren Städten, Märk— 
fen und Burgen im Nordgau veräuferf, die es 
Barın mit Böheim vereinigfe, Adlzreiter P, 3. 
L.13.n.1—4 Ihre Einwilligung mußten dazu 
Die Herzoge bon Baiern ertheilen. 

27) Im J. 1353. 

23) Tollneri Hist. Pal. Urk. n. 439. 

29) Auf den Tag zu Meg, um Weihnachten 1356. 


* 
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Sp ohnmächtig, wie jebt fchon die Söhne 
Ludwigs des Baiern waren, fonnten fie nicht 
mehr, gleich ihm, Päpſten furchtbar fein, die 
gern den Niedrigen erhoben, um feiner Dankbar—⸗ 
feit oder Eiferſucht gegen Stärfere gewiß zu fein. 
- Sn der That gern bewilligte Clemens VI., daß 
nun von ihnen der Firchliche Fluch genommen 
würde, der doppelt gegen Herzog Ludwig zu 
München traf, als Eohn des gebannten Kaiferg 
und als Gemahl der ihm blutsverwandten Fürſtin 
von Tirol. 

Es ritten Bifchof Paul von Freifing und 
Abt Better von Gt. Lambert, falzburgifches 
Sprengels, gen München. Ein feierliches Hoch— 
amt in der Kirche unferer lieben Frauen eröffnete 
das Siegesfeſt päpitlicher Größe über dem Grabe 
Zudwigs des Baiern. Die Bande der Ehe ziwifchen 
Herzog Ludwig und Margarethen von Tirol, ges 
gen die Drdnungen der Kirche geknüpft, wurden 
zerriffen, und mit des beiligen Stuhls Ges 
nehmigung nen gefchlungen; dann unter Frohlofe 
fen de3 gläubigen Volkes Fürften und Land dom 
vieljährigen Banne losgefprochen — nur Zu die 
che des geen Todten 30). 


30) Im J. 1359. Die Freiſprechung Oberbaierns bei 
Meichelbek 2, 156. Urk. ©. 177 ff. im An» 
bang; Niederbaierns Defele 2, 18% 
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Herzog Ludwig ig Dberbaiern hatte von den 
Tugenden feines Vaters die köſtlichſten geerbt, 
biderben Sinn für Tren und Recht und friedfer- 
tiges Gemüth. Seines Heinen Landtheils viter- 
lich zu pflegen, entfprach befcheidenen Neigungen 
mehr, denn geräufchvolle Theilnahme an Welt» 
bändeln. Den Adel hielt er zu. Ehrerbietung ; 
feine Dienfimannen fprach er los von der Pflicht, 
fi von ihrem Herrn mit Leib und Gut verpfän— 
den zu laſſen 31); die Geifllichen freigebig. Vielen 
beftätigte er alte Freiheiten 2), Andere ſchmückt' 
er mit neuen 33), oder fchirmte fchirmte fie gegen 
Sabfucht der Fremden 34). 


31) Sm Jahr 1555 durch den neunfen Sreibeifsbrief. 
Aehnliches war für die Dienfimannen und Mitfer: 
leufe zu Niederbaiern ſchon im J. 1355 durch den 
achfen Freiheifsbrief gefchehen. 

32) Den Gotteshäuſern zu Illmünſter, Aglay (Aqui⸗ 
legia), Trient, Brixen u, a. m. Defele 2, 
173. 174. 244. 

33) Dem Probft zu Polling im J. 1349 (Defele 2, 
175); dem zu Raifenbuch (Mon. boic. 8, 74); 
dem Fürftabe zu Oberaliuih. Als Fürſt erfcheinf 
dieſer Abt in. den Urk. v. 1348 —— (Mon. 
boic. 12, 159.) | 

34) So Oberaltaich, Reichenbach, Mefen, Kor, Parin- 
gen, aud St. Jakob, DObermünfter und die Chor: 


u‘ 
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Am willigften half er ven Städten. Sie hat— 

ten an feinem Vater bewiefen, daß in Tagen der 
North Bürgertreue über Piaffenfegen und Ritter— 
ſchwur gehe. Er half die größern verfchönern, die 
geringern erweitern; dehnte Ingolſtadt aus, 
bevölferte Hain 3), gab den Landsbergern 
Handel 30), München, von ihm mit Frohn«- 
wage, Markt- und Salzzoll und andern Einfünfe 
ten bereichert, gewann davon Kraft, fogar mir 
 geoßern Städten des Reichs in nüblichen oder 
zierlihen Einrichtungen zu wetteifern 37”). Schon 


herren von Alten-Cappel in Regensburg, unfer feis 
ner Hoheit gegen unbefugfe Steuerforderung Frie⸗ 
drichs, Des Parsbergers, Bifchofen zu Regensburg. 
Mon. boic. 12, 190. 

35) Sab der Stadf Rain ziveen Sahrmärffe, und 
Sedem Bürgerrechf, wer fih binnen zehn Jahren 
darin niederließ. Urf. v. 1359. Lori Lehr. 2, 63. 
Fünf Jahre fpäfer verlieh ihre Herzog Stephan I. 
auch das Recht zu pfänden. Lori 2, 66. Bon 
Erweiterung Ingolſtadts die Urf. 13 in Weften» 
rieders Berichfigung der Reglerungogeſchichte Her⸗ 
zogs Mainhards. 

36) Im Jahr 1353 Safznieberlage und Steuerfreiheit. 
Stephan I. theilte ihr zehn Sahre nachher ale 
Sreiheifen mif, die Münden befaf. Lori 62. 

37) „daz fi die Stat defterbaz gebezzern und gepawen 
mügen.* Urk. No. 7. in Weſtenrieders Lud— 
wig d. Brandenb. vom J. 1368. 
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über die alten, engen Grenzen hinausgewachfen 33), 
entfernte es nun bald aus dem Innern lärmende 
oder unfaubere Gewerbe; führte, wider Feuers— 
brünfie zur Sicherheit, Biegelbedachung ein, oder 
umfing Dächer von Scheiten und Schindeln mit 
bobem Mauerwerf, und riß die hölzernen Lauben, 
Stiegen und die vorragenden Kellerhälſe ab 37), 
von welchen bisher die Auffenfeiten der Wohnune 
gen verunflaltet, die Straßen verengt und ver 
Bnitert waren 40). | | 
Es ift tes Herzogs Liebe zur Gerechtigkeit 
gepriefen worden. Hoch zeuget ein Kechtbuch, - 
das er den Städten gegeben “3); nicht minder 
wie er dem Auffommen des vaterländifchen Hans 
dels Hold war, und fich mit feinen Brüdern ver- 


38) Der ehemalige Stadfgraben hieß nun fchon der 
innere, Urk. 1347. Bergmanns Geſch. von 
Münden, ©. 9, 

39) Gleihe Mafregel gegen die Kellerhälfe ergriff 
Augsburg (fpäter ald Münden) im Jahr 138€. 
Paul v. Steffen. Kunfigefh. 187. 

40) Zu folder Stadfordnung verbanden fi) im Jahr 
1370 innerer und äufferer Rath und. ganze Gr 
meinde. Ein Ausfhuß von fechsunddreifig Bürs» 
gern ward angeftellf, über bie Baufen zu wachen. 
Weftenrieders Beitr. 6, 95 ff, 

44) Aufbewahrt von Bergmann S. 109. 


25 
band, ſchlechte Geldarten abzufchaffen. Denn durch 
Unterſchleif oder Eigenmächtigfeit der Münzflätten 
mar in diefen Zeiten des Geldes Werth böchk 
ungleich und wechſelnd; Schrot und Korn fo übel, 
dag man die Gulden wog. Nur Regensburg. ber 
bauptete unmwandelbar den guten Ruf feines 
Schlages. Biel half, daB dafelbii die Verwal— 
tung des Münzamtes erbliches Gut geworden '2) 5; 
viel die Strenge des Geſetzes. Als ein Meifter 
einft zwei Knechte der Falſchmünzerei begüchtigt, 
und drei Zeugen gefchworen hatten, des Meilters 
Eid fei rein und nicht main, wurden die Knechte 
ohne Erbarmen in Fedendem Del getödtet 43). 
Am üblichiten ward nach Regensburger Bfunden 44), 
rheiniſchen Gulden 45) und ungarifchen 7°), wenn 





) Herzog Heinrich XIV. verſprach (Landehuf im 
Jahr 1339), feinem ın Rep’ * "ads Münzamt 
zu leihen, ald der ein ı ‚chf dazu habe. 
Bergmann 2, 283. 103. 

43) Sm 5. 1358 gefchah es. 

44) Ein Pfund Itegensburger Pfennige haffe acht 
Schilling; der lange Schilling 30 Pfennige. Urf. 
von 1356. Mon. boic. 2, 11. 

45) Ein Quiffbrief vom J. 1362, Mon. boic, 2, 496, 
Der Gulden ward zu 60 Pfennigen gerechnef. 

46) Dder „Dufaten.* Urf, von 140%. Mon, boic. 
2: 503. Ä 


2. 


ans 
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Ke die Boldwage wohl hielten, gezählt. Die Did 
pfennige des — Jahrhunderts, wie die 
unſichern Häller 47), liefen als Scheidemünze. 
Salzburger, Berner (Veroneſer) und. Meraner 
Pfennige 48), glatte Kreuzer 4%), Zwanziger 50) 
und endere Münzarten ſetzte der Verkehr mit der 
Nachbarfchaft in Umlauf; fo wie die Rechnungs» 
weife nach Morabots und Byzanzern ??) aus der 
Steuer üblich ward: welche Klöfter zum Kriege 
gegen Türfen und Heiden für die päpflliche Kam⸗ 
mier entrichteten. 
Großer Brachtaufivand von. goldenem und 
ſilbernem Gefchmeide an Höfen, in Städten, in 
- gitterlichen Burgen, daneben des Bergbaues nod) 
immer unvollfommener Betrieb, mochten ‚nicht 
wenig zum fortdauernden Mangel des Geldes 


* 





47) Zwei Münchner Häller (Halblinge) machten einen 
Münchner Pfennig; drei und oft über vier Häller 
gingen hingegen auf einen guten Regensburger 
Dfennig. 

43) Durch den Verfehr mit Tirol. Urk. von 1395 in 
den Mon. boic. 2, 17. " 

49) „14 Mark glätter Chrenzer Maraner Miünz.* 
Mon. boic. 2, 497. 

50} Urf. von 1314 in Mon boic. 2, 218, 

54) Morabotinus und Byzantinas, an Werth zween 
— gleich. Mon, boic. 2, 33. 
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wirfen. Daher der Wanren fcheitibare Wohlfeile 
beit, die wachſende Begier dem Schoos der Erde 
nene Erze abzugewinnen, und die frühe Ausbil— 
dung von Gewerffchaften und Bergwerfsorduns 
gen 53). Gold und Silber Wurden längſt ſchon 
in der Rheinpfalz ausgebeutet 3); um -diefe 
Zeit 54) aber auch die Goldadern von Kronach 
aufgeſchloſſen. | 

Freundlich und friedlich hat Herzog Ludwig 
zu München manches Sahr das Glück feines Volks 
gehegt. Nitter und Bürger halfen, ward er geld» 
arm, gern mit einer Klauenitener. Niemand 
empfand das Dafein der mächtigen Hand, welche 
wohlthätig leiſe Alles in fellen Drdnungen be— 
wegte. Es Fam eine Reihe jener feltenen, glüde 
feligen Tage auf Baiern, die man erſt wahre 


52) Bifchof Friedrich von Trient gab fhon im J. 1208 
eine gufe Bergiverfsordnung. Sperges tirol. 
Bergwerksgeſch. S. 267 ff. Lori bezeichnet (in 
feiner Gefch. des bair. Bergrechts) fchon aus dem 
zwölften Jahrhundert fehriftlihe Spuren davon. 
Im dreizehnten Jahrhundert erfchienen Bergmeifter 
und Steiger häufig in Urfunden ale Zeugen, 3.3. 
Mou. boic, 4, 168, 
53) Bei Wiſſenloch Silbererz feit 1094, bei Heidelberg 
Golberz ſeit 1292. (Ann. Colmar, Urfif, 2, 27,) 
5) Im 5. 1265. | | 
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nimmt, wenn fie nicht mehr find; von welchen 
Die Gefchichten nichts zu erzählen haben, während 
in ſtillem Wohlfein unbemerkt Großes und Kleines 
freudig aufblüht. So unheachtet war des Herzogs 
Häusliches Leben und Weſen, daß Tag und Ort 
und Weife feines Todes Faum Aufzeichner fand 55). 
Alofier Seldenthal empfing feine Afche >65). Nur 
ein einziger Sohn, Mainhard, den ihm Mars 
garetbe von Tirol geboren, trauerte an feiner 
Gruft, 


€ 
Herzog Mainhard. Des Adels Auf- 
ſtreben. 
Im J. 1361 — 1362. 


Diefer unerfahrne Züngling von achtzehn 
Babren 57), ſchwach und reizbar, froher Kurzweil 


65) Er farb im Späfjahr 1361 (Avdenfin und Henr. 
Hebdorf) zu Zorneding ohnweit Müncen (fagf 
Aventin). Eine leere Volksſage (Defele 2, 566) 
ließ ihn an einem Gchlaffrunf umkommen den 
ihm feine Gemahlin beigebracht. baben fol, 


56) Mon. boic. 15, 537. 


57) Vermählt feit 4359 mit nn IH. ven Deften 
reich Tochter. 
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bolder, als dem Ernſt der Fürftenpfliht 58), 
überlich ſich dem Nathe von Lieblingen, denen 
behaglicher war zu berrfchen, als beherrfcht zu 
fein. Auf dem Landtage zu Meran, da er die 
Erbhuldigung nahın.??), fehte er Heinrich den 
Kottenburger und Ulrich von Matfch zu 
Zandeshauptleuten in Tirol. An Batern abey 
war Herr Ulrich von Abensberg einer feineg 
erfien Käthe, der Abach und andere Velen, als. 
Bfleger, inne hatte 5°): desgleichen Hilpols 
von Stein und Kontad von Frauenberg, 
der des verfiorbenen Herrn Hofmeiſter gewefen 6°); 
anch Ulrich von der Laber, ein reichbegis 
terter Here 62). Diefe ſtanden im Herzogthum 





58) Die Fürften zu Bafern haffen mehrere Jagdhänſer 
für ih, Grünenwald aber und Wolffiain „ze 
Gejaid und anderer Kurzweil“, mit der Königin 
Mutter gemeinfchaftlid. Spec. diplomas. bei 
Defele 2, 175. 

39) Sm Weinmomd Li. 

60) Spec. diplomat. Defele 2, 158. 

61) Compilatio chronol. Defele 2, 243. 

62) Es wird gefunden (Defele 2, 315), daß bie 
Herzoge felbft von ihm Geld entli.hen. In Schwa⸗ 

„ ben und im Rieß hatten die Herren bon der Laber 
viele Schlöffer und Güter gehabt (Defele 2,176). 
Ihr Schloß am der Laber verfauften fie erfi im 
J. 4346 den Herzogen v. Baisın. Defele 4,533 
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bald, nicht wie Käthe, fondern gleich Vormün⸗ 
"dern des Fürſten; febten Günſtlinge in Aemter; 
verdrängten , wer ihnen mißfiel ; machten Wohle 
leben aus fremdem But, und aus des Herzogs 
Namen Deckmäntel ihrer Schuld. Solches erwedte 
im Lande viel Neid, Unfrieden und Klage. Sie 
aber, und die übrigen Ritter, melde zu ihnen 
gebörten, errichteten für ihre Gewalt einen Bund, 
und verpflichteten fich, ficbenundfünfzig an der 
Zahl, nah Nath von Vieren, Alle für Einen, 
Einer für Alle zu fichen. Es hieß, das fei zu 
Herzog Mainhards Schub und Ehren. Sie 
trugen auch insgefammt Wamms und Kappe von 
gleichen Farben. Zährlich einmal wollten fie fich 
bei Seelmefje und Zurnier verfammeln. 

Es war diefer Tage zu Baiern eitte zahlreiche 
Kitterfchaft, welche fich durch Witz und Schwerd 
zum Theil Schon aus alter Dienfibarfeit in den 
Etand freier Herren erhoben hatte, oder der Gunft 
und Eitelkeit der. Fürſten unabhängiges Daſein 
dankte. Immer noch waren. edele Dienfileute 
bisher für Eigene ihrer Herren gehalten wor. 
den, und ihr Stand fo kick, daß, wer eineg 
Edelknechtes Tochter ehelichte, Freiheit verlor und 
Edelfnecht ward. Wie aber die Fürfien eigenes 
Anfeben vergrößert Hatten, achteten fie ihrer 
Würde gemäß, ihre Dienſtmannen oder Mitter 
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leute 63) nicht geringer zu feßen, als dieienigen 
des Kaifers oder der Erzilifte waren, in deren 
Lehen und Dienfte Herzoge felbfi Feine Erniedris 
gung fanden. Doch behielten die Dienfimannen 
des Fürſten, wie des Keiches, bis fie freigeſpro— 
chen wurden, die Eigenfchaft des Knechtthums an 
fich 6%). Daneben waren fie aber Ritter, gleich 
Fürſten, Srafen und Freiherrn; wie denn auch 
Bürger den Nitterfchlag empfangen fonnten, 

Die Liebe Schöner Frauen, die feinere Lebens⸗ 
weiſe der Hofe und reichen Städte, fo wie die 
Drdnungen der Turniere hatten den rohen Geift- 
des alten Nitterthums längſt gemildert. Ehre 
und Tapferkeit waren höchſtes Gebot. Keinen, 
der nicht adeliches Abkommen erwies, oder nicht 
rein war von Meineid, Strafen - und Jungfrauen⸗ 
raub, Ehebruch, Unzucht, Gottesläfterung, falſchem 
Zeugniß und Wucher, ward-geflattet, in die Stech« 

bahn des Turniers mit dem fihweren Speer 6°) 


63) Mtinifterialien und Mitterleute erfiheinen in’ Urkun— 
den gleichbedeutend. Oefele 2, 132. 

64) So gab Kaifer Ludivig IV. dem feften Riffer Harfe 
mann von Kronberg am Rhein, der ein Dienfle 
mann Des römifchen Neichs war, die Freilaſſung. 
Oefele 1, 762. 765. | 

65) Mars Walter, der Augsburger, führte anf dem. 
Turnier im Jahr 4489 einen fo ſchweern Speer, 
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einzureiten. Da, wo rings um die Schranfen 
auf köſtlich bedeckten Gerüften die Nitter, die 
Schönften der Frauen, das Wolf Zeugen der 
Stärfe und Gewandtheit wurden, galt ein Gieg 
dem glängendiien auf dem Scylachtfelde gleich 66). 
So Alle durch einerlei Sitte und Gefeh verbuns 
den, in Aemtern und Heeren der Fürften die 
Erſten, bildeten die Ritter einen Stand, deſſen 
Anfehen neben der Geiſtlichkeit unerfchütterlich 
war. Dod nicht mehr Fürflen, Briefler und 
Krieger allein machten, wie vor Alters, das Wolf 
aus. Es hatten auch die Städte ihre Rechte und 
Stimmen, und bewachten mit eiferfüchtigen Blicken 
Des Adels Wege. y 

Daher waren Münden, Landsberg und 
Waſſerburg die erfien, welche wider den main- 
bardifchen Burg murrten. Alle vom oberbaieri- 
ſchen Adel, die deſſen Genoſſen nicht waren, traten 
ihnen bei. Einen guten Gönner fanden fie an 


- daß ihn zween Männer nuc mit Mühe zur Renns 
bahn ſchleppten. Paul v. Steffen des jüngern 
Einleit. zur Gefch. v. Augsburg. ©. 55. 

66) Beſiegt zu fein, war Feine Schmah. Den aus 

.. dem Sattel Geworfenen hoben feine Narren (junge 
Leute aus guten Häufern, in bunter Tracht mif 

. ‚Schellenfappen) wieder - auf. 

Baierns Geſchichte IV, 3 


PD | 
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Herzog Stephan II. in Landshut. Denn einer 
yon den drei Söhnen desfelben, Friedrich, ein 
fräftiger, gemüthlicher Süngling, nah Thaten 
und Abentheuern hegehrlich, hatte fich wider des 
Vaters Willen im die Gefelfchaft der Sieben» 
undfünfzig gegeben. 
SGSerzog Stephan, dent fein: Volk hold war, 
manche Klauenſteuer bewilligte 67) und den Bei— 


namen des Herzogs mit den „Haften“, von den 


vielen oder köſtlichen Spangen feiner Kleider, gab, 
war ein orönungslichender, verfländiger und ent 
Tchloffener Herr. Er Fannte die Neigung feines 
niederbaierifche Adels zur Gelbfiherrlichfeit ches 


maliger Grafengefchlechter. Noch war der Tag 


von Gamelsdorf im zu frifcher Erinnerung, an 
welchem Hochmuth und Auffland der Nitterfchafe 
blutig getilgte werden mußte. Er felber hatte 
fchon Erfahrung gemacht, wie unficher derfefben 


Treue war, und wie gern fie um Gunft und 


Gnaden des Neichsoberhauptes buhlte, in Hoffe 
nung, damit größere unabhangigkeit im Lande 
zu verdienen. 

Es war nämlich vor Jahren gefchehen, daß 
fein Bruder Albrecht, Herzog zu Straubing, 
als derſelbe einmal nach Holland veifen wollte, 


97) In den Jahren 4335 und 2358, wogegen ge bie 
alten Freibriefe beſtätigte und mehrte. 


J 
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feinen Vizthum, den Ekker, der Stelle entfebt 
und die Statthalterfchaft über Baiern- Straubing 
dem Zandgrafen Sohbann von Leuchtenberg 
übertragen hatte. Solches kam dem Herrn Beter 
von Ek empfindlich, welcher im Lande: einer der 

reichſten Männer 68), unternehmend und ſtolz war. 
- Bon daran lauerte er nur einer: Gäegenheit auf, 
ſich zu rächen ; und fie bHeb nicht: aus. Die He 
zuge von Straubing hatten ihre Burg Donauflauf 
dem Hochflift Regensburg verpfändet, und König 
Karl IV., begierig das: feſte Schloß an böhmm 
fiher Grenze zu befiken, vom Hochfift dasfelke: 
an fich gehandelt. Allein der reiche Rüdiger 
von Negensburgs welcher dort: Burgvogt war 9),- 
weigerte fich: Donauflauf an Böheim zu: geben, 
denn er hatte, geſchworen, die Welle Keinem auge 
zuliefern, ohne des Hochſtiftes und. der Herzoge 
Willen. Da er. ingwifchen erfranfte, empfahl er 
ſterbend und ohne Arg die Burg dem Herrn 
wn Ef... Diefer: öffnete fie. behend aus Nache: 





66) Herzog Albrecht, um den Pfaljgeofen am Rheiu 
die Entfhädigung für ihre-Anfprüche auf Nieden 
Baiern mit 60,000 Gulden abzuzahlen, borgte: 
Dazu pom: Effer den vierfen Theil’ und berſetzte 
ihm dafür die Graffhaft: Cham; Defelg 2, 
178. 138, | 

63) Er hatte ſelbſt bie Pfandſumme vorgefhoffen: 


u 
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gegen Baiern dem Kaiſer 79). — Als nach einigen 
Sabren 71) Herzog Albrecht wieder in das Land 
‚gekommen war, ſchwor derfelbe dem Effer für fo 
viel Falfchheit eine ſchwere Büchtigung zu. Er 


. legte fih mit Herzog Stephan ungefäumt vor 


Natternberg, wo fich der Herr von Ef im Schloß 
mit mehrern tiederbaierifchen Nittern tapfer 
wehrte. Dach langem Widerfland fuchte der 
Belagerte Verzeihung. Albrecht jedoch ließ fich 
nicht erweichen, obwohl die betagte Mutter und 
die Kinder des Effers zu ihm in das Lager famen, 
und zu feinen Füßen hingeworfen, Grade flehten. — 
Des Effers letzter Tag fchien nahe. Unverhofft 
‚aber ward ihm Hilfe. Der Kaifer ſelbſt eilte aus 
Böheim daher, über die Brüde von Donauflauf 
gegen Natternberg. Und zu felbiger Stunde 
erklärten alle Ritter im baierifchen Heer, daß ſte 
. gegen des Reiches Oberhaupt nicht fechren würden. 
Dies verdrof die Herzoge fehr. Sie waren durch 
die Weigerung der Nitter gezwungen, einen 
Hand» und Landfrieden einzugehen 72), in deſſen 


70) So Laurentius Hochwart. Defele 2, 180. 
71) Im Jahr 1357. 


72) Vermittelt duch den anweſenden Bifchof Diefrich 
von Minden. Urfunde Stauf. 1357. Defele 
2,180. 


\ 
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Tolge Beter von Ek mit Leib und Gut Sicher- 
beit empfing 73). 

Herzog Albrecht baute nach diefem ein feſte— 
res Schloß zu Straubing; vertrug fich mit allen 
Nachbarn 74); vertraute die Verwaltung aber- 
mals dem Landgrafen von Leuchtenberg ‚feine 
Kleinodien dem Nitter Albrecht von Neuen: Nuf- 
berg 75), urd reifete wieder nach den Nieder- 
landen zurüd, von den dortigen Ständen geru- 
fen, weil fein Bruder Wilhelm wahnfinnig ge- 
worden. Neun Bahre lang fam er nicht wieder. 

Herzog Stephan aber vergaß feitdem nicht, ' 
den Adel mit gefchärfterer Aufmerffamfeit zu be: 
obachten. - Deiien Schalten und Walten in Ober: 
baiern blieb ihm nicht gleichgültig, und nicht, 





73) Doch haffe er durch die Belagerung fo viel North 
erlitten, daß er bald Darauf ſtarb. Andr. Presbyt. 
Chron. bav. ©. 36. 

74) Mit Biſchof Gottfried von Pafau (der Friedbrief 
von 1360); mit Ludivig dem Römer (m %.1361) . 
Defele 2, 182. 183, 

75) Die fämmtlichen Kleinodien waren : er guldein 
Kron, ein guldein Kanel (Kanne), "ein guldein 
Kopf (Trinfgefchirr), ein guldein Adlar, und ein 

‚ guldein Häffel mit gufem edeln Geftain von vain 
Berln.“ Der Brief des Nufbergers v. 9. 1360 
im Spec. dipl. bei Defele 2, 182. 
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wie der jugendliche Mainhard von ihm gegängelt 
ward. Er nahm in der Stille Abrede mit den 
theinifchen Pfalzgrafen, mit der übrigen Nittere 
fchaft des Landes und den Städten Oberbaierng, 
mie man des Fürften Unabhängigfeit herſtellen 
wolle. 

Eines Tages, da Herzog Mainhard bei 
Ulrich dem Mbensberger auf der Burg Nitterg- 
werd 76) an der Alm mar, ohnweit Beifenfeld 
dem Kloſter, erfchien Stephan mit feinen 
Tapfern jählings vor dem Scyloffe, umringt’ es, 
und forderte des jungen Herzogs Freiheit. Es 
war vergebens. Mainhard felbit weigerte ich her— 
auszufommen. Nach wenigen Tagen ritt Fried— 
rich, Stephans eigener Sohn, an der Spike 

vieler Nitter und Knechte heran, gewann den 
" Eingang zur Burg, und brachte die darin waren 
tn Sicherheit "I. Mainhard und Friedrich 
Hohen, und fuchten Nürnberg zu erreichen, um 
Dafelbit des Burggrafen, ihres Vetters, Beiſtand 
oder Vermittelung zu haben. Wie fie bei Bohr 
burg über die Donau gehen wollten, kam ihnen 


16) So ber Ritter Ebran v. Wildenberg. Oefele 
—, 522. Staindel und Onforg (Defele 1, 
366. 522) nennen es Choftigwerd; vermuthlich der 
ältere Name des Schlaffes, 
17) Ebran v. Wildenberg fo. Staindel und 
‚Dnforg weichen in der Erzählung von ihm ab, 
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der Bifchof von Eichſtätt entgegen, und rieth: 
Lieber im tirolifchen Gebirge Schuß und Hilfe zu 
ſuchen. 

Inzwiſchen war Lärmen und Geſchrei im 
ganzen Oberbaiern geworden; Alles für Herzog 
Stephan gegen den herrſcheriſchen Ritterbund. 
Die fürſtlichen Flüchtlinge fanden nirgends Si- 
cherheit. Herzog Stephan folgte ihnen immer auf 
den Ferfen. Die Bauern ſelbſt ſtanden auf. Von 
Dorf zu Dorf ſchwoll ihre Zahl 78), Alle weit. 
umher die Fürften fuchend. Mainhard mard end» 
lich entdeckt, umringt und nach Ingolfiadt ges 
führt. Dahin reifete auch Stephan. Nun ward 
verglichen. Städt’ und Adel Oberbaierns erklärten 
einmüthig, feinen andern Herrn, denn ihren lies - 
ben Herren Herzog Mainhard zu erfennen und 
feine Vögte ferner über ihn dulden zu wollen 79). 
Es ward der Nitterbund gefprengt; der Adel ge- 
demüthigt. 

Mainhbard, dem ausgeſprochenen Willen 
ſeines Landes folgſam, wohnte darauf wieder in 
München; reiſete auch zu ſeinen Städten, als 


78) Ad modem nivis descendentis min factos fuisse, 
Soh. Staindel, 


19) Weftenrieders Berihfigungen der Regierungs: 
gefch. Herz. Mainhards. Beil. 6. Eben fo äufferfe 
ih ungefähr auch Tirel, Gmeiner 2,12% 
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wär' ihm ihre treue Liebe ſehr werth; ward ihnen 
und den Klöftern ein freigekiger Fürft 39. Aber 
getrennt von den alten Freunden, ihrer Viele 
wohnten im Tirol am Hofe feiner Mutter, ward 
ihm fein Zuſtand zuletzt unerträglich. Er fah im 
Herzoge nur einen gewaltthätigen Zuchtmeifter ; in 
Baiern nur ein weites Gefängniß; in jedem fei- 
ner Näthe, in jedem Bürger, in jedem Lande 
mann einen eiferfüchtigen Hüter feiner Schritte. 
Diefes zwangvollen Lebens bald müde, fehn! er 
fich hinweg von. München. Ihn freuete feines- 
wegs die Liebe eines Volkes, welches feinen Nei- 
gungen Schranfen geſetzt, und ibm dabei Herz 
und Ehre verwundet hatte. Eines Tages reifete 
er in aller Stille davon. Nur wenige feiner alten 
Getreuen waren mit ihm 31). Er fam zu feiner 
Mutter auf die Burg Tirol, und überlieh fich 
wieder dem frohen Tagen. Nur wenige Monden 
genoß erihrer. Als er einmal, vom Lanze erhikt, 
einen Trunf aus der Hand feiner Mutter begehrte, 
reicht’ ihm die Unvorfichtige allzufältendes Ges 
traͤnk. Es bracht’ ihm den Tod 82). F— 


80) Urkunde von Ingolſtadt und Landsberg im J. 1362 
“in Mon. boic. 8, 74. 10, 511; andere in Weſten— 
rieders Derichfigungen. | 
81) Nach St. Michaelstag 1462. | 
82) Er flach den 13 Jänner 1363. Das gab zur Rede 
Anlaß, die Mutter hab’ ihn vergifter. 


4 
| 5, Ä 
Tirol verloren. 
Im 3.1363 — 1369. 


Sogleich verfammelte Gräfin Margarethe 
von Tirol ihren Rath um fih, neun Herren 
aus den vornehmſten Gefchlechtern des Landes, 
und gelobte, nichts zu thun, ohne deren Rath 
und Willen 83). Bei Oeſterreich fuchte fie Schuß. 
An Deilerreich wollte fie in freier Schenkung all 
ihre Land’ und Leute in der Graffchaft, im Ge 
biete von Görk, zwifchen Etfch und Inn, wie in 
Baiern übergeben. Durch Eilboten rief fie die 
Söhne Habsburg herbei. Khren eigenen Räthen 
Hab, fie verfchwenderifch, Lehen und Kauf, Güter 
und Nechtfame in Fülle 54), fih noch einen 
Schatz zu fammeln ode die Treue der Männer zu 
befiechen und zu belohnen. Nur ihr Hornarr fol 
geſagt Haben: „Gibſt du Dein But an Baiern, 
bleibiidu Frau; an Defterreich, wirft du 
Magd!“ 85) Schnell ritten die Fürfien von 





83) Den 17 Sänner zu Meran. W 

84) Alles in ben erſten zehn Tagen nach‘ Mainhards 
Tod, Dr. Gottfr. Primiffer über Heine, den 
legten Roftenburger. (m Sammler für Tirol 4 2. 
3St. 6,272.) . | 

85) Nah Veit Arnpekh Chron. bav. 5, 48. 
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Defterreich herbei. Kaum dreiscehn Tage nach 

Mainhards jähem Tode übergab ihnen Marga— 

rethe die Herrfchaft, und behielt fich nur lebens⸗ 

langen Genuf der Einkünfte vor 86). 

Herzog Stephan, nun Erb’ und Herr. des 
ganzen baierifchen. Dberlandes, gehuldigt von 
Geiftlichen, Nittern, Städten 87), denen er die 
alten Rechte mit Brief und Siegel beftärfte 85), 
ward durch den Abfall Tirols, noch mehr dadurch 
empört, daß Margarethe, über Mainhards Erbe 
ſchaltend, ſelbſt ihre baierifchen Beſitzungen 
Waſſerburg, Klingen, Rattenberg, Kuffſtein und 
56) Am 26 Jänner 1363 zu Boten, durch ein Bew 

mächfniß unter Lebendigen,, auf ihren Todesfall. 
Schon am 2. Herbfimonaf 1359 aber haffe Mau 
garethe, im Falle ihres ‚oder Mainhards erbloſen 
Sodesfalld, ein Vermächtniß zu Gunften der Her« 
zoge Rudolf, Friedrich, Albrecht und Leopold Ges 
brüder, „ihre lieben Oheime, Vatermagen, Geſipp⸗ 

- fen und Lidmagen“ gemacht. 

- 87) Auf einen Tag zu Sreifing im März 1363. Der 
Geiftlichfeik wurden die Nechtfame am Andreasfage 
zu Landshut beftätigf. 

35) Weber Rath noch Aemfer mit Fremden zu befegen, 
noch etwas von dem Lande zu veräuffern, auch 
„fein Viechfteuer , Urbarfteuer noch Fein ungerechfe 
Steuer“ zu fordern. Heumanni opuscula ©. 166. 
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Kitzbühel an Defterreich gegeben 5%). Er nahm 
das Schwerd und drang in das Innthal bis Lande 
und über den Brenner bis Sterzingen ?°). Die 
Grafen von Drlamünde, Schwarzburg und Naila, 
auıh von Nürnberg der Burggraf, alle feine 
Freunde, brachten thm ihre Banner zum Beifland. 
Bis in das zweite Jahr ward blutig mit wech» 
felndem Glück des Gebirgs wegen geilritten. 
Grans, der baierifche Vizthum, mit den Fah— 
nen von Braunau und Burghaufen, verödete dag 
obere Deiterreih. Auch Mühldorf, die falz 
buraifche Stadt, war berennt, weil der Erz. 
bifchof Drtolf den Habsburgern half. Doch weder 
Schwerd noch Hunger zwang das Städtlein zu 
fchneller Uebergabe. Tapfer hielt fich hinter deffen 
Mauern Ulrich von Weiffenel mit wenigen 
Volk; und die benachbarten Burgvögte in Baiern 
ſelbſt Tieffen den Einwohnern Lebensmittel zu 21). 
Nicht glüclicher ward gegen Schärding ge— 
firitten, welches Defterreich pfandweife von Baiern 
hatte. Die Einwohner felbft umgaben den Darft- 


89) Am 26. Jänner 1363 Boten. 

9) 3. ©. Feßmaiers' gründliche Arbeit: Steyhan 
der Aeltere 1. f. ıw. gegen Johann Müller verthei- 
dig. München 1817. ©, 142 ff. 

9) Chron. de ducibus Bav. (Defele 1, 143.) 
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flefen mit Pfahlwerk 22), wohinter fie, unter- 
ſtützt von Nittern und Knechten, wie auh von 
denen auf der Burg, ihr Eigenthum gegen Die 
eigenen Landsleute vertbeidigten 3). Dagegen 
nahmen die Deilerreicher die Burg Ried fammt 
dem Marfte, verbrannten beides und flohen in 
ihr Land zurück, als Herzog Stephan geger fie 
rückte 9%), Unterhandlungen führten barauf eine 
jahrlange Waffenftille herbei 9). 

Weil ſich aber die Fürsten von — im 
Beſitz des Gebirges behaupteten, heimlich von 
Kaiſer Karl IV begünſtigt, raffte Herzog Ste— 
phan die letzte Kraft zuſammen, zog mit großer 
Heeresgewalt durch das Gebirge erobernd und zer⸗ 
ſtörend bis an die fleieriichen Grenzen. .Da be» 
gegnet’ er den vereinigten Bannern feiner Feinde. 


92) „mif ainem flechfen, unwerlihen Zayne“ Urf. v. 


1364. Defele 2, 189. 
93) Erzherzog Nudel von Defterreich geb für diefe That 
den Schärdingern Stadtrecht, wie andere Stadte 
im Lande an dir Ens hatten. 
94) Defele 2, 189. 
95) Papft Urban V, um beuffche Hilfsnölfer gegen bie 
‚ Mailänder befommen zu Fönnen, lieg duch Bots 
fchafter den Kaifer Karl IV und den König von 
Ungarn bewegen , die Kriegführenden zu.berupigen. 
Sanfiz Germ, sacr, 2, 456. 
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Doch fürchtet’ er fie nicht. Sein Volk war voll 
Muthes, und zählte der tapfern Helden viele; 
vor allen die ſtarken Granſe und den frewdigen 
Fraunberger, deffen Arm aus vielen Speer- 
brechen weit berühmt war ?6). Tag und Wahl. 
feld zur Schlacht waren fchon erforen. Plötzlich 
trat wieder Kaifer Karl IV vermittelnd und voll 
Ernfies ein, daß der Streit glimpflich beigelegt 
werde. Neue Waffenruhe. Drei Sabre lang wur— 
den Baierns und Deilerreichg Anfprüche erwogen. 
Karl, der Gelegenheit froh, Wittelsbach - zu 
fhroachen, hatt' im Herzen den Ausgang ſchon 
entfchieden; ohnehin war Albrecht von Defterreich 
fein Eidam geworden. Er nannte zwei Schieds- 
richter, Beide ihm und Habsburg hold: feinen 
Altern Eidam, Pfalzgraf Ruprecht am Nhein, 
und den neuen Erzbifchof Bilgrim von Salzburg, 
aus dem Gefchledhte derer von Buchheim, die feit 
langer Zeit bei den Deferreichern Truchſeſſe ger 
wefen ?7), 

Am Tage Michaels im dreizehnhundert neun⸗ 
undſechszigſten Jahre geſchah zu Schärding der 
Spruch. Das Land Tirol fiel an Oeſterreich; 
dieſes hinwieder entſchädigte Baiern mit einhun— 
96) Das Volk hieß ihn in « weil er gar flatılich 

und Fuhn war. : 
97) Hanfiz 2, 458, 
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dert» und fechszchntaufend Gulden; mit dem 
Pfandbrief von Schärding; den Veſten Kufſtein, 
Kitzbühel und Nattenberg im Gebirg’, nebit andern 
dazu gehörigen Drtjchaften; gleich wie mir Weifr 
ſenhorn, Buchloe und Gütern am Lech 28). 
Sp ward das tirolifche Hochland zum andern 
Male von Baiern getrennt — Das war da 
Wille Saifer Karls IV. 


6, t 
Die Mark Brandenburg verlorem. 
Im Jahr 3370 — 1372. 


Diefer ſchlaue und thätige Fürif der Deutfchen: 
brütete aber im derjelben Zeit noch über andere 
Entwürfe zum QVerderben von Wittelsbah. Nie 
fonnt’ er die brassdenburgifchen Markem vergeffen; 
denen.fein Vater, wie er, vergebens nachgetrachtet 
hatte. Der Zuſtand von Kraftloſigkeit, in wel 
chem er die getrennten Fürsten des Haufes. Baiern 
ſah, ihre gegenfeitige kleinliche Eiferſucht und- 
Gehäffigkeit, noch mehr, der Mangel aller Kerr- 
fihertugend , welcher Einige Von ihnen auszeich- 
nete, veiste feine unverßorbenen Hoffnungen von 


. 


95) Die Urfunden an mehrern Orten abgedruckt; at 
bei Salfenftein (Gefch. d. Könige, Balern) 3, 
351, Dazu bie bei Defele 2, 192. 
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Neuem. Wittelsbach-felber ſchien fich feiner Ver: 
großerungsluſt freiwillig zum Opfer dargubieten. 

Seit ihm gelungen war, den mannlichen Lud⸗ 
wig,von Brandenburg durch den falfchen Waldes 
mar fo viel Unruhen zu erwecken, daß derfelbe 
die Marken feinen Brüdern überlich, hatten Here 
zog Ludwig der Sechste vder der Romer und 
Otto der Fünfte das Land im Eintracht be 
berrfcht 2). Gigentlich führte Ludwig, als der 
Aeltere und Thätigere, die Leitung der öffentlis 
chen Gefchäfte beinahe allein, während Otto mit 
unfürſtlicher Weichlichkeie nur den Freuden feines 
jugendlichen Alters nachfchweifte. 

Karl flocht ſich in den traulichſten Verhält— 
mſſen an Beide. Hhnen fihien die Gunſt des 
Haufes Luremburg durch die Nähe und Stärke 
von deſſen Beſitzungen wichtiger, als das ent 
fräftete, für ſchnellen Beiftand in Noth entlegene 
Baiern. In diefen Anfichten fifteten fie mit 
Böheim fogar Erbvereinigung, daß, im Falle fie 
finderlos abgingen, ihre Marfen an Böheim fale 
Ien follten. Vergeſſen ward von ihnen jener alte 
Bertrag, welcher, follt’ ihre Stamm ausgeben, 





9”) Ludwig VI bis 1360 allein , dann mil Otto gemeln 
fam, der In diefem Jahre vom Kaifer mie den 
Mark belehnt wurde, 
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das Land wieber an’die Erben des ältern Bruders 
in Baiern verhieh. | 
Kinderlos farb Ludwig der Nömer in 
Berlin’ 200), Ottto beberrfchte Brandenburg 


ö allein. Ihn aufs engite zu feſſeln, gab ihm der 


Kaifer feine Tochter Anna zur Gemahlin. Da— 
durch erwarb Karl Befugniß oder Vorwand, 
feine Hand in die Gefchäfte von Brandenburg zu 
legen. Indeſſen hütete ſich der verfchmißte König 
wohl, dem harmloſen und trägen Schwiegerfohne 
ruhige Beiten zu fchaffen. Als der Herzog von 
Pommern die Marfen mit Krieg überzog, war 
es Karl von Böheim, welcher den veriagten 
Otto mit Falter Stagtsflugheit feinem Schidfale 
überließ. Vermuthlich berechnete er, großes Uns 
gemach werde den fchwachen Fürften bald ermüden 
und beisegen, die Marken von Brandenburg deſto 
früher an Böheim zu geben. 

Nur Herzog Stephan in München durdfah 
die Abfichten des Kaifers, von welchem Gunſt fo 
gefährlich ald Haß war. Unwillig und wachſam 

für Baierns Ehre, fchidt’ er feinen geiftvollen, 
friegerifchen Sohn Friedrich an der Spitze 
zahlreicher Nitterfchaft dem bedrängten Otto zur 
Hilfe. Diefer, erfreut und gerettet durch des 
wackern Neffen Kraft, erhob ihn zu feinem Statt⸗ 


100) Im 5. 1365. 
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balter; Tieß ihn von allen Städten der Neumark 
huldigen, und gab ihm und dem Herjoge Stephan 
die Priegniz und alte Marf unterpfändlich 10?) 
Der Kaifer betrachtete argmöhnifches Blickes 
dieſe widerwärtige Erfcheinung. Allen feinen An= 
Schlägen und Ausfichten drohte neue Gefahr. Er 
faßte den rafchen Entfchluß, durch einen Gewalt- 
Schritt zu entfcheiden. An Vorwand gebricht es 
dem Stärfern nic, der den Vortheil, nicht das 
Necht will. Er verwarf und vernichtete Marfgraf 
Dito’s fümmtliche Verfügungen, als den Ver— 
teägen mit Lugemburg widerfireitend, und über- 
09 und befebte die Lande von Brandenburg mit 
überlegener Macht, ehe Widerfiand bereitet wer- 
den fonnte. In fchimpflicher Unterhandlung endete 
Otto feine Herrfchaft. Um eine Summe, mit - 
der, wie das Volk fpottete, kaum die Glockenſeile 
der märfifchen Kirchen bezahlt waren 102), ver- 





404) Die Huldigung im J. 1371. 

102) Um 200,000 ungarifche Gulden, jährlich mit 10, 008 
Gulden zu verzinien. Die Reichsſtädte Dinfels- 
bühl, Nördlingen, Bopfingen, Donauwörth wollte 
Karl IV. Dafür zum Pfande geben; Donauwört 
war aber erfl — J. 1350 durch feierlichen Schied— 
fpruh (Lori 2, 62) für eine Stadt der Baiern 
erklärt worden; Kori hatte A ie froß Dem als Reichs— 


- Balernd Gerichte, IV- 4 


— 
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kauft' er fein Land an des Kaiſers Sohn Wen: 
zeslaw. Friedrich mußte alen Anfprüchen auf 
bie Mark abfagen 303). Und fo. ward diefe im 
dreizehnhundert dreiundſtebenzigſten Jahre dem 
Gefchlechte der Schyren wieder entwandt, dem fie 
ein halbes Jahrhundert lang und Yarüber ange 
hört hatte.  / 

An der far, eine Meile unterhalb Landshut, 
beſchloß Ludwig feine unrühmlichen Tage, ver—⸗ 
geſſen von der Welt, auf dem Schloſſe Wolf» 
fein. Dort am Fluffe, unter der Burg, wohnte 
ein junges Weib, deffen Neize feine Begierden 





ftadf behandelt und geehrt (Lori 2, 67. 71). 
Als fih die Reichsſtädte weigerfen, verpfändef zu 
. fein, verhieß Karl IV. einen Theil jener Orte zu 
geben, die er vom Kurfürft Rupert I. von der 
Dfalz im Nordgau gekauft hatte. So kam auch 
ſelbſt Donauftauf wieder an Baiern. Gmeiner 2, 
168. (Ur. Fürftenwalde 1373 bei Aettenkho— 
ver 250, 255.) Die Zinfen wurden bis zum Tode 
bes Kaifers richtig bezahlt; dann hörten fie auf. 
Bon der Haupffchuld wurden nur 4000 ungarifche 
Gulden abgetragen. Die Herzoge von Baiern brach» 
ten noch lange die Schuldforderung bei ihren Ver⸗ 
erbungen unnüß in Nechnung. 
103) Er foll 60,000 Gulden Entfhäbigung befommen 
haben, fagt Burkard Zink von —— in 
ſ. Chron. u ee 
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feſſelten. Noch lange erzählten die Landleute der 
Nachbarſchaft von der Gretelmühle und des Für- 
Ben Schimpflicher Buhlfchaft 10%), 

Baiern, genug ernicdhrigt, gefchteden von der 
Pfalz am Rhein, ohne Kurwürde, ohne Einfluß 
auf das Neich, umgrenzt von großen und feind» 
feligen Staaten, die duch Raub an Wittelsbad) 
mächtig geworden: es fonnte für Karl IV. fein 
Gegenfland mehr, meder des Neides noch der 
Furcht, fein. Mit gefättigtem Stolge gab er die 
urkundliche Berficherung für fich und feine Nach» 
fommen, ferner auf der Schyren Gut feine For» 
derung zu haben ?05), Denn fchon erfchredte 
feine HSabfucht die übrigen Fürften des Reichs. 


F 


Der Städte und Ritter Fehden. Negens— 
burg. Augsburg. Stephans J. Tod. 
Im J. 1373 — 1378. 


Nachdem von allen Anſtrengungen Kaifer Lud⸗ 
wigs der Gewinn zeriireut und verfäumt war, 
blieb dem Herzogthume nur. das Gefühl fruchtlufer | 


104) Labislaus Sunthemius (Defele 2, 573), 
Süferer, Arnpefh und Aventin behielten 
die Sage. Otto flach nach wenigen Jahren. (im 
J. 1379). 

185) auf dem Tage zu Nürnberg 1374 
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Erſchöpfung. Der fchnelle WechTel, wie die Kraft- 
Isfigfeis der neuen Herrfcher Tiefen die Bande 
gewohnter Drdnung und Zucht erfchlaffen, und 
Berarmung lähmte felbft den beffern Willen. Denn, 
neben vielfach verfiegten Quellen Iandesherrlichen 
Vermögens, fchwelte ein ungemeflener häuslicher 
und Öffentlicher Aufwand der Fürſten die ererbtem 
Schuidenlaften mit sieuen an. Schon war esnichts 
Ungemwöhnliches, zu fehen, daß die Herzoge oder. 
ihre Kinder zu den Pächtern gingen, um einige 
Pfunde Geldes zu entlehnen 106); oder daß fie 
ihre Edelleute um Bürgſchaft anfprachen 107), 
wenn fie Schulödverfchreibungen ausitellen mußten. 
In größten Köthen, und auch dann felten ohne 
Aufopferung, empfingen Be vom Land eine Vieh— 





109) Des reiche Rüdiger Im Regensburg mußte dem 
Söhnen Kaifer Ludivigs oft 20 und 30 Pfund „zur 
Kof" darleiben. Gmeiner 2, 43. - Herzog 
Stephan II. verfegfe im J. 1373 fünf Ringe und 
einen perlenen Rod bei den Kaufleufen von Re 
gensburg, um Geld zu haben. Gmeiner 2, 169. 

107) Als Stephan II. im J. 1369 die Veſte Regens— 
burg vom Peter bem Kamerauer um 2000 ſchwere 
Gulden und 200 Pf. Pfennige einlöfen, und aus 
Mangel des Geldes eine Schuldverfohreibung ges 
ben. wollfe, mußfe er zehn Bürgen für ſich Asien, 
Gmeiner 2, 154%. 
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ſteuer, welche meiftens fchlecht bezogen und in fich 
felbft fchon dem öffentlichen Wohlfiande eine ge 
fäbrliche Abgabe ward. Denn was nicht des 
Volkes Nutzen, das ift der Fürflen Schaden. 

Diele Entfräftung hinderte alle Verbefferungen- 
der Kriegszucht und des Heerweſens, für Äuffere 
und innere Ruhe. Schnaren, in Eil bei Gefahr 
aufgeboten, Ficfen eben fo fchnell aus einander, 
als fie zufammengefommen waren. Ohne hin— 
reichende Kraft im Intern des Landes, mußten 
die Fürften nicht ſelten Zuſchauer gefehlofer Ge 
mwaltthätigfeit fein, und Nittern und Bürgern 
gefkatten, fich in Veſten und Städten mit eigener 
Fauſt zu fchirmen. Weil nım Bedermann trach 
tete, feine Rechtſame zu behaupten oder zu erwei⸗ 
tern, konnte nicht fehlen, daß Mannigfaltigfett 
oder Widerſpruch, Urkunde oder willfübrlicdye 
Auslegung derfelben, vielem Streit Hrfprung 
gaben. — 

Den meiſten Stoff zu Fehden bot das unauf—⸗ 
baltfame Emporkommen der Städte. Hhre den 
vorigen Jahrhunderten fremd gewefene Größe 
verwundete fortwährend die Eitelfeit des hoben 
Adels. Er -beneidete dem Reichthum dev Bürger, 
defien Duelle, den Handel, er verachtete, Die 
Bewohner der Städte, gewaltig durch Gold, kühn 
durch Freiheit, wichen aber weder dem Adel an 
Tapferkeit, noch den Fürfienhöfen an Glanz 
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Dieſer Kampf des Bürgerthums gegen Krieger 


willkühr und Ahnenflolz war der Kampf der menfche 


lichen Freiheit und Gejittung gegen die Anmaßun⸗ 


gen roher Gewalt und Denkart. 

Regensburg, noch immerdar Süddeutſch⸗ 
lands reichſte Stadt, umringt vom Gebiet der 
baieriſchen Fürſten und des zahlreichen Adels, ſah 
ſich von Jahr zu Jahr in neuen und weitläufigen 
Streit verwickelt. Beharrlich auf ihr Necht, 
flarf genug es zu handhaben, miderfprach die 
Reichsſtadt nicht felten fogar unbehaglichen Ans 
finnungen der Herzoge. Zur Bergeltung duldeten 
es diefe dann wieder gleichgültig oder fchaden- 
froh, wenn die verarmende Nitterfihaft, wenn die 
gewaltigern Abensberger, oder die Paulitorfer, 
die Pärbinger und andere Nachbarn, der reichen 
Freiftadt Kaufmannsgut freibeuterifch wegnahmen; 


Regensburger Frachten und Schiffe nach Grunde 


ruhrrecht mißhandelten; oder wenn die in bürger« 


Tichen Unruhen aus der Stadt getriebenen Ger 


fchlechtern durch Pfleger und Richter Waaren im 
Befchlag nehmen Tiefen, Nache oder Unterpfand 
für eigenes Gut zu haben, das in der Gegner 
Gewalt lag 105), Alles dies reiste dann die Ger 





105) Die vor vierzig Jahren perbannfen Auer waren 
ſeitdem in der Stade Nachbarſchaft mächtiger ges 
worden, als jemals. Die altburggräfl, Stamm 


55 \ 


meinde zu empfindlicher Grwiederung. An Mit- 
telm gebrach es in einer Stadt nicht, wo mancher _ 
Bürger Krone, Zepter, Schmuck und Ehre der 
Fürften 207), oder Städt und Veflen !9) unter» 
pfändlich beſaß. Sn den unendlichen Naufereien 
ward manches Dorf angezündet, manche Heerde 
geraubt, mancher Mann niedergellochen. 


Nicht an Muth und Willen, nur an Kraft 
gebrach es den Bürgern von Paſſau, ihre Frei- 
heit vom gebieterifchen Hochſtift 112) zu erringen. 
Wie fchon einmal, fo nun wieder, begannen fie 
Aufſtand und Kampf. Achthundert flark waren fie 


1 


güter, die Veßen Rietenburg, Stockenfels, Prenn⸗ 
berg, Stephaning u. ſ. w. waren in ihren Hän— 
den. — Bon den zahlreichen regensburgiſchen Strei— 
ten und Irrungen gibt Gmeiner ausführlichen 
Bericht. 

109) Gmeine vr beim 5. 1363 gibf ein Beifpiel, 

110) So befaß Hans Zenger, wegen feined Reichthums 
der Goldene genannt, die Stadt am Hof, aud 
Neuburg. 1 

111) Paſſau's Freiheiten, welche vom Kalfer Ludivig 
dem Baiern gegeben waren, hafte 8, Karl IV. 
zu Gunften des Stifts wieder durch einen Spruch 
zu Linz 4348 vernichtet, Sof. Lenz a. a. O., 
Thl. 1, ©. 110 ff. 
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in Sarnifchen. Uber gegen des Bifchofs und Defler> 
reichs vereinigte Uebermacht unterlagen fie 112). 

Anders gedich Augsburg. Heder Einwohner - 
war bier zugleich Krieger für fein und der Stadt 
Recht; Selbithilfe Faum verwehrt; ein Todtfchlag 
nur mit zwanzig Pfund Buße und fünfiähriger 
Verbannung geflvaft 113). 

Lange hatte der anfäfltge Adel in Nugsburg dem 
Gemeinwefen allein vorgeflanden 4), Des wurden 
die Bürger aber, bei wachfendem Wohlftand, unzu⸗ 
frieden. Es fei billig, fagten fie; daß, wen das Gut, 
auch die Verwaltung gehöre; die Stadt fei nicht 
eintiger Befchlechter Eigen. Man müſſe dem Beifpiele 
Zürichs, Straßburgs und anderer freien Städte 





112) Im Jahr 1367 die Urfunden von Joſ. Lenz, 
116. Sehr bezeichnend ift uber die Unferdrüdung 
Paſſaus durch den Spruch Defterreichd zu Gunften 
des Bischofs der Reim einer alten Chronik: 
Keine Kräh’ der andern die Augen ausbeißt. 
Der Herr ift mehr, ald der Knecht, 
Oft mehr durch Gewalt, als durch Recht. 
413) Gasseri ann. 3. J. 1379. | 
414) Anfänglich waren der Rathsherren 42, dann im 
%. 1340 deren 24, wovon jährlich die Hälfte er» 
neuert wurde. Gasseri ann. 3. J. 1340... Wer 
in fremdem Dienft lebfe, Eonnte nicht des Rathes 
fein. P. v. Steffen Geſch. 8. Augsburg ©. 98. 
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folgen , deren Bürger, vertheilt in Sünfte, über 
gemeine Angelegenheiten ſtimmen und befchlieflen. 
Zange ward beratben und gehadert., Der Adel 
wich nicht. Da fihritt man gegen ihn zum Werk. 
Sn der Nacht, die dem einundzwanzigſten Wein- 
monds folgt, im dreischnhundert achtundfechszig» 
fen Sabre, erhoben alle Handwerfsleute die Wafs 
fen, durchzogen die Strafen und befeßten die 
Thore. Am Morgen des Severinstages verfams» 
melten fie fich auf dem Berlachplag mit neunzehn 
Fähnlein. Man Täutete die Rathsglocke. Die 
Vorſteher der Stadt kamen auf dem Rathhauſe 
sufammen. Das Wolf befehte die Thüren und 
wählte durch offenes Hand» Mehr ſechs Männer, 
das Begehren der Bürgerfchaft vorzutragen. Eis» 
ner derfelben, ein kluger und beredter Mann, 
Hans Wyhß, welchen man nur den wibigen Wes 
ber nannte, führte in aller Samen das Wort; 
forderte dem erfchrofenen Rathe Mebergabe von 
Rathhaus, Schakfammer, Stadtbuch, Siegel und 
Schlüfel zur Sturmglode ab, vor allem aber, daß 
die Gemeinde, in Zünfte geordnet , das genteine 
Weſen ſelbſt verwalte 115). Die Gefchlechter, über» 
mannt, gehorchten, nicht ohne Mursen. Es wurden 


115) Nach dem großen Zeitduch don Augẽburg. 
Handſchr. S. 92. 
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die Bürger in ficbenzehn Bünfte gethejlt 119), deren 
jede ihren Zunftmeiſter und zwölf von ſich im großen 
Rathe hatte. Fünfzehn aus den Gefchlechtern und 
neunundzwanzig aus den Zünften bildeten den in« 
nern Nath 237). Diele des Adels, unzufrieden, 
wanderten aus, und wurden der Stadt Feinde. 
Deß achteten die Bürger wenig. Sie thaten fi 
in Rotten zufammen unter ihre Hauptleute. eg» 
licher mußte mit Sturmhaube, Harnifch und Eis 
ſenhandſchuh verfehen fein. 

Die Augsburger, ein reigbares, keckes Völk⸗ 
lein, waren zur Selbſthilfe um fo fertiger, je 
fehwerer bei verwilderten Zeiten, Recht vor Rich— 
tern zu finden. Mit aller nachbarlichen Schaden⸗ 
luſt führten oftmals Einzelne gegen Einzelne Krieg. 
Bald zogen von Baiern gegen Augsburg, bald von 
der Stadt gegen Baiern Banden aus, Tegten Dör⸗ 


116) Den alfen abelichen Gefchlechfern,, deren zu Die 
fer Zeit 53 waren, Ward vergönnf, eine eigene 
Zunft zu bilden. | 


117) Mit zween Bürgermeifteen, wovon Einer aus 
den Gefchlechfern, der Andere aus den Zünffen ivar. 
Auch Hans Wyß, der Weber, ward in den innern 
Rath befürderf und einer von den fehs Steuer 
‚herren der Stadt. Weberchronik Geife 51. 
Karl IV beftätigfe Diefe 0 Montag 
nach heil. Chrifitag 1374. 


“ 
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fer und Weiler in Afche, entführten Heerden und 
Maaren oder erfchlugen einzelne Menfchen. Man 
cher Irrungen wegen führte die Stadt felbft offe— 
nen Krieg mit Herzog Stephan von Baiern. 
Fohann, der jüngſte von den Söhnen deffelben, 
hatte einer ihm gefchehenen Beleidigung willen 118) 
den augsburgifchen Ort Achingen abgebrannt, 
Schnell liefen die aus der Stadt vor Schwabed, 
eroberten die Burg mit flürmender Fauft 119), 
verbrannten fie und in einem Thurm des Schlofe 
fes ſeche zehn Baiern lebendig. Die Märkte Schone 
gauund Friedberg hatten gleiches Loos. Dann 
famen wieder die drei Söhne des Herzogs mit vie» 
lem Volfe rächend über den Lech, verwandelten 
dreisehn augsburgifche Dörfer in Afchenhügel und 
rückten felbft vor die Stadt. Sie war nur übel 
befeiligt ; ihre Ningmauer an manchem Ort gar 
niedrig, und der wafferlofe Graben davor oft fo 
verfchüttet, daß ein Mann hinüberfpringen konnte. 
Die Vorſtadt am Stäfinger Thor hatte feine ans . 
dere Wehr, als zu beiden Seiten des Thores eine 
Mauer von zehn Klaftern Länge; daran einen 
Baun mit einem vergrafeten Gräblein, von fechs 


118) Es ſoll in einem Brief von Augsburg viel Schimpf. 
liches von ihm gefagf worden fein. . 

119) Am Katharinen«. Abend des J. 1372. Gr. Beif 
buch. 
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Schuh Tiefe. Dennoch blieben die Bürger unver⸗ 
zagt mit ihren ſieben Hauptleuten und ihrem tapfern 
Kriegsoberſten, dem Herzoge Friedrich von 
Zed 120). Aber von ihrer Mauer herab ſchoſſen 
fie auch ſchon mit zwanzig ehernen Donnerbüch— 
fen auf die Feinde 1?'). Es war dag erfiemal, 
daß die Friegerifche Neichsitadt fich der noch felte> 
nen Waffe bediente 122). Die Kunft Schiefpul- 
ver zu bereiten, den Morgenländern längft Fein 
Geheimniß, war den Deutfchen kaum befannt ges 
worden, als fie mit Eifer überall angewandt 123), 
und zur Zerſtörung des menfchlichen. Gefchlechtes 


benußt wurde 124). Die Biüchfen, zwar funfk- 


EN. 


120) Welhem fie 400 Gulden Gold zahlfen, wie 
Burkhardt Zingf erzählt. Ich benußfe von- 
feinem iin derbem, freuherzigem Ton gefchriebenen 
Zeitbuch (dv, J. 1368 bis 1468 gehend) eine Hand» 
ſchrift, welche wahrfcheinlich diefelbe iff, deren ſich 
Defele (1, 243) bediente, 

121) „Eoften 50 pfenig.“ Weberchronik. 


122) Dies ars haf man zu dem Erften mit den biren 


Friege und gefchoffen. Weberchronik. 

123) Schon ums Jahr 1353 verferfigfe ein Jude Tib⸗ 
files zu Augsburg Pulver. P. v. Stetten Er— 
läuterungen zur Geſch. v. Augsburg. ©. 65. 

124) Die erſten Ausgaben für Pulver und Donnerbück— 
fen gibt das Stadtbuch von Rürnberg beim Sabre 
1356 an. _ 


} 
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voll gearbeitet, waren jedoch noch von unbehilf⸗ 
lider Größe und Schwere; die Augeln nur von 
Maurern aus Etein gehauen; felbit die zur La 
dung und Nichtung der Stücke nöthigen Kennt 
niffe nicht gemein 123). Auch zwang weniger Die 
Dirfung des Geſchützes, als die Nähe des Win- 
ters die Baiern, Augsburgs Belagerung aufzuge⸗ 
ben. Raum Hatten fich die Fürften entfernt, fireife 
ten wieder die Augsburger zum Sengen und Bren« 
nen durch Baiern, dem neuen Fahnen Nuhm zu _ 
bringen, die der Kath den rüfligen Bünften ver» 
ehrt hatte 726), Als ihnen aber eines Tages beim 
Dorf Mühlhauſen auf der fihwarzen Erde in 
Baiern durch Franz Waller, der mit fünfund» 
fiebenzig Spießen fam, einhundert und vierzig 
Mann erfiochen und fünfzig gefangen und vermun- 
det wurden 127), war ganz Augsburg in Trauer. 





135) Ein Johann von Aadau (Gaffer zum J. 1378) 
fol dreien Rathöheren von Augsburg Diefe geheime 
Kenntniß um Geld offenbart haben. P. v. Ste 
ten (Kunftgefhichte 2, 10) fand in der Stadtrech 
nung beim 5. 41378 einen Büchfenmeiflee Walther 
genannf. j 

126) Es hat aln Rath allen Zünften Seydin zu ben 
fanes geben, vnnd der Staff Sigel mit wachs 
darauff getrukt. Weberhronif 5. J. 1372. 

127) Das große Zeitbuch von Augsb. KHandiihr’ 
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Um fo leichter ward Friede zwiſchen der Stadt 
und den Herzogen vermittelt 128). Die Zügello— 
ſigkeit der Selbſtrache flieg endlich auch im In⸗ 
nern Baierns zu ſolcher Höhe, daß Herzog Ste— 
phan, wie ſeine Ritter und Bürger, die Noth— 
wendigkeit fühlten, in kräftigem Verein dem un— 
geheuern Weſen entgegen zu arbeiten. Denn 
des Mordens und Brennens war fein. Ende; alles 
Eigenthum unficher; die feige Hand eines einzigen 
Böfewichts genug, zahflofe Unfchuldige in Armuth 
und Verzweifeln zu bringen. Sechs Herzoge in 
Batern, hundert und zehn Herren des Adels, 
neun Städte, fünfzehn Marktflecken, ſchworen 
feierlich zu den Heiligen Gottes: einen. großen 
‚Landfrieden: Räuber und Mordbrenner follte Se» 
der Recht baben einzufangen und ihnen zu neh 
men, was fie mit fich führten; Fein Heiligthum, 
feine Freiftätte follte fie ſchützen können 12°). 
Das war des wackern Fürſten Stephan Iebs 
tes Werk für feines Landes Wohlfahrt. Wenige 
Monden nachher, in Demfelben Jahre, da dag alte 


128) Erſt Waffenftillffand durch Burggraf Sriedrich von 

Mürnberg; dann Friede durch des Patriarchen von 
Aquileja Shiedsſpruch v vom 23. Heum, im J. 4373 
zu Hochſtädt. 


129) Der awölite Freiheitsbrief v. J. 1374 


63. 


Haus der Grafen von Hals nerging. 130), 
legte Herzog Stephan fein Haupt zur Ruhe. 131), 


8. 


Die Herzoge Friedrich, SteyjyanlI und 
Sohann. Krieg mit Böheim und den 
Reichs ſtädten.“ 


Im J 1376 — 1359. 


Die drei Söhne, welche ihm Eliſabeth von 
Sizilien geboren 182), num Erben des Herzog— 
thums, waren von fehr verfchiedener Gemüthsart- 
Friedrich 133), übertraf Alle an fürſtlichem Ges 
müth. Feuriges Blutes, klug, beredt, zur Arbeit 
unverdroſſen, galt ihm der alte Nuhm der Schy- 
ren über Alles. Stephan fein Bruder, und der 
Aelteſte von den Dreien, ein Herr von Fleiner Ge- 
fialt, gern gepußt, darum er nur der Knäufel 


130) Mit Grafen Leopold von Hals (Defele 41, 79. 
2, 314). Die Landgrafen von Leuchtenberg erb— 
fen alle binterlaffenen Reichslehen, und nannten 
ih auch von Gottes Gnabden u zu Yale. 
Hunds metrop. 3, 39. 

131) Den 10. Mai 1375. 

132) Königs Friedrich, II von Sizilien und Neapel Tod)» 
fer, vermählt im J. 1328. Aettenfhover 53. 

133) Auch war er eö,. deffen fi) der Vater zuerſt in 
öffentlichen Gefshäften bediente, 


\ 
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hieß +34), gefiel fih im Gent und Weben des ſchö— 
nen, alten Nitterthums; 309 Friegerifchen Üben« 
theuern und Denen der Minne bei bolden Frauen. 
mit gleicher Luſt nach; fehlte nie bei Turnieren 


amd übte Freigebigfeit bis zur VBerfchwendung 135). 


Der jüngfte von den Brüdern, Johann, zwar 
tapfer und verſtändig, wie die übrigen, doch rauh 
und fchlicht, pflegte des Weidwerfs mit fall un« 
mihiger Begier. Sein Hof mwimmelte von da⸗ 
gern, Falknern und Hunden. 

Ungeachtet dieſer Ungleichheit hielten fie feũ 
und brüderlich zuſammen; alle im Gefühl, daß, 
zumal in ſolchen Tagen, Drennung Untergang 
bringen könne. Zwar Kaiſer Karl IV hatte noch⸗ 
mals feierlich al’ ihre Hoheitsrechte und ältern 
Lehenbriefe beflätigt 13°), auch fonft fich ihnen 





134) Dermufhlid von den Worfe Knauf, um feine 
Fleine zierlihe Geſtalt zu bezeichnen. Die Alten 
fhrieden Kneyffel; andere, wahrſcheinlich Schreib⸗ 
fehler, Kneißl. 

135) So ſchildert ihn Ladislaus Sunthemius in 
familia ducum. Defele 2, 568. 

136) Frankfurt am Main, Freitag nah Sf. Johannisß 
des Täufers 1376. Der Faiferliche Lehenbrief ift 
dadurch merkwürdig, weil er zum erflenmal alle 
Hoheiten und Rechtſame von Baiern emeis be⸗ 
nennt. F | 


00 o. 

huldreich erzeigt, doch nur in der Abficht, die 
Macht feines Haufes von Oeſterreichs bis Pom⸗ 
merns Grenzen, ſammt Deutfchlands Föniglicher 
Krone, deflo unangefochtener auf feinen Sohn 
Wenzeslam zu vererben. Er erreichte den 
Zweck. Dafür verfchwendete er aber an die Kur- 
füriten große Gefchenfe und die Rheinzölle des 
Keiches. Die Geldfummen aufzubieten, bedrängte 
er mit fchweren Steuern die Reichsflädte; andere 
verkauft’ oder verpfändet’ er, wie an Baiern die 
Etadt Donauwörth 137), Darüber waren die 
übrigen erfchroden und empört. Zhrer Viele in 
Schwaben und’am Nhein fchworen zuſammen. 

König Wenzeslamw. fürchtete jedoch nad) 
feines Vaters Tode 138) die Städte weniger, als 
die Stärke und Fiferfucht der Fürſten. Er fchmei- 
helte Jenen, machte ihnen diefe verdächtig, und 
brachte Zwietracht ing Reich, um Allen überlegen 
zu bleiben. i | | 

Die Herzoge zu Baiern Hatten an Böheim 
‚noch die Schuldforderung für Brandenburgs Ver- 
luſt. Nach Karls Tod zahlte Wenzeslam ſelbſt die 





137) Um 60,000 Gulden „dig man nenne von Florenz", 
Lori Lehr, 2, 75. Der Verſatzbrief iſt dom 
3.1376; ° e 

138) Der im 3. 1378. 

Baierns Gerichte IV, | .5 


Zu 66 *. 
ginfen nicht mehr. Die Pfalzgrafen am Rhein, 
denen durch Böheim mancherlei Gut und Necht 
‚entzogen, und felbft das Billigfte verweigert blieb, 
hatten nicht minder Urfache zum Klagen. Bor 
ſiebenundzwanzig Jahren, da Pfalzgraf Rudolf II 
geſtorben und ihm ſein Sohn Rupert J in der 
Kurwürde gefolgt war, hatte von ihm Kaiſer 
Rarl IV, als Eidam des Verflorbenen, Theil am 
Erbe gefordert, unter diefem und anderm Bar» 
>. ande 139): faft die Hälfte der im Nordgau ge> 
legenen .obern Pfalz an fich gebracht, und durch 
:Sufauf die Grenzen Böheims bis eine Stunde 
yon der Stadt Nürnberg Thoren vorgerüdt. Eine 
"Säule mit zwei Kreugen bei Erlaſtegen be 
zeichnete feitdem die Marken Böheims und des 
heiligen deutfchen Reiche. Kurfürſt Rupert 1 
am Rhein, und feines Bruders Adolf Sohn, 





439) Für feinen Erbtheil begehrfe er an- Land und 
| Leuten den Gleichwerth von 6000- Mark löthigen 
Goldes, ald Brauffhak feiner Gemahlin Anna ; 
- 42,000 Mark für das Löfungsgeld, mit. welhem 
er Pfalzgrafen Rupert II aus ber fähfifhen Ge⸗ 
fangenfchaft befreit hatte, in die berfelbe gefallen 
war, ald er dem Marfgraf Ludwig von Brandenburg 
im Krieg wegen des falſchen Waldemar geholfen; 
20,000 Mark, die er dem verftorbenen Rudolf ge. 
lichen. Haben; wollte. Seßmaiers Geſch. d. Dber- 
pfalz 1,36. | 4 


IE V ——— 


Rupert II, der mit feinem hoffnungsreichen 
Sohn Rupert III, oder dem Kleinen 140), zu 
Neumarkt in der Dberpfalz wohnte, -betrauerten 
fhweigend den Verluſt ſo vielen wittelsbadhifchen 
Gutes , welches die. Urfunde von Pavia vergebend 
unveräuflerlich erflärt. hatte. 

Sn die. fpätere Neue der Schyren flimmte der 
dbumpfe Mißmuth anderer Fürflen gegen Luxem⸗ 
burg. Doch Wenzeslam fpottete ihrer. 

Weil die Städte des Neiches von übermäch- 
tigen Landesherren Noth, vom. Kaifer fchlechten 
Schuß befürchteten, ſchloſſen fie, ſiebenzig an 
der Zahl, einen neuen rheinifchen Bund unter: 
fih. - Sogleich begünfligte denfelben Wenzeslam 
gegen. die Fürflen.. Dies machte Alle beforgt, 
Dan wußte, was er gethan, nicht, was er noch , 
wolle. Es verbanden fich fofort die Pfalzgrafen 
am Rhein mit den Herzogen von Baiern für ihre 
Sicherheit. An. engern: Berein. Schnell famen 
viele andere Fürſten und Herren dazu: Herzog 
Albrecht von. Deflerreich, der tapfere Graf von 


140) Burkhard Zingf nennt ihn Herzog Clain. Die 
bandfchriftliche Chronik. des Johannes Kifchau, 
Scholaris in. Landberg (fie ift ums Zahr 503 ge: 
fohrieben, gehf aber. nur bis 1482) nenne ihn beim. 
5.1384 Herzog. Kleine. Durch falfıhes Abfchreiben 

- enfftand daraus vermufhlich. der _ unverfländliche - 
Beiname Clem, was man nachher für Cemens hielt. 
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Würtemberg, der Markgraf von Baden’, der Burg⸗ 
graf von Nürnberg, die Biſchöfe von Mainz, 
Worms, Straßburg, Bamberg , Augsburg, Wer 
gensburg und andern Drten. Es entiland gegen 
den Rbeinbund der Städte ein neuer der Fürſten, 
welcher Bildniß und Namen des Löwen trug. 
Die Löwler fchworen, Alle für Einen, Einer für 

Alle zu fein. Nun hoben zwifchen Städten und 
Fürſten viel Neckereien und Fehden an 4). 
Der ganze Süden Deutſchlands regte ſich 
wider einander in Waffen. Es ward unterhandelt, 
gerüſtet, geworben, entzweit, verſöhnt. König 
Wenzeslaw ſchmeichelte und drohte Ant 

wie Hoffnung oder Furcht geboten. f 

In dieſen drohenden Gährungen — die 
Kinder Wittelsbachs vom Rhein und aus Baiern 
einträchtig in der Stadt Amberg zuſammen, ihre 
Sicherheit gegen den König zu bereden 142). Ihr 
Beſchluß lautete, daß binfort nichts mehr vom 
Gefammtgut des Haufes veräuffert, und fchon 
Veräuffertes, fo wie, was zum Erfah für Bran« 


441) Herzog Friedrich von Baiern gegen Regensburg, 
weil die Stadt ihm abfchlug die Dorfigen Juden 
zu beſchatzen, wofür ihm erſt Wenzeslaw Vollmacht 

* ‚gegeben. Durch Verwendung des ſtädtiſchen Buns 
des in Schwaben mußt er aber von feiner Sade 
abſtehen. Gmeiner 3.9. 1981, 

142) Im J. 4384. 
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\ 
denburg längſt verpfändet , nie eingeräumt war, 
yon der Krone Böheim zurüdgefordert werden 
fohte. Wenzeslam verwarf das Anfinnen. Die 
Fürtten von Baiern und Pfalz, ihrem Vorſatze 
‚getreu, griffen mit verbundener Macht an, er. 
oberten und theilten unter fih, worauf ihr An« 
fpruch ging 1243), und drangen verwüftend durch 
das böhmifche Gebirge hinauf. Sbinco, Erf 
bifhof von Prag, und- Propfi Sulco von Cho- 
tieſchow hemmten dort erſt mit blutigem Wider: 
Band ihre Fortfchritte. 

Wenzeslam, der fih mit unföniglicher 
Schlaffdeit in feinen Erblanden hatte überrafchen 
laffen, bot die ganze Eidsgrnoffenfchaft deutfcher 
Städte gegen Wittelsbah auf. Vom Rhein big 
Böheim ward Mord und Brand. Graf von. 
Helfenſtein war der Städte Heerführer; voll 
Hafes gegen Baiern auch Ersbifchof Pilgram 
von Salzburg bei ihnen Bahrelang dauerte die 
verderbliche- große Fehde von Land gegen Land, 
von. Burg gegen Burg. Micht immer wufte man, 
wer Feind, wer Freund fei. Die Rauffasrtei 
der Reichsjlädte erlag unter Plünderuirgen und 
Hölen. Im ganzen Umfang Baierns wurden 


143) Suljbuh, Heersbruck, Laufen ‚' Laufen und Halbe. 
weiden Fan davon an Baiern, das Übrige an die 
Pfalz beim Rzein. Aventin L 7,.22. | 
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ihnen die Märkte geſchloſſen 14), Aber viel 


Ritter hielten zu ihnen und gegen die Herzoge, 
und thaten denfelden weh. Von Salzburg fandte 
der Erzbifchof Mordbrennerfchaaren durch Die 
baierifhen Landfchaften. Die Herzoge hielten 
fengend und brennend in Teinem Gebiete Gegen 
recht. 


Es begab ſich eines Tages, da Herzog Ste⸗ 


phan der Knäufel und Erzbifchof Piligram im 
Kloſter Haitenhaslach zufammengeritten waren 149), 
Srieden zu bereden, aber nicht eins wurden, daß 
Pfalzgraf Nuprecht mit einem großen Zug dazu 
fam. So groß war fein Zorn gegen den gehar 
nifchten Brirfter, daß er weder die Urfache, welche 
denfelben hierher geführt, noch die Heiligfeit des 
Ortes anſah. Er nahm ihn gefangen und- Tief 
ihn im Schloffe von Burghaufen verwahren 149), 
Diefe unredliche That empörte den ganzen Rheins 


bund und was zu ihm hielt. Sleichzeitig erfchollen 


von Augsburg laute Klagen gegen Herzog Stephan, 
der ficheres Geleit abgefchlagen, und veifende 
Augsburger in feine Kerker geworfen hatte. Alle 
Städte, auf dem Bundestag zu Ulm verſammelt, 


144) Gmeiner zum Jahr 1386. 

145) Jm 3. 1387 vor St. Niklausfag. Das große 
Beitbud v. Augsburg. 

13°) Piligram entwifchte einige Zeit nachher. 
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fhmoren ſchwere Rache 147). Unter Wlrich von 
Helfenflein, der Städte Kriegsoberiier, vers 
fammelte fich ihre Macht bei Augsburg 143); ging 
über den Lech und mitten im Winter verbcerend 
durch Baiern bis Regensburg. Nirgends begeg- 
nete Widerfiand. Ueber die Donau ging verwü⸗ 
fiend der Nächerzug durch Franfen heim. 

Def nicht zufrieden, machten fi auch die 
fireitbaren Augsburger befonders auf, mit ihren 
ehrbaren und gemeinen Knechten und Schlacht» 
ſchützen 149). ‚Sie hatten derfelben viel in Gold; 
dazu fhon von neueſter Erfindung bei dreißig 
Feuerröhre, welche auf Haden gelegt, mit brens 
nenden Lunten abgefchoffen wurden. Vor die 
Burg Möringen zuerfi ging der Zug. Hier 
hatte der Pfleger, zeitig gewarnt, ſich hinaus 





147) Auch König Wenzeslaw fandfe den Herzogen einen 
Abfagebrief vom 5 Horn. 1388. Feßmaier über 
bas Entftehen und Aufblühen des oberdeuffchen 
Städfebundes und deſſen Bekämpfung und Ders 
nichtung durch Friedrich von Landshut. ©. 4. 

148) Den vierfen Tag nah St. Agnes oder 25 Jans 
ner 1388. 

149) Gemeine Knechte haffen nur Spieße ; — im 
Sold ſtanden die Schützen; Ehrbare waren die 
von den Städten in Sold genommenen Ritter. 


12 

begeben, Volks zu rufen. Während er noch zu 
Berg, im Dörflein, mit anderthalbhundert Hei- 
figen und vielen Bauern Tag, Famen die Augs⸗ 
burger vor das Schloß und warfen eine Brücke 
auf leeren Weinfäffern über den Waffergraben. 
Weil vom Thurme herab Niemand wehrte, fliegen 
fie an den Leitern hinauf zur Thür. Zwei Kriegs⸗ 
knechte, die von innen öffneten, wurden erfchlageit. 
Man drang mit Gefchrei hinein. Des Pflegers 
‚ bon Möringen Frau, fromm und ſchön, und ihre 
JZungfrauen faßen, des Todes gewärtig , in großem 
Sammer da. Ihnen gefchab aber fein Leid, fon- 
dern ward geflattet, mit Gewand und Kleinodien ; 
abzuziehen. Alles übrige Geräth, Silber und. 
Binngefchirr , viel Bettgewand und Kleidung ward 
aus der Burg entführt, wie aus der Kirche, wo⸗ 
hin die Landleute ihr Beſtes geflüchtet hatten; 
dann Schloß und Dorf den Flammen geopfert. 
Raͤchend fuhren ihnen die Baiern nach über 
ben Lech; Herzog Stephan ſelber. Um Augs— 
burg loderten in großem Umkreiſe die ſchönſten 
Dörfer und Höfe gen Himmel auf. Dies voll 
bracht ward umgefchrt. Nun brachen wieder die 
Augsburger mit vergelterifcher Wuth aus. Sie 
ichleiften fogar die Häufer und Münzfchmieden 
ihres eigenen Biſchofs Burfhard, weil er. mit 
Herzog Stephan viele Wanre der. Stadt, welde 
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Über dns Gebirge gekommen war, zu Füſſen 150) 
aufgefangen und getheilt hatte. 


Die von Raufbewern im Algau waren den | 


‚Uugsburgern hilfreich gewefen. Deswegen gingen 
die Herren von Baiern mit flarfer Macht vor 
diefe Reichsſtadt und befchoffen ihre Mauern fieben 
Zage lang aus großen Büchfen. Doch was fie 
des Tages niedergeworfen, ward von den Bürs 
gern des Nachts wieder aufgemauert. Noch waren 


die Büchſenmeiſter ihrer Kunſt fehr unfundig, 


und thaten manchen Fehlfchuß. Mehr denn ſechs⸗ 
unddreifigmal. im Tage fonnte feines der Stüde 
abgefeuert werden; eine Hauptbüchfe, welche mit 
der Kraft eines halben Zentners Bulvers einen 
Zentnerſtein warf!81), nur-viergehnmal. Es galt, 
daß eine Büchfe fo viel Pfund Eifens fchoß, als 
fie Bentner wog 192), 


150) Burkh. Zingk und Hektor Mülih. D’, Jahrge— 
ſchichten des letztern, Hdſchr., gehen von 128 
bis 4487. 

151) Das Pfund Pulver galt einen Scilling. 

152) Eine Scharfmese wog 100, ein Baſilisk 75, ein 
Mordthier oder Böller 50 Zentner, » Zum Fleinern 
Geſchütz gehörten die Drachen oder Mothfchlangen, 
bie 16 Pfund Eifen, und die Falfaunen , die zivei 


Pfund fchoffen. — Bu 55 Stüd waren 100 Büch⸗ 


fenmeifter, ohngefähr 298: Stückſchützen und über 


500 Roffe nöthig. Aus handſchr. Nachrichten erhob „ 


fi 
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Der muthige Widerfiand von Kaufbeuern, 
nicht minder die Hilfe, welche Augsburg den Bes 

drängten bereitete , zwang die Herzoge zum ſchleu—⸗ 
nigen Nückzug 193). Die Wertöch abwärts, über 
Yugsburger Grund mit Feuer und Shwerd, 

fehrten fie in die Heimath. 
| So ward hin und her viel —— geranbt, 
gemordet. Zuchtlofe Söldnerrotten , ohne Tapfer⸗ 

feit, ducchfchmärmten die Länder; verzant vor 
entſchloſſener Gegenmehr, gräßlich durch, Gräuel 
an Wehrlofen. OIAUANENN iſt immer der Feigen 
Muth. 

Inzwiſchen ſchlug Pfalzaraf Rupert II die 
Eidsgensffenfchaft der Städte bei Speier; Graf 
Eberhard von Würtemberg fie bei Weil. Re— 
gensburg konnte den Beflegten nicht beifleben. 
Es war von den Fürften der Baiern umringt 
und befchoffen. Herzog Albrecht von GStraus 
bing u.“ Pfalzgraf Rupert der Kleine Tagen. 
am linfen, Stephan und Friedrich am rec 
ten Ufer der Donau. Stauf, die Belle, ward 
beftürmt. Die Negensburger, unermüdet auf- 


Diefe Angaben Hof. Anton Eifenmann (Kriege 
geſch. b. Baiern 1, 135). | 
153) Das chron. Norimb. (Defele 1, 3235) ſagt: 
.. Herzog Friedrich habe drei Bollwerfe mit vielem 

- Belagerungszeug vor der Stadt im Stich gelaffen. 
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Binnen und Thürmen ihrer Mauer, hielten aber 
wacker. hr Elager Bürgermeilter Hans von 
Steinad machte mit gleicher WVorficht über 
innere Ordnung und äuſſere Verthridigung. Nie 
gebrachs an Lebensmitteln, wie an muthigen 
Kämpfern, oder Borräthen von Blei und Eifen 
zu den ehernen Büchfen. Reih und arm trug 
Waffen. Barzifal Zenger, und Hans der 
goldene, flritten ritterhaft an der Seite ihrer 
Mitbürger. Die Stadt am Hof äfcherten fie fel- 
ber ein, den Baiern darin feſten Fuß zu weh 
ven 354). Die Belagerer riffen im Grimm fogar 
die Reben aus dem Boden. Eines Tages rüdte 
Herzog Albrecht mit, hundert und fechssig Hel- 
men gegen Has Burgthor zu St. Baul; ihm ente 
gegen der Stadt Banner mit fünfhundert Spießen. 
Range trieben fich die Streithaufen ab und an, 
bis Hans von Steinach, der kluge Bürger— 
meifter, durch ein anderes Thor frifches Volk 
auszichn umd die Baiern umgeben lief. Da 
wurden am Ergleberg über dreißig der edelften 
Nitter erilochen ‚noch mehr gefangen, die übrigen. 
zeriprengt. Eine größere Niederlage hatten die 
Herren in diefem Kriege nie erlitten 159). 


154) So bie Farrago historica rer. Ratisb, Defele 
2, 59 
155) „Lange noch war St, Brierifag ein Wolköfeft und 
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Solche Unfälle und des Winters Eintritt be- 
wogen, den Feldzug zu enden. Bei Ser Waffen 
ruhe ward unterbandelt. König Wenzeslams 
furchtfame Klugheit neigte fich wieder den Fürften 
zu, befonders gewonnen durch des Herzogs Friede 
rich Klugheit 179); er gebot fechszehnjährigen 
Zandfrieden 157), bob den Bund der Städte auf, 
und befahl Feglichem, fich mit dem Gegner fri-de 
lich zu verſtehen. Er felöft trat an Mittelsbach 
die von: Pfälzern und Baiern eroberten Drte 
ab 188). Negensburg gab die Stadt am Hof und 
Meuburg zurück, und zahlte den Zengern die 
darauf haftende Schuld der baictiichen Herzoge 1-2). 
Augsburg entfchädigte die nämlichen mit zehn— 
 taufend, feinen Biſchof mit fiebentaufend Gul— 
den- 160). Es hobeh dagegen die Fürſten alle 


der Sieg ward Durch eine Miffe in der alten Ka: 
pelfe begangen.“ Gmeiner 5. 5. 13858. 

15°) Im April’ 1389, | 

157) Feßmaier über das -Entftehen und Aufblühen 
des deutſchen Städtebundes u. f. w. ©. 49. 

158) Zur Erhalfung der Eintracht vermählte er fich vier 
Sabre nachher mit Sophien, Herzog Johannes zu 
Münden Tochter. 

159) Defele 1, 216. 

160) Spruchbrief oh. v. er Ingokfladt 1389, 
Lori Lehr. 2, 55. 
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neuen Zölle auf und gaben Handel und Wandel 
wieder frei. 

Smmer, wenn die Schaar ber Heichsitädte 
mit weit gerflreuten Kräften, vielfachen DMeinuns 
gen und Häuptern, gegen die zufammengehalte- 
nere Macht großer Landesherren Triegerifch auf⸗ 
trat, war es ein Kampf mit ungleihen Waffen; 
felbit im Stege verderbenvol. Denn mie Gemerb’ 
and Rauffahrtei gebemmt ward, ſtockten Muth 

und Leben der großen Gemeinden. 


| 9. 

Verarmung der Fürſten. Stephans 
Heerzug nach Stalien. Gnadenjabr 
zu Münden Landestheilungen. 

Im J. 91339 — 1392. 

Doch litten die Fürften dabei nicht minder. 
Der Naub des Krieges erfehte felten deffen Une 
foften. Der Yuden ungezähmter Wucer 161), 
wie der Hang zu . 'gemeffenem Aufwand, mehr. 
ter die Armuth der Herren. Herzog Friedrich 
gerieth in folche Noth, daß er feiner Gemahlin 





161) Sie nahmen vom Pfund die Woche zween Pfens 
nige ; ‚zehn vom hundert war immer noch ganz 
üblicher Bins. Gmeiner‘2, 116. Welten» 

- rieder Beitr. 6, it. 
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Magdalena Viseonti 162) Gefchmeide an- 
griff und verfehte. Da König Wenzeslam endlich 
im Reich die Hebräer zwang, Hauptfumme und 
Zins ihrer chriftlichen Schuldner zu ffreichen, wenn 
diefe feiner Faiferlichen Kammer fünfzehn vom 
bundert ihrer Schuld entrichteten 163), ward 
allein Herzog: Friedrich von feinem Lande dem 
Kaifer 15000. Gulden fehuldig 164), Mancher 
Fürſtenſchmuck lag in den Truhen reiher Wu— 
cherer- zu Nürnberg, Negensburg und Augsburg, 
wie aus Baiern, fo von andern Höfen. Neue 
Auflagen im Volk brachten Empörung. Die 
Bürger von Bamberg verjanten deswegen ihren 
eigenen Biſchof. Nicht einmel-der Anblid von 
den Gebeinen des heiligen Heinrich, die er aus 
der Gruft erheben ließ, fehüßte ihn. Er müßte 
die Stadt er mit ſtürmender Fauſt wieder erge 


162) Nachdem feine erfte Frau Anna, des v. Neuffen 
Tochter, im 3. 1350 gef: »In war, hatte er fi 
mil dieſer zu. Mailand im 5. 1382 vermäßlt. 
163) Gewiffenlofe Staatöfnnft gegen Schelmerei; der 
Räuber züctigfe den Dieb. Doch machfe der 
Ihändlihe Beſchluß große Freude... Aretin Geld. 
d. Juden. ©. 31, | 


- 464) Im Sahr 1390. Men. Chron. — 
Dekele 1,327. 


22: Ä 
bern 365), Ginfchmeliung guter, Ausprägung 
fchlehter Münze mehrte mit der Menge nicht 
den Werth des Geldes 166), fondern Berarmung 
und öffentliches Mißtrauen. Das Hebel, tief in 
das Leben des gemeinen Verkehrs eingreifend, 
einmal gefliftet, war fchwer zu heilen. Dann 
fruchtete wenig, daß alles Geld geprüft, Tchlechtes 
verrufen, oder von Münsfchauern gerfchnitten 
ward; wenig, daß die Fürſten von Baiern, mit 
Biſchof und Rath NRegensburgs vereint, fremdes 
auſſer Umlauf fehten,. und nur die in den eigenen 
Münzftätten 167) unter oorigfeitlichen Aufſicht 
geſchlagenen ſchwarzen Piennige 108) gelten 
lieſſen. 

Geldbedürfniß und Hoffnung goldenen Lohns 
vermochten ſogar Herzog Stephan den: Knäufel 


165) Es’ war im Jahr 1379, da dem Biſchof Lambert 
von Bamberg fein Entwurf aufs Geldmachen mif- 
lang. Jäk Gefchichfe von Bamberg. 73. 

166) Die Münze war fo leihf, daß man endlich kaum 
einen ungarifchen Gulden für 5 Pfund Pfennige 
geben mochte. Weftenrieder Beitr. 8, 104 ff. 

167) Münden, Ingolſtadt, Laundshut, in. der Ober 
pfalz auch Amberg. 

468) Ungeſottene, nur auf einer Seife geprägte. 
Ziween waren an Werth gleih einem Stegens- 
burger. Der Vertrag ward im J 1379 gemadt. 
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zn einem Kriegsgang in die Lombardei. Er hatte 
die Tochter Barnabo Visconti’g zur. Ge 
mahlin, des Herzogs von Mailand 169). Dieſer 
war von feinem eigenen Heffen, Sohann Galeqzzo, 
Grafen von Verkus, im Kerker hingerichtet wor» 
den 170). Erſt einige Jahre nach-der Ermordung 
- fam Franz von Carrano, Fürft von Padua, 
gen München, um Etephan und Friedrich zu 
bewegen, den Schatten ihres Schwiegervaterg zu 
rächen. ber der Herr von Padua felbft war 
durch Galeazzo aus feinem Fürftenthum ver« 
fioßen worden. Auch Florenz und Bologna, die 
Freiſtaaten, zitterien vor dem Gemaltsheren, _ 
dem Tugend wie Verbrechen in Abwägung feines 
Bortheils gleich fehwer wogen. Franz von Gare 
rara, beredt durch Haß, bot den Herzogen acht- 
zigtaufesd Gulden im Namen der bedrängten 
Freiſtaaten für ein Hilfsbeer von ‚zwölftaufend 
Reiſigen; dazu freie Verpflegung desfelben jenſeits 

der Alpen 25° 


4169) Er war mit Taddea Bisconfi um's Jahr 1364 
vermählt 5; fie die Schwefter von Herzog Bett 
feines Bruders Frau. 
170) Durch Rergiftung fchon in den dies, Tagen * 
Jahrs 1385. 
171) Es war im Jahr 1389. Die italieniſchen Dof 
ſchafter kamen in gleichem. Jahre mehrmals nad 


8 

„Stephan, mit edlerm Borwand,: als Zweck, 
as den Zug. Brachte er fhon nur die 
Hälfte der verlangten Schaaren auf, mar doch 
feine Anfunft vor Padua entfcheidend 172). Ver, 
eint mit den Florentinern, fehte er Franzen von 
. Earrara wieder. auf den Thron feiner Väter. Cr 
fchlug. Galeazzo's Feldherrn von den Grenzen 
Toscana's zurüd und drang in das Gebiet von 
Mailand. Diente er gleih nur um den Sold der 
welſchen Fürften, erregte ihm doch der Anblid 
ihrer glänzenden und graufamen Herrfchaft Ab⸗ 
ſcheu; und ihr ewig wachſames Mißtrauen gegen 
alle Umgebungen ein Hochgefühl des befiern Ge⸗ 
wiſſens. Darum konnte er ich wohl in ihrem 
Kreife rühmen: - „Ih wenigfiens Darf 
furchtlos im Schoofe jedes meiner Un- 
le a IRERERR, 173), _ 





Boiern. ‚Simonde-Gismondi (Gelb. der 
ital. Sreiftaaten 7, 575. 287.) nad den Angaben 
der historia Padovana von Andrea Gataro. 


172) Am 1. Heumonds 1390 Fam er mit ſcheiauſend 
Pferden zu Padua an. u 

173) Andr. Presbyteri. Chron. bav. ©, 12. Er ſoll 
ſich eigentlich ſchon früher ſo am Hofe ſeines Saw. 
hers geäuſſert haben. | 


Baierns Geſcichte ıv. 3 er rn 


82 T 

Er felbft war bald Gegenfland des Mißtrauens 

für diejenigen, welche ihn berufen hatten. Immer, 
dar freigebig und glänzend, zumal unter den 

Schönen Padua's 174) war der Vorrath feiner 

Gelder früh genug erfchöpft. Sein Begehren neuer 

Borfchüffe fand ungeneigtes Gehör. Hinter genen 

mweitläuftigen Wafferleitungen gelagert, welche, 

unter dem Namen der Brentellen, eimen Theil 

der .Tombardifchen Ebenen durchfchneiden und bes 

fruchten, hielt er verdroffen feine Friegerifchen 

Sortfchritte auf. Da entiiand Kälte zwifchen 

ihm und den Verbündeten. , Aus Furcht, ihn 

Habe Galeazzo, ihre Todfeind, mit. Gefchenfen 

“gewonnen 175), entlieffen fie ihn feiner Verpflich- 
tungen. Darüber Fam er in Drangfal. Unfähig, 

feinen Leuten Sold zu zahlen, geſtattete er ihnen 
heimzuziehn, wie fie Fünnten, größerm Ungemach 

zu entrinnen 176). Er aber begab fich mit mwenis 

gen Leuten nach Nom. Dort verweilte, er drei 


—— — — * 


474) „lept wol und trib groß huorey mit ſchönen Frauen, 
und was ihm der Here von Badaw gab, Das ver—⸗ 
zert er boslich.“ Burk. Zingf 3. J. 1389. 

475). Ziemlich einmüthig, doch ohne allen Grund, 
glaube es auch die Mehrzahl der italieniſchen 
Geſchichtſchreiber. 

x76) „ep verzerten yr Roß und Harniſch und Fam ein 
tahl zu. fues wieder haym.“ Burk. Zingk. 


— 
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Monden lang, bis er von der Noth weggetrieben, 


in unfürſtlichem Aufzug, obne Ruhm und Geld 
nach Baiern zurüdveifete 177) 


Snzwifchen hatte er vicheicht in der Haupt. 
fladt der chriftlihen Welt und. am Beifpiel des 
heiligen. Waters 175) gelernt, wie in geringer 
Beit großer Neichthum aus der frommen Freiges 
bigfeit des Volks zu ärnten fei. Ein Minder- 
bruder, Jakob Dachauer genannt, verbreitete, 
daf, als er am Hocaltar zu Andechs Meſſe 
Iefend geſtanden, eine Maus das DVerzeichniß 
vieler in den alten Ungarfriegen vergrabenen 
Heiligtbfinrer herbeigefchlerpt habe. Zweihundert 
achtundachtzsig theure Ueberbleibſel, ſelbſt Milch, 
tropfen aus Maria's jungfräulicher Bruſt, wurden 


dann aus dem Boden an das Licht des Tages und 


jur Berehrung der Gläubigen gebracht. Der Schatz 
mußte in München anfgeselt werden, Die alte 


177) „mit 5 Pferden ,. als ein pichemer, tan. der 
het Pain zerung und furchk er wurde gefangen. * 


— 


Burf. Zingk. Sehr irrig erzählt Sismondi ° 


(7, 288), er habe ſeinen Rückzug nach Baiern 
auf Unkoſten ſeiner Ehre, aber mit Geld beladen, 
angetreten. 


178) Papft Bonifaz IX., dem um Geld: altes feil war, 
den die Römer nur. den Wucherer hießen. 
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aloſterkirche von Andechs ward dem Bedränge der 
Wallfahrer bald zu Flein. 

Es mochte diefe wunderbare Begebenheit dem 
Herzog Stephan römıfch genug, und vortbeile 
haft fcheinen, fie für die fürftlichen Einnahmen 
gu benusen. Mir feinem Nath 17?) baten und 
‚empfingen daher die Herzoge Baierns vom heiligen 
Stuhl zu dem köſtlichſten Fund ein Gnadenjahr. 
Doch die Hälfte. der Einfünfte vom Ablaß der 
Sünden follte danfbar dem Haupt der Kirche ge— 
weiht bleiben. So entiland und währte zu Mün— 
hen von Oſtern bis Jakobitag fünf Monden lang 
das grofe Gnadenfeſt des Fahres 1392. Bon allen 
deutfchen Landen ſtrömten der Pilgerſchaaren ſoviel 
heran, daß München nicht Raumes genug Hatte, 
Wer eine Woche lang viermal täglich zur Kirche 
zog und ſchweres Almofen Linterlieh, trug für 
ale Sünden, Zodfchlag ausgenommen, Berge« 
bung davon. Den Ablaß zu fpenden, ſah man 
vierzig Geiflliche ohne Unterlaß in Arbeit; Tanz 
- and Spiel, feile Dirnen, Mönche, Gebet und 
Buße in allen Safen, Der Menfchen Andacht 
und Leichtfertigfeit fand gleiche Befriedigung. 
Da ward viel Geldes gewonnen 130), Kaufmann» 


179) Nach Burfh. Zingf war Stephan in biefer 
Angelegenheit die Hauptperfon. 
180) „Es war alles nur um Das gelb zethun; man 
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fchaft, Abenteurer, Spielleute und Gaufler fehl- 
‚ten nicht 13°). Und die jährliche Wiederholung 
des Feſtes gab dem großen Jahrmarkte zu München 
das Dafein, welcher big zu unfern Zeiten RI 
dauert 132), 

Die VBerfchlimmerung der fürftlichen Bermör 
gensumflände führte noch ganz-andere Wirkungen 
herbei. Es hatten die drei Brüder bisher in fünf- 
sehniähriger Eintracht geherrſcht; Friedrich und 
Stephan am thätigſten und vielleicht auch für 
fich felbii mit meiſtem Genuß. Denn Herzog Fo— 
bann, ihr jüngiter Bruder, genügfam, den Er- 
göslichfeiten des Weidwerfs treu, Tieß fich lange 
gefallen, wenn ihm das Nothdürftige gewährt 
ward. Endlich aber Gatte 153) und Vater ge 


ſagt für war, daß Fain- fag ven Pfingften bie 
Jacobi was, es wer ein Augsburger mez Regens— 
burger da gelaffen worden, dann jedermann wolf 
gen hymmel.“ Burkh. Zingk. 
181) Gaukler und Gpielleufe begleifefen gewöhnlich 
bohe Herrfchaften auf Reifen, Kaufleute zu den 
Märkten; ihrer. war- in diefen Zeiten eine große 
Zahl überall. Schon im J. 1308 eiferte Negens- 
Barg wider fie. Gmeiner 1, 467. 
182) Unter dem Namen Safobi» Dult (Indultum). 
183) Mit Kafharina von Görk, Graf Meinhards To 
fer vermählt, Sie haffe während ihres Lebens den 
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worden, begehrt? er, in Verwaltung des Landes, 
den Brüdern an Necht, Gewalt und Nuben gleich 
zu ſtehen. Diefe, denen ſchwer ward, ſich ger 
wohntem Vortheile zu entziehen, weigerten und 
zögerten, bis Johann voll Ungeduld fi mit Ge— 
walt in ein Necht fehte, welches ihm nicht verſagt 
werden Fonnte, Die Bürger von München haf- 
fen ihm dazu redlich. Sie waren im Herzen ge 
gen die andern Fürften, denen fie noch immer 
einen Schimpf nicht vergeflen fornten, welcher 
ibnen von denfelben angethban worden war. — ı 
Bor ungefähr, acht Jahren 157) nämlich hatte 
der Rath der Etadt einen Bürger 157) enthaups 
ten laffen, der den Herzogen lich oder ihrer willen 
fehlbar gewefen. Als wäre ihre eigene Würde zu 
rächen, rüſteten die Fürſten ſchwere Strafe gegen. 
die Stadt, und liefen ſich nicht zur Gnad' er— 
weichen, bis einhundert der achtbarſten Einwohner , 
Demüthig, ohne Wehr und Waffe, zu ihnen gen 
Dachau famen, und auf den Knien Schonung 
erfledten. Wie die Herren darnach gen München 


Genuß vom driffen Theil der Srafſchaft 
Hunds Stammenb. 1, 81. 

134) Einige ſetzen die Begebenheit ins Jahr 1384, 
Andere in das folgende. 

135 Hans Jupler wird er im großen 3 eitbuch v. 
Augsburg genannt, beit %. 138%. 
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titten, mußten alle Bürger ihnen vor dem Thor 
entgegen gehn, fußfüllig der Stadt Echlüffel über» 
reichen, den Herzogen eine alte beträchtliche Geld» 
ſchuld erlaſſen 186), und reiche Gefchenfe dazu- 
- fügen 187). Dann ward die neue Belle in Mün- 
chen gebaut, alfo, daß die Herren bei Tag und 
Yacht zur Stadt ein- und nausreiten ‚Fonnteny 
Bas vordem nie gefchehen. 

Durch alles dies erbittert, fchlug ſich jetzt die 
bartgefrinfte Vürgerfchaft fogleich zum Herzog. 
Fohann, bereit ihm mit Leib und Gut zu dienen. 
Er nahm von allem bergoglichen Eigenthbum Beſitz. 
Da feine Brüder folches erfuhren, wagten fie doch. 
nicht offene Fehde. Man Fam überein, die Sache 
minniglich abzuthun. Jedem follte in Weife der 
Atvorderm zu eigener Pflege ein Nubtbeil vor. 
Dberbaiern gegeben werden. Es gefchah nach Rath, 
und Spruch von vierumdswanzig Nittern und 
Knechten und ſechszehn Männern der Städte 138), 

Sobann und Stephan empfingen Obere 
baieen. Das getreue Miinchen blieb dem Herzog 


186) „ galf (frug Zins) alle jahr 2000 Guldin. “Burkh. 
Zingk. 
187) Den Herzogen 6000, und een Räthen 2000 
. Gulden. 
‚183) Die Sheifungsurfunde vom 2. Winterm. 4392 
‚bei Aettenkhover 282. 


e 
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Johann, fammt den Gauen ringsumber zwiſchen 
dem Lechrain und der far, und vom Fuß des 
Hochgebirges bei Weilheim big Regensburg 139); 
dazu jenfeits der Donau die Burgen, Märfte 
und Landfchaften von Niedenburg, Hemau und 
über Kalmünz, Lengenfeld, Schwandorf bis zur 


Oberpfalz. 


Stephans Landesabſchnitt umſpannte Her⸗ 
zog Hanſens Gebiet in weitem Bogen, von Kuf⸗ 
flein, Kizbühl, Nattenberg im Gebirge zum Lech ; 
und von Friedberg hinab über Nicha in den Norde 
gau. Dazu gehörten Donauwörth, Lauingen und 
alles Wittelsbacher Necht und Land in Schwaben, 

Den größern und fchönern Strich behielt Her- 
zog Friedrich, als der Aeltere und zum Herr» 
ſchen durch Klugheit und Erfahrung Geweibtere. 
Khm ward Landshut und Waflerburg, und dag 
gefammte fruchtbare Niederbaiern gegeben, mag 
sicht zum Theil von Straubing gehörte. Denn 
fiber dDiefen waltete immer noch Herzog Albrecht, 


in Holland lebend, durch feinen weifen Statthal— 
“ter, Landgraf Johann von Leuchtenberg. Die bei» 


den jüngern Brüder jedoch nicht allzufehr zu bes 


4189) Hier in der Reichsſtadt genoß er Schultheißen- Amt, 
Zoll, die Riedensburgifhen Burggrafenrechte, Stadt 
am Hof und die Woͤrthe zwiſchen beiden Städten. 
in der Donau, . R 


89. 
einträchtigen, verpflichtete ich Friedrich, ihnen 
jährlich achttaufend Gulden Entfchädigung zu 
zahlen. 


Tiefe Trennung der Fürſten, von gleichen 
Urfachen berbeigerufen, wie jede frühere, mußte 
die gleichen Uebel gebären, von denen die Ge— 
fhichte vergangener Zeiten Flagte. Wo aber Leiden» 
Schaft meiftert, verliert die Wahrheit das Recht, 
die Gefchichte den Segen. Und die ewige Thore 
beit des blöden Gefchlechts verjüngt das alte 
Elend, als-hätte nie eine Vorwelt geblutet. Die 
Herjoge gingen unbrüderlich- auseinander, Fat 
mit feindlichen Wünſchen. 


Le mehr Zwiefpalt fie nun fchwächte, je mehr. 
erfiärfte daneben in Freiheit das Volk, Mit der 
Pfaffheit, die nur, was fie fchon hatte, forglich 
hütete, that fich mächtiger die Nitterfchaft anf, 
mehrten Städte und Märkte ihr Hecht 190%). Schon 


190) Eo empfing Alfomünfter im J. 1391 Stadffreis - 
beiten. Lori Lehr. 2, 87. Die ewigen. Gelder, 
welche Landsberg von feinem Stadt» und Bürgers 
eigenthum Gotteshäufern zahlen mußte, wurden 
loskäuflich erklärt im Jahr 1392. Lori 2, 88, 
Schon im J. 1376 harte die gleiche Stadt volles 
Salzhandelrecht. Lori2,75. Viele und mannig- 


faltige ſolcher Befreiungen und Befugniffe erwat · 


ben die Ortſchaften Ra: 


— 
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mar angenommen, daß die Landesherren feine Theis 
lung, kein Erbe thun, keine Huldigung fordern 
könnten, fie hätten denn zuvor des Volkes Ge 
techtigfeiten befräftigt, oder gelobet, Feine Stellen | 
mit Sremdlingen zu befeben, feiner Unterthanen 
Leib und Eigenthum zu verpfünden, feine Aufe 
lagen eigenmächtig auszufchreiben. Das betheuerten 
auch diesmal die Herzoge. Sa fie bevollmächtigten 
durch Brief und Sicael die gefreiten Stände des 
Landes, folten je dieſelben an ihren Nechten ver⸗ 
fümmert werden, fich deifen zu wehren1?1); aus 
Ober- und Niederbaiern durch Ausſchüſſe zufammen 
zu fommen, fo oft als nöthig, und mit einander 
der Herrſchaft und des Landes Bedürfniß zu bes 
rathen. Selbſt Krieg und Friesen follte nicht 
mehr ohne ihr Einwilligen flatt finden. 


Da stand wieder, mie vor ſechs Jahrhunder⸗ 
ten, die hergogfihe Gewalt zu Baiern von Stän> 
den des Landes rechtlich umfchränft. Noch 
waren es nicht achrzig Sabre, als der dritte Otto, 
der die ungarifche Krone getragen, Pfaffen, Nit« 
tern und Städten die Sandveile gegeben. Bas 
Samenförnlein war erronnenz die zarte Pflanze 
fchtoß ihre erſte Vlume auf. 





| x 
491) Der ſechszehnte Freiheitsbrief v. J. 1303 Beige: 
„Daran thun ſie nicht wider Uns.“ 


gt 


10, 


Sungolfladt. Blutige —— der 
Fürſten. 


Im J. 1392 — 1396. 


Friedrich begab ſich von Manchen mit 
feinem Hofweſen nach Landshut. Der Wobhnßtz 
Stephans war Ingolſtadt. 


Dieſer uralte Weiler des Nordgau's, der ſchon 
des Fetzten Agilolſingen Lehen, der Abtei Nieder— 
altaich Eigentbum gemefen 172), hatte fich in der 
Stille mit den Jahrhunderten ermeiterf und ge 
boben.. Seine bequeme Lage am Donaunfer, un“ 


192) Abt Gotzwald empfing Ingolſtadt, das er ſchon 
zum Lehen hatfe, im %. 850 von K. Ludwig dem 
Deutfchen zum Eigen und gab es in folgenden 
Sahre an fein Klofler Niederaltaih, Damals be: 
ftand Ingolſtadt aus dem herrfchaftlichen Hof ſammt 
Gehäuden mit 130 Juchart Acdern, 400 Sudern 
MWiesmad, 22 Knechten und Mägten, eben fo 
vielen Dienfihuben (mansi sersiles), zwölf Sölden 
um den Hof Tiegend, und zwo Kirchen mif allem 

> Zehend. Ignaz Hübners Merfiwürdigfeiten ber 
Stade Ingolſtadt 1, 23 liefern Die Schenfungs- 
urfunde, | 
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die Brücke über den Strom 19), machten ibn 
zur Waarenniederlage des Handels benachbarter 
Städte. Bald ward er felbit ſtädtiſch mit Mauern 
und Graben ‚von dem Herzogen umgürtet; Das 
Volk darin vom Schimpf bisheriger Leibeigen— 
fchaft frei, und beiust zu eigenem Rath und Ber» 
waltung feines Gemeinwefens 17). Große Sabre 
märfte 195) beförderten. des Platzes Nährlichkeit ; 
und der Bürger Fluge Milde gegen die Juden 
bewog diefe, an allen öffentlich-n. Arbeiten dank⸗ 
bare Theilnapme zu erbieten 276). Verſtändige 
Hanshaltung und guter Herren Gunſt debnte, der 
jungen Stadt Gebiet über benachbarte Gelder und 


— 


193) Sie gehörte ſonſt den Herzogen. K. Ludwig IV. 
überließ ſie im Jahr 1342 der Stadt um 40 pf. 
münchner Pfennige Zins. Hübner 1, 9. 

1%) Durch K. Ludwig IV., der die Bürger auch von 
ber Beſchwerde freifprahb (im IJ. 1316), Holz in 
die Fünigliche Küche zur führen ,. oder (im 5. 1317) 

‚ verpfändet werden zu Fünnen. Hübner. 

195) K. Ludwig IV. baffe der Stadt ſchon im J. 1323 
einen ewigen freien Martt gegeben. Die Herzoge 
Stephan und Friedrich verlängerten im Jahr 1384 
die beiden Jahrmärkte von Ingolſtadt auf acht 
Tage. Hübmer 1, 37. 

196) „es ſey graben, mauern, zimmern oder mit wel. 
cherlei gebreften das fep,“ Urkunde vom 1322 ii 
Hübner. 
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Forfie aus 197), und bei anwachfender Menge der 

Einwohner felbft die alten Ningmanern 178). 

Bisher war in der Stadt, Namens der Lane 
desfürften, nur em Richter gefeflen. Nun aber 
Herzog Seephan dahin fam, wollt’ er einen 
zierlichen Wobnfit. Die Straßen muffen, ge 
räumt von Kellern, Stegen, hölzernen Lauben 
und allerlei Vorbau, heiter und offen fein, am 
Boden gepflaftert 29°); auch mancherlei” Ver 
fhönerungen oder Bequemlichfeiten. hinzugefügt 
werden.- Doch forgt’ er väterlich, daß fo großer 
Aufwand nicht die Kraft des NER? 
erichöpfe 200), 

Bei ihm wohnte zu Fngolſtadt ſein Sohn 
2Zudwig, ein wißiger, ſchöner, gewandter Jüng⸗ 





197) Gegen billigen Bodenzins gab Ludwig, der Brau— 
denburger, im J. 1357 das „Newgehay“, einen 
3352 Tagwerke großen Forſt, an die Stadt. 

193) Herzog Meinhard (Urf. vom 5%. 1363) begann bie 
Erweiferung mit Graben, Mauern, Thürmen, 
Herzog Stephan der Knaufel vollendete, Urk. bei 
Hübner 85, 86, 93. 

499) Noch waren die Straßen nur weniger Städte In 
Deutichland -gepflaftert.. Auh in Münden ward 
mit dem Sfraßenpflafter erſt im 5. 1394 der Anfang 
gemacht. Weftentieders Beitr. 6, 174. 

200) Er gab ihr Rechf, billigen Zoll von allerlei Kauf« 
mannsgut zu beziehen, um das Stragenpflafter zu 
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ling — fein fräftiger Bartwuchs ward ihm im 
Volk zum Beinamen. Einen Fehler zeigt’ er 
früh, unruhigen Stolz; verderblicher ward ihm 
ein anderer, ſtarrſinniger Troß, der ——— 
treu blieb. 

Auch eine Tochter beſaß Stephan. Sie hieß 
Sfabelle Bon ihrer Schönheit war. ſelbſt am 
frangöfifchen Hofe gefprochen, und eine Vartei 
bewogen worden, fie dem Könige zur Gemahlin 
zu wünfcden Unter dem Vorwand einer Walls 
fahrt nah St. Johann von Amiens war fie in 
Karls VI. Nähe gebracht. Der König, von ihren 
Neizen gefangen, — am ganzen Xeibe war fie 
ohne Fehl — 20%) hatte den. Thron mit ihr ger 
teilt 202), 

Es ſchmeichelte Herzog Stephans Eitelfeit, 


unterhalten. Urk. v. J. 139, Ohne des Rathes 
Willen ſolle der herzogl. Richter kein Geleit geben. 
Urk. v. 1395 bei Hübner. 

201) Il est d’usage en France, quelque dame ou fille 
de haut seigveur que ce soit, qu’il convient qu’elle 
soit regardée et avisee toute nue par les dames, 
poor savoir, s’elle est propre er formee pour 
porter enfans. Jean $roiffard. Sfabelle mußte 
fih die unzarfe Prüfung auch gefallen laffen, Aretiud 
Nachr. zur bair. Geh. 1,14. — 

202) Im J. 1380.. S 
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Vater einer Königin zu fein. Bald Fonnte fich 
auch Herzog Johann zu München gleich glänzen» 
der Verbindung rühmen. König Wenzeslam warb 
um deffen Tochter Sophie. Mit ſtattlichem Ge» 
pränge führte ihre eigener Oheim Friedrich 
von Landshut die Braut zur DVermäblung nad) 
Brag 203). Doch franf Fam diefer von den Feſten 
aus Böheim zurück, und genas nicht wieder. 


Sein Tod 204) wurde der erfte Anlaß zum 
Ausbruch des mißheligen Geifes zwifchen Ingol— 
fadt und München. Stephan, als Xeltefler 
des Gefchlechtes, und durch Vereinigung mit den 
landshutifchen Baiern der Mächtigere zu fein, 
maßte ſich ausfchließlich die Bevogtung von Frie— 
drichs unmüundigem Sohne Heinrich an. Pie 
Nitterfhaft von Niederbaiern, allezeit wach— 
fam für ihr Anfehen, geſchmeichelt von Stephan, 
unterflübte diefen. Umſonſt wollte Herzog Jo— 
bann das Neht Magdalenens, der Mutter 
des jungen Heinrich, umſonſt, als Dit - Obeim, 
fein Recht zur Vogtfchaft gültig machen. Man 
Heflattete ihm vom diefer nur den werthlofen Na» 
men, Stephan, einig.mit der niederbaierifchen - 
Nitterfchaft, behauptete ſich. Gern ließ er dem 


203) Im Sommer des J. 1393. 
204) Den. 4. Chriſim. IM. 


b 
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Adel. die Landesverwaltung und ficherte fi ch dafür 


deſſen dankbare Anhänglichkeit zu. 

Wie hier, fand der beiden Brüder gegenſeitige 
Abneigung, entſprungen aus der Theilung des 
väterlichen Erbes, noch in- vielen unentwickelten 
Derhältniffen desfelben tägliche Nahrung.- Kos 
bann in. München fürchtete Stephans Heberle 
genheit , feit auch Riederbaiern zu deffen Willen 
war. Für jeden Fall fchloß er Deswegen Schube 
bündniſſe mit den Herzogen von Deflerreich; mis 
Galeazzo Visconti zu Mailand, defien Nichte 
Elifa Gemahlin feines Sohnes Ernfi ward 20); 
und mit Bifchof Berthold zu Freifing 2%) 

Zu derſelben Zeit that Herzog Stephan 
eine Reiſe an den Hof feiner Tochter Sfabelle, 
- Königin von Franfreich 207). Er übergab feinem 


205) Der Vermählungsverfrag vom 25. Jänner 1395 
bei Aettenkhover 291. 


206) Die Urfunde des. Schugbündniffes mif Freſſing 
gegen Stephan im J. 1394, wozu auch im J. 1395 
die Stade Münden mit befonderm Berfprechen der 
Hilfsleiftung für Freiſing trat, bei Meichelbek 
Tom. 2. P. 2. S. 205. 

207) Mit dem entfernten Frankreich ein Bündniß gegen 
feinen Bruder zu ſchlieſſen, wofür ohnehin Feine 
Spur redet, iſt eine ſehr N Muth 
maßung. 


9 
Sohne inzwiſchen die Gewalt. Der junge Fürſt, 
thatenluſtig, gedachte fich in des Waters Abweſen⸗ 
beit einen Namen zu fliften. Sohanns Verbin« 
dungen, gegen Ingolfladt gerichtet, nahm er als 
Feindfeligfeiten. Er rüfiete. Am erflen wandte 
fh der bärtige Ludwig gegen den nächſten und 
ſchwächſten von feines Dheims Bundesgenofien, 
den Bifchof von Freifing. Die Stadt desfelben 
hoffte er ohne Schwerditreich zu nehmen, Schon 
einverfianden mit dem biſchöflichen Stadthaupt- 
mann Stepyhbau Weyman, follte ihm derfelbe 
die Shore in der Chriſtnacht öffnen, wenn das 
Volk in den Tempeln beten würde. Zu beſtimmter 
Zeit machte er. fich dahin mit „der Ritterſchaar. 
Allein unterwegs vernahm er,. "der Anſchlag fei 
vereathen, Weyman im Kerfer 208) und Herzog 
Sohanız nit flarfer Befabung in Freifing. Mehr 
gereist durch den Unfall, als geſchreckt, ſammelte 
er noch fHärfere Macht, und fiel, wenige Wochen 





208) Er warb auf dem Marktplatze enthaupfef ; feiner 
Mitfhuldigen einer geviertheilt. Weinmayer heißt 
er bei Einigen. Im Auszuge aber eines Catalogi 
Episcoporum Frising. Handfdr. ans dem Anfange 
bes fechözehnten Jahrbunderts, höchſt wahrscheinlich 
aus einer frühern abgeigelebegen, wird ev Weyman 
. genannt. | 

Baierns Geſchichte w. | 7 
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nach diefem, Herzog JSohanns Lande felbft an: 
Am Dreifönigsabend überrumpelte er Neuſtadt 
an der Donau, während des Gottesdieniies. Die 
Bürger eilten zur Gegenwehr aus der Kirche. 
Uebermacht beswang, zerfireute oder. tödtete ſie 
und plünderre ihre Wohnungen. Die LKricgge 
fnechte theilten, fo wird geſagt, Geld und Klei— 
nodien, mit Pekelhauben genteifen; auf vielen 
Magen zog großer Raub nach Ingolſtadt 20°). 

- gohann und fein Sohn Ernſt, ein wackerer 
FSüngling, rüdten fogleich ins Feld. Zweimal 
ſtürmten fie die Mauern von Aicha vergeblich ; 
aber in der Verwüſtung und Plünderung von 
Friedberg rächten fie die unglüdlichen Bewoh⸗ 
ner Neuſtadts. Nun dauerten Jahr und. Tag wech» 
felweife Yaub und Brand, bis Herzog Stephan’ 
aus Frankreich zurüdfehrte. Er kam an der 
Seite des Herzogs von Burgund 210). Dieſer 
ging an der Spitze großer Kriegsmacht durch 
Baiern, um in FSranfreichs Namen den Ungarn 
gegen die Gewalt der Türken und des furchtbaren 
Bajazet beizunehen 11) Den Fürfen zu Baiern 





209) Im Jänner 1365. Aventin. 

210) Johanus des Unerſchrockenen, Grafen von. Nevers: 

211) Auch viele fapfere Baiern ſchloſſen fih an den 
Zug gegen die Ungläubigen ;. felbft der junge Pfalz. 
graf Kuperf, genannt Pipan,- Kurfürſt Ruperts IL, 
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blutsperwandt 272) Fiftete er swifchen ihnen Ruhe. 
Zandeszertheilung war die Quelle aller Uebel ge- 
weſen — man hob fie auf ?'3). Nur dem jungen 
Herzog Ernfi blieb ausfchließlicher Genuß der 
Einfünfte von einigen Städten 214), die er nug 
dem Heirathsgute 217) feiner reihen Gemahlin 
eingelöfet hatte, 

Der Fürsten Gebiet war wieder eins; nicht 
ihr Gemüth. Grollend wohnten Stephan und 
Ludwig zu Ingolſtadt; Fohann entfernt von 
onen mit feinen Söhnen, wie vormals, zu Müns 





Enfel, der aus diefem Kriege arm und elend faſt 
allein zurüdfam, und bald darauf in Amberg 
(Feßmaier Gef. der Oberpfalz 1, 51) gefiow 
ben iſt Andr. Presbyt. zum J. 1394. | 

212) Er war Gemahl von Margarethen, Herzog Albrechts 
von Straubing Tochter. | 

15) Es gefchah im Spätjahr 4395, wie Georg von 
Sufner (Berichtigung der Unruben heim Regie 
rungsantritte Ernſts und Wilhelme) darthat, deſſen 
Scharfſinn die Stadtbücher und Kammerrechnungen 
von München zur Aufflärung dieſes verwirrungs— 
vollen Zeitraums lehrreich machte. | 

214) Landsberg, Pfaffenhofen, Dachau, Weilheim, 
Wolfratshauſen u.a.m. Oefele 2, 201. 204. 

215) Sie ſoll ihm einen Schatz von 75, 000 ungarifchen 
Gulden zugebracht haben. ven 
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chen. Der Hausfriede ward, mwenigftens öffentlich, 
nicht gebrochen, fo lange Herzog Johann lebte, 


| | 11. we 
Die Herzoge Ernfi und Wilhelm in 
München Fortfebung der Unruhen 
Sm I. 1397 — 1403. 


Kaum aber war derfelbe nach wenigen Habren 
su feinen BäÄtern verfanimelt 216), bewiefen die 
Fürien zu Ingolſtadt minder Schonung gegen 
feine Söhne Erntt und Wilhelm. Auch dieſe 
trugen fein freundliches Herz zu ihnen. Mit 
beimlichem Unmillen ſahen fie fchon lange, wenn 
ihr gewandter Vetter, der bärtige Ludwig, gen 
München Fam, wie er fich durch geiprächige Her⸗ 
ablaffuırg die Gunft der Bürger zu gewinnen 
trachtete; wie er gern mit ihnen beim Weine 
faß, oder ihre Frauen und Töchter zum Tanz 
führte 217). Denn die ſchönſte Stadt Obere 
baierns zum Wohnſitz zu haben, war Stephang 
wie Ludwigs unverhohlener Wunfh. Daher fan 
es bald zu neuem Bruch. Ein Zufall beſchleu⸗ 
nigte ihn. 


216) Den 8. Auguſt 1397. | 
217) Surner, der neben Adlzreiter mein — 
derer Fuhrer in dieſem Zeitraum ward. 
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Herzog Stephan Hatte einen Kath und 
Günſtling, Herrn Warmund von Bien» 
zenau. Das Gefchlecht der Pienzenauer genof 
in DOberbaiern hundertiährige Achtung. Als Viz— 
thume, Pfleger, Räthe und Kriegshauptleute 
waren jle den Fürften werthb. Ahre Stammgüter 
lagen am Fuße des Hochgebirges, wo die Aus» 
flüſſe des Echlier= und Tegernſees zufanımenrin- 
nen 213), Ihnen war der Abtei Tegernice Käm—⸗ 
mereramt 21?) und großer Neichthum. Herr 
Warmund, der fih fchon bei Ernſtens Vero 
lobung mit Elifa von Mailand, als Bevollmäch- 
tigter zu Pavia 229), dieſem wichtig gemacht, 
fonnte doch feiner Freundſchaft nie theilhaftig 
werden. Denn er war auch Stephans Vertrauter, 
von dem er, wegen Darlehens, den Marft Kih« 
bühel beſaß. Etephan, ihn zu begünstigen, gab 
ihm, ſtatt Ribbühels, das einträglichere Ratten» 
berg. Darob ärgerte fih Ernſt, fchalt den Piene 
genauer einen Schmarotzer und Vergeuder fürſt— 
lihen Hausgures. Es fam zum Wortwechſel 
zwifchen Beiden. Ernst, nicht mehr felbiimäch- 
tig, riß day Echwerd hervor, und hieb ihm eine 





218) Hunds Stammensuh 2, 223 ff. 


219) Nach dem Ausgang der Edeln von Warngau. 
Defele 2, 67. | 


220) Defele 2, 201. 
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Wunde. Der Ritter eilte mit tödtlichem Haß— 
Elagend zu den Herzogen in Ingolſtadt. Diefe 
machten des beleidigten Günſtlings Sache zur 
eigenen, und den Vorfall zur Gelegenheit, Die 
Anfprücde ihres Aelter-Rechts laut zu thun. 
Sie begehrten, denn Stephan fei Obeim, und 
Eriier unter den Fürsten in Baiern, München zu 
ihrem Wohnſitz, und drohten, bis die Burg der 
Hauptftadt geräumt fei, die Herzoge Ernſt und 
Wilhelm von allem Theil an der Herrfchaft auge 
zuſchlieſſen 22°). Noch im Todesjahre Jobanns 
lagen beide Parteien feindfelig wider einander zu 
Felde. Der junge Heinrich in Landshut hielt 
nit Ernſt und Wilhelm gegen Stephan. Auch 
er Hatte, während der unmündigen Sabre, mans 
ches von Stephans Anmaßungen cuitten, und 
allen Haß feiner gekränkten Mutter Magdalene 
gegen-ihn eingefogen. 

Hitter und Etädte des Herzogthums, dem 
Lande großes DVerderben abzuwenden, fihritten 
vermittelnd dazwiſchen, und bewirkten, daß ſich 
die ſtreitenden Fürſten einem Schiedsſpruch von 
zwanzig ehrbaren Männern untergaben 222), alſo, 





221) Wie aus dem nachmaligen ſchiedsrichterlichen Spruch 
erhellet. 
222) Freiſing den 10. und 21. März 1398. Adl;» 
veifer, | 
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daß, welcher Theil dem Spruche nicht Genüge 
thun würde, feine Hauptſtadt an den Andern 
verlieren ſollte 23). Inzwiſchen ward München, 
an welchen Beiden gelegen war, Herrn Konrad 
von- Breifing in Verwahr gegeben, einem Bir 
dermanne, dem Beglicher vertraute. Die Prei— 
finger, deren Etammfchlöffer zu Breifing, Kopfs— 
berg und Wollnzach lagen, reich und fparfam 27%), 
waren wegen des vaterländifchen Gemüths geehrt. 
An allen hohen Aemtern, und mo um Baierns 
Frieden und Ehre der Handel ging, ward ein 
Rreifing genannt 2285). — Der. Spruch ge 
fchah 2°). Was. Einer dem” Andern entrifen, 
ward erflattet, und Ernit und Wilhelm in das 
väterliche Erbe und Necht eingefeßt.- Die jungen 
Füriten betbeuerten des Volkes Freiheiten. Die 
Stände huldigten. Nur allein München nicht, 
Denn die Herzoge, vieleicht gefränft, dag Die 


223) Aicha, den 6. April. Sufner S. 44 und 51, 

224) Rofenheim und Crantöberg war ihnen von den 
Herzogen verpfändef. In Kirchen und Klöfern 
ſtifteten fie, nah Siffe der Zeit, viel, und wur 
den danfbar genannt. Defele 2, 131. 20%. 235. _ 

225) Schen im Yahr 1332 half ein Preifing: Ludivig 
den Baier mit Herzog Heinrich XIV. verföhnen. 
Defele 2, 159. - 

226) Göpping am St, Ulrichetage 1395, 


Mehrheit der Bürgerfchaft den bärtigen Ludwig 
lieder geſehen, als fie, nahmen Anſtand, derfelben 
alte Freibriefe und Gnaden zu beftätigen. 

+ Das brachte die Hauptfladt in Unwillen und 
große Gährung. Sie erinnerte an die Treue, mit 
- welcher fie dem Herzog Johann beigeflanden, deſſen 
Söhne nun mit Böſem vergalten. Man parteiete 
fh. Noch erhoben viele Bürger aus adhtbaren 
Geſchlechtern in den Berfammlungen ihre Stimme 
für die Fürften; rechtfertigten oder entfchudigten 
fie; riethen zur Eintracht. Andere, den Vorneh⸗ 
mern gehäſſig, mahnten die Gemeinde, ſtandhaft 
das theure alte Recht zu beſchützen; nicht die 
Fürften zu fürchten, fondern deren Söldner im 
Stadtrath, welche die mwohlhergebrachte Freibeig 
von München verkaufen möchten. Der alte Herr 
Herzog zu Sngolftadt, noch weniger fein Sohn, 
der freudige Fürſt, würden die Stadt in der 
Noth verfäumen. Solche Neden beraufchten das 
Volk, und brachten es in Zorn gegen Alle, Die 
es mit den Fürften wohlmeinten. : Fünf Männer 
aus den Erſten des Naths wurden deswegen von 
der Stadt verbannt, ihre Güter eingezogen ; 
Andere um fchwere. Geldfummen gebüßt, Feines 
Verbrechens überwiefen. In bürgerlichen- Unruhen 
it oft gefährlicher, verdächtig zu fein, als ſchul— 
dig. Viele entgingen größern Verfolgungen durch 
Flucht. Was feit dem Urſprunge der Stadt zu 


« 
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allen Zeiten die Büttrich und Riedler, die 
GSendlinger und Ebner ihrer Vaterfladt zum 

Nutzen oder Glanz gefliftet, vergaß, beim Anblid 

noch fichender Denkmale, die LKeidenfchaft der 
aufgewiegelten Menge, 

Diefe lärmeriſchen Greigniffe vergrößerten 
Erniis und Wilhelms Unmillen gegen München. 
Schmeichelnder fam dagegen Herzog Ludwig; 
ermahnte, beruhigte, gemann die Unentfchlofienen 
in der Stadt, und gelobte, fie gegen jede unbil« 
lige Anfechtung zu fchirmen. Shrerfeits verbießen 
ihm die Bürger 227) Beiſtand mit at und Gut 
nach all ihrem Vermögen. - 

Zu Angolfiadt verfammelten fich Nitterfchaft 2 
und Städte des DOberlandes, den Streit beizur 
legen, und übergaben es einem Schiedsfpruch von 
zwölf Unvarteiifchen, deren Obmann der Vizthum 
Konrad von PBreifing ward. Zwar der bäte 
tige Ludwig fchwor, eher wolle er des Todes 
fein, denn die Münchner an Ehre und Freibeit 
fhmälern laffen; zwar Ernſt ſprach: „Herzog 
Rudwig babe immer Leute, die können fchwarz 
weiß machen!“ Bemungeachtet, nach langem 
Bögern, gefchah der Spruch. Ernf und Wilhelm 





227) „Als getreue Biederleute zu ihrem rechfen Erb» 
herrn.“ Urk. von Dienflag nah Mariä Ben 
1398, bei Sutner. 
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mußten der Stadt Briefe und. Siegel ehren; die 
Münchner beiden Herzogen huldigen 223). Aber die 
Liebe fam nicht zurück. In Herzog Ernfis Städten - 
zu Landsberg, Dachau, Weilheim und andern 
lebten die. DVerbannten, denen - München feine 
Shore kraft des Nechtes aller Städte und Märkte 
zu Baiern, die JIhrigen zu ſtrafen, verfchloß: 
Fehde gab es ber und hin; Selbſtrache aller 
Drten. Die Fürften blieben wider einander 
erbittert. Shre gemeinfame Verwaltung Ober— 
baierns ward ein unverfiegbarer Quell des Strei« 
tes. Den Herzogen Ernſt und Wilhelm te’fiete - 
der junge Heinrich zu Landshut unter der Hand 
manchen Vorfchub. Vergebens bemühte fih Pfalze 
graf Rupert der Dritte, genannt der Kleine, 
ein weifer und gerechter Herr, die zwilligen Vet» 
tern zu verfühnen. Rupert war nad) dem Tode 
feines Vetters 22) Alteinherr aller Pfalzlande am 
Rhein und im Nordgau geworden; fur darauf 
erwarben ihm feine Tugenden felbit die konigliche 
Krone von Deutſchland 23%. 

Obwohl Ernft und Wilhelm mit der Ges 
meinde München Vergleich und Frieden Hatten, 


225) Die Beftäfigungsurfunde ift vom St. Philippe 
. und Safobstag 139. Sutner ©. 25 : 

229) Rupert II. war im 5. 1398 geftorben. 

- 230) Am 21. Aug. 1400. 


” 
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micden fie doch die Stadt; wohnten nur felten 
dort in ihrer Burg; lieber zu Wolfratshaufen. 
Sn München gebar eine Gährung die andere, und 
Barteien gingen aus Barteien hervor. Das find 
immer unter den Blüten der Freiheit ihre Dor 
net. Endlich wurden fogar gegen der Gemeinde 
alte Drdnungen Umtriebe geführt. Thomas 
Haidfolkh, Konrad Friener und Hlrich 
Stromaier flanden an der Spike mehrerer Ber 
ſchwornen. Sie kamen oft geheim auf der alten 
Veſte zufammen, den Sturz gegenwärtiger Obrige 
feit und Verfaſſung zu bereden. Als fie aber zu 
den Handwerkern umbergingen, die Helfershelfer 
su werben, wurden je verrathen, und am offenen 
Gericht im Naibhaus, vor Nichter, und äuſſerm 
und innerm großem gefchwornen Rath der Dreis 
hundert, mit Leib und Gut der Stadt verfallen, 
zum Schwerd verurtheilt 31). War innere Ruhe 
hergeſtellt, ward die Fchde mit Sen Verbannten 
fortgefeßt; daneben jedoch Freundlichkeit mit des 
Landes getrennten Fürften gepflogen; bald aus 
Wolfratshauſen Ernf wand Wilhelm zu feillichen. 


231) So nach der von Sufner aufbewahrten Urfunde 
(Montag vor St. Marfinstag 1400), weiche ver: 
muthlich Aventinen und Andere zuerft veranlafte, 
einen Aufrühr zu glauben, der Die Herzoge Ernſt 
und Wilhelm aus der Stadt getrieben, 


a) 
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Ergötzungen und Turnieren eingeladen; bald aus 
Snooliiadt Herzog Stephan, melcher gern nebſt 
feiner Gemahlin un allem Frauenzimmer zur 
böflihen Bewirthung herüber fam, und mit den 
Bürgerinnen auf dem Marft tanzte 232), 

Sm Herzen aber blieben die Münchner‘ doch 
dem Herzog Stephan am meiften zugethban. Er 
war leutfelig 5; beim Kaifer Nupert in. großen 
Gnaden 233); der bärtige Ludwig hatte dicfen 
felbft auf dem Zuge nach Stalien begleitet 234), 
Bon beiden hoffte und genoß München den fichere 
fien Schuß, fo lange alle vier Herzoae über die 
Angelegenheiten. Oberbaierns "gleiches Befugniß 
hatten. Daber entſtand Fein geringes Schreden 
in der Stadt, als die gemeinfchaftliche Landes» 
verwaltung der zwei Fürſtenhäuſer unerwartet 
aufgehoben wurde, Die Etreitigfeiten derfelben 
. hatten, nach des Kaifers Nüffunft aus Welfch, 
land, mander Sand» und Rechtstag verurfacht;z 
und Fein Mittel hatte Kraft gehabt, fie zu vers 
gleichen 235),  €&s waren zuletzt beide Theile, 





— — 


232) „Bei dem Sunbentfewer.“ Sutner. 

233) Der ihn auch zu feinem Landvogt in Augsburg 
machte. Weberchronif zum J. 1410. 

234) Im Herbſt 1401. 

235) Befonders auf dem Landrage Ingoftabt, {m 
Jahr 1402, 
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unter Beiftand der Landfchaft oder Stände Ober» 
baierns, Nathes geworden, fich gänzlich zu fcheie 
den, und die alte aufgehobene Nuktheilung here 
zuitellen 236), Damit fiel auch München wieder 
unter Ernfis und Wilhelms alleinige Botmäßige 
feit. Das fürchteten alle Einwohner. Die cher 
maligen Beforgniffe und Gährungen hoben nun 
von neuem an. Alle, welche fih, nad Vertrei⸗ 
kung der angeſehenſten Befchlechter, deren Etellen 
und Würden. bemächtigt hatten, fürchteten Die 
Wiederfunft der Verbannten. Nun wiegelten fie 
das Volk zum Widerſtande auf; weigerten abers 
mals Schwur und Huldigung, lieffen Boten um 
Boten an Herzog Ludwig gehn, welcher in Barig 
am Hofe feiner Schweiter, der Königin Sfabelle, 
lebte, und riefen die WVermittelung bald des 
Raifers, bald des urggrafen von Nürnberg an. 

Als Fch aber die Landfchaft des Oberlandes 
feierlich verband, die ausgefprochene Theilung zu 
handhaben, und mit allen Kräften, alfo daß Mün⸗ 
chen den neuen Erbherren unterthan fein müffe 237); 
als felbft Herzog Stephan in offenem Briefen die 
befchlofiene Zheilung anerkannte: ergriffen die 
Bürger von ihren verzweifelten Vorſtehern empört, 





236) Im Chriftmond 1402, zu Freifing. 
237) Im Anfang des Jahres 1103. Der vierundzwan⸗ 
zigfte Belag | 


— 
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die Waffen, sogen Graben um die Etadt: Teiteten 
das Sfarwaffer hinein; befehten Bruſtwehren und 
Thirme mit Mannfchaft und Donnerbüchſen, und 
forderten, laut gefchloffenen Bünden, der Stüdte 
Ingolſtadt, Vohburg, Pfaffenhofen, Neuftadt und. 
Nürnberg Beiltand. Zu ihrer großen Freude traf 
auch Herzog Ludwig von Paris ein mit großer 
Eil, treu feinem Wort; erneuete den Bund vori— 
ger Zeit, und verbriefte, München nicht zu vers 
laſſen, bis alles wohl abgethan fei, mit Güte oder 
Schwerd. u 

Bürgerkrieg fchten unvermeidlid. Denn Ernſt 
und Wilhelm, verbunden mit Herzog Heinrich 
von Landshut, waren mit vielem Kriegsvolf vor 
die Stadt gerückt, und hatten fich am Gaſteigberg 
anf der einen, bei Bafing auf der andern Eeite 
Münchens gelagert; mit ihnen alle von der Stadt 
Geächtete und Verbannte 23°). Gefahr, Hoffnung 
und Angſt der Ginmwohner fliegen hoch. Viele 
mußten ihre Väter, Brüder und Geliebten, viele 
ihre Todfeinde vor den Thoren. 

Inzwifchen wurden ämſig ber und bin Unter« 
bendlungen getrichen. Größerm Unheil wehrte 
die Weisheit Burggraf Friedrichs von Nürn— 
berg. Dem Urtheile diefes gerechten Herrn ver 


— — 


235) Im März 1403 bis zu Ende Mate. 





111 
trauten zuleht alle Parteien ihre Sache. Am 
Donnerſtage vor Pfingſten, im Sabre: vierschn- 
Bundert und drei, zu Freiling, ſprach er: es fol 
München die herzoglichen Brüder aufnehmen und 
„uldigen; der Stadt das Recht unbefihränft be» 
fätigt, alles Vergangene vergefien werden 23°), 
Und Tages nach diefer Entfcheidung des langen 
Haders ritten die Herzoge, begleitet vom weilen 
Burggraf und dem Herzog Heinrich don Landshut, 
aus Freifing hinüber in die Stadt München, Sie 
buldigte und bewirthete die Herren mit großer 
Freude. Da famen auch die Geächteten zu den 
Ehoren herein, und lagen wieder an der Bruſt 
ihrer Verwandten und Freunde. Dadurch ward 
erſt das Entzüden allgemein und die große Ver- 
föhnung wahr. Und wie nach herföünmlicher Sitte 
am St. Gtephanstage zu neuer Belegung des 
Innern Nathes und zum Bürgereid 250) gefchrit- 
ten ward, erhob man danfbar die Verbannten in 
- ihre Würden; flrafte deren Feinde, die unterdeifen 
‚mit dem Gemeindegut übel gebaufet hatten, und 





239) Die Urfunde gibt ans Sutner. 


240) ‚Der Eid, der heuf zu Tage abgelegt wird, 
kommt mit den nämlichen Aucdrüden ſchon 1363 
dor.“ GSufner, 2 
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verbefferte, zu Bewahrung Fünftigen Friedens, 
Wahlart und Stadtverfaffung 21). 

So ward Nude. Herzog Stephan vera 
gnügte fi mit Verwaltung des ihm befchiedenen 
Randtheils, und fein Sohn Ludwig Fehrte, nach⸗ 
dem er fich noch den Seinigen durch allerlei Gna« 
den lieb gemacht 242), zu feiner föniglichen Schwee 
fer in Franfreich zurüd. 


® 12. 
Die Herzoge gegen Augsburg und Deffere 
reich. Landshuter Uneuben unter Her⸗ 
309 Seinrich XVL _ 


Im J. 1404 — 1413. 


Bu München berrfchten nun die fürfflichen 
Brüder in großer Friedfeligfeit und wurden bald 
allem Volk lieb. Doch wenig fehlte, ein nichtee 
würdiger Zufall hätte fie in fehwere Fehde mis 


— 


241) Entwürſe dazu waren ſchon 1370 gemacht. Durch 
den ſogenannten Wahlbrief (St. Bartholomäi 1403) 
beſtätigten die Herzoge die neue Wahlordnung. 


242) So freiete er den Ort Friedberg von Frohnen 
und Fuhren für die Burg und gab ihm Stadt— 
recht zu jährlicher Wahl eines eigenen geſchwore— 
nen Rathes. Urk. Ingolſtadt Montag nad) Oftern 
1404. Lori Lehr. 2, 95. 
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Augsburg gebracht. Ein Chorhere am Domſtift 
daſelbſt, Anfelm der Nenninger, welcher nach 
dem Bisthum geſtrebt und mit der Stadt übel 
war, hatte auf der Ringmauer, an die feine Woh⸗ 
nung fiieß 243), ein Luſthaus gebaut mit einem 
Erfer. Das warf ihm die Stadt ab, und fehte 
fatt deffen einen Thurm hin. Erboſet eilte der 
Chorherr gen München, Flagte es den Hergogen, 
in, deren Hofgelind er war, als müßt’ er ihrer 
willen von den Augsburgern Haß leiden. Die 
Fürfen, ihn zu entfchädigen oder zu rächen, hoben’ 
den Angsburgern fechsundzmwanzig Ballen Wanren 
auf. Doch ward der Bwiefpalt bald beigelegt; 
und verſöhnt ritten die Fürſten nach der reichen 
Stadt, wo mancher Bürger mehr Einkünfte ber 
faß 234), denn mancher Graf. Da ward ihnen 
prächtiges Turnier gehalten auf dem Frohnbof. 
Herzog Wilhelm Ärntete großen Ruhm im Ste- 
hen, bis ihn einer vom Pferde rannte, deffen 
Helm ein fchwarzer Stier frönte. Wie beim Ver 
theilen des Danfes dem Herzog der erfle Preis, 
eine Berlenfchnur gereicht ward, fprach er beſchei— 


243) An der Aegidien- Kapelle. Die Augsburger Zeiß 
bücher, auch Adlzreiter, gebenfen dieſes Handels, 
der ins Sahr 1407 fiel, umftändlicher. 

244) Zum Beifpiel der reiche Egen oder a, wel⸗ 
cher jährlich 2600 Gulden einnahm. 

Saierns Geſchichte. IV. | 8 
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en: „Der gebührt dem ſchwarzen Stier, 
der fih fo mannlich gehalten!“ Das war 
—Georg Rem, der Augsburger, dev ehemals fein 
größter Feind gemefen. 

Zu derfelben Zeit wohnte im Lande an Dex 
Etſch ein ſtarker und flreitbarer Mann, Heinrich 
yon Rottenburg. Er mar einer der mächtige 
Ben Freiherren im. tirolifchen Gebirge, ‚hatte vier⸗ 
undzwanzig Burgen, und bieß nur der Haupt⸗ 
mann von Caltarn nach feinem Wohnfchloffe 
am See. Mit Herzog Friedrich von Deilerreich, 
feinem Heren, dem im der Theilung des väterli— 
chen Erbes Tirol geworden war, hatt' er vielen 
Streit. Zuletzt wollt! er demfelben im Zorn dag 
ganze Land entreiffen. , Beifpiek und Glück der 
fehmweizerifchen Eidsgenoffen gegen: Oeſterreich er⸗ 
muthigte ihn, und Viele, die ihm: gleich dachten. 
Er reifete nah München und Ingolſtadt, und bog 
den. Herzogen die Graffchaft an; leicht fei die 
Eroberung, glänzend der Gewinn. 

Wittelsbach Eonnte nie Tirols vergeſſen. Den 
Herzogen zu Baiern, geblendet von einer Hoff⸗ 
gung, die fihon viel edles: Blut gefoflet, diente 
mancher Spann mit Deikerreich zur Befchönigung 
des Entſchluſſes, Empörern: die Hand zu bieten, 
und auf das Gebirge Anfprüche zu ernenen, denen 
ihre Väter offenkundig entfagt hatten. 
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Im Babe eintaufend vierhundert und zehn 
ward der Zug nach Tirol verfucht. Dazu fah man 
bie Herzoge, welche fich lange gehaßt hatten, ein 
trächtig an ter Spitze eines zahlreichen Heeres, 
Sie rückten hinauf am Inn bis Rattenberg. Hier 
Eebrte Herzog Ernſt nach München um; Stephan 
aber und Wilhelm zogen weiter aufwärts gegen 
Hall Bei Volters angefommen, fanden fie die 
Brücke, welche zur Salzfladt über den Strom 
führt, abgebrochen. Dies zwang fie, deu Weg 
nach Nattenberg zurückzumachen. Sie griffen dag 
fee Schloß Matzen an, welches dort an der 
Straße Ing. Es gehörte Heren Ulrich von 
Freuntsberg, einem tapfern Ritter, mit Her» 
509 Friedrich im Bund. Durch fichen Wochen 
Iongen Widerſtand ermüdete er die Batern, und 
achtete nicht des großen Schadens , welchen ihm 
ihr Geſchütz fliftete. Unterdeſſen Enmen Biſchof 
Georg von Paſſau und andere Herren und rede⸗ 
ten zum Frieden. Die Herzoge lieſſen ſich zwei⸗ 
jährige Waffenruhe gefallen, da fie die Schwierigs 
keit der Unternehmung erfannten, Doch nach 
Verlauf der Friſt erfchien Berzog Stephan zum 
andernmal; nicht die Fürſten von München mit 
fm. Stephan befebte NRattenberg Seine 
Ariegsmacht beſtand nur aus weniger Nittsrfchaft 
and einigen hundert fchlecht bewaffneten Silde 
nern. Bandenweiſe ſtreiften diefe durch das Ge 


” 
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birge am Inn und an der Etſch; brannten Dör— 
fer nieder. oder. beraubten das Volf, Auch das 
Salzwerk von Hall wurde von den Zerflörern öde, 
Endlich rotteten fich aus Thälern und von Ber 
gen die Bauern mit Wuth gegen fie zufammen. 
Mach vielen und blutigen Naufereien ward abem 
mals Friede vermittelt. Stephan Fehrte nach In— 
golftadt von einem Unternehmen zurück, welches fo 
ruhmlos geendet, als ungerecht begonnen war 245), 

An allen diefen Begebenheiten hatte Herzog 


> Heinrich zu Landshut feinen Theil. Er 


lebte in Pracht und Freuden, teifete Feten und 


Turnieren nach, unbefümmert um die Mittel zur 
Befriedigung der Verfchwendungen.. Auch feine 
Näthe und Hofdiener waren alle während ſeiner 
unmündigen Zeit reich geworden. Das füritliche 
Gut aber lag mit ungeheuern Schulden beladen, 
Keil es endlich. bei folchem Haushalt an Geld 
gebrach, wurden von den reichen Bürgern der 
Stadt Landshut Steuern ‚gefordert. Sie zeigten 
thre vielbefchworenen Friefe. Keiner achtete dem 
felben. Sie flehten demüthig des Kaiſers Gerech- 


tigkeit und Schiem an. Der Adel, immerdar. den 


Städtern aufjäßig, nannte diefen Schritt Hoch— 





245) Veith Arnpekh (Plek script. rer. anstr. 4, 
. 1275) befchreibt diefen Feldzug ing Tirol, der an 
fih ohne Zolgen blieb. 
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verrath. „Der Bürgermeifter der Stadt, mit ihm 
viele angefehene Männer, wurden auf das Schloß 
gefordert, und dort unter fihmählichen Vorwür— 
‚fen verhaftet, Bei vierzig Bürger mußten ihre 
Freiheit mit gewichtigen Geldbußen löſen; vier 
Andere, fämmtlich des Rathes, das Land meiden 
mit Berluft alles Gutes, 276), 

- Solche Härte verbreitete in der Stadt tiefe 
Behürzung; ; die Ungerechtigfeit allgemeinen Im 
grimm. Man sing heimlich zufammen : beſprach 
ſich, wie man die Burg erſteigen, die böfen Die 
ner des Fürften ſtürzen 237), und den jungen 
Herrn mit weifen Männern umgeben wolle. Allein 
die Sache der Verſchwornen endete fraurig. Am 
Charfreitag des vierzehnhundert achten Sahres 
waren fie im Haufe ihres Freundes Dietrich 
Höggl Abends beifammen. Zu gleicher Stunde 
fprach bei deffen jungen Frau Ulrih Ebrau 
von Wildenberg zu, von des Herzogs- Höf- 
lingen Einer. Eie zeigte ihrem Buhlen die Ber 
fammelten durch einen Spalt der geſchloſſenen 

Thür. — eilte Ebran u sur Burg 





246) Es geſchah im J. 1107. Die vier Berbannfen 
waren: Friede, Pelchinger , Mark, Aſch, Leonh. 
Kettner, Johann Mosburger. 

247) Kasp. Fraunhofer, Eramus Preifinger, 98. Clos- 
ner, Sigm. Affenthaler, Georg Aheimer. 
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hinauf, was er erfahren, anzuzeigen. Alle droben 
eilten in Waffen herab zur Stadt, umzingelten 
das Haus und drangen hinein. Wer von den 
Neberrafchten nicht über die nahe Stadtmauer 
entfprang, ward erfchlagen oder gefangen. Leichte 
fertig ritt nach diefem der junge Herzog zum Turs 
nier gen Regensburg, während feine Näthe daheim 
die Verfchwornen graufam richteten, einigen Die 
Augen ausitechen, andere enthaupten, andere aus 
der Stadt treiben und ihres Vermögens berauben 
lieſſen 2:2). 


Mitleidig. beklagten die Städte von Baiern 
das Schickſal Landshuts. Selbſt die Fürſten em⸗ 
pörte des niederländiſchen Adels gewiſſenloſe Blut⸗ 
und Geldgier, fo wie des Herzogs Leichtſinn da» 
bei 24%), Da ging diefer in fih, und prüfte die 
Werke feiner Näthe und Diener. Und er erfchrad, 
wie er feine Geldruhen und Kornfammern leer, 
ferne Einfünfte insgefammt verpfände., feinen 
Namen ohne Hffentliches Vertrauen fab. Und 





248) Avenfin, Arnpekh, Adlzreiter, Stain 
del (Defele 1, 527) und Andere ergählen von die⸗ 
ſem ſehr gleichlautend. 

249) Der bärfige Ludwig hieß ihn noch lange nachher 
einen Bluthund. 
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zur Stunde verwandelte fich fein ganzes Inneres. 
Er mied alle Freuden, entließ den Troß Seiner 
Zußgefellen, und fchwor, von feinen herzoglichen 
Einfünften feinen Pfennig zu nehmen, bis die 
letzte Schuld -getilgt fein würde. Er trieb die 
ungetreuen Räthe aus. Die Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben übertrug er einem ver 
Händigen Manne geiitlichen Standes 2850). Dann 
verließ er Bniern, und trat in den Dienft der 
Mitter vom deutfchen Orden. Er focht um ihren 
Sold mehrere Hahre lang an Preußens Grenzen 
wider die Leiten und Bohlen. 

Als er wieder nach Landshut Fam, und das 
felbft mit Margarethen von Oeſterreich 
feine Hochzeit feierte 21), hatte der treue und 
kluge Briefier, deffen Namen undanfbar die Ges 
ſchichte vergeffen hat, die Schulden bezahlt, und 
Das PVerpfändete eingelöfet. Nun unter Gefahr 
ren und Entbehrungen im rauhen Norden abge⸗ 





250) Seßmaier meint (Gefchläfe v. Baiern ©, 670), 
es Fönne Niclaus de la Scala gewefen fein, der 
nahmals (im 5%. 1421) als Biſchof von Sreifing 
Beweiſe guter Staat(haushalfung gegeben. | 

851) Im %. 1412. Sie war die Tochfer Herzog Als 
brechts IV von Defterreih, Schweſter Kaifers Al" 
brechtö IL, | 
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bärtet, ward. ihm Bucht und Häuslichkeit lieb. 
Er bielt fein zahlreiches Hofgefinde mehr, mie 
andere Fürften; felbit feinen Kanzler. Hatt’ er 
Rath nöthig, Tieß er gelehrte Geiffliche von Nes 
gensburg, Freifing oder Ballau fommen. Was er 
felber: verrichten Fonnte, lehnt' er nicht von fich. 
Sedem flagenden Unterthban gab er Gehör. Necht 
mußte mit Ernſt und Schnelligkeit gehandhabt 
fein. Die Weglagerer Tieß er benfen. -&o ficher 
murden die Straßen, daß der Kauffahrer ohne 
Geleit reifen, und: ein Kindlein, wie das Volk 
fprach, mit vollem Geldſäckel fonder Gefahr durch 
das Land wandern Fonnte. Kurzweil, Nennen, 
Stechen und Turniere achtete -er wenig; nur. 
Sagd blieb feine Erholung 272). 

So hatte Noth und Heberlegung die Gemüthe- 
art diefes Fürſten verwandelt, der bald durch ſtren— 
ges Haushalten einer der reichſten von allen Nach⸗ 
burn ward, umd. einer der vortrefflichiten -gewor- 
den fein würde, hätt' er in ber Tugend Maß 
halten können. 


152) Die meiſten dieſer Züge Herzog Heinrichs, fo wie 
mancher andern in fpäfeen Sjahren , find” nach 
Ebrans von Wildenberg (Defele 1, 312) 
Vorzeichnung. 
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13, 


Herzog Ludwigs VII, oder des Bärtigem 
Streit mit Heinrih XIV von Land“ 
butund allen Fürſten zu Baiern und 
Bfalz. 

Im J. 1413 — 1417. 


Ganz andern Geiſtes, als er, erfchien, bald 
nach ibm, auch der bärtige Ludwig wieder im 
Baiern, als deſſen Bater, Stephan der Am 
“ dere, geflorben war 253). 

Ludwig batte fich während eines zehnjaäͤhri— 
gen Aufenthaltes am üppigen und unruhigen Hofe 
Iſabellens aW das GBefchliffene und Blendende 
des Aeuſſern, gevaart mit Ieidenfchaftlicyer Hef- 
tigfeit des Gemüthbes, und die Kunft feiner Um— 
trich’ und Nänke, vereint mit ritterlicher Tapfer— 
feit , angeeignet, worin der franzöfiiche Adel das 
Urbild männlicher Größe erblidte. Vermählt mit 
einer Tochter des Haufes Bourbon 254), trug er 
auch unter den Deutfchen gern den Namen der 


253) Im J. 1413 zu Schönfeld. Das Frauenmünſter, 
von ihm in Ingolſtadt gebauf, zeigt noch heute fein 
Grabmal, welches ihm Ludwig fein Sohn Danfbar 
errichfefe. 

254) Anna von Bourbon, Tochfer des Yoh, de la; Mache, 
Wittwe des Grafen Montpeuſier. 
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normandifchen Sraffhaft Mortain zur Schau, 
die ihm in der Ausſteuer feiner Gemahlin gewor⸗ 
den. Der verfchmwenderifchen Freigebigfeit der Kö— 
nigin) feiner Schweſter, danft’ er daneben einen 
Neichthbum von Kleinodien und Schäßen, deren 
Menge ſelbſt das Volk von Paris empört hatte. 
Als er Frankreich verlaffen wollte, war er Deswegen 
von meuterifchen Haufen der Hauptfinde umringt 
und zu den Kerfern gefchleppt worden. Einer der 
Hohen des Neiches aber hatte ihn von der Wuth 
des Volkes gerettet, indem er gefprochen: „Es 
wäre der Krone von Franfreich arofe Schmach, 
diefen Herren gefangen zu legen, weil er vom Kür 
nig und der Königin reiche Gaben genommen. 
Er fei ein armer Fürft und darum nach Frank 
reich gefahren, Gut zu verdienen 255)“ 
Angelangt zu Ingolſtadt, umringt er fich mit 
seräufchvollem, glänzendem Hofſtaat. Bei fechs« 
hundert Grafen, Freiherren und Ritter vermehr» 
ten fein Gepränge, An Spielen und Sagden durfte 
fein Mangel fein. Ale Klöfter und geifllichen 
Güter waren mit Hägern und Falfnern überlegt. 
Mild gegen Arme, leutfelig gegen Niedere, wies 





255) So Ebran von Wildenberg. Vermuthlich 
Famen die Nachrichten von diefem Worfalle durch 
des Herzogs eigene Diener nah Deuffchland, „die 
fih verfahen, er wurd. mit leben aus ber gefänk— 
nis nit komen.“ Defele4, 311 
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er Stolz nur gegen feines Gleichen 256). Unter 
den Fürſten zu Baiern der Aeltere, dünkt er fich 
ihnen an Würde überlegen; bewandert in den 
Staatstünften des Barifer Hofes, Erfahrung und 
Geift genug zu haben, fie nach feinen Wünfchen 
zu meiftern. Binnen furger Zeit war er rings⸗ 
umber in Händel verflochten, die unausweichlich 
zu Feindfeligfeiten führten. 

Nochıgelüftete ihn immer nach dem fchönen 
Kürftenfibe zu München. Er bildete neue Anfinnen 
an die Herzoge daſelbſt, wegen zu verbeflernder 
Nutztheilung. — Als vor mehr denn zwanzig Jahr 
ren die nun befichende zuerſt entworfen worden 
mar, hatte fich damals Herzog Friedrich für ſei—⸗ 
nen fchönen Theil von Niederbaiern- zu einer jähre 
lichen Entfchädigung von achttaufend Gulden vere 
pflichtet. Sie war niemals entrichtet worden. 
Ludwig mahnte den fparfamen Heinrich zu Lands⸗ 
hut. — Die Mark Brandenburg ward dem Kaifer 
Sigmund feil, dem Sohn Kaifer Karls IV. 
Ludwig fprach das nähere Kaufrecht zu diefem 





256) Wie ihn Ladislaus Sunthemius ſchilderk, 
der auh (Defele, 2, 568) von den aus Franke 
reich mitgebrachten goldenen und filbernen Heiligene 

- Bildern bemerft, daß er viele derfelben Durch Dieb⸗ 
ſtahl an fich gebracht haben möge, was aber Defele 
fhon im Indica T. 2. calumnia nennt. | 
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einft verwahrlofeten Gute Wittelsbachs an. Sig⸗ 
mund aber gab die Mark dem weifen Friedrich 
von Hohenzollern, Burggrafen von Nürn— 
berg, um vierhunderttanfend ungarifche Gulden. 
Getäufcht oder zurüdgewiefen in allen Er- 
wartungen und Begehren, blidte der Graf von 
Mortain mit Eiferfucht auf München, mit Neid 
auf Friedrich von Hohenzollern, der einft in Wür- 
den geringer, nun als Kurfürst des Reiches höher 
dent er, ihm ein verächtlicder Emporfümmling 
bieß 257), Sein größter Zorn aber richtete ich 
gegen deſſen Echwager, Heinrich von Lands— 
hut, welcher ihm fogar die Zahlung einer heiligen 
Schuld abfchlug. Diefer hingegen machte mit 
dem Füriten zu München yemeine Sache und 
Verein gegen Ludwigs gefährliche ZThätigfeit. 
Auch die Bfalzgrafen beim Rhein, die vier Söhne 
Ruperts 258) fanden dazu: Kurfürſt Ludwig 
in der Mheinpfalz; fein Bruder Hans, welcher 
den größten Theil der Oberpfalz beſaß; Bfalsgraf 
- Stephan, der Simmern und Zweibrücken, und 
Dtto, der Mosbach hatte, WBielleicht beforgten 
diefe, der Graf von Mortain könne ſelbſt ihr aus“ 
fchließliches Recht zur Kurwürde anfechten, wie 
es Karl IV. gewährt hatte, und den Wechſel der- 


257) Er nannfe ihn nur den „Neu Edel,“ 
258) Der im J. 14410 gefiorben war. 
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felben zwifhen Pfalz und Batern micher for 
dern 25°). Bu Konſtanz kamen fie Alle, verbun« 
den mit Friedrich, dem neuen Kurfürſten von 
Brandenburg. zufammen, verfprachen einander 
in ihrem und ihrer Erben Namen gegenfeitigen 
Beiſtand gegen Herzog Ludwig, wenn er ihre 
Rechte jemals gewaltfam antaften würde 2°9). 

Diefer, einzeln ſtehend, bütete fi) vor dem 
ungleichen Kampfe. Aber ihm war der allgemeine 
Mißmuth niederbaierifcher Ritterfchaft gegen ihren 
Erbheren Heinrich wohl befannt. Und darauf 
baute feine Staatsklughrit Hoffnungen. Hein» 
richs feſtes Handhaben fürklicher Macht und Ho» 
beit demüthigte nicht felten die AUnmaßungen des 
aufitrebenden Adels. Allein feine Strenge ſchweifte 
dabei oft in unbillige Härte, feine Saushältigfeit 
in gewinnfüchtigen Geiz über. Nicht ohne Grund 
waren viele Befchwerden der Ritter gegen ihn um 
vielfach bedrängte Vorzüge und Rechtſame erho- 
ben. Sein Kargheit bannte fie vom Hofe, und 
famen fie, wich er ihren Klagen ungroßmüthig 


2359) Vorſichtig Fieffen fle den 8. Winfermonde 1414 
dreh Kaiſer Sigmund ihrem Haufe das Kurrecht 
beftätigen. | 

260). Am Kiliansfage 1445 zu Konſtanz. Späterhin 
(im 5%. 1449) fraten auch die Bifhöfe von Eich» 
ſtätt und Regensburg hinzu, 
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aus. Weil er fie nicht hören wollte, fchlugen fie _ 
Hard im Hand, felber ihre Freiheit aufrecht gu 
balten, laut Brief und Siegel der alten Fürsten. 
Da waren die biderben Törringer, Kaspar 
nnd Wilhelm, die reichen Pienzenauer und 
Marelrainer, die FSraunberger, die Laie 
ninger, die Gaiskircher und viele Andere, 
durch Gut und Muth im Lande groß geachtet, 
die zufammenfchworen. An ihrer aller Spite ſtand 
der Mannlichfle und Unerfchrodenfle, Herr Rage 
yar der Törringer 261), deffen uraltes Ger 
fchlecht 262) auf den Burgen zu Törring und 
Detenbach feit Sahrhunderten durch Gotteh 
\ 


261) Er wohnte zu Törring; fein Bruder Wilhelm zu 
Yetenbach. Im erften Bundesbrief vom J. 1416 
erfcheint Caspar zivar noch nichf ald Bundeshaupke 
mann ausdrüdlih genaunt; erk fpäfer im J. 1420, 


2862) Der Stammbaum des heufigen fürringifchen Ge 
| fchlechts fleigt m das Zeitalter des ziveiten Tafftle 

hinab, begründet auf eine Mönchsſage von Der 

Stiffung des Kloſters Weſſobrunn im Jahr 753, 

Diefe Sage ward im eilften Jahrhundert aufge» 

fehrieben (Mon. boic. 7,372) und “;ıer von Taſſilo's 
Sägen Thoringer genannt. Im eilften und zwölften 

Jahrhundert erfcheinen die Törringer ſchon üfter in 

den Urfunden, 
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furcht 263) und Heldentugend befannt war, und 
heut noch , vielleicht dag Aelteſte im Lande Baiern; 
blüht. Sie Iuden zu fich Edle und Unedle, Städt’ 
and Märkte, mit ihnen wider Gewaltherrfchaft 
Gewalt zu feben. Der Landfriede ward gebrochen, 
die Straße fortan unficher, Fehde und Mordbrand 
ringsum. Der Grafvon Mortain ermunterte 
dee unterflübte fchadenfreudig den Friegerifchen 
Aufiland der Nitter, und ward bald die Seele 
ihres Bundes. Wen Herzog Heinrich verfolgte 
oder austrieb, der fand zu Angolfladt beim bär⸗ 
tigen Ludwig Schuß 264) Das ganze Land ger 
vieth in Bewegung durch den gegenfeitigen Haß 
feiner Fürſten. 

Zu derſelben Zeit waren auch Reich und Ricche 
durch ungewöhnliche Ereigniffe verwirrt, Drei 
Sönige batten um jenes, drei Päpſte um den 
Stuhl des heil. Petrus gehadert. Und von Bö⸗ 
beim ging eine neue Lehre in die Welt aus, ale. 
- müfle Glauben und Kirche der Chriflen vom 
Unrath ſpät erfundener Lehren gereinigt fein. 


263) Bon ihren Schenfungen an Kirchen und Klöſter 
fammelte Feßmaier (Gefchichte u. Baiern 627) 
mehrere ältere Beifpiele. 

264) Wie den Georg von Gundelfing, welchem er bie 
Burg von Wolfftein an der Iſar einräumte, um 
von da aus fihere Fehde zu reiben. Aventin. 


y 
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Seit Kaiſer Ludwig der Baler einmal die ur 
trügliche Rechtgläubigfeit der Päpſte zweifelhaft 
gemacht hatte, fihritten mehrere Männer mit 
Muth und Kenntniß in feinen Fußſtapfen einher. 
In England hatte der gelehrte Wiclef mit 
dem Lichte der Vernunft in das finfere, von 
Sahrbunderten aufgethürmte Lehrgebäu der Kirche 
geleuchtet. Seine Urtheile verbreiteten fich wun—⸗ 
derfchnell über Deutfchland, begierig vom geſun— 
den Menfchenverfiand eingefogen.: Augsburg, 

Donauwörth und andere größere und Fleinere 
Städte des obern Deutfchlands zählten ſchon Ge 
meinden folcher Neugläubigen 2°), welche die 
Weihbrunnen, Fegefeuer, Ablaß, Palm» und 
Kräuterweihen, als Erfindungen geiftlichen Gold— 
durfles verachteten 266), oft aber das blutige 
Dpfer der Prieflerrache wurden #77). Nun fland 





- 265) Befonders waren darunter immer viele Handiven- 
Fer, welche figende Lebensart führten, wie Die 
Seinweber. Burkh. Zingf. 

266) Nach Hector Mühlichs Chron. Handſch. ‚zum 
Jahr 1393. 

267) In Donauwörth wurden fünf Männer und ein— 
undfünfzig Frauen wegen ihrer Jerlehre getödtet 
und in Augsburg zweihunderf ind vierzig Wiclefte 
(he auf Anftiffung eines Geiftfichen von Bamberg 
gefangen; die nicht widerriefen, verbrannt oder ge⸗ 
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Fohann Huf uf, und Ichrte an der hoben 
Schule zu Brag im Geiſte Wiclefs, aber gewal⸗ 
tiger als er, zahlreiche Sünglinge aus Böheim, 
Deutfchland , Ungarn und Bolen. 

Nachdem einmal König Sigmund die Krone 
des heiligen Reiches auf feinem Saupte befeftigt 
fah, wollt’ er, daß auch Frieden in der von Neu⸗ 
lehrern und Gegenpäpflen zerriffenen Kirche walte. 
Er rief eine allgemeine Berfammlung der chrift- 
lichen Welt, dargeftelt in Biſchöfen, SBrieflern 
und Gefandten aller Völker, gen Konflanz am 
Bodenfee. Dahin reifete er ſelbſt. Neben geill- 
lichen Dingen behandelte er dort auf Fürftentagen 
auch die Zerwürfniffe weltlicher Herren. 

Die Herzoge von Baiern, alle wider den 
Grafen von Mortain gereizt, begaben fich nach 
Konſtanz, ihre Sache vor den Kaifer zn bringen. 
Hier, als auch der bärtige Ludwig gegenwärtig 
mar, trat eines Tages 265) Kurfürf Friedrich 
von Brandenburg in den Ning der Neichs- 
großen, und Flagte im Namen Heinrichs von 
Landshut, feines Schwagers, gegen Herzog Lud⸗ 
wig: es babe derſelbe den Landfrieden BA 


brandmarkt. Surko. Zingk zum. N 1394 und 
Gafſer zum-S, 1393. Ä 
268) Den 16. Aug. 1418. 
Baͤierns Geſchichte. W. 9 
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ungenchtet Faiferlicher Abmahnung, und damit des 
Meiches Acht verdient. Vergebens erwiederte der 
Betroffene, er ſtehe zu Konſtauz als des Königs 
von Franfreich Geſandter, deffen Vaſall er fei. 
Die Fürſten widerredeten folcher Ausflucht: er 
wäre auch des Reiches Vafall und ihm mit Huld 
und Bflicht angehörig. Endlich ward dem Bee 
fchuldigten zur Rechtfertigung eine Friſt geſtattet, 
da er fie begehrte; nur mußt’ er ſchwören, die 
neue Tagfahrt nicht aus Argliſt gefucht zu haben. 
Beim Hachfprechen des Eides. aber ſtockte feine 
Bunge, und die zum Faiferlichen Throne aufgeho— 
benen Schwörfinger z0g er zurüd, als fei der 
Eid ungeziemend und mit böfem Sinne abgefaßt. 
Darüber murrte lauter Unwille aller Fürſten. Sie 
forderten Genugthuung. Das Antlik de3 Grafen 
von Mortain entfärbte fih oft. Bellürgung und 
Wuth wechſelten in ihm. Sein ganzer Zorn fehrte 
fi) wider Heinrich von Landshut,- den. Urheber 
dieſes erfchiitternden Augenblickes. Er erhob ende 
lid donnernd die Stimme gegen ihn, und ohne 
Achtung für die Feierlichfeit des Ortes überhäuft' 
er ihn mit Torwürfen und Schmähreden, wie fie 

der entfeffelte Grimm eingab. — Heinrich, in 
 Ehrerbietung vor des: Kaifers und der, VBerfamme- 
fung Majeſtät, ſchwieg. Stürmiſch gingen die 
Fürſten auseinander. 
Am Abend, als Ludwig vom Gaſtmahl des 
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Bifchofs von Paſſau heimritt, Tprengt’ ihm 
Heinrich wild entgegen. Er forderte Widerruf 
jener Befhimpfungen oder blutige Genugthuung. 
Der Graf von Mortnin würdigt’ ihn feiner Ant⸗ 
wort. Bener zudte ohne Säumen das Schwerd 
und verfeht” ihm einige GStreiche, daß er vom 
Roſſe fanf. Es entirand Auflauf. Der Blutende 
ward von feinen Dienern in ein Haus getragen. 
Heinrich entflob aus der Stadt, begleitet von 
feinen Getreuen, Georg von Burgau und ' 
Kurt von Reiſchach. Die erfchrodenen Väter 
der Kirchenverfammlung Elagten ihn als Verlcher 
öffentlicher Sicherheit, als Entweiher des gehei« 
ligten Drtes an. Kaiſer und Fürſten fprachen die 
Acht wider ihn aus, 

Nur Kurfürſt Friedrich hatte allein’ den 
Muth , für feinen Schwager zu reden, welchen, 
fo fprach er, zum König Sigmund, Gerechti keit 
nicht unerbört verdammen dürfe. Heinrichs That ' 
auf den Strafen der Stadt, ohne tödtliche Wir 
fung, fei Fein Landfriedensbruch, fondern perfün« 
liher Streit zweier Fürſten; Feine Gefährdung 
der heiligen Kirchenverfammlung, denn Herzog 
Ludwig fei nicht ihr Mitglied. Aber Heichsacht 
in fo gährungsbollen Tagen gegen einen Fürſten, 
der Vielen lied wäre, und zu Gunſten cines Ans 
dern fie erkennen, der Allen verhaßt wäre, dies 
fei bedenklicher, als der Vorfall felber. 


- 
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Mochte Sigmund .aud dem reichen Herzen 
von Baiern⸗Fugolſtadt, deſſen Geldfchuldner er 
unter Kurfürft Friedrichs Werbürgung gemor» 
den 269), wohlwollen, Fonnt’ er doch jenen und 
vielen andern Gründen des Kurfürſten Friedrich 
nicht widerfichen. Er 309 die Achtbricfe zurück 270). 
Rudwig rief vergebens des Kaifers Rache, und 
fußfälig Papſt Martins V. heiligen Zorn an. 


14. 


Fortfehbung der innern. Kriege Das 
Behbmgericht. 


Am Jahr 1418 — 1422. 


Als ihm Keiner Half, wollt’ er feinem tödt« 
lichen Haffe felber genug thun. Er reifete heim 
nach Sngolfiadt. Dort trat er in offenen Bund 
mit Kaspars des Törringers mißvergnügten 
Kittern und Freunden, befeftigte feine Schlöſſer, 
warb Volfs und Tief gegen Heinrichs von Lands» 
hut Land und Leute fireifen. Diefer, deſſen ger 





269) Um 20,000 ungarifche Goldgulden oder Dufaten, 
den 4. Mai 1417; während ihm Heinrich v. Landes 
hut Geldvorſchüſſe verweigert hatte. 

270) Abentin und Adlzreifer fehr umftändlich In 
dieſer Begebenheif; eben fo Eberhard Winder 
in der Historia Sigismundi imp. (Menfen script 
rer. germ. 1, 1120). 
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wärtig, verzalt Gleiches mit Gleichem, griff 
Ludwigs Städt’ und Burgen an, doch nicht immer 
mit Glück. Vor der MWafferburg lag er vier Wo⸗ 
chen, und konnte ſie nicht nehmen 271). 

Dem Grafen von Mortain war Heinrich 
kaum verhaßter, als deſſen glücklicher Vertheidiger, 
Kurfürſt Friedrich. Er forderte denſelben zum 
Zweikampf. Die Antwort lautete: mit einem dop⸗ 
yelt Meineidigen könne fi) Niemand ritterlich 
Schlagen. Dem erbitterten Fürften blieb zur Rache 
nichts, als feines Feindes Gut und Recht zu ver 
derben, Am nächiten Tag ihm des Burggrafthums 
Nürnberg Landgericht. Dies war feit Jahrhun⸗ 
derten den Herren von Zolern und Burggrafen 
zu Nürnberg von vielen Kaifern verlichen worden, 
im Namen derfelben Zwiſte der Unterthanen und 
Fürſten zu.richten und Königsbann zu üben. Def 
achtete nun der Herzog von Ingolſtadt nicht. Er 
509 des Burggrafen geiftliche und weltliche Leute 
vor feine eigemen Schrannen von Graisbach, und 
bielt ihm Gefchoß, Gült und Unterthanen zurück. 
Wegen ſolches Freveld an des heiligen Neiches 





271) Mitte Augufts 4418. Es wurden bei ber Bela 
gerung einfaufend dreihundert und fechözig fleinerne 
Kugeln in die Stadt gefchoffen. Abr. Kerns 

- . von Wafferburg Tagebuch. (Weftenrieders 
Beitr. 1, 146.) | | 


Pr 
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Ordnungen verdammt ihn der gat ſer zu einer 
Buße von zweimalhunderttauſend Mark löthigen 
Goldes. Und da Ludwig, aufgebracht gegen Sig⸗ 
munds Urtheil, vom Kaiſer, als feinem Schuld⸗ 
ner und deſſen Bürgen, Kurfürſten Friedrich, die 
geborgten Geldſummen zurückforderte, ſprach Let 
terer höhnend: „wir ziehen fienur vonder 
Summe Euerer Buße ab!“ 

Der Graf von Mortain offnete feinen Schaf, 
faufte Waffen, warb Kriegsföldner, ſchloß ſich 
. enger an die niederbaterifche Nitterfchaft umd ſie⸗ 
gelte zu ihren Gunſten einen neuen Hreibeitge 
brief 272), In bittern und heftigen Ausdrüden 
fihried er dem Kurfürſten Friedrich offene Abfage, 
der Hinwicder mit beinahe vierzig Herzogen, Fü 
Ken, Bifchdien, Grafen und Herren und acht 
Städten, Bund gegen ihn machte 273). Und mis 
Anfange des vierzehnhundert und zwanzigſten 
Ssahres Ioderte die Kriegsflamme weit umber, 
wie in Baiern dies- und jenfeit3 der Donau, fo 


in Franken und Schwaben. Herzog Ludwig 


272) Im J 1420; der achtundzwanzigſte unter * 
Freiheitsbriefen. 

273) She Verzeichniß in Abr. Kerns Tagebuch. 
Darunter ivoren auffer allen Pfalzlanden beim 
Rhein und Herzjogen von Balern, auch der Ery_ 
bifchof von Magdeburg, Herzog Karl von Lothrim 
gen m. ' iv. 

» 


t 
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mwüthete brennend und raubend durch das nürn- 
bergifche Burggrafengebietz Chriſtof von Lei» 
ningen, fein Pfleger zu Lauf, überfiel nächte‘ 
licher Weile, als die Nürnberger auf dem Nath- 
baufe tanzten 274), die fürſtliche Burg an ihrer 
Stadt und Tief fie im Feuer aufgehen. Eine 
andere Notte legte ohnweit Abensberg Neuſtadt 
in Afche, welches den Herzogen zu München ge— 
börte. Doch gering war der ungeheure Schaden, 
den der Graf von Dlortain fliftete, neben dem, 
melchen ihm die Hebermacht feiner Feinde brachte. 

An der Spibe der Verbündeten brach Pfalz- 
graf Hans von Amberg hervor gegen Ludwigs 
Burgen und Städte im Nordgau; nahm Weiden, 
Freiftadt, Laufen und andere; plünderte alle, 
zerfiörte viele. Von München zogen Ernfi und 
und Wilhelm ing Feld; zündeten ohnweit ihrer 
Hauptitadt Baybrunn an, des Grafen von Mor— 
tain Schlößlein; eroberten die Burg Schwaben, 
Nahhofen, Lichtenberg und nach halbjähriger Ber 
lagerung auch die Veſte Friedberg. Von Landes» 
but rüdte Herzog Heinrich aus, die nicdere 
baierifchen Mitter zu firafen, vor Allen den mantt- 
lichen Törringer; defien Stammburg auf der 


274, Nachts vor Simon Judäatag 1120, wie Falfen- 
fein (Gefh. v. Baiern 3, 389) aus einem nürn— 
berg. Zeitbuch anführt. 
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Felshöhe unmeit dem flillen Lachenfee nahm er 
nach Hartem Widerfland, rif ihre Mauern nieder, 
und Fieß felbit die Steine davon wegſchleppen in 
das benachbarte Burghauſen 275), Dann fiel er 
in Ludwigs fchwäbifche Sandfchaften ein; brannte 
ihm Notenek aus, nahm Reichertshofen, vier Stune 
den von Ingolſtadt, und erfüllte die Gegend mit 
fchauderhaften Zeugen feines. Zorng-?76). Wer 
aber möchte die Verwüſtungen alle beſchreiben, 
oder fie leſen? | 

Wiewohl Kaifer Bier im folgenden 
Jahre, bis zu defien Ausgang, Waffenſtille here 
fiellte 277), war's doch ein eitler Verſuch, den 
ungefättigten Haß der Feinde auf den Tagen zu 
Nürnberg. durch Vorfchläge, Beſchwörungen und 
Warnungen zu mäßigen. ach verftrichener Frift 
fand Alles wieder in Waffen. Burggraf und 
Kurfürf Friedrich, und Pfalggraf Hans bee 
mächtigten fich zahlreicher Drte im Nordgau, fo 
tapfer Ludwig auch wehrte. Mit dem Schwerd 
in der Fauſt erflürmte der Pfalzgraf den flarfen 
Parkſtein. Der Graf von Mortain aber übte 


275) Um fie nämlich zur Erweiferung von Gebäuden 
und Veſtungswerken daſelbſt zu benußen. 
276) Aventin, Adizreiter und Staindel (bel 
Defele 1, 530). 
277) Bom Monfag nach Kreugeserhöhung big — 
nachten 1121. 
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furchtbare Bergeltung gegen Beides; nicht minder 
gegen die Fürſten zu München. Seinen Bug 
gegen diefe Hauptfindt, die noch größtentheils 
von einer Feuersbrunſt in Afche Ing 278), bo 
leuchteten die Flammen einer langen Reihe von 
Dörfern 279), | 

Als Ernſt und Wilhelm von den Binnen 
ibres Schloffes den Gräuel erblidten, eilten fie. 
mit gefammten Kriegsvolfe hinaus. Bel Alling 
wurden die Schaaren Ludwigs erreicht, und mit 
Ungeflüm angefallen 230), Es gefchah-ein biutiges 
Treffen. Albrecht, Herzog Ernſts Sohn 23), 
ein fechsundswanzigiähriger Süngling, gab an 
dieſem mörderifchen Tage die eriten Blüthen fei- 
ner Tapferkeit. Doc bracht” ihn wilde Sieges 
begier dem Tode nahe. Einen der dichteilen Fein» 
deshaufen dDurchbrechend, ward er bald einzig den 
Schwerdern deffelben Preis gegeben. Noch eut- 
deckt' ihn im glücklichen Augenblide fein Water. 
Diefer flog mit gefchwungenem Streitfolben ing 
Gemenge, und wandte den Todesfireich ab Das 
erneuete umher die Wuth des Gefechte. Lud⸗ 


278) Seit dem 22 April 1418. 
379) Ading, Germaning, Gaufing, Aubing, Pafing u. f. w. 
280) Am Matthäitag 1422. 


231) Geboren im Jahre 1394 zu — vou Ellſa- 
beth von Mailand. 
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wigs Söldner wanften, wihen. Große Haufen 
derfelben, unter ihnen der Reiſigen allein zwei— 
bundert, wurden gefangen nach Münden ges 
führt 32). Dem Andenken des Tages, dem Bew 
geſſenheit würdiger gewefen wäre, baute Herzog 
Ernſt ein Betkirchlein zw Hoflach, ohnweit Ei 
tingen , auf der Wahlſtatt, wu Baiern der Baiern 
Blut vergoffen. 

Nicht den Grafen von Mortain, aber feine 
Bundesgenofjien und ſelbſt Unterthanen, erfchrecfte 
das widrige Glück. Donauwörth, der Freiheit - 
wieder gelüſtig öffnete den Feinden feines Lars 
desheren die Thore, buldigte dem Kaiſer, welcher 
der Stadt verfchollene Rechtſame erneuerte, und 
fandte Abfagedriefe an Ingolſtadt 233). Die 
Bundesgenoffenfchaft niederbaierifcher Nitter ward 
gleichfalls verzagt und fuchte die Gnade des Für 
fien wieder, den ſie befehdet hatte. Nur Kaſpar 
von Törring, aud) verlaffen noch Holz, verlor 
mit dem Glück nicht den Glauben an das Necht. 
Da ihm Waffen eitel wurden, und felbft Deutfch“ 
lands Kaifer dem Unterdrüder holder, als dem 


- 


282) Dies erzählt Vitus, Prior Eberbergensis, deſſen 
Großvater beim Treffen war. (Defele 2, 729.) 
83) Lori Lehr. 2, 107. Gtaf Ludiwig-von Deffing 
nahm zu Donauwörth im Namen des Kaifers die 
Huldigung ein. 
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Unterdrücdten fchien, rief er gegen Herzog Hein⸗ 
richs von Landshut Ungerechtigkeit den Freiſtubl 
der Behme an, 

Es steht gefchrieben, Karl, der, erfie Kaifer 
diefes Namens, habe dDiefes Gericht nach Unten 
jochung des deutfchen Nordens eingeſetzt, Keberet, 
Raub und Diebſtahl abzuthun 234), Doch iſt ge 
wiffer, daß das heimliche Ding in den Tagen 
der großen Verwilderung Urfprung und Geſtalt 
gewonnen, da das Reich unter ſchwachen Königen 
zerfallen, und Gewalt mächtiger, als das Gefech 
mar 235), Anfangs ſah man die flillen Stühle 
im Lande Weftphalen errichtet; Keinen über fie, 
als den römijchen König. In geheimnißvoller 
Dunfelheit walteten Stublherren, . Freigrafen 
und Schöffen, überall zerſtreut, unerfannt, als 
unfihtbare Rächer. Ihr Gefch war mir Blut ge 
ſchrieben; ihrem Spruche folgte Vollſtreckung in 
firenger Eile. Wen fie vorluden, wer nicht fam, 
feines Rechtes zu warten 238%), brach fich felber 


284) Die alte weftphäliihe Gerihfeordnung im ©. 3. 
Hahn collectione monument, vet. 2, 598. 

285) Mit Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts ward 
das heimliche Gericht in Baiern durch Uebung de» 
kannt. 

286) Die Schöffen luden unter Königsbann den Anger 
klagten ein, entweder durch bie Santesherren, oder 
duch Berfündigung an ben vier Enden des Lane 
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deu Stab; hatt’ oft jähen Tod davon. Daher 
war im Volke großes Schrecken vor dem Geheim⸗ 
niß und Ernſt der Vehme. Selbit Fürſten zittere 
ten 237), Niemand wußte; „wie weit ſich die. 
dunkle Macht der Freiſtichle in obern und niedern 
Landen der Deutfchen ausbreitete 283), Herzog 
Heinrich von Landshut, als ihn der Tim 
ringer durch die Schöffen der Vehme geboten, 
verſäumte wicht, zu erfiheinen. Er vitt nad) 
Weſtphalen, von feinem Schwager, dem Kur 
fürsten zu Brandenburg, und tapferer Mannſchaft 
begleitet. Am Tage der Vehme fehlte Kaſpar 
von Törring vor dem heimlichen Stuble. Nun 
mard der Verklagte Kläger; der Abwefende, alg 
Meineidiger, zum Strange verdammt. Niemand 
hat wieder von ihm gehört 23%). Kurfürit Friede 


Des, oder unmiffelbar , indem dabei zum Wahr 
zeichen drei Späne aus dem Schloßthor des Ge⸗ 
rufenen geſchlagen wurden. 

287) „Denn käm es nicht, das möge’ ihm gar. feße- 
bochfallen „« fagt ein Schreiben der Herzoge von 
Münden wegen Heinrich von Landshuf. Franz 
v. Krenners bair. Landtagshandlungen-1, 47. 

238) Zu Augsburg waren um biefe Zeit zweiunddreißig 

‚ Schöffen und Ride ber Vehme. Gaſſer Handſchr. 
zum J. 4437. 

289) Sinfterwal ds erläuferte. Germania priuceps, 

im Bud von Rn ©. 1435. Doc feinen Lim 
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eich aber und der Herzog traten, als Wiffende, 
in des Neiches heimliches Bericht. 

Der bärtige Ludwig zu Ingolſtadt ſah ſtch 
von Feinden übermannt, von allen Freunden 
verlaſſen, einen Theil feines Gebiets verloren, _ 
den andern verwüſtet. Er gab die Hoffnungen 
des Sieges, nicht der Rache, auf. Es gelang 
dem feſten Einfhritte Kaifer Sigmunds auf Fürs 
fienverfammlungen zu Nürnberg und Negensburg, 
einen allgemeinen Zandfrieden in Baiern zu bes 
fiegeln 290). Ludwig Fieß feinen glüclichen Vet 
tern die von ihnen eroberten Orte; fein Land 
gu verwalten den Vögten, welche des Landfrie— 
dens Handhabung gefchworen. Er felbit begab 
fh a Sigmunds Hof, ibm zu dienen. | 

15, 
Anfang der Huſſitenkriege. Zigeuner. 
Sm 3. 1422 — 1425. 


Diefer König, auf defien Verheißung ficherer 
Heimkehr die bömifchen. Lehrer; Huß und Hie— 
ronymus zur Kirchenverfammlung gefommen 
waren, brachte Such Wortbruc großen Jammer 
über Deutfchland. Die in Konflanz ſitzenden Bi 


dern ward nachmals ihr väterliches Gut wieder⸗ 
gegeben. Hunds Stammenbuch 2, 321. 
290) Im Jaht 1422, | 
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ter der Kirche verdammten jene Eiferer für Mei- 
nigung chriſtlichen Glaubens zum Scheiterhaufen. 
Huf Farb mit &eelengröße betend in den Flame 
men. Geine Hünger zu Böheim nahmen dag 
Schwerd, den DOprertod ihres frommen Meifters 
zu rächen, Die begeilternde Kraft des Glaubens 
und Rechtes erwecte neue Helden. Bald zitterten 
Sachſen, Baiern und Defierreich vor dem Schwerd 
des Ziska und Procop Raſa. Wenn alle 
Weiffngung täufcht, doch die nicht, daß Unge⸗ 
rechtigkeit nie dem Fluche des Verhängniſſes 
entrinnt. 
| Zwar die Geiftlichfeit der Deutfchen war ge 
fhäftig, dem Wolfe von der irrigen Lehre der 
Huffifhen und ihrem rischlofen Wandel zu’ pres 
digen; wie fe Weibergemeinfchaft hielten, Bilde 
niffe der Heiligen zerjchlügen, auf dem Markte 
zu Prag vor dem Fürſten der Hölle unter der 
Geftalt einer, weißen Gans fniebengeten und an— 
beteten 221). Dennoch drang die Wahrheit durch 
„ben Hebel. Man Fannte vieler Geiſtlichen heiligen 
Kath und unbeilige That, ihren Geldwucher, 


4 


493) Albam äncam ercxerunt. So Koh. Fiftenporf 
in feiner Chronica vom J. 1352 bis 1121. (Hahns 
collect. mon. vet. 4, A103); doch fügt er, indem 
er Das abhominabile nephandum et mortalissimum 
peccatum erzählt, bedachtig Das ut asserilur hinzu, 
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ihre Beifchläferinnen und die Gefahren jungfrän 
licher Unſchuld vor ihrer Lüfternbeit 272). Der 
böhmischen Neuerung. hingen dagegen viele fromme 
Leute an. Huch in Bniern zählte Huß geheime 
und öffentliche Befenner feiner Lchre, oder In» 
fhuld. Bald nach feinem Tode baute Regens— 
burg Schon einen Keberthburm 273), und ließ alle 
Einwohner, waren fie tiber zwölf FJahre, ſchwö⸗ 
ten, bufliicher Meinung feind zu fein, und Beden, 
ihrer verdächtig, Mann oder. Weib, vor Amt⸗ 
leuten zu rügen 2°). Das erfle Opfer der Glau- 
benswuthb ward Ulrich Gruensleder von 
Sohenfirauß, ein frommer Geiftlicher, der wie 
Huf lehrte, und, wie er, freudig in den Flammen | 
den Geift aufgab 29). Sein Tod rief andere. 
Bald Iehrten und farben gleich ibm Beter von 





292) Ein Beifpiel erzählt uns der fromme Andreas 
Presbyter in feinem Diarium Sexennalu (Defele 
41, 20), das er zivar felbft wieder zurüdnimme ; 
aber es ift hierbei auch an das von, dem Nürn— 
berger Mönd) Colman angeführte Sprichwort: Uxor 
amissa in monasterio Scotorum quaeri debet 
(Defele 1, 342, 6) zu erinnern. 

293) Im 5. 4119, beim Mulertgücien, Gmeiner, 

294) Im J. 1421. 

295) Er wurde unfer Bifchof Albert III verbrannt. 
Laurentius Hochwari bei Defele 2, 217, | 
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Draeſen 2%) und Heinrich Rathgeb von 
Gotha 277), Selbſt Herzog Ernſts su München 
Schweſter, Sophie, König Wenzeslans von 
Böheim Wittwe, ward der Huffifchen muthige 
Freundin. Als Herzog Ernſt fie auf einem Bes 
fuche zu Prag davon abmahnte, ſchwor fie mis 
Beseifterung, in diefem Glauben zu flerben. Den 
Herzog entrüftete es fo fehr, daß er ihr voll heise 
ligen Unmillens einen Backenſtreich verfebte, und 
‚davon eilte 2°8),. | 
Allenthalben in Berg und Thal zu Böheim 
wehten Fahnen des Aufruhrs. Sigmund fah Die 
Krone feines Erblandes verloren. In großen 
Notten firömten die huflifchen Krieger aus den 
"Waldfchluchten gegen das feindfelige Deutfchland 
an, und zeritörten," wag fie berührten.- Lange 
widerſtand Pfalzgraf Hans zu Amberg ibrer 
gügellofen Tapferkeit 5 trieb fie von Teinitz ab, 


396) Er warb unfer Bifchof Jobannes II entweihet 
und verbrarnt. 

897) Im J. 1423. Schon bei dieſen Antäffen klagt Abi 
Eöleffin (in feinem Maus. Emmerani 1, 351) 
wie der Neligiondeifer bei den Regensburgern ans - 
gefangen habe abzunehmen und „mit der Religion 
auch der Stadt Aufnehmen.“ 

298) So berichtee Ebran v. Wilbenberg Oefele 
1, 313.) 


u_M ds 
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wo von den Stadtmanern felbft Prieſter gegen fie 
fritten 2279); und von Karlſtein, das fie mit 
Geſchütz und Sturm bedrängten ?0%). Aber Nab— 
burg ward ihr Raub; Michelfelden das Klo- 
ſter Aſche. Ihre Macht wuchs zu Taufenden. 
Nun riefen Papſt und Kaifer die gefammite 
dentfehe Chriſtenhheit zum Feldzuge gegen die 
Abtrünnigen. Sigmund, mit vielen Fürfen 
des Keiches, mit allen- Hergogen Baierns, rückte 
gegen fie. Ein Herr von gweimalhunderttanfend 
gefegneten Streitern, dag Zeichen des Kreuzes auf 
den Kleidern, bewegte fich unter geweihten Ban— 
nern gegen das gährungsvolle Hochland. Aber 
der Wille eines von Recht und Freiheit entflamm— 
ten Volkes bricht wunderthätig die Werke der 
fübnften Berechnung oder ficheriten Uebermacht. 
In fünf Feldzügen waren die GStreitfräfte der 
Deutfchen zerfihlagen. Sie flohen, mit Hintere - 


— 





299) Im Jahr 1420. 

300) Die Huſſiten thaten aus fünf „Bleyden“ 9032 
Würfe mit Steinen, 1822 mit Fäſſern „voll Ge 
fanf“*, 22 mit Feuerhräuden.: Ihre große Büchſe 
Prazfa zerfprang nah Dem fechberen Schuf; Die 
Büchſe Jarmän ſchoß fiebenmal, Rochlize oder die 

Schnelle zweiunddreißigmal. Die Belagerung ge— 
ſchah im Jahr 1422. 
Baterns Gerchichte IV, 40 


⸗ 
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laffung ihres Gepädes und Gefchühbes, aus Bo— 
heim auch die Tapferiien, wie von einem fürch— 
terlichen Schickſale verfolge 301). Ein unbe 
fchreibliches Schreden fam mit ihnen. Wiele 
hielten der Hufifchen Waffenglück für himmli— 
fches- Strafgericht, Andere für Beweis ihrer Ges 
rechtigfeit. So groß war die Furcht, daß die 
Negenshurger das Auffenende ihrer Donaubrücke 
mit Graben und Dauer verfchanzten; alles Wolf 
täglich zu einem „Hußgebet“ mit dem Läuten dey 
Abendglocke verfammelten und den Gotteshäufern 
Stiftungen dafür machten 302), 

In der That fhrömten die Böhmen nun fiegs 
reich und vächend nach allen Richtungen in die 
angrenzenden Länder. Graufam waren fe von 
ihren Feinden behandelt worden ; noch graufamer 
vergalten fie in Dörfern, Flecken und Städten 
der Deutfchen, Nonnen wurden am Altar ge 


301) Turpiter terga, nescio quo fata iniquo, verti- 
mus, fehrieb Herzog Heinrich von Landshut, der 
biefe Feldzüge mitmachfe, feinem Vizthum Albrecht 
von Preiſing. 

302) Noch im achtzehnten —— läutete man 
in der Regensburgiſchen Domkirche, Winterszeit 
Abends um ſieben Uhr „Huß-aus.“ Maus. Emm. 
1,558. Eben fo in ber Sreifinger Domkirche 
Abends acht Uhr, 
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ſchaͤndet, Mönche lebendig in ihren Heiligthumen 
verbrannt. Bon Jahr zu Habs Famen immer neue 
Banden, fengend, mordend in die Gebiete der 
baierifchen Herzoge ; entführten große Heerden, 
oder den Neihthbum der Städte und Kirchen, 
Biele Drte Afcherten fih ein; wie Schwarzen» 
bofen, das Klofler der Sungfrauen, welches 
Drtenbergifche Srafen in einem flillen Thale vor 
dem Böheimer Wald gegründet hatten 393). Die 
Baiern unter ihren Herzogen fochten verzweif—⸗ 
lungsvoll, oft glüdlich wider fie 309). 





305) Das Stiffungsjahr dieſes Kloſters ift unbekannt. 
Vermuthlich ward zur Gründung desfelben Anlaß, 
daß Heinrih Graf von Drfenberg im Jahr 1237 
dem Klofter zum heiligen Kreuz in Regensburg 
Schwarzenhof mif allem Zubehör fchenffe. Herd. 
v. Lipowsky über Entfiehung und Scidfale 
Des oberpfälzifchen Nonnenkloſters Schwarzenhofen, 
Sandfhr, Es war fchon einmal im Jahr 1286, 
pielleichf nur auf Furze Zeif, eingegangen. Gmei- 
ner 1, 422. | s 


304) So die Pfalzgrafen Sand und Otto zu Amberg 
(Andr. Presbyter bei Defele 1,1 ff.). Bei 
Dachau wurden die Huffiten 41425 gefchlagen. 
Die Herzoge Ernft und Wilhelm machten wieder 
im J. 1429 einen glüdlihen Streifzug in Böheim. 
Adlareiter P. 2. L. 7,156 


ER 
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Inzwiſchen blieb das ganze Land eben fo fehr 
. durch diefe Rriege, wie die Entzweiung der eiges 
nen Fürſten, Schauplak des Elendes und immer» 
währender Unficherheit. Bucht zu halten, gebrach 
es on Kraft. Jeder tbat wie er fonnte, Herren. 
Iofe Knechte, fahrende Schüler, feile Dirnen 
Rrichen zur Gefahr friedlicher Gigenthüner unge— 
ſtraft dinch Dörfer und Städte. Der ärmere 
"del lebte wieder aus dem Gtegreif, und fand 
Schlupfwinfel, wohin er feinen Raub in Sicher— 
heit bringen konnte. Auf Abensberg ward Die 
alte Veſte dadurch weit umher berüchtigt ;, mitt 
Schreiten fah der Wandersmann und Kauffahrer 
ihre Thürme von fern. Die Herzoge zu Landshut 
und München würden (gelobt hatten fie’s) die 
Burg Hunfens von Abensberg, das Stamme 
haus ſo vieler Tugenden, in einen Steinhaufen 
verwandelt haben, Hätte nicht Abt Peter von 
Rohr fo demüthig um Schonung geflest, und 
fein verbürgendes Wort eingelegt. 

Hoch anderes Gefindel, das zuvor nie gefehen 
war, it um dieſe Zeit in die Länder eingewan» 
dert, Es waren unfaubere Banden von Männern, 
Meibern, Kindern, immer je zwanzig und dreißig 
unter einem Haupt, alle von ſtarker, doch ge» 

ſchmeidiger Geſtalt, ſchwarzglänzendes Haars, erd⸗ 
gelber Haut. Niemand verſtand die Sprache und 
Herkunft dieſer unbekannten Leute. Sie kamen 


* 
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von Dorgenland durch Ungarn; wurden Zigeur 
ner geheißen, und hatten feine bleibende Stätte. 
Die Städte liefen fie nicht cin, denn fie wurden 
als Ausſpäher des Landes gefürchtet; mit größerm 
Rechte noch als liffige Diebe. Sie wohnten immer» 
dar in Selten unter freiem Himniel. Hör Haupte 
mann oder Wojewode Ladislam hatte vom König 
Sigmund felbii einen Freibrief an die Städte 
und Herren des Reiches 32) : Jeder ſolle ſie laſſen 
jiehen, und hätten fie Zanks umer fih, babe ihr 
Hauptmann zu richten, 
| 16... 
Solland für Baiern verloren 
Im 3. 1425 — 1429, 

Das Schaufpiel ‚ewigen Haffes, bürgerlicher 
Stiege, und elender Herrfchaft, welches feit fat 
einem Sahrhundert die Nahfommen Ludwigs des 
Baiern in ihrem Daterlande gaben, war Faum 
emporender, als jenes in den deutfchen Nieder⸗ 





305) König Sigmunds Brief ift gegeben zu Sepus 
in Ungarn, Sonntag vor Gt. Georg 1424. Ge 
freue Abſchrift davon gibt Andreas Presbpter. 
(Defele 1, 21.) In ten Beifbüchern der 
Schiveizer wird ihre Anführer Michel von Argypfire 
land geheifen. Johannes Müllers Sefdichte 
fhweiz. Eidsgen, 3, 118. 


“ * 
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fanden, das in dieſen Tagen mit Untergang ımd 
Ausiierben der Herzoge von Baiern- Straubing 
endete. 

Seit die weitläufigen Graffchaften an der 
Nordſee durch Kaiferin Margarethe an das Haug 
der Schyren gefommen waren, hatten die Fürften 
dafelbit nie ruhigen Beſitz. Aber auch Feiner von 
ihnen wußte desfelben durch Tugenden würdig zu 
fein. Schon Herzog Wilhelm I, dem feine 
Faiferliche Dlutter die Herrfchaft übergeben, wäh» 
rend fie fich jährlich zehntaufend Dufaten Eitte 
fünfte vorbehielt , öffnete mit fchnöder Unbefons 
nenheit allem Verderben die Thore. Sei es, daß 
ihm jene Summe für die Hofhaltung einer Wittme, 
oder für die Bedürfniffe des Stantes unmäßig 
fhien, er fchlug es bald ab, fie nach ihrem Um— 
fange zu entrichten. Margarethe fchalt die 
Undankbarkeit eines Sohnes, der den Vertrag 
brach, welcher ihm die Herrfchaft der Niederlande 
verschafft hatte. Wilhelm, dagegen ohne Finde 
liche Ehrfurcht, redete die Sprache des Gewalt⸗ 

habers. Viele Große, ale Unzufriedenen des 
Landes flanden zur Seite der Mutter. Größern 
Anhang ficherte jedoch Befi der Macht dem 
Sohne zu. Das Volk parteiete fih, wie befone 
derer Haß und Vortheil, oder Rechtsgefühl die 
Gemüther ſtimmte. Haufen fanden gegen Haufen. 
ESvoottnamen, von gegenfeitiger Erbitterung erfune 
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den, verwandelte der Troß der gereizten Menge in 
ehrenhafte Benennung und Feldgefchrei. Schau⸗ 
tragen Äufferer Kennzeichen fleigerte den Gtolz 
und die Schwärmerei der Meinungsverwandten, 
Kabelinue hießen die Anhänger Wilhelms nach 
dem gefräßigen Kaubfifch, der die Kleinern ver⸗ 
fhlingt; Angelhaken nannten fich die Ver— 
theidiger Margarethens 30%). Einzelne Bürger, 
reich und arm, Gefchlechter, Städte, Landſchaf— 
ten theilten fih unter diefen Namen ; einen 
grauen Hut trugen die Kabelinue, einen rothen 
die Haken. Gewalt mard gegen Gewalt gefeht. 
Man hörte von Naufereien, von Fehden; bald 
bon Treffen und Echlachten zu Land und zu 
Waſſer und Zerflörungen vieler Schlöſſer. Mate 
garethe, verzagend, brachte ihre Anſprüche endlich 
dem Frieden zum Opfer, und begnügte fich mit 
Ichenslänglicher ERRIEE der Graffchaft Hen- 
negau 307), 





er Vom Urfprung dieſer Namen erzählen die nieder: 
ländiſchen Gefchichffchreiber: es häfte ein Schiff 
von Margarethend Parfei ein andered von Wils 
beims Anhängern beſetztes verfolge. Als Diefe 
tiefen: wir fuchen Kabeljaue! enfgegnefe man 
von jener Seife: die feid ihr felbft, aber wir find 
die Hafen für euch. 


307) Im dehr 1362. Die Urkunde in Yonathan 
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NRuhe und Ordnung "aber, einmal verbannt, 
fehrten nicht wieder. Der Parteigeiſt lebte noch, 
unerilidt, von taufend eripfangenen Wunden 
grimmiger. Wilhelm, zu ohnmächtig, das 
Ungeheuer zu zähmen, welches er in blinder Lei— 
denſchaft gepflegt, ward deſſen Spiel. Zwei Jahre 
nach dem Tode feiner Mutter 308) verlor er den 
Verband und verbrachte den übrigen Theil feines 
Lebens in Fläglicher Raſerei 30%), Sein Bruder 
Herzog Albrecht L zu Straubing, welcher Mao 
mens des Wahnfinnigen anfangs 3:% die Stätte 
balterfchaft in den Niederlanden führte, war 
defien Erbe, und lieg inzwifchen feinen Sohn 
Ulbrecht II. als Landesverwefer in Straubing 
zurück 311); einen ältern em Wilbelm führte 
er mit ſich. 

Der neue Herrfiher war ſchwach genug, zu 
vergefien, daß er eines Volkes, nicht einer Partei 


Fiſchers novissima scriptorum et monumento- 
rum rer. germ, collectio 2, 1% 

305) Sie flacd im Jahr 1356 und warb zu Valen⸗ 
ciennes begraben. 

309) Neunzehn Jahre lang, bis er im Jahr 1377 zu 
Quesnoy im Hennegau den Geiſt aufgab. 
310) Nämlich im Jahr 1358, da Wilhelms Wahnſinn 

eintrat. 
311) Er farb (hen um's Jahr 1399 unvermäßft, 
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Haupt fei. So entfagte er felber dem Necht der 
Zaufende, die in ihm nur den Feind, nicht den 
Fürſten fannten. Der reihe, Sobann von 
Arkel, die Egmonte, die Hemskerke umd 
andere Kabeljaue, bemeifterten fich feines Willeng, 
die Hafen zu verfolgen, mit denen die Städte 
Amflerdam und Leiden, die großen Gefchlechter 
der Herren von Brederode, Leke und Binfhorf 
hielten. Ein fchönes Mädchen, Aleide von 
Pölgeeſt im Haag, beraufchte fein Herz. Sm 
ihren Armen überließ er ſich forglos den Wollü— 
fien ; feinen Lieblingen das Wichtigſte der Stantsr 
führung. Diefes würdelofe Fürfienleben empörte 
ſelbſt Wilhelmen, feinen Sohn, einen Süngling 
Bolger und heftiger Art. .Diefem ward der fchimpfe 
liche Einfluß einer Bublerin unerträglich, welchen 
die Verfchmitstheit der Kabeljaue unterhielt und 
benußte. Wilhelm, den Zauber zu vernichten, 
der feinen Vater entchrte, fchlug ſich zu den 
Hafen. Er ward freudig empfangen. Den erfien 
Beweis ihrer Ergebenbeit gaben fe ihm durch 
Ermordung Aleidens von Bölgeeit 312). Der 
Schmerz um die Gelichte brachte den Fürften zu 
allen Ausfchweifungen einer unerfättlichen Rache, 
Bierundfünfzig von den edelften Gefchlechtern des 
Landes mußten ihr Leben in Flucht und Elend 





42) Im Jahr 1392, 


er 
. 
- 
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retten, ihre Schlöffer gertrümmert, ihre Güter 
verfauft werden. Nur kaum entging Wiihelm 
einem  fchauderhaften Tode. Gein wütsender 
Vater war bereit, ihm Ichendig in dem Haufe zu 
verbrennen, in das er geflüchtet war. Er irrte 
drei Jahre im der Fremde, che fich Albrecht ver- 
fühnen Tieß, und glich feine Schuld erſt durch die 
Tapferkeit aus, mit welcher er die aufrühreriſchen 
Frieſen wieder unterwarf. 

Nach feines Vaters Tode 313) erbte Wil⸗ 
helm die niederlindifchen Grafichaften. Sein 
jüngerer Bruder Johann, ermwählter Biſchof zu 
‚ Rüttich, mohnte inzwifchen als Herzog zu Straue 
bing 3:4), Die erite von Wilhelms II. Herrfcher- 
thaten war Belohnung und Erhebung der Hufen, 
Vertreibung der Kabeliaue aus alles. Yemtern. 
Es ward der mächtige Herr von Arfel geflürgt 
und ins Elend geingt. Egmont, der angefehenfle 
Mann ber Bartei, vertheidigte fich Tanze Seit auf 
feinem Schloß Aſſelſtein mit Hartnädigfeit eines 
Verzweifelnden. Er unterlag und wandte nach 
gefchworner Urfehde allen feinen Reichthümern 
und Gütern den Rücken. Bahllofe wie er, 





313) Im 5%. 1404, den 14. Chriſtmonds. 

314) Er war geboren im J. 1374. Als Herzog zu 
Straubing ftellte er den Ständen feines Gebiets 
im 5. 1399 und 1409 Freibriefe aus. 
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Der Eieg der Hafen war meder dauerhaft, 
noch ihre SHerrfchaft ruhig. Der finmme Zorn 
gertretener Widerfacher ward unter VBerfolgungen 
nur behutfamer und inniger. Dan pries unter 
Wilhelms Herrfchaft einige Sabre lang den Segen 
fheinbaren Friedens. Aber dem Lande Wehe, wo 
das Glück des Volkes nicht in Paarung feiner 
Natur mit den öffentlichen Ordnungen, fondern 
im Ddemzuge eines einzigen Sterblichen lebt, der 
die Macht bat. Sobald Wilhelm nach dreizchn» 
jähriger Hoheit feine Tage fchloß 315), kamen 
alle Gräuel bürgerlicher Zwietracht zurück. Sa» 
foben, ein fechszehniähriges Fräulein, Wilhelms 
einzige Tochter, mar Erbin aller feiner Her 
fasten. Die Kabeljaue forderten ihr einen Vor» 
mund, und riefen dazu deu Bruder des Verflor- 
benen , den FTriegerifchen und Elugen Bifchof 
Fohann von Lüttich. | 

Sohann, fchon als Knabe von ſiebenzehn 
Sahren mit päpftlicher Beſtätigung, doch ohne 
priefterliche Weihe, zum Bifchof gewählt, hatte, 


nachdem er Straubing verlafen, in den Ver . 


fhwörungen und blutigen Aufſtänden feines nie 
derländifchen Hochſtiftes alle Gewandtheit und 
Kühnheit eines Parteihauptes erworben. Wegies 
tiger zum Thron, als Betaltar, eilte «x gen 





315) Im 3. 4417. 
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Dordreht; ward Vogt feiner jungen Nichte; 
Verweſer der niederländifchen Graffhaften, und 
legte die bifchöflichen Kleider ab 316). Er wollte 


berrichen. Beleidigt durch Widerfland und. An 


maßung der Hafen, ſtürzte er dieſe und erhob, 
ihre Gegner. Die Hafen inzwifchen hatten, ihrer 
Sache Metiter zu bleiben, die junge Bräftn ſchleu— 
nig mit Johann, Herzoge von Brabant und 
Grafen zu Limburg, vermählt, So erklärten fie 
keck die Vogtſchaft eities Oheims entbehrlich. 
Der Gemahl und der Oheim Safobeens, Beide 
an der Spitze zwo wüthender Parteien, befriegten 
fh mit aller der Grauſamkeit, die nur bürger— 
liher Haß bervorbringt. Zuletzt mußte dem 
Dheim dennoch geftatzer werden 3:7), noch drei 
Jahre lang die Graffchaften zu verwalten, und 
Beſitzer von Südholland, nebſt den Städten und 
Gebieten von Arkel, Leerdam und Rotterdam zu 
bleiben, welche er von der Gräfe zum Lehen 
empfangen. 

Der Vergleich zmifchen Jakobeens Gemahl 
mit dem gewefenen Bifchof, welcher nun Würd’ 
und Namen eines Herzogs zu Bniern trug, war 


316) Er vermählfe ſich ſogar im J. 1418 mit Eliſabeth, 
Markgraf Hanſens von Brandenburg Tochter, König 
Wenzeslaws Nichte. | 

317) Im Vertrag zu Gorcum 1419, 
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wider der Hafen Gefinnung. Sie allein wurden . 
das Opfer folcher Verföühnung, und ſannen auf 
Rache gegen den Mann, der fie nach treuen 
Dienften vergaß. Mohlunterrichtet, daß Ha> 
foben den Gatten nicht liche, welchem fie in 
unerfahrner Jugend und wider Willen vermählt 
worden, riethen fie ihr, die ehelichen Bande wie 
der zu trennen. Der Fürfin Wunfch war fein 
anderer; allzunahe Verwandtfchaft mit dem Her» - 
509 von Brabant, und allzuzartes Gewiſſen wegen 
Blutfchande ihre Nechtfertigung 31°). Die Cache 
ward dor den Papſt gebracht. Doch Jakobea 
wartete den Spruch des heiligen Vater nicht ab, 
deſſen Untrüglichfeit ihr ſchon früher verdächtig 
geworden 317%). Sie entflohinach England, ent- 
fagte ihrem Gemabl, und bot Sumfreden, dem 
Herzog von Gloceſter, des Königes von England 





348) Sie war. Gefchtwifterfind mif dem Herzoge von 
Brabant. 


349) Papſt Martin hatte nämlich Im Jänner des Jahrs 
1417 zu Kouſtanz durch eine Bulle die Bewilligung 
zur Ehe” mit dem blutsverwandten Herzog ven 
Brabant ertheilf; auf Anftiften der Gegenpartel fie 
ober noh zu Konftanz im April desjelben Jahres 
widerrufen, und endlich im gleichen Jahr, im- 
Brachmond, zu Florenz, Den Widerruf widerrufen, 
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Bruder, Hand und- Krone 372%). Vereint mit 
ihm, ſchiffte Re nach den Niederlanden zurüd. 
Allein dem frühern Gemahl blieb das Glück der 
Waffen treuer. Humfred, gefchlagen, vergaf 
Weib und Krone... Er flüchtete in fein vaterläns 
difches Eiland; Jakobea in den Schuß ihres Vet- 
ters Philipp, des Herzogs von Burgund. 
Sr diefen Unruhen war ihr Oheim, Johann 
von Vaiern- Steaubin ‚man fa;t durch Gift, 
umgefommen 321). Bald nach ihm verlor auch 
ihr erſter Gemahl, Herzog Johann von Brabant, 
in Frankreich das Leben. Sogleich reifeten einige 
der kühnſten Hafen nach Gent in Flandern, mo 
Philipp von Burgund eiferfüchtig die Fürftin 
der Niederlande, gleich einer Gefangenen, bütete, 
um Herr ihrer Anfprüche und Thronrechte zu 
"fein. Zur Hachtzeit, in männlichen Kleidern, 
entfam fie aus Gent. Bor den Stadtthoren war. 
teten Berde. Sie entrann glüdlich nach Solland , 
wo das Volk die rechtmäßige Erbin mit Jauchzen 
aufnahm. Philipp, um Hoffnungen betrogen, 
die er nicht aufopfern wollte, begann den Nieder⸗ 


Die Urkunden in Jonathan Fiſchers nor. 
collect. seript. 2, 147 ff. 

320) 3m 3. 1423. | 

321) Bon feinem Hofmeifteer Sans van Vliet; den 
6, Sünner 1423 
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. Iindern einen blutigen Krig. Erſt als ihn großes 
Unglück gefhwächt, und Jakobea ihm verbeißen 
batte, obne feinen- Willen fich nicht zu vermäh— 
len — denn das Erbe der Niederfande wollt ex 
feinem Haus fihern — ging er Frieden ein 322). 
Aber die kaum dreißigiäbrige Wittwe, unein⸗ 
gedenf des Gelübdes, verfagte ich nicht die Freuden 
verfiohlner Lieb” und Ehe in den Armen ihres 
Feldhauptmanns Frank von Borfelen. Die 
geheime Heirath ward vom Herzog von Burgund 
ausgekundſchaftet. Wie zu freundlichem Beſuch 
kam er nach Haag an den Hof der Gräfin. Hier 
lich er den beglücten Krieger wegfangen, ins feſte 
Schloß von Niblemont führen, und Jakobeen die 
Wahl, auf ihre Erblande oder den Gelichten zu 
versichten 323). Mehr Weib als Fürſtin, folgte 
Be den Eingebungen des Herzens. Mit Hin» 
oyferung ihrer. Kronen erlöfete fie den Gelichten 
aus dem Kerfer des pifardifchen Schloffes, und 
begnügte ſich mit den Ginfünften der Fleinen 
Graffchaft Oſtermund, mährend Philipp Beſitz 
von Hennegau, Holland, wenn und Friesland 
ergriff —— 


322) Im Delft im J. 1428. | 

323) Im 3. 1433. 

324) Sie fiarb, wie es heißt, thres Schrictes reuig am 
neunten Weinmonds 1436. ' 


N 


Streitum das Erbe von BIER 
Im J. 1425 — 1429. 


Keiner der Fürſten vom Etamme Wittelsbach 
hatte Macht oder Muth, als Mrenfel Ludwigs des 
Baiern, den Blick zum Wiedergewinn diefer ſchönen 
Grafſchaften zu erheben. Nur Straubing war der 
Gegenſtand ihrer ſtreitigen Wünſche, als Yban 
von Cortenbach—, Statthalter daſelbſt, den 
Tod feines Herrn. Herzogs Fohann, ehemaligen 
Bifchofs von Lüttich, verfündete. Alles für ich, 
ats Aelteſter, forderte zu Imgolſtadt der bärtige 
Ludwig, welcher von Sigmunds Hof aus Uns 
garn, mit nicht geringem Vertrauen auf Des 
Königs Gunft 375), zurückkam; Heinrich aber 
zu Landshut für jeden der drei Geſchlechtszweige 
von München, Landshut und Ingolſtadt ein Prit- 
theil; Ernfl und Wilhelm zu München Bine 
gegen, nach der. Zahl der vier Erben, jedem den 
vierten Theil. Unfähig zur Vereinigung‘ ricfen 
alle zugleich des Kaifers Machtfpruch am... » 





325) Andre. Pres byfer, Diar. sexennale, ſogt fi» 


gar, Sigmund habe ihm die Belehnung vom gare 
zen Niederbaiern ſchon, verſprochen gebubt. 


—* 
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Siamund, welcher die Kronen von Deutfch- 
land, Ungarn, Dalmatien, Boheim,:. Mähren, 
Bosnien und Schleſien trug, begehrie nicht min« 
der nach. dem Beſitze Baierns. Er bob damit 
an, den. Herzogen zu bedeuten, daß fie ſich nicht 
Straubings nur, fondern gefammter baterifchen 
Sande länaſt veriuflig gemacht hätten... Denn es 
wären von ihnen, ohne des Rönigs:, als des ober» 


Frieden, Verträge und Landtheilungen unter⸗ 
nommen, und damit die Reichsordnungen ſchmäh— 
lich übertreten, folglich die Lehenrechte aufgehoben 
worden. So ſprach er. Auch Herzoz Albrecht 
von Oeſterreich, ſein Eidam, trat lauſchend 
als Schweſterſohn des verſtorbenen Johann hervor, 
Lange ward gerechnet. Doch entſagte, im 
Gefühl des Unrechts, Sigmund zuerſt feinen Ans 
fprühen; auch Albrecht von Deilerreich feinen 
Hoffnun,en, weil laut wittelsbachifihen Hausver⸗ 


trägen kein Gut auf Fürſtinnen erben mochte, fo 


lange ein Mannsſtamm grünete. Nach drei Fah— 
ven entfchled unter Eniferf.cd em Vorſitz das Neichs— 
grricht zu Prefburg, daB Jedem der vier gleich 
verwandten Fürſten zu Baiern aleicher Theil von 
der Erbfchg-t gebühre. Und am Tage Et. Beters 
und Pauls im Bahre vierzehnhundert neunund— 
zwanzig werd zu Straubing der Spruch. von fünf- 
VBaicrus Geſchicte. IV. | 1 
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undgwahzig erwählten Männern vollzogen 325). 
Herzog Ludwig, Graf von Mortain, empfing 
die Wellen Schärding, Königflein, Neuhaus, 
Dingolfing, die Stadt, und andere Drte 327); 

Ernft die Stadt und Veſte von Straubing, 
Mitterfels, Bogen 323); fein Bruder Wilhelm 
Abach, Kelheim, Falkenſtein, Fürth, Dessen 
dorf 329); Heinrich von Landshut endlich Vils⸗ 





326) Die Urfunde in Krenners Landfagd- Hanbluns 
gen 2,1 ff. Don nun an wird diefes mit Einfichr , 
Fleiß und mufterhafter Ordnung verfaßfe Werf 
Haupfquelle zur Gefchichte von Baiern. Sie firömf 
laufer, reichlich, ſtätig, ein großes Denfmal von 
Krenners naferlandsliebendem Geifte. 

527) Nämlih auch Neuhaufen, Tiefenftein, Dieffens 
ftein, Drittel, Kirchberg, die Juden in Regens— 
burg, die Löſung von Schwarzenburg, Wald» 
münchen und Katz. 

328) Dazu noch Heidau, den Herzogenhof und die 
Münze zu Regensburg, famme übrigen Rechten 
der Zürften in Diefer Stadt. 

329) Auch Dietfurt, Wildenftein , die Löfung von Arnd» 
berg, Schönberg, Siegenftein, Saulburg, Linden , 
Viechtach, Regen, Peilftein, Neufichen, Kötzing, 
die Veſte und Herrfchaft Werde, die Veſte am 
Aigen mit Fürth, — und as 
u. f, w. 


a. 
— 
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hofen, Natterüberg, Landau nebft mehrern Orten 
und Rechten 330), 
So ward getheilt. Aber mit dem Verlufte der 
niederländifchen Graffchaften war das Letzte ver 
loren, was weiland Ludwig der- Baier erworben 
batte, den Stamm der Schyren in Europa groß⸗ 
mächtig zu ſehen. 





330) Die Veſſe Hilkersberg, Landgericht Yengerdberg, 
Vogtei zu Niederaltaich, die Veſie zu Winzer, 
Ahaufen, Plattling u, f. w. . 


gmweiter Abſchnitt. 
Der innerlichen uUnruhen Fortgang. 





| 2: 


Huffitenfrieg. Blick auf das Heerweſen 


dieſer Zeiten. 
An Jahr 1430 — 1432. 


Die Glaubensgährung von Boheim erfchütterte 
oder vernichtete den Frieden aller angrenzenden 
Sänder. Dort hatte das Volk in vieljährigem 
Krieg Hebung und Gewandtheit in Waffen, durch 
eine Reihe von Siegen Buverfiht und Ueber— 
muth erhalten. Mit der Erfilings- Blut frommer 
Schwärmer bot es im Kreife feiner Waldgebirge 
der Macht aller Welt Hohn. Von Vahr zu Jahr 
wiederholten die huffifchen Brüder ihre Ausfälle. 
Bald wurden fie den Nachbarn wieder fo fchred- 
lich, wie vor mehr denn taufend Yahren einſt 
ihre Altvordern , die Marfmannen, gemefen waren. 

König Sigmund, dem die Gicherheit des 


heiligen Reichs, noch mehr die böhmifche Krone, 
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Sorgen machte, ermahnte noch einmal die Deut- 
fhen zur Rache und verfühnte, wo Fürſten, un» 
eingedent der allgemeinen Gefahr, haderten. 
Lonnt’ er gleich zwifchen dem Grafen von Mor— 
tain und Heinrich von Landshut den uncuslöfch- 
lichen Haß nicht tilgen, bewegte er fie doch wenige 
fens zu vierjähriger Einjtellung aller Feindfelig- 
feiten 1), um ihre Waffen mit den Waffen der 
übrigen Deutfchen gegen Böheim zu verbinden. 


Bon Rom fam Juliano, der Hauptprieiler, 
und predigte wider die Huffiihen das Kreuz. 
Der heilige Vater that allgemeines Gebot, jeder 
Menfch folle einen Grofchen.zur Hilfe der Chriften» 
beit wider die verdammten Ketzer entrichten ?). 
Ale Fürſten warben. Die Größe der Heeresmacht 
verbürgte den Sieg und ermannte die Muthlofen. 
Keiner der baierifchen Herzoge fandte von feiner 
geharnifchten Neiterei minder, denn schn Gleven, 
oder Langen mit Zubehör; Heinrich, font Farg 
in Allem, zwanzig. An Stein» und Handbüchfen, 
Bulver, Bfeilen und andern Kriegsbedürfniffen 
ward Ueberfluß zugeführt = Es zogen mebr denn 





5) Nürnberg 1429. 

2) Der Grofchen ward im Jahr 1429 auch it Baiern 
erhoben. Krenners Landt. Handb. 1, 23 ff. 
3) Die Herzoge ſandten 4 Steinbüchſen, 22 Hand— 

büchſen, 10,000 Pfeile, 1100 Feuerpfeile, dazu 


16 x 
hunderttaufend Deutfche in das böhmifche Gebirg 
binauf. Die Weisheitdes Dberheren, Friedrichs - 
von Brandenburg, noch mehr der unmittelbare 
Beilland aller Heiligen des Himmels, welchen der 
paͤpſtliche Hauptpriefter verfündigte, gaben dem 
Kriegsvolfe große Zuverfiht. Aber ein Tag des 
Entfegend vernichtete Alles. Es famen die Böb⸗ 
men, an ihrer Spitze der gefchorene Prokop, 
ihe viclerfahrner Feldhauptmann und Briefter. 
Sie famen und fritten mit dem Friegerifchen Ente 
züden der Begeitterten, denen Tod oder Sieg 
gleichen Neiz haben. Hhr- Ungeſtüm zerfprengte 
die Schlachthaufen der Dentfchen, welche mit 
‚Hinterlafung alles Gepäcks und weggeworfener 
Wafen Rettung ſuchten 4), Tauſende ſtarben 
auf dr Flucht. 

Deutfchland vernahm den Untergang feines 
Oeeres und ſah mit Furcht und Zittern der Huſſen 


Stein, Pulver, und Gezeugs In Nothdurft; auch 
ihren Büchfenmeiftee. Eberh. Windels Hiss, 
Sigism, imp. (Menfen script. 1, 1157). 
+4) Im Auguft 2130. Albrecht, ber Sohn Herzog 
Ernſts in München, welcher dem Zuge beiwohnte, 
Fam dabei in fo großen Schaden, daß er Alles 
verlor und daheim bei den Zuden Geld fuchen 
mußfe; er empfing von ihnen aber nur 200 fl. 
Krenner 1, 68 





—* 

4167 

Ankunft und Nache entgegen. Auch die entfern 

‚tern Städte befferten ihre Ringmauern und Wälle 

ans. Die flreifenden Rotten der Sieger fanden 

kaum Widerfland; der Scähreden ihres Namens 
entwaffnete,. 

Eine der Banden, zweitauſend Mann ſtark, 
drang im Spätſommer des Jahrs 1433 von Pilſen 
und Cham herab durch die Gebiete der Oberpfalz 
bis Walder bach, der Ciſterzer Abtei am Regen. 
Klöſter und Dörfer wurden Aſche, Weiber ge⸗ 
ſchändet, Greife und Kinder-niedergemacht. Here 
zog Hans, König Ruperts Cohn, hörte zu Neu⸗ 
burg den Jammer feines Volks. Er bewaffnete 
die Landleute; fammelte zweihundert Neifige, und 
übergab feinem Feldoberfien Heinrich Pflug 
von Schwarzenberg die Anführung Aller. Er 
felbft mit feinem Sohn Ehriftoph fehlten zum 
Kampfe nicht. Beim Dorfe Hiltersried wur— 
den die Böhmen überfallen am fechszehnten Tag 
des Herbſtmonds. Da erhob fih ein graufames 
Schlachten. Gnade ward feinem gegeben, Es 
firitten die Baiern mit lebensverachtender Wuth 
für das Glück ihres Herdes. Hans Benger, 
ein fiebenzigjähriger Kriegesmann, ſchwang das 
Schwerd, allen Hünglingen zum Mufter. Von 
Bfeilen blutend trug Wilhelm Baulsdorfer 
ebrenvol fein Banner ing dichteſte Gewühl. Die 
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Sufüfchen flohen erfi, als vierzehnhundert von den 
Leichen der ihrigen die Wahlſtatt bedeckten 5). 
Schon diefer Feine Sieg, über. die Siegge— 
wohnten errungen, erfüllte Alles mit unglaubs | 
licher Freude. Negensburg feierte dem Gott der 
Heerfchanren in feinen Tempeln Dankfefte 6); und 
Pfalzgraf Hans, der tapfere und fromme Herr 7), 
fliftete zu emwiger Erinnerung des Heldenwerks 
einen Sahrtag zu Neuburg 9). 
Das Kriegsglück der Wöhmen mar ben ſo 
ſehr die Wirkung ihres verbeſſerten Heerweſens, 
als ihres Glaubenseifers geweſen. In zwanzig⸗ 
jährigen Feldzügen hatte ihre Mannſchaft die 
Gefügigkeit und Abhärtung und äuſſere Geſtalt 
eines ſtehenden Heeres gefunden. In Wäldern, 
Schluchten und Thälern bewieſen fie, wie ſchon 





5) Stainbele Chron. bei Defele 1, 534, und 
Sefmaiers Geſch. db. Oberpfalz 1, 68. 

5) Hochwarts Catal. Epp. ratisb. Defele 1, 221. 

7) Er ift der Stiffer des Frauenflofterd, eine Stunde 
bon Altorf, gewefen. Er flard im aa 4443. 
Mon. boic. 13, 140. 

8) Beim Umzug am St. Rupertstag mußte — 
ein Nachkömmling von den Rittern, die bei Hil— 
fersried gefochfen, die Sahne vorftagen, unter. 
welcher gefiege worden. Veit Arnpekh. 


\ 


- 





— 
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die Schweizer in ihren Gebirgen, den Vorzug 
leichtbewegten Fußvolks, welches, von. feiner 
Dertlichkeit beengt, in enggefchloffenen Haufen 
mit vorgefiredten Speeren, den Anfall der Rei— 
terei abfließ. Mit Setztaͤrtſchen, oder an Ketten 
jufammenbängenden Schildern, unten mit fpibigen 
Eifen verfehen, welche in die Erde gefioßen wurs 
den ?), deften fie die offenen Reihen der Schlacht» 
haufen. Das war eherre Bruſtwehr, zugleich 
gegen Handgefchoß und Anprallen der Keifigen. 
Weder die Vortheile, welche das Fußvolk 
jeigte, noch die furchtbaren Wirkungen des Schieß— 
pulvers konnten anfangs unter den Deutfchen das 
alte Vorurtheil brechen, mit dem fie die fchwers 
geharkiichte Nitterfchaft, als Kern ihrer Deere, - 
betrachteten. Doch ward auch biufiger fchon den 
Ungarn das Teichte Volk berittener Schützen nache 
geahmt, die mit Pfeil und Bogen oder Arm⸗ 
brüſten aus der Ferne, mit Schwerd und Streit⸗ 
kolben in der Nähe fochten. Nur die Gemtinen 
und ärmſten Leute dienten zu Fuß. Es gab deren 
bei Taufende, welche aus dem Kriege Gewerb 
machten, und ihre Tapferkeit Eriegführenden Herren 


9) Bon den Böhmen „Pavzan“ geheifen. Die Deufs 
fhen nahmen diefe Erfindung von -ihnen an; es 
waren zur Handhabung der „Pafefen“ eigene 
Mannfchaften, Pafesner. 
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um Sold feil boten 1%. Man hieß fie die Lands—⸗ 
knechte. Des freibeuterifchen Lebeng gewohnt, 
wurden fie eine Plage der Staaten '), wenn fie 
entweder nach beendigtem Feldzug enflaflen wur 
den, oder während deßelben auseinander gingen, 
fobald der Sold unrichtig Noß 12). Ä 

Diie Eoftfpielige Verpflegung der Landsfnechte, 
wie die unfichere Treue derfelben, zwang die 
Fürfen, die Kraft ihrer Heere aus bem eigenen 
Volk zu bilden. Ohnehin hatte, wie der Ritters⸗ 
mann, auch der Bürger mwohlverfehene Rüſtkam⸗ 
mern. Sedes Landgericht befaß feine eigene 
Fahne, nach welcher das Volk bezeichnet ward. 
Ammer für zehn Höfe, oder cin Torf war ge 
mwöhnlich ein Hauptmann, über vier und mehr 
Hauptleute ein Oberſter 13), Wer als gemeiner 


10), Der nach verfchledenem Werth der Waffen Des 
f&ieden war. Der gewöhnliche Lohn eines gemei— 
nen Söldners war monatlih Afl. Eifenman ns 
Kriegögefch. der Baiern 1, 150. | 

- 48) Ganz wie die Condottleri in Italien zu biefer Zelt. 

12) Noch Kaifer Marimillan, da er 1490 gegen 
Dfen ziehen wollte, mußte den Feldzug aufgeben, 
weil ihn die fchlechtbezahlten rauhaturpte a 
Unresti Ghron. austr, 

13) Krenner 7, 8 ff. Die Eintheilung hing aber 
meiftens von der Willführ der Pfleger ab. 
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Kriegsmann auszog, hatte Mundvorrath auf halben 
oder ganzen Monat, langen Spieß oder Helm 
parte, Armbruſt oder Büchfe; am feiner Seite 
ein gutes langes Meffer; unter dem Gürtel einen 
WBurfpfeil, auch, wenn er’s vermochte, auf dem 
Kopfe einen Eiſenhut 149). -Schweres Geſchütz 
ward in den Veſten aufbewahrt, dazu Vorrat 
von Waffen aller Art; Pfeile zu Taufenden 15) 
und Feuerpfeile zum Anzünden feindlicher Orte 6). 


Gute Büchſenmeiſter galten viel, denn fe waren 
felten 2 


- 


14) Krennet 7, 237. 


15) Das Tauſend „Harspfeile® koſtete bei den Schinie. 


den im Jahr 1486 nur ein. Pfund Regensburger 
Pfennige. 


16) Sie hatten unter der Spitze eine mit Werg um 
wundene blecherne Büchſe voll Pech, Schwefel und 
andern leicht entzündlichen Stoffen. Paul von 
Stetten (Kunſtgeſch. 2, 109) ſah noch in einem 
Pulverthurm zu Augsburg von dieſen ng: 
Brandpfeilen des Mittelalters. 


17) 3u Salzburg Meifter Ehrhard ber Stüdgiefer. | 
, Rrenner 7, Herzog Heinrich von Landshut 
bat den Grafen Urih von Würtemberg dringend 
und doch vergebens, ihm einen geſchickten Büchfene 
meifter zu fenden. Krenner 3, 288. 


— Kup 
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: Bei unſichern Läufen wurden Wächter. zu den 
Sturmgloden geſtellt, das Zeichen der Gefahr zu 


geben; und die Hausväter aufgemahnt, immer - 


einige Säcke gemahlenen Getreides zur Beforgung 


[ —— 
zu. — 
* — — 
* u wen, 
En, 
— 
* 
* 


—2 
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des Heerzuges bereit zu halten 18). Disthirme, . 


Pfleger und Richter beforgten, nach alter Hebung, 


Harniſch- und Wehrfchau 19) und fandten dem’ 


Bericht der Mufierungen ein. 20), Daraus ward. 


der Anfchlag entworfen, wieviel der wehrlichen 


Mannen, Schüßen, Bauern und Heerwagen 21). 


die Orte, Etädte, Ritter und Klöſter der Gerichte | 


ing Feld bringen folten 22), 





18) Burfh. Zingk zum Jahr 1458: „und nit Ders " 


zeren, es ſolt alles ber rais warten.“ 
19 Krenner 5, 796. 


20) Eine ſolche „Ordnung der Muſſer* vom J. 1150 


behielt uns Krenner 7, 8 auf. 


21) Zu einem Heerivagen gehörfen gewöhnlich ein Fuhr⸗ 
mann, ein Knecht, zwei eiſerne Schaufeln, zwei 
eiſerne Hauen, zwei Haken. Krenner 7, 82. 


22) So hatte Heinrich von Landshut im Jahr 1434 
in ſeinem Landestheil 578 gereiſige Pferde, 1412 
Schützen und Wehrliche, 11000 Bauern und 
1400 Fuhrleute. Krenner 4 ‚23. Sm 5.1479 


ward. der achte Mann in »Anfhlag“ gebracht. 


Krenner 8, 409, 


: 
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Auch bei Friedenszeiten verfäumte man. nie 
eine gewiffe Zahl junger Mannfchaft in Hand» 
babung der Waffen zu üben, oder ſich in Reihe 
und Glied der Motten zu bewegen. Die Städte, 
welche gewöhnlich zum Heere die Schüßen fiellten- 
veranfinlteten der WBürgerfchaft glänzende Freie 
hießen 23). Von nah und fern zogen dazu rüſtige 

Mebensuhler mit Armbruft und Büchfe. Denn 

die Ehre des beiten Schuſſes war nicht gering z 

auch lockend der Preis, welchen die Etadt oder 

der Landesherr zur Verherrlichung des Feſtes aus⸗ 

ſetzte 2). 

2. 

Herzog Ludwig I. in Acht und Bann. 
Wilhelms IL Tod. — Heppigfeit der 
Sitten. 

Im J. 1433 — 1535. 


Während der Kämpfe mit den unzähmbaren 
Sufiten, und in der Waffenflile, welche König 


23) In Augsburg lockte das Büchfenfchieffen am Roſenau⸗ 
berge ſchon feif dem J. 1392 off bei 900 Schügen 
herbei. P. v. Steffen Kunfigefh. 2, 69 

24) Bei „Dem großen Schieffet* zu Landshut im Jahr 
1492 feßfe der Sfadfrath für die Armbruffchügen 
110 Gulden aus ; für Die Büchfenfchüßen der Herzog 
eben fo viel. Joh. Feiteri fasi consulares- 
(Defele 4, 775.) 


P2 ⸗ 
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Sigmund fir das Innere Baierns geſtiftet, ſaß 
der bärtige Ludwig düſter und mürrifch, bald, - 
zu Neuburg, bald zu Ingolſtadt. Kränkungen/ 
denen die Rache, Gernthätigkeit, welcher Befchäfe 
tigung, Eigenliebe, welcher Genugthuung fehlter 
machten mit den zunehmenden Sahren des Alters 
feine Gemüthsart menftenfeindlih. Selbſt jene - 
Zeutfeligfeit gegen Niedere verfchwand, durch‘ 
welche feine Jugend Tiebenswürdig geworden mar,‘ 
Die Zeit. verfürzte er mit Weidwerf, oder böse’ 
willigen Nerdereien der Nachbarn. In feinem’ 
Lande fah er lachend dem Treiben der Raubritter 
zu, wenn fie die Straßen fremder Gebiete unficher 
machten und Beute holten 25). Der Geiſtlichkeit 
Güter befchwerte er mit Hägern, Falknern und 
Hunden fo lange, bis fich die hart geplagten Bauern 
zu feiner Vogtei einfchreiben liefen. Einige Höfe 
machte er auf folche Weife ganz öde; dann eignete 
er fich das herrenlofe Land zu; oder cr zwang, 
welche Leben von ihm hatten, zu größern Vers. 
ſchreibungen 26), 





23) Wie die Raninger, Egerer u. a. m. Etliche dieſer 
Raubritter waren ſeine Diener. Krenners 
Landt. Handl. 1, 87. 90, 


26) Die Klagen über ihn, auch wie er willkührlich bie j 


Sulzftraßen änderte, in Krenners Landt. Handl. 
1, 36. 91. 
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Er kannte Niemanden, den er lichte, als 
. feinen natürlien Sohn Wieland, den er mit 
Fräulein Eaneten von Freiberg gezeugt 
hatte. Dieſer, ein ſchöner FJüngling, mußte ihm, 
als fein Kammermeiſter, beſtandig nah fein. Er. 
überhäuft ihn mit Gefchenfen 7); und zog ihn 
felbit feinem ehelichen Sohn Ludwig vor, wel⸗ 
hen Anna von Bourbon fhon in Frankreich ges . 
boren hatte. Diefen fah er nicht gern um fih, 
den ein kurzer Rumpf, lange Beine und ein auge. 
gewachfener Rüden entitellten. Der junge Fürſt 
konnte oder mollte auch diefe äuſſern Mängel 
durch Feine innern Vorzüge erſetzen. Zwar geifl- 
vol und unternehmend war er, doch argwöhniſch, 
empfindlich und anmaßend; Alles vieleicht erſt 
durch den: Schmerz unverfchuldeter Zurüdfchung 
geworden. Darum blichb er gern vom Hof weg, 
und ſuchte für die Kälte eines unväterlichen Bere 
zens im Umgang derer Entfchädigung oder Troll, 
die mit dem Herzog zu Ingolfſtadt fo. mißvergnügt 
waren, als er felbil, 
Die Zahl derfelden war nie klein, und des 
Saders kein Ende zwifchen dem Grafen von Mor⸗ 





27) Als er ihn mie Omelien, Eräfin von Wertheim, 
vermälte, gab er ihr 10,600 fl.; ihm nebft dem 
Schloß Hohenſtein 20,000 fl. ungariſthe. Kren— 
net 1,13% . | 
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tain und den Herzogen zu Münden und Lands— 
Hut, mit dem Aurfürflen Friedrich zu Branden⸗ 
burg, den Grafen von Detting, den Biſchöfen 
von Regensburg, Paſſau, Eichflädt, mit zahl« 
Iofen Herren und Rittern, Kloſtern und Pfaffen, 
wie in Baiern, fo in Schwaben. Alle diefe, der 
langen Blage müde, verbanden fich endlich, ihre 
Beſchwerden insgefammt vor den Kaifer zu brine 
gen. Die Biſchöfe traten vor die zu Baſel 
erneuerte Kirchenverfammlung. Sie Elngten, wie 
der Graf von Mortäin weder Hecht mehr, noch 
Erbarmen gebe, . fondern das heilige Gut mit 
feinem dagdtroß vollkommen verwüſte und augs 
fauge 23). 

Ludwig achtete meder der Kirchenverfamm- 
lung frommes Abmahnen, noch des Kaiſers 
Sprüche 2%. Die zu Bafel verfammelten Väter 
riefen daher den Kirchen- Bann über den Frevler.’ 
Selbft Herzog Wilhelm von München, ein fon" 
milder, gerechter und verfländiger Fürſt, zu Baſel 
an Kaifers Statt, und ber Lirchenverfammlung. 





28) Dad Klagefchreiben der Bifchöfe (Freifing 21. Hors 
nung 1433) bei Meichelbek II. 1, 213 ff. - 


29) Ein Sprud R. Sigmunds zum Schuß des Kloſters 
Geißenfeld vom J. 1434 in Mon, boic. 14 ,-286. 
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Schirmhalter 3%), duldete die Züchtigung feines. 
unruhigen Vetters, ohne feinen mächtigen Eindu 
für ihn verwenden zu wollen. Diefer jedoch, in 
bitterm Verdruß verhärtet, hörte den Befchluß 
der heiligen Verſammlung ſo gleichgültig, als 
des Kaifers Drohen mit der Acht. Sigmund, 
welcher zu Ulm vergebens des Herzogs Gehorfam 
erwartete, verlor zuletzt Geduld und Gleichmuth, 
und fchwor, nicht länger es anzufehen. „und 
bin ich einmal über die Donaubrüde 
geritten“, fprach er: „will ich nicht mehr 
rihten laffen, fondern dem Hörrifchen 
Manne Land und Leute abgewinnen 3)!" 
Unbiegfam aber blieb Ludwigs Sinn. Nur fein 
Sohn, aus gerechter Furcht, durch des Vaters 
Halsitarrigfeit fönne fein Erbtheil verloren gehen, 
ritt fchleunig zum Kaifer, warf fich zu desfeiben 
Füßen und erhielt defien Gnade, Doch mußte der 
Graf von Mortain zur Buße. alle Rechte auf 
Donauwörth, als des Neiches Stadt, fahren 
laffen 223, fo wie auf des Kaifers Schulöhbriefe, 





30) Der Kaifer lohnte ihn dafür mit der Landhogtei 
in Schwaben und 23,000 Goldgulden. Adlz« 
reiter, | | 

31) Burkh. Zingk zum J. 1134, 

32) Danfbar löſeten dafür die Donauwörtber dem Kaiſer 

Baierns Seſchidete IV. 42 
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von achtzigtaufend Gulden Werth; vielmehr * 

dreizehntauſend Gulden dazu legen. So löſete 
er ſich von des Reichsoberhauptes Ungnade 33). 

Ein Sabre nach dieſem ſtarb Herzog Wil⸗ 
helm 34), der edle Herr, den alles Volk liebte, 
defien Weisheit dag Neich hochehrte 35), deſſen 
freigebige Frömmigkeit manches Hochflift pries 3%), 
Bon feinen Söhnen, die vor. ihm — kounte 
ihn — —2 | | wer 


24 — 


fein Silbergeſchirr und Kleinod ein, das er in Geld; 
noth zu Baſel um 5140 vheinifche Gulden verpfändet 

- hatte. Sigmunds Quittung - vom. — 1434 m 
“Lei 2,49 5 nn: 
33) Den 12. Auguft 1434. Barth. Bine. 


34) Am 11 Herbfim. 1435. 

35) Adlzreiter weiß fogar, ihm häffen viele Fürften 

die Reichefrone zugebacht gehabt, im Falle Sigr 
mung geftotben wäre. Ann. P. 2, L. — 


36) Das Schloß Werde, vom Biſchof von Regensburg 
an Baiern um 35,000 Il. verpfändef , gab er dem 
Bisthum beffer auegebauf und mir Nachlaß von’ 

40,000 St zurück. Hunds metrop. #,142. Eben 
ſo dem Bisthume Sreifing die Sraffchaft Werden - 
fels mit 500 Fl. Nachlaf am Pfandidilling Mei» 
chelbef II. 1, 203. 11. 228. 

37) Sein Sohn Adolf, geboren 14354-von Margarerbe 

gen Eleve, mit der er fih im 5. 4332: zu Bafel 


* 7 
4 
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Demnach. fiel die Herrfchaft von München 
Baiern gänzlich an feinen Bruder Herzog Ernfl. 
Diefer war feinem Volk ein. firenger und doch 
freundlicher Vater. Ernſt that für öffentliche 
Zuht und Ordnung viel Löbliches im Lande. 
Wie er den Adel durch. Huld und frohe Feſte ge 
wann — noch im Todesiahr des Bruders hielt cr 
zu Straubing den edelfien Nittern von Schwaben 
und Baiern ein prächtiges Speerrennen: — fü 
machte er fich mit Leutſeligkeit die Herzen der 
Städte eigen. Noch Tange haben die Bürger von 
Landsberg ihren Kindern erzählt, wie eines Tages 
der Herzog, von Geflalt ein großer, fiattlicher 
Herr, mit ihren Töchtern und Frauen auf dem 
Nathhauſe getanzt, und dann hinab in die Zrinf- 
fiube gefommen fei, fih beim Wein zu erlaben. 
Da babe man unter dem Nathhaus einen. hellen 
Waſſerborn fpringen laſſen zu anmuthiger Küh— 
lung. Dies hat den Fürſten alſo ergötzt, daß er 
feinen Sefßſſchern beföohien, dem Nath von Lands— 
berg alljährlich und zu ewigen Zeiten drei der 
ſchönſten Goldforellen aus dem Würmſee zu brin« 
gen 33), Eine andere Stiftung in gleicher end 





vermählt — Per fi %. 1437. Ein ander:r 
Sohn, der nach feinem Tode zur Welt fam, has 
bald nad) der Geburt. 


35) „Dy follen ip dan durch unſern Willen auf der 
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‚ehrte noch höher fein fürſtliches Gemüth. Er - 
‚widinete von. Landsberg die Steuer zu jübrlicher 
Ausflattung vier armer Mädchen, damit Dürftige 
keit nicht ihrer Unfchuld Gefahr brächte 3%). Denn 
es war ‚befonders in Städten die Ausgelaffenkeit 
der Sitten fehr groß. Zahlreich ſah man Ehe⸗ 
leute, ohne gefchiedei zu fein, getrennte Haus 
baltung führen, um freier zu. leben 4%), Der 
 „unehelichen Kinder,gab. es die Menge 112). Geiſt⸗ 
liche ſelbſt, Matt. der Unzucht zu wehren, ſtellten 
in den Armen. junger Kellnerinnen übles Bei—⸗ 


en auf, 


Trinkſtube eſſen und unſers Dane dabei gedenken. 
Wir achten auch nit, was fy mer dabei verzeren.“ 
Urkunde von Münden, Mittiken nah St. An« 
thonitag 14134. Defele 2, 218. 
39) „Daf oft ’ains frommen acmen Manns Tohfer in 
Unlauterkeit falle, vnd ir jungfreuliche Cron ver. 
ließe, darumb‘, daß Baker und: Mutter fo arm 
find.* Urfunde von 1437. ori 2, 145. Und 
wie der Rath und die. Gemeinde n — 
heimliche Ehen verhinderten, Lori 2,65. 
40) Urfunde von 136% bei Oefele 2, 245. 
41) Augsburg errichtefe - im %.-1471 ein Findelhaus. 
| Vorher gab men, die. Findelfinder zu erziehen, 
armen Frauen in der Stade. Weberchronik 
zum 3. 1471, ER Pe \ 
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Theils der Reichthum, ‚ welchen Runitfleif in die 
Hand der Bürger brachte, theils das wüſte Treiben 
und Bedürfen des umherziehenden, müßigen Kriegs» 
volfes, oder fahrender Kaufleut' und Abenteurer 
aus der Fremde, machten die Liebe roher Wollüſte, 
Glücksſpiele und unbändiger. Zechgelage gemein. 
Feile Dirnen, oft köſtlicher als chrbare Frauen 
geſchmückt 12), übten ihre ehrlofe Kunſt bei hellem 
Tag’ ohne Schen. Man hielt fie in öffentlichen 
Frauenhäufern zahlreich, daß fie der Fremdlinge- 
Begierden fillten, und die Keufchheit fittider 
Sungfrauen minder: gefährdet werde 43). " Da 
lebten die Buhlerinnen unter öffentlicher Aufſicht 
des beeidigten Frauenmeillers, welcher von ihrem 
Verdienſt einen Theil zog, wie er denn felbit der. 
Stadt fein unfauberes Gewerbe zu versinfen hatte. 
Bleich Keibeigenen konnt' er fie trafen, verpfäne 
den, fogar verfaufen; nur ihnen nicht nehmen, 
was fie zum Geſchenk empfingen , oder verweigern 





42) In Augsburg unferfagfe der Kath „den heimlichen 


Frauen und Töchtern“ Seidenzeug und Forallene 


Roſenkränze. An ihren Schleiern mußten fie zur 
Auszeihnung einen zwei Singer ‚breiten grünen 
Strih fragen. Weberchronik z. 5. 1437. 
43) „daß dadurch vil vbls an frawen vnd junfframwen 
underftanden (verhindert) werde.* Wefltenries- 
der Beitr. 6, 185. Obrigkeitl. Verordnung. 


\ 
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Kirch' und Meffe zu befuchen. Bürgern und derem 


Söhnen war verboten , der Frauenhänfer Schwellen 
zu überfchreiten 4°). 


Ob Herzog Ernſt gleich die gefelligen Fren-⸗ 


den feiner Unterthanen ehrte — nur das zufries 
dene Volf ik immer ein gutes — forgte er doch, 
mit Nachdruck die thörichten _ oder. gefährlichen 
Berirrungen zu mindern, denen fich bei Wohle» 
fiand und Ueberfluß der leichtfertige Haufe gern 
hingibt. Nie waren, wie in den Tagen feiner 
Herrichaft, foviel Gefebe und Verordnungen gegen 
die Nuferei des Spiels mit Karten, Würfeln, 
Kugeln 4°), oder gegen den verfchwenderifchen 
Hochmuth bei häuslichen Feilen, bei Rindtaufen, 
Hocyzeiten, gegen die vieltägigen, ungeheuren 
Gafimahle, gegen den Aufwand in Kleidern #6), 
wie gegen die Eitelkeit erſchienen, welche unmäßige 





34) Obrigfeitlihe Verordnung. über dad Frauenhaus 
zu München vom Jahr 1433. Weſtenrieder 
Beitr. 6, 185. 

45) Die Herzoge Ernſt und Wilhelm verboten 1433 in 
der Stadt und dem Burgfrieden von München 
Spiel um Geld an öffentlichen Orten. Und wo 
es geſtattet war, ſollte niemand in Tag und Nacht 
mehr, als vierundzwanzig Müncher Pfennige vers 
lieren Fönnen. - Weſtenrieder Beitr. 6, 180 ff. 

46) Die Sittengefeke und Kleiderordnungen von München 
im 5%. 1405 veden Davon, | 


—— 


reger ° 
ze" u 
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Dpfer zu Meſſen und Sahrestagen 47) auf den 
Altar Segte. Konnte des Fürſten wohlmeinender 
Sinn nicht mehr die alte Einfalt der Sitten 
retten, wollt’ er doch wachen, daß Aufferlicher 
Anſtand, als der Schwachen Tugend Bängelband, 
unverlebt bleibe. Berfehrung desfelben firaft’ er 
oft unerbittlicher, als das Laſter feld. Das 
ſchreckhafteſte Beiſpiel gab er an n Albrecht, ſeinem 
eigenen Sohn. 

| 8 

— Bernauer und Albrechts Liebe. 

Herzog Ernſts Tod. 


Im J. 1435 — 1438. 


Diefer hoffnungsvolle Fürſt, deffen Sugend in 
ritterlichen oder gottesfürchtigen Webungen 48), 
zum Theil am Hofe feiner Muhme, der böhmifchen 
Königin Sophie, verflofien war 4%), wohnte, 


47) „Die Hie geſchebn mehr durch Hochvarf dann durch 
gots willn.“ Eine fpätere Münchner Verordnung 
v. 5. 1483 in Weftenrieders Beitr. 6, 123. 

48) Noch haben wir geiftliche Betrachtungen, von z 
hannes Decanus zu Inderſtorf verfoßt, die ih 
‚während der Mahlzeiten vorgelefen werden — 
fen, frommen, erwecklichen Inhalts. Weſten⸗ 
rieder Beitr. 5, 53. 

49) Dort erlernte er auch die boͤbmiſche Sprache, die 
- er fertig zu reden wußte. 


un} 
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als Statthalter feines Vaters, gewöhnlich auf 
der Burg zu Straubing 50), feit diefer Strich 
Nicderbaierns an München gefommen. Voll ties 
fer Gemüthlichkeit Alles inbrünſtig erfaffend, dar» 
um in guten und böfen Tagen fich felbft nicht 
gleich, war er’ meiftens gütig und mild, und 
mehr dem friedlichen Stillleben ‚ als dem Geräufch 
der Höfe oder Schlachtfelder. zugethban. Jedem 
Bittenden fand fein Haus gern offen. Was ges 
recht und billig, ehrt’ er aud) am Niedrigiten. 


Als er ein, während ein armer Mann Hagte,. 


gleichgültig zum. Ferfier hinaus fah, Ddiefer aber _ 
empfindlich fprah: „Gnädiger Herr, euer 
Auslugen iſt mein großes Berderben, 
wann ihr Doch folltet merken meine 
Klage, die ich eurer Gnaden thue, daf 
mir geholfen werde!“ wandr er fich lächelnd 
zu ihm, zürnte des firafenden Wortes nicht; ſah 
auch nie wieder zum Fenſter, wenn arme Leute 
vor ihn kamen 32). Die Tonkunſt verfchönte feine 





50) Nämlich feit 1433. Urkunde vom Jänner dieſes 
Jahrs in den Landf, Handl. 2, 4. 

51) „Vne dy Rät lobtn den pawrn, daf er dem für 
ften dy wahrhaif. het gefagt.“ Alfe Handfch. eines 
Zeifgenoffen, abgedrude in Wellenriederg 

Beitr. 4, 209, 
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einfamen Stunden ; er ſelbſt war Meiſter in ihr 52). 
Nicht minder ergötzt' ihn die Jagd. Dft trieb er 
im Muthwillen dag Zagen tief in die Bezirke des 
Herzogs Heinrich von Landshut hinein, und 
pürfchte demfelben die allerfchöniten Hindinnen 
und Hirfche hinweg, dem Enaufernden Herrn zum 
großen Aedger 3). Denn Heinrihs zunehmender 
Geiz, vielen läſtig, war noch mebrern ein a 
Stoff der Beluſtigung. 


Schon hatte Albrecht ein Alter von achte 
undzwanzig Sahren 54), ohne vermählt zu fein. 
Er lichte die Weiber 55); weniger die Ehe. 
Sein Vater verlobte ihn zwar mit Elifabeth 
von Würtemberg. Doc das junge Fräulein, 
heimlich dem Grafen FJohann von Werdenberg 
hold, hätte auch den Kaiſerthron verachtet; ent» - 
wich mit ihrem Gelichten und ward deffen Gate 





52) Seit durch Guido’ von Arezzo Erfindungen die 

„  GSingfunft erleichtert ward, mehrte und veredelte 
fih in allen Klöſtern der Sinn dafür. b 

53) Darüber Flagte denn Heinrich immer bifferlih beim 
Herzog Ernft und felbft bei den Ständen der Land« 
ſchaft. Krenner 2,72 

54) Er war im 9. 1401 geboren, Sufners Berich⸗ 
tigungen. ©. 25. 

55) Amator mulierum nennf ihn 8adis laus Sun— 
themius. 


— 
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tin. Wenig um die Flucht der Braut befümmert, - 
beluftigte-fich Albrecht zu Augsburg, wo ihm zu 
Ehren die Adelgefchlechter Speerrennen, Gaſt⸗ 
mähler und Tänze gaben 56). Da erfihienen die 
edeln Töchter der Stadt im aller Lieblichfeit ihres 
Reizes, gehoben durch Schmud und Neichthum 
der Gewänder; ihre Haare mit Berlenfhnüren 
oder Ketten umhängt, oder unter perlendurchfloch“ 
 -tenen Neben, oder goldenen Hauben, oder. Hüte 
mit Federn, oder kleinen Bireten von Sammetz 
den Bufen fittig verhüllt, eine große Halskrauſe 
mit koſtbaren Spitzen unter dem Kinn zuſammen⸗ 
geſchloſſen; über die reichen, ſeidenen Röcke ein 
ſchwarzes, faltiges Obergewand, ohne Aermel; 
Ninge, Gürtel von edeln Steinen blitzend *7). 
Aber Albrecht hatte eine Sungfrau erblickt, 
von niedriger Herkunft und arm, doch in Schön— 
beit und Tugend flrahlender, denn Ale. Die 
frifche Bfüte ihrer Sugend, ihrer Glieder feines 
Ebenmaß und der Goldglanz ihrer langen Haare 


56)Faſtnacht 1428. Gaffer zu dieſem Jahre. 

57) Die Männer frugen Haar und Bart lang, ſchwarze 
Ehrenfleider, eng’ am Leibe, darüber ein ſchwar— 
3235 mantelartiges Dberfleid mit edelm Pelz ver« 
brämf, bis an die Wuden reichend; Strümpf' und 
Schuh aus einem Stüd. Go noch in Gemälden 
aus jener Zeit. 
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mochte die Bewunderung Vieler fein; noch edler 
als der Leib, war ibr Gemüth. Sie hieß Agnes, 
die Tochter des Baders Kaspar Bernauer), 
Sn der Stadt nannte man fie den Engel ?”?). Süße 
Leidenfchaft bethörte den Füriten, als er fie er 
blidte; und Agnes fonnte, bei den Anbetungen 
des liebenstiwürdigen Heren, ihre Gleichgültigfeit 
nicht bewahren. Zu fromm und fiolz aber, Buh⸗ 
lerin zu fein, ließ fie Albrehts Liebe unerhört, 
bis er die firengen Geſetze feines Standes dem 
Belle fo vieler Holdieligfeit opferte. Er führte. 
die ibm heimlich Anvermäblte auf fein Schloß— 
Vohburg, weldes er aus dem Vermächtniſſe 
feiner Mutter Eliſabeth von Mailand besaß 60), 
Da wolle er in verborgener Liebe glüdlich. fein, 
bis er fie einſt, vielleicht nach feines Vaters Hin—⸗ 
fheiden. offenbaren könnte. 

Herzog Ernft, welchem des Sohnes Leiden» 
fchaft eine dir vorübergehenden fchien, deren er 
55) Agnes Bernauerin, hiftorifch gefhilderf von J. F. 

Lipewsfi, eine wohlgeordnefe Zufammenftellung 

der Thaͤtſachen, diente mir hier als werthvolle Vora 

arbeit. 
59) Acnes vulgo Angelam — Bernauweria 
venustissima Glia. Gaſſer. 
60) Sie hatte die Grafſchaft Vohburg um 9500 unga» 
riihe Gulden von den Geiboltsdorfern eingelöſet. 
Spec. dipl, bei Oefele 2, 201. 
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ſelbſt nicht frei gewefen 91), entwarf nach einigen 
Hahren die Vermählung desfelben mit Annen, 
Herzog Erichs von Braunfchweig Tochter. Best 
erſt belehrt' ihn Albrechts beharrlicher Wider 
ſpruch, daß die Liebe desſelben zur Augsburgerin 
ſtärker, als alle Ehrfurcht vor dem väterlichen 
Willen und dem Urtzeil der Welt fei. Und er« 
fchredt von dem Gedanfen, eines unehrlihen 
Baders Tochter könne jemals den Thron Der 
Schyren beileigen 02), trug er Fein Bedenken, 
auch das fchmerzlichite Mittel zur Heilung des 
‚verbfendeten Sohnes zu wählen. 

Alfo ward ein Epeerbrechen zu Regensburg 
veranftalset 63), Es kamen die Fürften und Rit— 
ter aus Pfalz⸗ und Baierlanden, auch Albrecht 
zum Felle. Ihm aber verfchloien fie die Schran« 
fen, als einem, der wider Turnierordnung mit 
einer Jungfrau in Unzucht Iche. Er fchwor, Agnes 


61) Er hatte zwei unehlide Söhne mif Kasparn der 

Winzerin gehabt und eine Tochter. Spec. dipl. bei 

Defele 2, 228 ff., wo er ihnen ein Vermögen 
ſchenkt. 

62) K. Wenzeslaw hatte den bisher gleich Schäfern 
und Schindern für unehrlich gehaltenen Badern 
erſt im J. 1406 Freibrief und Wappen gegeben, 

daß ſie für ehrlich geachtet werden ſeilten. 

63) Am Clemenstage 1434. 
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fei feine Gemahlin. Er ward zurüdgefloßen. Ent- 
tüflet Echrt’ er um; ließ fortan Agneſen als Her. 
zogin von Baiern öffentlich ehren, gab ihr Diener« 
[haft zu, und Frauenzimmer, gleich einer Füm 
fin; und die Burg von Straubing zum Wohnfit. 
Sie, voll fchwermüthiger Ahnung eines finitern 
Schickſals, fliftete fich hier im Kreuzgang bei den 
Brüdern von Carmel 64) Betgewölb' und Grab» 
hätte. Doch fo lange Albrechts Dheim, Herzog 
Wilhelm, .nod am Leben war, gefchah ihr fein 
Beh. Denn Wilhelm liebte Albrechten fehr. 

Nach feines Bruders Tode aber zähmte Her. 
308 Ernft den väterlichen Zorn nicht länger. In 
Übrehts Abweſenheit warb deſſen Gelichte ver» 
haftet. Die ſchöne Frau, mit Stolz vor den 
Richtern, wies, deren Fragen ab; fie fei ihres 
Heren. fürflliches Weib,” Ernſt befahl fchleunige 
Hinrichtung. Dem Volke wurde gefagt, fie hab’ 
es dem Sohne des Landesheren mit Liebestränfen 
angethan , der fei darum der Tage nimmer froh; 
und Herzog Wilhelms Kindlein habe fie mit Gift‘ 
aus dem Leben getrieben. Gebunden, von Hen« 
tersfnechten zur Donaubrüde gefchleppt, ward 
fe,,vor allem Volk, hinab in den Etrom gewoꝛ⸗ 





64) Das Kiofter der aus Regensburg hierher gewan— 
derten Carmelmönche war im 5. 1347 Durch Albrecht 
Steinhauf von Straubing gefifter. 
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fen. Die Fluten trugen fie fchwimmend wieder 
ang Ufer, Man hörte ihr Befchrei. Der Henfer 
einer rannte bin, erfaßte mit langer Stang’ ihr 
goldenes Haar und drüdte fie damit umter die 
Wellen nieder. So ward der graufame Mord voll» 
bracht 65), welchen der Etol; fürſtlichen Vor⸗ 
urtheils begehrte. 

Albrecht, durch die Botſchaft ſi anlos zu 
Boden geſtürzt, ermannte ſich nur zum Schwur, 
ſein Haupt nicht ruhig zu legen, bis er Agneſens 
theurem Schatten ſchreckliche Genugthuung ges 
leitet babe. Er floh aus dem befleckten Straus 
bing zum bärtigen Ludwig nach Ingolſtadt, 
und macht’ ihn zum Gefellen feiner Rache. Wie 
wohl der Graf von Mortain zu Diefer Zeit 
biutige Fehde gegen Biſchof und Rath von Baffau 
führte, deren Gebiet er, von feinen Burgen gu 
Schärding und Königitein aus, mit Naub und 
Brand heimfuchte 5°), war er doch ſchnéll bereit, 





65) Mittwoch den 12, Weinmonds 1435. Der Leich 
nam wurde auf dem Peters« Kirchhof in der Altı 
ſtadt zu Straubing beerdigf. 

66) Aber die Paffauer vergalten mif Berflörung dee 
Drtfhaften um Schärding. Staindeli Chron. zum 
J. 14135 (Defele 1, 534). — Königfiein war 
erft vor Furzem gegen die Paffauer buch Vizthum 
Heinrich — erbaut. 
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die Empörumg des ergrimmten Sohnes gegen den 
Dater zu unterſtützen. Bon ihm geholfen, 309 
Albrecht würgend durch die Lande feines Vaters. 
Deſſen Dörfer muften zum Sühnopfer aufflams» 
men; er rafete mit Feuer Schwerd, als wollt’ er 
im mwahnfinnigen Schmerz fein eigenes Erbtheil 
vertilgen. Vergebens fchonte Herzog Ernft und 
fuhte den Sohn mit Bitten zu erweichen. Boten 
um Boten flogen aus München zu ihm, tie zu 
Saifer Sigmund, daß diefer dem MWüthenden 
gebiete, zur Pflicht und Ehre zurüd'gufehren. 
Erfi die alles heilenden Stunden, auch der 
weihe Zauber der Tonkunſt, milderten Albrechts 
Schmerz. Des Vaters Kummer, des Kaifers Mah⸗ 
nungen, der Freunde Bitten befiegten ihn. Al⸗ 
brecht ging nach München zurück 67), mo ibn 
Ernft mit Rührung empfing. Eei es, die ver- 
dorne Liebe des Sohnes wieder zu finden, oder aus 
„anfrichtiger Nene um den Mord der fchuldlofen 
Agnes, Herzog Ernſt felbit befabl über dem Grabe 
der Unglückfeligen ein Betkirchlein aufzubauen 68). 


67) Der Geleitsbrief, welchen ihm dazu die Stadt 
Münden auöftelte, ift ‚gegeben Donnerstag nad 
dem Sefte des heiligen Andreas 4435. Lipowski 
a. a. O. 

63) Auch Albrecht ſüiftete ihr, in ihrem Todesjahre 
noch, tägliche Meſſen und einen Jahrestag bei deu 
Sarmelmönden zu Straubing. 
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Nun weich und gehorfam gab Albrecht dem 
MWunfche feines Baters, dem Gebot feines Herfom 
mens nach. Erlich fih mit Annen von Braun⸗ 
ſchweig vermählen 6°); lieben konnt' er ſie nicht. 
Oft ſucht' er in den Armen fremder Weiber ver⸗ 
gebens das verlorne Glück 70), Noch zwölf Fahre 
nach Agneſens Ermordung erneuerte er an ihrem 
Namenstage feierlich die Stiftung ihres Zahrese 
tages und emigen Lichtes in der Altar» Belle 71); 
ließ auch die Gebeine der „ehrfamen Frau“ 72) in 
die von ihr einit erfehene Ruhſtätte tragen, und 


mit marmornem Grabſtein dedien 73). Lange fang 


das Volk von Albrechts und Agnefens unglüdli 
cher Liebe 74). 


Im 1436 — Lipowski, oder us⸗ * 
Aettenkhover ©. 330. 

» 70) So pflog er eine Zeif lang mit einer Münchner 
Kürſchnerfrau, Urfula, Liebſchaft. 

74) Den 21. Jänner 1447. Die Stiftungäbriefe ſo⸗ 
wohl Ernſts als Albrechts bei Defele 2, 223. 22. 

72) So nennt er fie ſelbſt in der Urkunde. 

43) Deffen Abbildung Lipowski in ſeinen obenge⸗ 
nannten Werk aufbewaͤhrte. 

74) De qua cantatur adhuc hodie pulchram carwen, 
ſchrieb Ladislaus Sunthemius im Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts, Vollſtändig, aber 
faum ganz ächt, iſt Diefes Lied in J. G. Bü—⸗ 
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‚Herzog Ernſt, der Verföhnung froh, ſehnte 
fh nach einem ruhigen Alter. Er mahnte nun 
den Grafen von Mortain, nun den Herzog zu 
Landshut, die immer zanfenden alten Todfeinde, 
zur Eintracht, und um fo dringender, als auch 
Albteht, fein Sohn, in ihren Streit verwickelt 
ward. Während nämlich vor Dingolfing, der Stadt 
des Grafen von Mortain, Heinrich als Belange: 
ser fand, hatten deffen Kriegshauptleute zu Neus 
fadt ein Schiff mit Gütern des Herzogs Ludwig 
von Ingolſtadt meggenommen, ohne Achtung für 
Albrecht, der das Schiff begleitete 75). Diefer, 
gereist und noch immer dankbar freundlich dem . 
bärtigen Ludwig verpflichtet, 509 alsbald zu deffen 
Beiſtand: berannte Neufladt 70), wo ihm die Krän- 
fung gefchehen war, nahm es, und that den Lands- 
butern mancherlei Schaden. Hingegen fiel Din- 
golfing in. der Landshuter Gewalt. Die Veſte 
Rotenek brannten fe aus, die Burgen am Kirche 





ſchings wöchentlichen Nachrichten für Freunde der 
Geſchichte u f. w. des Mitfelakters, zweiter Zah 

- gang. Brachm. S. 409, enthalten. 

15) Aventfin ann. L. 7. c, 25. Adlzreifer P. 2. 
-L. 7. 162, 

76) Neuftadf gehörfe zum Sünchner Theil, war aber 
an Heinrich verpfändet. Veit Arnpefb. 

Baierns Geſchichte IV, 8. 
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berg und Churnſtein erſtürmten fein kurzer 
Friſt 7). Da rief Ernft das Anſehen der heili— 
gen Verſammlung von Baſel an, den Hnverföhne 
ten die brudermörderiſchen Schwerder ats der 
Hand zu nehmen. Es Famen die Boten der frome 
mer Väter nach Negensburg 75), und flifteten 
wenigſtens — dei ı Verſöhnung war unter Für» 
ten unmöglich, die im. gegenfeitigen Hafle ergraut 
waren — eine vierjährige Ruhe der Waffen 77). 

Deffen erfreut, beſchloß Ernſt feine letzten 
Sabre unter löblichen Werfen der Frömmigfeit 
und des Friedens. Vereint mit den Ständen 
> feiner Landfchaft beredete er, alle Rache und Selbſt— 
hilfe müſſe in feinen Gebieten aufboren und jeder 
fein Necht vor Gerichten fuchen 30), Und jene 
heiligen Kleinpdien und Wunder des Alterthbums, 
die einft auf dem Berge Andechs 2a wor⸗ 


77) Staindels — z. J. 1436. 

75) Nikolaus von Cuſa und Biſchof Johann von Lübeck. 

79) Albrecht behielt zu ſeiner Entſchädigung Neuſtadt; 
auf Verlangen, der Paſſauer mußte der ihnen zum 
Trog gebaufe Königftein wieder gefchleift werden. 
In diefen Waffenfillftand wurden auch alle Bun⸗ 
Desgenoffen bon Landshut eingefchloffen, deren lan⸗ 

ges Verzeichniß Staindel (bei Def ele 1, 535) 

gibt. 

80) Die Urkunde dieſes zehnjährigen Sanbfeiedeng bom 
S. 1437 bei Krenner 2, 55. 


/ 


= 
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den, ſandt' er von München wieder dahin zurück 

und fliftete fechs Ehorherren mit einem Propſte 

daſelbſt, fie zur öffentlichen Verehrung zu bewals 
ren. Dies gefchah im Jahr vierzebnhundert acht⸗ 

anddreißig; und im gleichen farb er 82). 

| 4. 

Der Krieg Herzog Ludwigs VII gegen 
feinen Sohn. Ludwig VII, Beider 
Tod. - 

3m J. 1439 — 1447: 

Während darauf Albrecht, der Sohn Ernſts, 
von den Herzogen der Baiern der Dritte, die 
Huldigung der Landfchaften einnahm, ihnen nad 
der Bäter Weife wohlhergebrachte Kreiheiten bes 
ſtätigte und beffere Bflege feiner Gebiete vorbereis 
tete, war. das Haus Herzog Ludwigs zu Ingole 
ſtadt voller Zwieſpalt und Fluch. Es gingen darüber 
im Volke böfe Gerüchte. Bald ward erzählt, es 
babe Konrad Freiberger, beigenannt der $t- 
delbogen, ein böfer Edelmann, den jungen Fürßen 
Ludwig, defien Nath er gewefen, wider feinen 
alten Bater aufgewiegelt, und deswegen Baiern 
täumen müſſen 52); bald, es habe der Sohn mit 


51) Am erfien Heumonds. Aeften Fhov er. 
82) Er machte fih nach Ulm, und nahm dafelbſt Bür- 
gerrecht, Finſtet wald a. a. O. ©. 1407, 
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der Geliebten feined Vaters, Fran Saneten 
von Freiberg, heimliche Buhlfchaft gepflo-⸗ 
gen 83). Gewiß aber ifi, der Graf von Mortain, 
eigenwillig und hart, ohne Neigung zu dem miß⸗ 
‚ geflalteten Sohne, und diefer, der, früb verfannt 
oder zurücgefloßen , nie Findliche Liebe gefühlt, 
trennten fich auf immer, Sener warf dem Sohne 
Ungehorfam und Widerſpenſtigkeit, dieſer dem 
Vater unbilliges Begegnen und des Landes Der 
derben vor, und fürchtete damit felbii Verfiimmes 
rung feiner Erbfchaft. Deswegen. fliftete der 
junge Fürſt aus Vorficht Freundfchaft mit des 
Herzogs Feinden, befonders mit Kurfürft Friedrich 
von Brandenburg; ward fogar deffen Eidam 34), 
und gewann mit Frau Margaretbenalle Städte, 
Schlöſſer und DOrtfchaften zurück, die fein Vater 
in den lebten Kriegen an den Kurfürften verloren 
batte 85). Darunter war auch die Graffchaft. 





83} Burkh. Zingk verfichert diefes gar beffinmnt: 
„was ficher eine unpillige und Leuffelsfpoftlice 
Lich.“ 

84) Dazu war ihm Herzog Albrecht beholfen, der ri 
mit ihm. zum Marfgrafen Friedrich. Koh. Kir 
ſchau's Eron. von Augsburg. Handfchr. zum I. 
4438, in welchem am Aflerheiligenfage dad Beila— 

ger gehalten ward. 


85) Nämlich feie 1427; auffer Graisdach gebbrten auf 
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Graisbach, von welcher er fofort den Namen 

trug. 

Diefe Verbindung mit der Tochter eines Erb 
feindes 86) trieb den Groll des alten Herzogs auf 
das höchſte. Er verfagte dem Grafen von 
Graisbach fein Land und feine Schlöffer 57)3 
wandte alle Freigebigfeit und Liebe allein Wie— 
landen zu, dem Kinde Ganetens 35); und ſchien 
nur zu finnen, wie-er feine Schäbe verſchwenden 
möge, daß fie nicht ein in die Hand des Bude 
lichten geriethen. Er baute zu Angolfladt eine 
babe Bfarrficche: die nannt' er zur ſchönen Darin; 
feinem Vater Stephan ein marmornes Grabmal 
darin 87). Wird’ er einſt felbit nicht mehr am 
Reben fein, ſollten alltäglich über ſeinem Gmbe 

Vohenſtraus, Hipoltſtein, Wekenbauſen, Wersdorf 
und Zubehör dazu. 

86) Herzog Ludwig nannte bie Gemahlin feines Soh—⸗ 
nes, in ſeiner gewöhnlichen bittern Laune, nurx 
ſchlechtweg „das neue Gretel.“ 

7) Daß er als ein ausgeſtoßener armer Here mußt' 
umberirren und bei den-Fremden ohne Troft woh— 
nen. Schreiben bes Grafen v. Graisbach vom 16. 
März 1439. Krenner 1, 136. 

88) Er ſetzt' ihm im Vermachtuiß an Kleinodien einen 
Schatz von 60,000 fl. Werthes aus, Aventin. 

89) Die Aſche feines im Klofter Schunfeld begrabenen 
Vaters lieg er. dahin bringen. 
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fechszehn Sänger ohne Unterlaß fingen, immer je 
vier, fechs Stunden lang. Dazu gründete er ein 
Bruderhaus für fechszehn Brüder und zwo Betr 
ſchweſtern, zu deren Erhaltung er ſiebenundneun— 
zigtaufend Gulden weihte; diefem wie der Kirche 
vermacht’ er aus feinem fahrenden Habe Kleinode 
und Juwelen, goldene Engels+ und Dlarienbilder 
mit edelm Geſtein verziert, was er alles, wie er 
fagte, vor Zeiten mit Sünden gewonnen. Nod 
auf viel andere Weife verwendet! er feinen Reihe 
thum 90), | 

Alles dies bernahm der verfioffene Sohn, wel: 
cher unterdeffen von Hof zu Hof reifete, Bune 
desgenoffen zu werben, damit fein Erb’ und Eigen- 
thum ſicher bliebe. Er ſchloß Bündniß mit fe 
nem Schwager, Marfgrafen Albrecht von Bran⸗ 
denburg, und mit Herzog Heinrich in Lands— 
but, dem grauen Erbfeinde feines Vaters. Here 
zog Albrechten in München ſucht' er durch deſſen 
Gemahlin zu gewinnen, deren Eitelkeit er aus 
dem Nachlaß feiner Mutter Anna von Bourbon 
mit einem Foffbaren Kleinod von Perlen und Edele 
feinen beflach 9). — Dann ergriff er ohne Echen 


90) Er mahfe 3. B. an feinem Hofe die Stiffung, 
daß fäglich faufend Arme gefpeifet werden follten, 

91) Der Verein ward wirklich am A. Herbſtmonds 1433 
abgeſchloſſen, daß Einer dem Andern in Nothfällen 


A 
— 
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die Waffen, und begann den offenen, vachlofen 
Krieg eines Sohnes wider den Vater. Zuerſt 
wandte’ er fich gegen Ingolſtadt, wo ihm die Bür— 
gerfchaft das Thor Hffnete. Da erbrach er, wider 
fein der Stadt gegebenes Wort, im Schloffe die 
Kammern und Truhen des Vaters, nahm alles 
Gewand, Brief’ und Schriften, und aus dem er- 
brochenen : Thurm alles Geld und Kleinod ??). 
Dann lagert' er fich in dem Ort Friedberg vor 
die Veſte 3), welche der Pfleger, Georg von 
Schwangau, lange mit muthiger Treu wider 
ihn vertheidigte. Ste erobert, 509 er weiter, Weche 
felndes Glücks, von Stadt zu Stadt, von Schloß 
zu Schloß. 

Mit Unwillen ſahen Fürſten und Völker den 
unnatürlichen Kampf; ; doch Friede war nicht mehr 
zu vermitteln; ihn konnte nur Untergang des Va— 
ters oder Sohnes gründen. Vergebens mahnte 
König Albert, der Eidam Sigmunds, und def 





mit einhundert und fünfzig gereiſigen Pferden und.» 


Gewaffnefen beiftehen folk, nah Rath von fünf 
oder fieben edeln gefchwornen Räthen des um Hilfe 
angerufenen Theiles. Landtagshandl. 4, 123. 
92) Ohne Zweifel im Anfange des Jahrs 11439 geſchah 
ed; denn Herzog Ludwig klagte dieſes ſchon in einem 
Schreisen vom 6. März deffelben Jahrs. Lande. | 
Handl. 1, 130. 
93) Im Auguſt 1439. 
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fen römifcher Thronfolger, zu Herſtellung der 
Ruhe ?4); vergebens flehte die Landfchaft an ber 
Donau und auf dem Gebirge am Inn zum alten 
gnädigen Herrn, auf Tiebliche Weife abzuthun ?>). 
Der Graf Mortain fchrie wider Empörung und 
Meineid. „Es hat“ fprach er 76) „der ungehor- 
fame Sohn folche Uebel an ung begangen, als feit 
Chriftus Geburt nie erhört iſt, daß ein. Sohn fol- 
ches an feinem Vater je gethan habe. Und hätt’ 
er fich noch unfers Leibes mögen gewältigen, er 
würde fich ungehörter Unthaten an ung unters 
fianden haben. Sat je ein Fürft von Baiern fei- 
nem Eobn väterlich getban und gegeben: Mir 
haben unferm Sohn noch väterlicher gethan und 
viel mehr gegeben, denn je ein Fürſt von Baiern 
bei feinem Leben einem Cohn getban hat, ſeit 
hundert Jahren!“ 

So klagte der erzürnte Greis. Dennoch wandte 
ſich der größere Theil des Adels dem Glück des 
Sohnes zu; desgleichen die Vrieſterſchaft 97), 


94) Des Königs Schreiben, Wien vom 10, April 1139. 
Lande. Handt. 3, 56. 

95) In den Lanbfags- Handlungen 3, 52. 

96) In feinem Brief an die zu München verfammelfe 
Landfchaft. Gegeben zu Neuburg am 6. März 1439. 

97) Auch fein nafürliher Sohn Wieland flarb bald 
darauf, ums Schr 1439 nad Adlzreiter: nicht 
ohne Verdacht der Vergiftung, 
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Und nach beinahe fünfiährigen Unruhen, eiteln 
Rechtstagen, Verhandlungen und Kriegen, blich 
dem von Feinden libermannten, von der Kirche 
gebannten Greife nichts, als Neuburg an der Dos 
nau, wohin er fih mit feinen Näthen geflüchtet 
hatte. T Grafvon Graisbach aber, untere 
füße durch Albrecht von Brandenburg und Hein» 
eich von Landshut, griff ihm auch in feiner lebten 
Zufluchtflätte an. Achtzehn Wochen lang wider, 
fand die Veſte; darauf ging fie mit Sturm ?8) 
oder DVerrätherei über, Die Befabung auf den 
Mauern wehrte ſich nur fchmach 99). Als die 
Sieger in das Schloß drangen, fanden fie dei 
alten Herrn darin. Shren Schwerdten ging er, 
ohne Schen, vol folgen Zornes entgegen. Geine 
Schätze wurden ihm entriffen ; feine Nätbe und 
Diener 100) mweggeführt, im Thurm von Fried— 


98) So ſchreibt e8 der Graf von Graisbach den Tag 
nach der Eroberung an Herzog Albechf von Mün— 
chen, aus Neuburg, den 5. Herbftm. 1473. Landt. 
Handl. 3, 78. 

9) „Sie thaten feinen Schuß —* “ Buefh, 
Zingf. 

100) Oswald Dftlinger, Pfleger von Ingolflade, Jakob 
Beham, Reichard Kargel, die Marſchalken Hein— 
rich und Leonhard von Pappenheim, der Burg» 
- haupfmann Michael Rider, und der Seben ere⸗ 
ber Heinrich Gertzinger. 
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berg verwahrt 101); er ſelbſt, wIs ein Gefange- 
ner, auf des Darfgrafen Albreht Schloß getban 
am Holzbach 102), ohnfern deſſen Erguffes in Die 
Nezat, damit die Welt nicht Finge, es ſchmachte 
ein deutfcher Fürft und Vater in den Kerfern ſei⸗ 

nes eigenen Kindes. 
So ward der Graf von Graisbach Allein. 
berr des ingolſtädtiſchen Baierns, der achte Her- 
zog ſeines Namens; doch des Sieges nicht lange 
froh. Schon nach neunzehn Monaten rafft' ihn 
ein jäher Tod hinweg; mitten aus der Freude 18), 
Es blieb von ihm, auſſer einer jungen Tochter 10, 
fein männlicher Erbe. 

Diefe unerwartete Wendung des Schickſals 
verbreitete Beſtürzung und Verlegenheit. Die 
Feinde des Grafen von Moriain zitterten vor feis 
ner Befreiung und Rache. Die Stände des Lan- 


. des hingegen begehrten ihres rechtmäßigen Erb- 


101) Ein Zahr lang: dann zu Kefting, bis nach bes 

budlichen Ludwig Tode, 
102) Onolzbach, heuf Ansbach’, wo in ber mitte Des 

| achten Jahrhunderts Graf Gumprecht im Radenzs 
gau ein Klofter der Benebiftiner in ber Wildni 
geſliftet hatte, war 1157 noch ein Weiler, im An— 
‘fange des dreizehnten Jahrhunderts eine Stadt mit 
Ringmavern. 

103) Am 7. Aprif 1445. 

104) Krenners Landf. Handl. 3, 82, 


f 
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beren und Fürften Loslafung. Markgraf Al— 


brecht, der ihn gefangen hielt, verlangte vollen‘ 


Erfab feiner Kriegsunfoften, Sicherflellung feiner 
Schwefter, der verwittweten Gräfin von Graisbach, 
um ihr Gut und Witthum, und Verforgung ihrer 
Tochter, wie einem Kinde aus dem Haufe Baiern 


gesieme. Nicht geringere Schuldforderungen für 


den Aufwand im Kriege flellte Herzog Heinrich 
von Landshut. Aber der Graf von Mortain 
willigte in fein Löſegeld fei — Freiheit; lieber 
wollt' er in den Kerkern von 

ten. Als der Markgraf eines Tages 105) zu ihm 
trat und ihn anfuhr: „Fhr müffet mir Geld 
geben; oder in meiner Gewalt fferben!“ 
föhrie der alte Fürft: „Nimm ein Schwerd 
in deine Hand, und ſtoß es mir durch den 


Leib, und fprich: Sch will Geld von euch! 


eben fo oft werd’ ichfagen, big mir Die 
Seele ausfährt: Nein, du haft weder 
Recht noch Glimpf zu meinem Leib und 
But!“ 

Viel und vergebens ward auf Landtagen von 
Kitterfchaft, Städten, Prälnten und Fürften ge 
handelt. Der gefangene Greis, bitter und ſtörriſch, 


unterfagte der Landfchaft, für feine Befreiung 





105) So erzählt Ebran v. Wildenberg. Defele 


, os 


nolzbach verſchmach⸗ 


[4 
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weder vom berzoglichen Gut anzurühren, noch 
Steuern zu erheben 105), Nichts wollt' er - mit 
-den Feinden. Nur der Gerechtisfeit des römifchen 
Königs Übergab er unmiderrufliche. Gewalt und 
Macht, Über eigen Leib, Geld und Gut zu ent⸗ 
feheiden 407), — 

Friedrich, Herzog von Oeſterreich, welcher, 
nad) König Albrechts kurzer Herrſchaft, die Krone 
ber Deutfchen trug, redlich und Flug, fandte feine 
Räthe zur Entwirrung des Handels. Cie waren 
nicht glüdlicher. Markgraf Albrecht und_feine 
Schweſter Margarethe, des Grafen von Grais— 
bad) Wittwe, fanden fich zuletzt in einem befon- 


dern VBertrage mit Herzog Heinrich von Land | 
but, den König Friedrich bevollmächtigte, wegen 


ihrer Forderungen ab 08), Der Wittwe wurden 
um fechszigtaufend Gulden neun Schlöſſer, Städt 
und Märkte verfchrieben 309), auch Wie Hälfte 





— 


106) Landt. Handlungen 3, 147. 
167) In feinem Schreiben an de3 Königs Käthe vom 
1. Chriſtm. 1445. Landt. Handl. 3, 156. | 
108) Zu Negensburg. den 13. Heumonds „1145. Der 
Berfrag in den Landf. Handf. 3, 190. j 
109) Wegen Meorgengabe , Heiratheguf und MWiberfes 
gung, Doch gegen ewige Wiederlofung : Friedberg, 
Aichach, Rain, Graisbach, Schrobenhaufen, Kö— 
ſching, Gaimersbeim, Neuburg und Gerolfingen. 
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alles fahrenden Habes des Grafen von Graisbach, 
Betten, Silbergefchirr, Umhänge, Banktücher 
und dergleichen gegeben; an fi) genommene Kleino⸗ 
dien aber mußte fie zurückſtellen #10). Marfgraf 
Albrecht ward mit dreißigtaufend Gulden befrie» 
digt. Des jungen Fräulein, der Enfelin Herzog 
Ludwigs, wegen ward feflgefeht, wenn es mann— 
bar ‚geworden, fol’ «8 mit einem ehrbaren Hei— 
tathsgut, nach löblichem Herfommen des Haufes 
Baiern, ausgeflattet werden. 


» Damit änderte fich nicht das Loos, nur dag 
Gefängnif des Grafen von Mortain. Denn diefer, 
wie er den Vertrag hörte, rief fpottend: „So 
halten fie mich tbeurer, alsden Herrn 
Chriftus, der feinen Feinden nur um 
dreißig Silberlinge verfauft ward! 1,“ 
dur Erfinttung der Summen mochte? ihn Feiner 
bewegen. Darum blieb er in feines Erbfeindes 
Heinrich von Landshut Gewalt, welcher jenes 
Vertrags Bürge geworden. Ihm ward er bei 


TI 


Ingolftadt an der Sunderbrücde übergeben, und 


von dreihundert Reitern bewacht, auf die Burg 





110) Zum Beifpiel die Krone vom Tag ‚ den großen 
Pallaſt, unfer Frauenbild, das perlene Kreuz, die 
zwanzig Ringe mit Demanten u. f. w. 


MM) Beit Aunpefh. | 
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von Landshut geführt 132). Nichts war fähig, 
des Greiſes Troß und Löwengrimm zu brechen. 
„Nehmet meinen lebten Blutstropfen,“ 
rief er oft: „aber meiner Feinde ®elds 
hunger vergnüg’ ich. mit feinem Pfen— 
nig!“ Nie land er, wenn Heinrich ihn befuchte, 
von feinem Stuhle auf; und eriwiederte deſſen 
Gruß weder mit Wort noch mit Kopfniden. Dass 
anf ward er nad) Burghaufen gebracht. 


Sein unbeugſamer Sinn, ſein hohes Alter, 
fein. herbes Schickſal erregten gleich fehr Bewuns 
derung und Mitleiden. Die Landfchaft, viele 
Fürſten des Reichs, der römifche König und ſelbſt 
der franzöfifche Hof verwandten ſich um feine 
Befreiung. Uber zu ſpät. Er ward frank und 
gefchwollen. Die Boten feiner eben zu Neuen⸗ 
ötting verfammelten Landſtände Eonnten nicht 
mehr vor ihm gelaſſen werden. Er flarb am erfien 
Tage des Maimonds 1447, dem einundachtzigfien 
feines unruhsollen Lebens, mit ungeändertem 
Sinn, ohne Bericht’ und Puß', im Bann. Klofter 
Raitenhaslach empfing" feine unbeſungene Aſche. 


312) Im Auguſt 1446 , doch nur auf wenige Tage. 
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| | 5. | 
Herzog Albrecht I. in Münden. Staats— 

verwaltung und Denfart, Die Lands» 


ſchaft. 
Im N. 1447 — 1450. — 


Herzog Albrecht zu München, welcher in 
jenem vaterländiſchen Kriege reine Hand bewahr— 
te 113), Hatte von Zeit zu Zeit nur die ſchwache 
Stimme eines Verfühners gegen die Fürſten er 
hoben; immer aber mit fait ängftlicher Behutfams 
kit gemieden, mehr auf die Seite des einen, als 
des andern zu treten, Sein ganzes Wirken auf 
Blege des ihm gewordenen Landes befchränfend, 
fhien ihm die Hut eines beglücenden Frieveng 
die beſte Heldenthat; und Gerechtigkeit der höchſte 
Ruhm des Fürften. Es hatte daher ſelbſt der 
Thron der Böhr feinen Neiz für ihn, ale ihm 
folder nad, Königs Albrecht Tode von den in 
Brag berfammelten Ständen angeboten mar 114), 





113) Er hatte dem Grafen von Graisbach nur einige 
Büchſen, nie aber Mannſchaft leihen. wollen, wor» 
über Diefer ihm Vorwürfe machte. Lapdiagss 
Handl. 3,79. V 

114) Im J. 1410. Zur unterhandlung ward Ulrich 
van Kufen von ben Böhmen Kl —— ge⸗ 
ſandt. 


- 
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Er fühlte, wie diefe an Einfünften arme Arone, 
ohne Verfchwendung von Blut und Gold, nicht 
behauptet, daß die huſſiſche Lehre des Volkes, 
ohne Widerfpruch mit feinem Glauben, gefchirmt 
werden fünne, Auch lebte noch ein wahrer Erbe 
Albrechts, des Königs, der Säugling Ladislam. 
„Und billig foll man Waifen beſchützen, 
nicht aber berauben!“ fprad er zu den Ab» 
gefandten der Böhmen. - u 

Mit gleicher Mäßigung, wie er die Erwerbung 
eines größern Neiches ausfchlug, wollt’ er nad 
Herzog Ludwigs von Ingolfindt Tode. licher eigene 
Verdrängung von der Erbfchaft dulden, als Ere 
neuerung des Bruderfriegs. Denn Heinrich 
von Landshut, erpicht auf Geld und Land, 
nahm gleich nach dem lebten Athemzuge des Grafen 
- von Mortain, als nächfter gefippter Erbe, Beſitz 
von defien Gebiet 135), und wollte auch nicht 
das Geringfle davon herausgeben. 

Albrecht, umgeben von tugendhaften Räthen, 
freute es mehr, die öffentliche Glückſeligkeit, als 
den Umfang feiner Landes-Grenze zu vergrößern. 
Er reinigte die verfchiedenen Verwaltungszmweige 


415) Mit Ausnahme bed Landgerichts Schwaben, wel 
ches Ludwig Graf von Graisbab ſchon im Jahr 
1439 dem Herzog Albrecht um 14,750 fl. rhn. ver- 

pfändet hafte. Lande. Handl. 1,190 fi. 3, 291. 
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des Staats von ihren Mängeln oder eingetretenen 
Mißbräuchen; begünfligte die VBerichönerung feiner 


. Städte 116); führte Maß und Gewicht von Mün⸗ 
Sen in feinem ganzen Gebiet ein; wehrte dem 
Fürkauf des Getreides und Viehes, welcher die 
, Zölle minderte und den Markt der Städte ver 
; fchlechterte 77); war bürgerlicher Zucht und 


Ehrbarfeit hold; den Spielen, Gottesläfterungen 


and jüdischen Wucher feind 115), fchaffte der 


Nitter Leben aus dem Gtegreif ab, ohne ihnen 


j zu wehren, in fremder Herren Kriegsdienſt ehr- 
: Jichen Sold zu verdienen 11°); nahm mider Te 


« den bablichen Landmann in Schub und Schirm, 





416) „haf vil ſchöne päw gefan an feinen fchlüffn.“ 
Weſtenrieder Beitr. 4, 208. Schongau, wel: 
ches feine Straßen ‚pflafern wollte, empfing den 
Pflaſterzoll. Urk. v. 4441. Lori Lehr. 2, 153. 

117) Die Fürfäufer (die man heißt „Vellſchloſſer;“ 
Landt. Handl. 2, 186) beftachen die Amtleufe und 
Eonnfen dann frei. einfaufen, bie. EErOBIDEN ums 
gehen u. f. w. 

418) Daher frieh er 1442 die Juden. a München; 
ihr Bethaus gab er feinem Arzt Johann Hartlich. 
Adlzreiter ann. P. 2. L. 8, 170, — 

119) „wann er v'gindat ſeinem Rittern vnd knechten 
zu in umb den ſold zu Reitten.“ Weſtenrie— 
ders Beitr. 4 209. 

Baierns Geſchichte. IV. 14 
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Mundmann ward 120), und unterſtützte verarmten 
Adel mit Pfründen an ſeinem Hof, damit Noth 
nicht zu böfem Gewerbe reize 121). Seit er die 
räuberifchen Zandherren vor dem Wald, die Sattel» 
bogner, die Rammerauer, die Zenger ſchwer ge 
üchtigt, bei fünfzig freibeuternde Edelleute hatte 
angen, henken, erfäufen ader enthaupten laffen 12%), 


wagte niemandferner an der Sicherheit der Straßen 


zu freveln. 

Vorzüglich war in den: ununtörsrodenen Uns 
ruhen der Länder die Gerechtigfeitspflege verwil⸗ 
berr. Dft ward mit Siegelgeldern, Fürfprecher 
lohn, Bahlung der Frohndoten und andern. Koſten 
das halbe Gut derer verzehrt, die, vor Schran- 
nen, des Spruchs gewärtig landen 123); zuwei⸗ 


len eine ganze Stadt durch Habfucht gewiffenlofer 


Amtleute arm. 42°), Der Herzog ſetzte mäßige 





120) Landt. Handl. 2,218: 

421) Zum Beifpiel die „Starchnwerchr (Sfarenberger ?) 
Adelöhaufer und vil andern, * Weftlenrieder 
a. a. O. 

122) Im J. 1445. So der Zeifgenof bei Weften» 
tieder © a.D; Andere machten aus 50 fogar 500. 

123) Bittere Klagen darüber in den Landt. Handl. 2, 74. 


. 424) Schon im 3. 41437. fchrieb die Bürgerſchaft ven 


Y 
F 


Fürth am Albrecht, er möge ſich bei feinem Water 


. welchen fie oft trieben und plagten, bis er ibe 


il i 
Gerichtsgebühren feit 125), und mit undarmher 
ziger Etrenge ſtraft' er beſtechlichen Eigennutz oder 
Schlaffheit ſeiner Diener. Als eines Tages eine 
Wittwe ſeine Hilfe gegen die Habſucht eines Rich— 
ters anflehte, dem ſie noch mit allen Geſchenken 
kein Genüge gethan 126), entſetzt' er den Pfleger 
feines Amtes, dee ſolchen Richter unter ſich an 
offener Schrannen geduldet hartes dem Richter 
aber ließ er die. ungetreue Hand. abdasem;. 
Beiſpiele diefes: Ernſtes wirkten mit mohl; 
thätigem Schreden. Die Unterrichter in den 


Dörfern, die: Land» und Stadtrichter, die Pie 


ger, die Hauptleute in den Velen, mo fie mit 
des Herzogs Räthen, Landfchreibern: und andern 
Biederleuten Gerichtstage hielten 327), mett- 
eiferten fortan in Pflichttreie. Die Landgebote 
und Verordnungen wurden, wie vor Alters, vor 





derwenden, ihr ſtatt des Pflegers Kamerauet — 
andern zu feßen: „mag das nicht gſeyn, fo erbarm 
das Gott, daß wir eines Pflegers halber alſo an 
Leib und Gut verderben müſſen und von unſerm 
Erb ziehn. Landt. Handl. 2, 74 

125) Landt. Handl. 4, 159 ff; 

126) Er. hatte von ihr fchon einen halben Scheffel Haber 
und einen Hafen voll Schmalzes. — Doch milderte 
der Herzog nachher ſein Urtheil. Weſtenrieder 
Beitr. 4, 206. 

127) urk. v. 1430 in ben Mon, boio. 2, 240, 
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allen Kirchthüren und Schrantten dem Volke ver- 
Fündet 123), und jeglichen fein Necht und Eigen, 
falmannifches oder Lehen ???), mit Eifer gefchiemt. 
em der Spruch des Richters nicht genügte, der 
konnte dag Hofgericht angehn. Dasfelbe war aus 
des Herzogs Näthen, Marſchalken und Kanzler 
zufammengefebt 130), an deren Spitze jederzeit 
des Fürften erſter Staatsdiener, Hofmeifter .ge- 
“heißen, geftelt131). Dagegen wurde mit Schärfe 
unterfagt, fremde Hoheit oder Behmgerichte in 
Rechtsſachen anzurufen 132), 

Bon der Wirkung feiner Verfügungen, ober 


125) Laͤndt. Zondl. 5, 199. 

429) Das Einfalen des Güfer war zwar noch üblich, 
Doch der Begriff vom Werth biefer Yandlung fon 
-Dunfel geworden, daher fih Herzog Heinrich ven 
Landshut im 3. 1442 darüber erfundigen mußfe. 
A. 3. Lipowsky in den Abh. bair. Ak. 10, 397. 

130) Urk, von 1455 in Mon. boic- 2, 251. Es gibf 
ung Zirngibl (Gefchichte der Propftei Hainſpach 
5, 182) von der Zuſammenſetzung des Hofgerichts 

Ä zu Steaubing im 5. 14411 Nachricht. 

131) Landt. Handl. 5, 181. 

132) Hoch im J. 1156 verflagfe us Ehrharbf, genannf 
Paur, den Herzog Albrecht vor den weitphälifepen 
Gerichten. Das Hofgericht erklärte die Ladung 
für nichtig, „weil ber Yon Cölln nicht des Herzogs 
Oberer, fondern der römiſch Kaifer ſei.“ Mon. 
boic. 9, 283. 


x 
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bon einfchleichenden Hebeln der Verwaltung em⸗ 


pfing der Landesherr, wenn auch fonft nicht, doch 


gewiß eben fo oft genaue Kunde, als er eine 
Berfammlung der Stände erlaubte, der berief: 
denn nie traf eine treffliche Landfchaft von Prä— 
Inten, Nitterichaft und Städten sufammeny obne 
ihre Vorſtellungen und Klagen 133) vor den Stuhl 
des Fürſten zu bringen. Waren fie gleich wicht 
Stellvertreter des gefammten Volks, fondern nur 
Hüter ihrer befondern Nechtfame, die ihnen jeder - 
neue Fürft betbetierte, erwarben fie Doch ſowohl 
durch die Husdehnnng derfelben, als durch die 
Menge und durch den Neichthum ihrer Glieder, 
proße Bedeutfamfeit. Denn follte ein Krieg eve 
hoben, ein Landfriede geſtiſtet werden, war ihr 
williger Beiſtand entfcheidend ; fo wie zur 
Yusfhreibung einer Steuer ihr Wort allein 
bevollmächtigend, weil fie den gröften Theil der 


Steuern, aber nur freiwillig, gaben, Sowohl 


durch dieſe Vorrechte, als auch durch mancherlet 
Selditbefchränfungen, melde fich die Landesherren 
sum Vortheiläder Landfc) aft gegeben 134), ward 


133) In den Urkunden „Beten“ geheißen. 


134) 3. B. daß Feine Fremde in öffentlichen Aemtern 


angeftellf, nicht Land , nicht Leufe für der Fürſten 
Schulden verpfändee werden follten u. f. w. Ver⸗ 
gleiche, was von frühern Freiheitöbriefen geſagt 
worden ; auch den fogenannten zwölften v. I. 1458. 
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derfelben Einfluß auf öffentliche Angelegenheiten 
begründet. Jede Veränderung in denfelben bes 
rührtz auch ihre Beforgniffe. In den Zwiſten der 
Herzoge unter einander, da bald Rath, bald Ber 
mittlung gefordert ward, reifte ihr Anfehen dei 
geſtalt, daß ſelbſt das Oberhaupt des Neichs ihr 
Erfenntniß werth hielt. Es geſchah nicht felten, 
daß fie aus den verfihiedenen Landtheilen Baierns 
zu gemeinfchaftliher Beredung zufimmen 
traten. Die Nervielfältigung ihrer Berfanmlung 
führte bald beflimmtere Ordnungen im Bchanteln 
der Gefchäfte, bald Stiftung einer eigenen Land» 
tagsfifie zur Beflreitung der gemeinfamen Bes 
dürfniſſe ein. Und fo geflalteten ſich allgemach 
die Stände des Herzogthumes, in jegliches 
Fürſten Gebiet, zu einem bleibenden Körper; zu 
einem Rathe, welcher duch Bemerkungen oder 
Beſchwerden die Gefehgebung leitete, und Für 
fprecher des baierifchen Volkes ward, deffen 
Wirde, Neichtbum, Kraft und Willen fih im 
Kreife feiner edelſten, begütertfien und gebildet⸗ 
ſten Glieder dargeſtellt ſah. 


J 6. | 
Geſetzgebung. Geiſtlichkeit. Volks— 
glauben. 


Das war die Wirkung jenes alten — — 
Freiheitsbriefes, wider welchen Anfanzs die Geiũ⸗ 


x 


. . 
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lichen fo argwöhniſch gefcholten hatten. Belehrt 
aber von den Vortheilen, melde der Nitterfchaft 
>» and den Städten damit erwuchlen, waren fie 
nachher am eifrigften hinzugetreten; Hatten fich 
- Hofmarksgerichte gewonnen, daß fie Amtleute, 
Weinſchenken, Bäder, Bader und andere Hand» 
werker im Umfang ihrer Kloſtergebiete eigenmäche 
. tig feßen , über Maß und Gewicht Aufficht halten, 
und alle Frevel richten Fonnten, mit Ausnahme 
der drei groben Todesverbrechen. Damit hatten 
ſie auch Fug und Recht, mit Nitterfchaft, Städ- 
‚ten und Flecken vereint auf Landtagen zu fihen 139). 
Wiewohl die Brälaten zu Balern weltlichen 
- Herren gleich thaten, viele ſich auch gefürftete 
‘- biegen, erfannten fie doch chrerbietig der Herzoge 
Gewalt in weltlichen Dingen an, und waren ihnen 
als oberfien Vögten und Schirmherren unter 
thanig 136). Daneben war ihnen behagliches Leben 
werther, als mit eigener Hand Einöden anzu« 
bauen, wie die Alten gethban, oder Wälder aus« 
zuroden. Höchſtens bevölferten fie ihre Scen und 
Teiche mit neuen Fifcharten für die Lüſternheit 


nun 





135) Die erfle Spur eines Vereins aller drei Stände 
gibf Bergmann (Gefh. von München) in einer 
Urfunde v. J. 1307. 


136) Mon. boic, 9, 255. Urf. v. J. 1156. 
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des Gaumens 137), pder machten mit Sorgfalt 
ob. ihrer Kloffergüter veichfichen Ertrag, Genüſſe 
und echte, Sie waren es auch, welche die Ban ı 
den der Keibeigenen am engſten gefnüpft hielten, 
und mit Strenge hinderten, dab Gotreshauslente 
nicht in Städten der Fürfien, oder des Neichs 
Bürgerrecht nahmen 138). Wenn dennoch Sflu 
verei milder ward, Kinder ihre Aeltern beerben, 
junge Leute ich) ungeswungen verchlichen ,„ durch 
Minderung der Frohntage Zeit zur Beſtellung 
ihres eigenen Gutes -erübrigen, und vor Dorfs 
und Landgerichten Schuß gegen unmäßige For 
derungen ihrer Herrfchaften finden Fonnten 139); 
oder wenn Klöſtern unterfagt ward, ihre. Ange⸗ 
börigen mit. bisher ungewöhnlichen Arbeiten zw 

befchweren 140), ober den Gotteshausleuten nöthi⸗ 





157) So verpflanzte Der Abf Narciſſus von Benedikt 
beuen im Jahr 1503 die erſten 64 Salmlinge aus 
dem Tegernſee in den zwei Stunden langen Wahs 
lenfee, wie vor ihm der Abt Wilhelm mit den 
Renchen aus dem Kochelſee gefhan hatte. Meis 
helber 2, 286. 

135) Das lieffen fie fih von ihren Angehörigen off 

verbriefen; 5. Br Steingaden im J . 159. Mon. 

boic. 6, 603. 

439) Mon. boic. 10, 114. : 

140) Wie z. 3. mif der Gatnfpinnerei verfuche ward. 
Mon. boic. 6, 616 ff, Urk. v. J. 1423. 


21T 
ges Heu und Getreide Fremden zu verfaufen: 
war Dies und anderes ein Werk, nicht der Prie- 
fler und Mönche, fondern mehr der Menfchlichkeit 
und Klugheit von Füriten, welche die Freiheit 
des Armen begünftigten, dem Boden mehr Au—⸗ 
bauer, dem Kriegsheer mehr Etrriter zu ſchaffen. 
Nichts bezeugte der Geiſtlichen gewiſſenloſen 
Eigennutz damals aber auffallender, als dag 


manche fogar die aus mancherlei Ablaß Für die. 


Ricchenverfammlung von Baſel geloͤſeten Gelder 
unterſchlugen 141). 

Der Geiſtlichen Ausſchweifungen inner und 
auſſer Klöſtern beleidigten durch Schamloſigkeit 
ſelbſt das Auge der Laien. Alte Zucht war den 
meiſten ein Spott, Schwelgerei, Unzucht und 
unnatürliche Wolluſt 242) gemein. Man ſah Pfar— 


141) Die bittere Klage der Kirchenverſammlung dar» 


über, v. 5. 1439, if in, Salfenfieins Seh. 

v.. Baiern 3, 464 abgebeuft. 

142) Zu Augsburg wurden auf Befehl des Rathes vier 
Priefter und ein Laie im 5. 1:09 wegen Knaben» 
fhänderet, am Perlahthurm in einem hölzernen 
Käfig, gebunden an Händen und Füßen, aufges 
hängt, bis fie verhungerten. Gaſſer Handſchr. 
zum Jahr 1409. Sie lebten zum Theil bis den 
neunten Tag. Hektor Mülichs Ehronit vr 
Augsb. nn zum J. 1408. 
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ver Weinfchenfen halten 143); Kloſterherren in 
Wirthshäufern bei Karten und Würfeln, beim 
Bier von Eger und Kemnat 144) verfehren; Chor 
herren mit Zagdhörnern und Vögeln in den Chor 
kemmen 295); Weltgeiftliche in grünen, in rothen, 
in gejlreiften Sleidern, Schnabelfchuhen, golde⸗ 
nen und filbernen Schnüren oder Haften an Bi«- 
reten oder Mänteln, umberwandeln und in ihren 
Säufern ohne Scheu mit verführten Fungfrauen 
und von ihnen erzeugten Kindern leben 145), 
Herzog Albrecht, durchdrungen von from⸗ 
men Gefühlen, beobachtete der Geiſtlichkeit aus- 


443) Herzog Albrecht fehrieb Im Y- 4442 dem Pfarrer 
von Pfaffenhofen: „Ed ziemf euch viel beffer, ihr 
wartet eurer Pfarr’ und geifilihen Sad’ ab, da« 
zu ihr geordnet feid, denn daß ihe ein Weinſchenk 
dazu wollt feyn, Ladurch uns auch unfer Umgeld 
abgebrochen und geſchmalert wird.“ Landt. Handl. 

1,1 

444) Diefe und andere fremde Biere waren zu der 
felben Zeit in Baiern beliebter als inländifches, 
Landt. Handl. 2, 230. 

145) In den Gagungen des Kollegiafftiffzs. Habach v. 
J. 1452 ward dies —2—— verboten. Oefele 
al, 
146) Schon in der Briefterverfammlung zu Regensburg 
im 5. 1377 war dagegen, doch fruchtlos, genug 
geeifert. Mon. boic, 15, 569 ff. 
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gelafienes Wefen nicht gleichgültig. Er, immer 
der erfie, in Gottesfurcht vorguleuchten 17), bat 
und empfing von den in Baſel verfammelten 
WVaätern der Kirche Vollgewalt, die Klofter feines 
Landes zu alter Ordnung und rechtem- Wefen zu 
bringen, Er ſelbſt ging von Kloſter zu Klofter ; 
mahnte zu Abſtellung vieljährigen därgerlichen 
Wandels, und. führte die vergeffene Zucht wieder 
ein, zumal bei den Chorberren von St. Muguflin, 
deren viele im Lande geweſen find. So fehr be- 
geilterte ihn dieſes Werk, daß es das Lieblings— 
sefchäft feiner Tage, der Traum feiner Nächte 
Ward 175), Darum ift ihm von den Befchichte 
fhreibern der woHlverdiente Beiname des From» 
men gegeben worden; auch bat er ihn durch Erbau— 
ung eines geräumigen Klofters anf dem heiligen 
Berge von Andechs verdient 349). Denn alljährlich 


147) Am heil. Palmabend 1437 ging er mif feiner Ge 
mahlin Anna und allem Hofgefinde gen Untersdorf, 
beichfefe uber feinen ganzen Lebenslauf, empfing 
das Abendmahl und vollen Ablaß, und Tief fi 
dann mif feinem Hofgefinde in die Brüderfchaft 
des dorfigen Klofters aufnehmen. Weſtenrte— 
ders Beitr. 5, 52. 

148) Wie er felbf in einem Briefe vom Yahr 11517 

erzähle. Weſtenrieders Bei. 5, 43. 

149) Papſt Nicolaus IV ließ ihm dazu 3000 fl. Unfer- 
fügung zufießen. Veit Arnpekh. L. 5. c. 15. 
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zogen dahin zu den Heilthümern Tauſende von Wall⸗ 
fahrern in Andacht und Buße. Die Kirche ſchmückt 
er mit Kleinpdien von ebelm Gellein, Gold und 
Silber; in die Zellen ließ er, fintt der weltlicherz 
Chorherren, Die er mit- andern Pfründen ver— 
forgte, Brüder von St. Benedifts PEIMUNg eine 

jiehen 130), 
Wenn fchon. durch die Verwilderung vergan⸗ 
gener Weltalter den chriſtlichen Vöolkern das Gött— 
liche ihres Glaubens faſt fremd geworden, mit 
prachterfüllten Tempeln, Heiligengeſtalten und 
Opfern ein neues Heidenthum erwachſen war: 
blieb doch allen Gemüthern Ahnung des Höhern, 
während kirchliche Uebung die innere Heiligkeit, 
und das Geſchöpf den Schöpfer vertrat. Nie ſtirbt 
im Sterblichen die Sehnſucht nach dem Ueber— 
irdifchen. Und als fait Alles, was von götflicher 
Sucht und Hoffnung der Menfch im Innern ge 
tragen, nun hinausgeſtaltet ing äuſſere Leben, 
firchlich verförpert worden war, hatte man wieder 
> eine neue unfichtbare Welt zum Erfaß der ver» 
Iornen erfunden. Darin vegten jich geheimnißvolle 





Andere Klöfter des Oberlandes mußten dazu Holz 
und Steine ſcharwerken, worüber ſie bitterlich 
ſeufzten. Lande. Handl. 1, 240. 

50) Sie kamen von Tegernſee. Die feierliche Ein 
weihung gefhah am 17, Mai 1159, | 
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Mefen wunderbar; wandelten die Schatten der 
Todten, gaufelten die Geſpenſter der Nacht, 
fimpften gute und böfe Engel 151) um menfch« 
lihe Seelen; forachen die Sterne in das Schick⸗ 
fal der Lebendigen, und gewann durch Weih’ und 
Segen auch das Todte dbernatürliche - Macht. 
Ver hätte den Umgang mit Geiſtern 132), mer 
der Hexen 153) gräuelhaftes Bündniß mit Tenfeln 
in Zweifel ziehen mögen? Und wenn die Kirche 
den Aberglauben des Volkes verdammte, welchen 
fie felber glaubte: war es nicht der Irrthum, 
fondern die Rückkehr zum Göbendienft 19%), die 





151) „Allen fürſten föllih Engel in muter leib zu ge« 
ordnet werden“ fie zu leiten; fpricht ber Zeitgenoß 

‚ in Herzog Albrechts Lobfugenden. Weſtenrie— 
ders Beitr. 5, 4. ' 

152) In Regensburg fetsfe 1371 geraume Zeit ein Geift 
(vermuthlich ein Bauchredner),, der unfichtbar, Doch 
deutlich vedefe, in ehrfurchtvolles Entfegen. An— 
dreas Presbyter erzählf ganze Gefpräche mit. 
biefem Geifte. 

153) Die Stadf Abendberg war befonders im uf, 
fruchtbar an Heren zu fein, wie (in Mon. boic. 
46, 248) eine Urk. v. 1499 bezeugt. 

154) Die Entdeckung eines Gefundbrunneng am Laber- 
berg, dahin Hohe und Miedere zu ihrer Heilung 


reiſeten, fehfe den Biſchof Sriedeih von Regens . 


burg ums J. 1453 in foldhe Furcht, es Fünne zur 


> 
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Anbetung des: Satanz *7>), der Abfall von Gott, 
- was fie erſchreckte. 

Noch, wurden auch Viele gefunden, welche 
mit Selbſtverläugnung und freiwilliger Armuth 
eder mit gottſeligen Stiftungen in der Weiſe 
der Alten, nach Heiligkeit und Gnade Aredten. 
Zu Mastiahofen gründeten, dieſer Gefinnung 
voll, die Brüder Hans und Konrad die Kuchler 
von Friedburg, Erblandmarfchalfe des Hochſtirtes 
Salzburg, ein neues Haus- für weltliche Chor— 
herren von des heiligen Auguſtins Ordnung 15°). 
Solches thaten fie zu Troſt und Hilf’ ihrer Väter 
und aller. Vorvordern, wie zum Heil ıhrer ſelbſt 
und aller ihrer Nachkommen, Aber weit mehrere 
[echten - deren. inbrünfliigem Ningen nach Seelen» 
frieden. das todte Gepränge: der Kirche Fein Ge— 
nüge that; oder deren Arbilde von des Chriſten— 
thumes.urfprünglichem Wefen die werffelige Lehre 
mie der ruchloſe Verkehr gemeiner Geiſtlichkeit 


Abgötterei verleiten, dag er ihn verſchütten lieg; 
und gegen Hinreifenbe den Bann. vertundete 
> AdlzeeiterP.2.1.7.6©.179. 

155) Wie fich in den Erklärungen ter Biſchöfe gegen Zau— 
berer und Ketzer, in den J. 1493 und 1497, ihre 
Vorſtellungsart deutlich genug auöfpricht. Mop. 

boic. 16, 243 ff. | 

156) Sm J. 1432. Die Stiffungeurfunde in. ben 
Mon, boic. 5, 313; 
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miffel. Sie gaben fi, von dunfeln Gefühlen 
gezogen, betrachtendem Leben hin; oder ergriffen 
begierig, was fromme gelehrte Leute unter Todes- 
gefahren zur Läuterung des Glaubens geprediat 
hatten. Wahrend die baicerifchen Warfen das Volf 


Huſſens beſtritten, wurden im Vaterlande ſelbſt 


nicht wenige Herzen feiner Lehre zugethan 187). 

Herzog Albrecht zu München, als ein got— 
tesfürchtiger Fürſt, hoffte, wie Viele feiner Zeit, 
daß eine Verbefferung der Kirche in Haupt und 
Gliedern genügen werde, allem Webel zu wehren. 
Dafür arbeitete er bis zu feinen fpätern Tagen. 


Er ſelber ward den Seinigen ein Beifpiel in _ 


frommen Andachtsübungen, und zuleßt, da die 
Hahre Famen, und feine Kränflichkeit: zunahm 
— ihn quälte das Zipperlein — mehr Mönch und 
Beer, als Fürſt. 
7 | F 
Heinrichs XVI Tod. Herzog Ludwig IX, 
genannt der Neiche. Seine Verdienie 
um Stantsverwaltung. Landbau. 
Bergmerfe. Münzwefen. | 
Im 3. 1450 — 1457. 
Anders wirkten die Tage des Alters auf Her⸗ 





157) Zu Augsburg räumfe man ben Huffifchen zu ihrem - 


Goftesdienft den Kreuzgang, bei Sf, Ulet ein. 
Gaffer;. 3. 1451, | 
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zog Heinrich zu Landshut. Sparſamkeit uni 
die Erbung der ingolſtädtiſchen Schäte hatten. 
ihn zum reichiten Fürften Baierns und vielleicht 
aller deutfchen Lande gemacht. Gewohnheit firen- 
gen Haushalteng aber, und täglicher Anblif des 

Gewinns erzeugten. in ihm die Leidenfchaft ſelbſt 
—daarbender, ummittheilender Kargheit, welche ihr 
zur Plage und zum Spott feines Volkes machten. 
Die langen weiten Aermel feines Nodes trag’ er 
nur deswillen, bieß es, daß er beauemlich alles 
‚Gold und Silber einfiefen möge. Yagd in wmohl- 
genährten Wildbahnen und Geldzählen waren 
feine einzige Woluft geworden, Juden, die ihm 
fehwere Steuern zahlten, wie Rothwild, welches 
die Saaten zerflörte 173), wurden des Landes 
Moth. Hofgefind’ und Gepränge duldet’ er wenig 
um fih. Seine Gemahlin, wie fein Sohn Lud- 
wig 159), einen Süngling von trefflihen An« 
lagen, bielt er fern von fih, auf dem Schloffe 
Burghauſen. Diejes mit gewaltigen Mauern, 
hohen Thürmen, Wällen und Baſteien umgeben, 
vol weitläufiger Gebäude, Baläften gleich, und 
geräumiger Plätze, ſchien mehr eine Stadt, denn 
eine Burg. Zu den Füßen des Berges lag mit 


458) Nach) Ebran von Wildenberg. Defele 1; 312. 
159) Geboren im 3. 41417, | 
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engen Gaſſen und Häuſern von Hol; und Tu 
fein dag gewerbfleifige Städtlein 150), 

Hier lebte fein Sohn, einem Gefangenen 
ädnlicher ‚-denn einem fünftigen Herrfcher; hatte 
oft Mangel an Geld, faum das nothdürftige Ges 
mand und Die Roſſe zu ritterlicher Hebung 161). 
in Knabenzeit ward mit ihm bier zugleich der 
Junge Markgraf Albrecht von Brandenburg, 
Heinrichs Schweſterſohn, erzogen worden, der 
nachher durch Tapferkeit den Zunamen des deut— 
hen Achilles gewonnen. Sie hatten des Nachts 
nur ein gemeinfames Bett, des Tags viel Bal⸗ 
gens.  Nitter Wilbelm von Nechberg, der 
ihren Händeln oft zugefehn, fol ihnen damals 
meiffagend gerufen haben: „Fhr Herren, ihr 
traget einen Korb voll Unglüd feil; 
Gott weiß, wo Ir ibn werdet AEOTURTE 
ten!“ 162). 

In dieſer Einſamteit war der junge Ludwig 
erwachſen, ohne andere Unterweiſung, als das 
Schwerd zu führen und mit der Lanze su rennen, 


10) Daher brannte dauch im Wintermonat 1504 
ganz ab. Angeli Rumpleri üb. an 
Defele 1, 128. 

61) Aventin, 

162) Wie Falfenftein (Gef, b. —— 3, 414) 
nach ältern Angaben berichtet. 

Baierns Geſchichte III. J 414686 
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Doch trug er in fih ein frifches, Fräftiges Ge 
müth, immerdar vol zärtlicher Ehrfurcht gegen 
den harten Vater. Diefe verläugnete er felbit im 
dreißigiährigen Mannsalter nicht, da er noch 
immer des Alten unwürdige Behandlung duldete. 
„Das fei ferne, daß ih meinen Vater 
verlaſſe!“ erwiederte er denen, die ihm rierhen, 
feine Freibeit zu fuchen und nach Wien zu geben: 
„Ih möchte ihm mit feinem Blide mcir 
nes Auges weh’ thbun!* Ein Fürfl,. der fo 
zu gehorchen verfiand, verfündete, wie würdig er 
einft den Befehl führen werde. Er täufchte nicht. 

Herzog Heinrich erkrankte und flarb im- 
Sahre 1450 163). Sogleich eilte Ludwig hinweg 
von Burghaufen an das Sterbebett des Greiſes, 
und ehrte ihn durch prächtiges Begräbniß in Sel- 
venthal. Prieſter und Fremde waren bei viertau- 
fend herbeigeeilt. Der neue Herzog weihte den 
erften Tag feiner Herrfchaft mit dem Gebot, alle 
Armen von Landehut auf feine Koſten zu fpeifen. 

Er hatte lange genug in der Stille feines 
bisherigen Wohnortes, fern vom Hofe, belehrt 
durch des Landes Urtheile und Wünfche, bie 
Mängel der öffentlichen Verwaltung Fennen ge 
lernt; von manchem edeln Manne die Wahrheit 





163) Am Pfinzfag nah Jacobi, Vetteri fasti cons. 
Defele 2, 765. er 


— 
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und guter Fürften Pflichten vernommen. „Ihr, 
gnädiger Herr, feid für das Volf, nicht 
das Volk ift euretwillen!“ fagte einit zu 
ihm der freimütbige und beredte Mann Wolf» 
sang von Aheim: „das Volk if aud 
Volk ohne euch; aber ihr feid ohne Volf 
fein Herr! 164)* 

Sein Erfies war, des Landes lauteſte Bes 
fhwerden zu flillen. Er reinigte Wälder und 
Felder von der verderblichen Menge des Hoch 
wildes; und trieb die Yuden fort, nachdem er 
ihnen einen guten Theil des Gewinns abgenoms 
men, welchen unmäßiger Wucher vom Volke erpreßt 
batte. Sie fafen in allen Städten und hatten 
darin die beiten Häufer. An einem einzigen Tage 
lieh er die Hebräer insgefammt verhaften, und 
jeden feine Schuld an fie, doch mit Abzug der 
fon daran entrichteten Binfen , zahlen. Seine 
Räthe und das Hofgelinde fprach er gegen fe 
ganz frei. Ahr Hausgeräth, und die Bücher, 
welche fie in Schulen hatten, wurden ihnen zuges . 
fielt ; ihre Kleinodien, Pfänder und Baarſchaften, 





a) Angel. Rumpler lib. calamit. Defele 1,116. 
„Tu, inquit, dux ad provinciales tuos attinere 
digmosceris , non ipsi ad te. Jure hereditario 


obtines priacipatum ; sed qui esses, si subditos 
non haberes ? * 
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bei dreißigtaufend Gulden, mußten fie ausliefern, 
dann das Land meiden 165). Mit ähnlicher Strenge 
rügte er den Wucher der Chriflenz das wüſte LSeben 
der Beiftlichen und ihrer Kellnerinnen, der Spieler 
und Chebrecher 166). Hm gleicher Zeit fuchte er 
die Freundfchaft des frommen Albrecht zu Mün— 
hen. Die Herrfchaft Schwaben, welche Al recht 
pfandweife, und manche andere Beſitzung, Die 
derf:fbe unter andern Namen aus Ingolflädtifchem 
Gut erworben 167), ließ er ihm willig, und fireckte 





2 Die Fasti consulares Landshut. — Aud) Kaifer 
Sriesvih befahl am Montag vor St. Andreastag 
1163 dem Sreifingifchen Bifchof Johann IV., Des 
Kuifers und Reihe Juden und Rommerfnechte 
vor fih zu fordern, die Klagen wegen ihres Wu— 
chers zu unterfuhen, zu beficafen und für Die 
Bufunfe den Wucher bei Acht und Aberacht abzım 
fielen. Meichelbek IT. 1, 258. Die Vorla— 
dung an die „Judishait“ zu Villingen ift gegeben, 
Freiſing am Montag nah Lätare 1464. 

‚166) Eine ſcharfe Verordnung: gegen der Geiftlichen 
und Laien Gittenlofigfeit (Defele 2, 245) ließ 
‚er im 5. 1463 von deu Kanzeln ablefen. 

167) Wie Lichtenberg. und Bairbrunn , welche die Her 
joge zu Münden, gegen ewige Wieberlofung, 
Faufsweife ſeit 1439 um 15,200 $1. vhein. beſaßen 
(Lande. Handl. 1, 190), Auch Deggendorf, des 
gleihen Spit und Schwalnbach in der üfterreidi. 


Be 
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‚ihm zur Einlöfung veipfündeter Städte und Veſten 
Geldſummen vor 168). Sonſt trat er nichts von 
"allem ab, was an Landen, Gütern und Schäben 
tt Grafen von Mortain feinem Haufe angefallen 
‚ mat. Das machte ihn in Deutfchland zu einem 
der reichſten Fürſten; in Baiern zum mächtigiten. 
Sein blühendes Gebiet allein umfaßte dreiund« 
achtzig Kandgerichte und Herrfchaften, fünfund« 
dreißig Städte, dreiundfünfzig Märkte, acht 
undvierzig Klöfter und Stifte 15%). Landshut, 
10er Hof hielt, hatte feif hundert Jahren den 
alten Umfang und. die VBolfsmenge verdoppelt 10), 
die Straßen gepflaitert 17°), und mit fchönern 
Gebäuden geziert, unter welchen das neue Nath- 
haus, besuem und einfach, doc groß hervor. 





(ben Wachau, Ephemerides belli palat. boici. 
Defeie 2, 476. 

165) Nämlich 32,000 rhein. Gulden, die Stadt Hem— 
Baur , die Neften Lengenfeld, Calmünz und Vel— 
burg mif Dabei aelegenen Märkten Einuläfen: 
Die Urkunde bei Defele 2, 355. 

19) Aus dem allgemeinen Steueranfchlag vom J. 1460 
erhoben. Lande. Handl. 7, 52. 

10) Schon im Jahr 1338 ward bie neue Stadt ange 
fangen neben der Altſtadt, und feit 1369 die Ge- 
meinde in zwo Pfarreien getheilt. 

174) Die erfte Meldung davon gefhieht um’s J. 1401. , 
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flieg 172). An feinen Sof Echrte die einem Fürſten 
anſtändige Pracht zurück, melche neben feines 
Baters Geiz verfchwunden war. Als er in vier 
zehntägigen Feſten zu Landshut feine Hochzeit 
mit Ameley von Sachfen feierte 173), fah man 
in großer Zahl weltliche und geiftliche Fürſten 
von nah’ und fern dazu reiten; am zwei Tage 
langen Turnier, auf dem Plate der -Altitadt, 
über hundert Nitter im höchſten Schmuck, und 
fhöne Frauen und Sungfrauen in unüberfehbarer 
Menge verfammelt 174), Männiglich ward auf 
feine Koften verpflegt. Dan nannte ihn Ludwig 
den Reichen. 

| Doch fehr entfernt, in maßlofer Freigebigfeit 
Schätze zu verfchwenden, war fein erſtes Bemü— 
ben, diefelben mit weifer Staatshaushaltung zu 
vergrößern oder zu erhalten. Wie bisher mußten 
die Rentmeiſter, unter welchen Einnehmer meh 
rerer Landgerichte fanden, die öffentlichen Gefälle 
beziehen, ohne wegen derfelben mit den Unter 


IHREN | 


thanen unmittelbar zu verkehren. Was von Gilten, 





! 
472) Erft feit dem 3. 1446. 


173) Tochfer Kurfürft Briebrie II. von Safe im 
Jahr 1451. 


474) Ale Nacht wurden neunfaufend’ Dferde gefüttert. 
Fasti consulares Landshut. 


| 


| 


231 


Renten, Zöllen, Mauthen, Fifchereten 175), Vo⸗ 
gelveiden 176) und andern Abgaben einfam, lie⸗ 
fetten vierteljährlich Pfleger und Nichter ab, 
Iren murden weder Rückſtände nachgefeben, 
noch Entfchädigungen geleifiet. Sie genofien 
S:halte und Zaggelder. Der Nentmeiiler -gab 


dm Herzoge Nechenfchaft mit Belegen über alle 


Einnahmen und deren Verwendung; hielt unter 
fäner Aufficht alle Zöllner und Mauther, denen 


‚Eorge für Unterhaltung der Straßen oblag; 


deifelbigengleichen alle Kaſtner, welche Abgaben 
von Früchten und andern Erzeugniffen bezogen, . 
borwiefen und verrechneten. Yhm war der Fäger⸗ 
meißer verantwortlich, daß Förſter und Ueber⸗ 
reiter in Schonung der Waldungen, im richtiger 
Derwerthung des Holzes, beſtehende Vorfchriften 
trfüllten. Hatte ein Landtag Steuern bewilligt, 
und deren Größe beſtimmt, leitete der Nentmeilter 
ihren Bezug durch die Steurer, nad). entworfenem 
Anfchlage 2. 





175) Die Zifcherei in der Donau, in andern Slüffen 
und Seen ward forgfältig gehegt; Prälaten, Rits 
tern, Knechten in Zehen gegeben. Fiſchereiord⸗ 
nungen, Landt. Handl. 8, 395. 

176) Es beftanden ausdrückliche Werbofe gegen Aus- 
nehmen der Vogelnefter. 

477) Der Mafftab zu einer Steuer war gewöhnlich 
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Aehnliche Feſtigkeit trachtete- Ludwig dem 
Berichtsgange zu geben, und jeder Behörde ihren 
Wirfungsfreis 175), In den Scrannen cite} 
Landgerichts durften fortan nicht weniger dent. 
fünfzehn, nicht mehr denn einundvierzig Nedte 
fprecher fiben; dazu ein Schreiber und zwem 
 beeidigte Kürfprecher. Bor den Etuhl des Dir 
thumsgerichtes gehörten Mord, Hochverrath, St 
rung des Landfriedens, Meinetd, Nothzucht, Mori 
brand, Briefverfälfchung und Falſchmünzerei. Dis 
Anrufen des Hochgerichts , welches fih im Zajr 
nur viermal verfammelte, aber jedes eingefoms 
mene Urtheil binnen fehs Wochen erledigen 
mußte, ward den Händelluffigen durch Etage 
rung der Unkoſten erfchwert. 

Auch Märkte 179) und Dörfer brachten in 


„- 





berfehieden, und hing vom Willen des Landtags 
ab. Im 5%. 1464 ward ber zwanzigfte Pfennig 
bewilligt. Lande, Handl. 7, 115. Die Eintich: 
fung der Staatshaushaltung ift aus Krennerd 
vortrefflichen Sammlungen ber Landtagshandlun— 
gen 6, 675 7, 116. 245. u. f. m. erſichclich. * 
178) Durch die fogenannfe Landesordnüng, die freilich 
erſt im Jahre 1474, nach langer DBerathung mit 
den Landftänden, erfchien. 
179) Sie waren oft fehr arm und befchwert ; 3. 2. 
ber Marft Salfenftein nur mit aumen Gefellen und 
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Uufrechthaltung “ihrer gewohnten Ehchaften und 
Rechtfame über Benutzung und Wald, Weide 
und Feld, Kauf und Verfauf, größere Ordnung. 
Schon hatten vicle angefangen, ihre Dorfrechte 
fchriftlich abzufaffen 130). Dann murden fie jähr⸗ 
lih einmal dem verfammelten Volfe vorgeleſen, 
daß fie Kedermann fenne. Viele Güter, vormals“ 
von Edeln beſeſſen, waren durch deren Verar— 
mung an Bürger und Bauern gefallen. Frei 
von Abgaben und Schaarwerken brachten fit, 
Sedelhöfe geheifen, den neuen Eigenthümern 
nicht geringen Vortheil; eben fo jene zinsfreien 
berrfchaftlichen Güter, welche von Klöftern und 
Herren den Anbauern auf Erbrecht überlafien 
wurden, und noch in fpätern Tagen von ihrem 
Urfprung den Namen Amtshöfe führten 13%). 


— — 


Togwerkern beſetzt, die weder Felder noch Wieſen 
hatten; dieſe waren nur Lehen, welche den Her— 
zogen zu München jährlich mit ſechszig Pfund 
Pfennige, ſechszig Eimern und zwei Pfennig Käſe 
verzinſet werden mußten. Landt. Handl. 1, 209. 

180) Als Beiſpiel kann das von dem vortrefflichen 
Forſcher Anton Nagel bekannt gemachte Dorf 
recht von Langenpreifing dienen. Weflentieder 
Beitr. 7, 320. 

181) Verpachtung auf Rebenszeik, oder eine ink 
Reihe von Jahren, um ein Drittel, oder mehr oder, 


Sa 
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Dies und die Erleichterung des Schickſals 

der eigenen Leute 182), ihrer Ehen und Erbfolgen 3 

die Abtbeilung der Güter, die Trennung und 

Urbarmachung öder Gründe, mehrten Bevölke⸗ 

rung und Anbau des Bodend. Große Moore 

wurden trocden gelegt; viel überflüfiger Wald 

-nusgerottet und angeſäet; die Dreifelder- Wirth- 
fchaft allgemeiner 153); Pferde und Schafzucht 

mit Vorliebe getrieben 185%. Die Fürften zu 

Baiern, vor allem Ludwig, begünfligten den 

_ Kandbau nach Kräften, Denn nicht, mas durch 
Kunſt oder Raub der Menfch auf die Erdſcholle 

sufammenhäuft, die er bewohnt, fondern was fie 

dankbar dem Fleife aus eigener Kraft verzinfet, 

ift des Landes wahrhafter Neichthum. Noth aber 

weht, Freiheit ſtaͤrkt, Bebürfniß lenkt den Ge⸗ 





weniger bed Ertrags, war jedoch am üblichſten. 
Mon. boic, 18, 53. 587. | 

182) Sie wurden zivar nicht einzeln, wohl aber ſammt 
den Gütern verfauff, die fie beitvobnfen, Mon. 
boic. 48, 341. Urkunde von 1418, 

133) „Jedes Veld hat vierzige Koch Achfert. Urfunde 
von 1449. Mon. boic. 48, 458 und 506. 

184) „Die vielen Rofe, daß ein großer Landfcehaden 
fei.“ Landf. Handl. Herzog Georg verbof im 
Jahr 1489 die Schäfereien,, wo folche wider .altes 
Herkommen gehafen wurden, Lande. Handi, 12,281. 
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werbfleiß glücklicher, als alle Klugheit des Herrs 
fhers.- Mancherlei Verordnungen der Herzoge 
beurfundeten ihren Eifer ; doch mag er auch wohl 
oft, wenn er das innere Getriche ländlicher Haugs 
baltungen antaflete 18°), oder einzelner Beſchwer⸗ 
den willen allgemeine Verfügungen fchuf 186), 
gerfiört haben, wo er bauen wollte Ein Fürſt 
fol mächtig, doch unfühlbar walten, wie Gott. 
Keine fchönere Gnade mag er gewähren, Feine 
belohnt fich glänzender, als Freilaffung aller 
Kräfte inner den Schranken der Gerechtigfeit. 
| Dadurch, wie fall aller Orten in Deutfchland, 
ward zu diefen Zeiten auch in Baiern der Berge 
bau gehobener. Es thaten fich neue Gewerk⸗ 
fchaften zufammen; fie mautheten Gruben, em⸗ 
pfingen Belehnnng 187), hatten Bergrecht, und 





185) So verbof Herzog Albrehf, daß zu einem Hof 
von zehn Joch Aders in einem Felde nicht mehr, 
als fünf. Roffe und ein Füllen gehalten werden 
follfen, und fo nad Verhältniß des Landes mehr 
oder weniger. 

186) Mehrmals ward die Gefreide » Ausfuhr verboten, 
fo friftig auch die Gegenvorftellungen ber großen 
Landwirthe dagegen waren. 

187) Wie z. B. da im J. 1364 Silbererze am Loberg 
in der Probſtei Köging erfchürft worden. Mon. 
boic. 2, 94. 
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sahlten dei Zehnten von der Ausbeute dem Latte 
desherrn 159), welchem, gleichwie vergrabene 
Funde und Schäbe 18%), Geſteine und Erze in 
ihren natürlichen Lagerſtätten zuſtanden. Befon- 
ders murden die Werke von Kitzbühl und 
Rattenberg im Gebirge des Innthals Wwiche 
tig 17); auch die alten- Ealgwerfe Neihen«. 
halls mit größerer Kunft betrieben. Die ſonſt 
mühſam in Eimern gefchöpfte Sole hob jest 
ein Kettengefchönf mit ledernen Baufhen von 
felbft "?); und durch des Werfmeifiers von Mün⸗ 
chen Kunft 192)-murden die füßen Waifer forg- 
Fältiger von den falzigen geſchieden. 





138) Der ihr off den Klöſtern überließ. So empfing 
ihn Kloftee Scheyern durch die Herzoge Ernft und 
Wilbelm von den Erzgruben zu Sifhpadau im 
%. 14415. Mon. boic. 10, 5. 

139) Krenners 8. 9. 7, 477. 

190) Herzog Ludwig erfHeilte ihnen viele Begünftigun- 
gen. Lori Bergredf $. 2. 

191) Erhard Zann von Zabern, Salzburgiſcher Büd- 
fenmeifter, hafte im J. 1437 dazu den erfien Ent« 
wurf gegeben. 

192) Ex hieß Hans Karft. Die Vervollkommnung geſchah 
im 5. 1/1. Bald darauf im J. 1452 hatten die bie» 
figen Saljfiedereien eine eigene Subordnung. Lori 
S. 29. Flurl ältere Geſch. der Saline Reichen: 
ball, ©. 12. 


— 0m 
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Minder erträglich oder nüblich mochte in den 
Gewäſſern vor und in dem Walde des Nicder- 
landes zu Baiern die Sifcherei der edeln Perlen 
fein. Dennoch fanden fich zu derſelben Päch— 
ter 293), Ihre Wanre galt theuer, und ward der 
köſtlichſte Schmuck fürſtlichen Gewandes. 


Nur die Schlechtigkeit des Geldes, täglich 
vermehrt durch Betrug der Münzmeifter oder 
Eigennuß der Fürften, blieb, wie feit Altem ?9), 
Dan brachte ganze Fäſſer vol jener elenden Häller 
ins Land, die feit hundert Bahren in Umlauf 
gefommen waren; oder ungefottene Fchwarze Pfene 
nige, nur auf einer Seite fenntlich gevrägt 293). 
Niemand wollte mehr von dem übeln Gelde nehb— 
men. Endlich ließ Sailer Friedrich dazu noch 
Meißpfennige fihlagen, fiebenmul fchlechter, als 
die fchwarzen. Ihm ahmlen die Hochſtifte von 
Ealzburg und Paſſau nad), felbii Herzog Ludwig 





193) Befonders ward im Regen und in der Teyſchnach 
nach Perlen gefifht. Im J. 1437 pachfete Franz 
Zaler die Fifcherei der „vein Perl“ auf. ſechs 
Jahre. Oefele 2, 227. 


194) Mehrmals wurden von den Fürſten darüber Ver- 
eine gefchlofen, doch vergebens, 5 


195) Zwei Schwarzpfennige galten einem Regensburger 
Hennig oder vier Hällern gleich. 
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zu Landshut, Haß laute Klage warb. Das Volk 
hieß die fchändliche Waare nur Schinderlinge. 
Bei allem diefem aber blühte in Städten und 
Dorfern Wohlſtand, wie nie vorher. Dan ſah 
den hablichen Landmann, gleich Bürgern, in feine 
- Zücher gekleidet, mit filbernen Ketten, feidenen 
- Binden; Mantel und Kappe mit Stidereien, das 
Hemd mit Flittern geziert, Auch Bäuerinnen 
trugen Sammet und Seidenbramen, koſtbare 
Brufftücher, Pelzwerk von Bobel, Hermelin oder 
Marder zu Futter und Hauben, Schleier mit 
goldenem Einfchlag, Gold und Perlen in Haar- 
bändern. In Märften und Städten flieg, neben 
reiherm Erwerb, auch Prachtaufwand. Selbſt 
reifige Knechte gingen in geilidten, feiden- ver» 
brämten Kleidern einher von theuerm Tuch und 
Schamlot; Wamms und Hofe, nach Sitte der 
Zeit, kurz, daß fie einander nicht berührten ; 
Bruſttuch und Kappe mit Gold und Silber befeht, 
Das Hemd gefältelt. Schwer mochte man fie vom 
Edelmanne unterfcheiden 196). Und Frauen und 
Töchter des Bürgers prunften in Sammet, Atlas, 
Damaſt, Taffent und Scharlah ; Mäntel und 
Röcke fchleiften am Boden nach; die Mieder, ob 
dem Gürtel offen, oder um den Bufen tief auge 





196) Landt. Handl. 9, 512 ff. 
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geihnitten, gefielen oft mehr dem lüſternen Auge 
des Wüſtlings, als fittiger Verſchämtheit 17). 
Noth iſt die große Tugendmutter der Völker; 
aber Wohlfahrt Töfet mit der Rauheit der Sitten 
die edeln Bande der Zucht. Die Ehrfurcht der _ 
Feufchen Vorwelt vor jungfräulicher Unfchuld ward 
immer feltener; Chebruch fchon nicht mehr als 
Zodesverbrechen vor dem Stuhl des Vizthums 
gerichtet 178). Der Tanz, ausgelaffener und 
üppiger, felbft in heiligen Zeiten unverfagt. Eine 
Hochzeit, eine Kindtaufe oder ein Kirchgang ver. 
fammelte ganze Nachbarfchaften zu fchwelgerifchen 
Mahlen. Spiel um Geld in Karten und Wür⸗ 
feln, Brett und Schach, Bechgelage, da durch 
Zutrinfen mit Bechern und Kannen in den Wett- 
freit geboten ward ???), gehörten zu alltäglichern 
Belufiigungen des gemeinen Bolfs. Selbſt Dienfl- 
boten und Taglöhner forderten ihren Theil an 
diefen Genüſſen. Diele arbeiteten im Sommer 
auffer Landes, zogen größerm Verdienſt nach ins 





197) Verbot. von 1504. Landf. Handl. 13, 326. 

198). Sondern mit 20 Pfund ennecg abgebüßt. 
Landt. Handl. 13, 329. 

199) Verbot gegen das Zutrinken und die Trinkgewette | 
von Herzog Albrecht. Landt. Handl. 9, 428 ff., 
436 ff., 443 ff., und noch im Sahr 1500 vom 
Herzog Georg dem Reichen. Lande, Handl. 
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Gebirg’ und gen Defterreich, kamen im Winter 
beim, und lagen in den Trinkhäuſern und ſpiel. 
ten und zehrten 200). 
8 8. 
Herzog Ludwig des. Reihen Krieg um 
Donauwörth. Ä 
Im Jahr 1457 — 1460. 


Der reiche Herzog zu Landshut hatte feinen | 
blühenden Staat ſechs Jahre lang weife ver 
alter. Kein Geräufh der Waffen förte den 
Frieden. Er liebte ihn, ohne den Kricg zu fürde 
ten. Für fein Recht Hand er immer geharnifht, 
und bereit, die kleinſte Unbill zu rächen. Als 
einst die Reichsſtadt Dinfelsbübl, im fhmd 
bifchen Lande an der Wernitz, eigenmächtig zwei 
Leute, Diebflabls wegen, vom baterifchen Boden 
fangen, wegfchlepyen und henfen ließ, überficlen 
feine Schaaren die. Stadt fo plößlich, daß, vor 
feinem Born erfhroden, die Dinfelsbühler ihre 
Diebe vom Galgen nahmen, nach Baiern brach. 
ten, dafelbit noch einmal henften, und gelobten, 
zehn Jahre lang N wider Baiern zu fein, umd 


20) Forderten darum and mehr Bohn; wollten für 
ein Tagwerf 40 — 12 Pfennige“, klagte im Jahr 
14199 die Ritterſchaft. Landt. Handl. 13, 31. 


Mo 
in diefer Friſt dem Herzog alljährlich zu Weihe 
nachten durch zwei Näthe hundert Gulden, als 
Neujahrsgeſchenk, in Landshut zu überreichen 20°), 


Ludwig hatte fo wenig, als fein Vater Here 
309 Heinrich, Wittelsbachs Anfprüche auf Do⸗ 
nauwörth fallen Iaffen, welches feit Altem zu 
Baiern gebört, und fih durch König Sigmunds 
Hilfe, vor mehr denn zwanzig Bahren, vom 
Haufe der Scyren getrennt hatte Seitdem 
war Wörth in Schwaben eine freie Stadt des 
heiligen Reichs geheißen. Er trachtete immer, 
die Abtrünnige wicder anzulocken, durch Glimpf 
oder Ernfl, und nährte freundliches Einverſtändniß 
mit ihren Bürgern. Da ihm endlich viele derſel— 
ben geneigt wurden, auch Her Gundelmwein 
von Lauingen, ihr Bürgermeifter, befchloß er die 
Stadt mieder an fih zu nehmen. Die meilten 
Fürften des Reichs, denen er oft Geld auf Land 
geliehen, wollten ihm wohl. Nur vom Kaifer 
Sriedrich Hatte er Widerfpruch zu fürchten. 
Deswegen fchloß er in aller Stile Bündniß mit 
Grafen und Edeln, und dreizehn Fürften des 
Reichs, daß fie ihm im Nothfalle Hilfe leiſteten. 





201) Im Jahr 1456, wie Hektor Mülichs band: 
fchriftliches Zeitbuch zu diefem Jahr erzählte. 
Baierns Geſchichte IV. 416 


— 
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Unter denfelben fland auch Markgraf Al⸗ 
brecht von Brandenburg, fein Jugendfreund und 
ehemaliger Bett» und Spielgenoß. Der hatte 
nun hohes Anſehen im ganıen Reiche. Man 
nannte ihn, wegen unüberwindlicher Stärfe des 
Leibes und Gemütbes, den Achilles. Sm 
Turnier hob ihn feines GSterblichen- Kraft aus 
dem Sattel. Desgleichen trat zu ibm Pfalz: 
graf Friedrich am Nyein, der Kurfürst und 
Enkel Kaifer Nuprechts, ein ſieghafter Fürſt, von 
hohem Geift, durch Lefung alter Gefchichten und 
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Dichter gebildet, Diefer hielt zuerit ſtehende 


Heere im Sold; daher Fam feiner Neiterei an 


J 


— Gewandtbeit Feine in Deutfchland gleich. Auch . 


verftand er fich bei Belagerungen meifterbaft gegen 


des Gefchühes Gewalt mit nenerfundenen Schanp 
förben und Wällen, Dieſem Fürften hätte die 
Kurwürde wohl nicht gehört, fondern Philips 
ven, dem Sohne feines Bruders 202). Aber 
als Vormund desfelben hatte er die Würde an 
fih genommen, und daß er fie nach deſſen Voll⸗ 
jährigfeit nicht verlöre, ſich den Neffen angekin— 
det, alſo, daß dieſer einſt Erbe aller ſeiner Lande 
wie der Kurſchaft werden ſollte. Darüber war 
der Kaiſer zwar unzufrieden geworden, und man⸗ 





202). Pfalzgraf Ludwigs des Sanften, der im J. 11m 
gefiorten war. 
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her Fürſt neidifch. Doch wider Alle behauptete _ 
er ſich im Schlachtfeld mit Tapferkeit und Glück. 

Und da ihm die Dberpfalz Huldigung verweigern 
wollte, weil Pfalzgraf Philipp eigentlich rechter 
Erbe fei, und fie fogar feine Räthe in Kerfer 
geworfen, Hatte er die Widerfpenftigen mir dem 
Schwerd gedemüthigt, Amberg mit Gewalt ger 
nommen und vor allem Volk fünf Nathsherren 
auf dem Markt enthaupten laſſen. Seder hatte 
nun Furcht vor dem gewaltigen Kurfürften, den 
man im Lande nur den böfen Frib bich 203), 


Herzog Ludwig, durch folche Verbündete 
berzhafter, rüftete nun heimlich, Donauwörth zu 
nehmen und zu behaupten. In diefer Stadt war. 
damals Marfchalf Heinrich von- Bappene 
beim, des Kaifers Hauptmayn und des Neiches 
Pfleger. Derfelbe, von dumpfen Gerüchten ge— 
warnt, ritt gen Zandshut und fprach zum Herzog: 
„Haben die von Wörth gegen eure Önaden ges 
fehle, will ich Necht Schaffen vor Kaifer und Für- 
Benrath.“ Uber der Herzog verfchob einen ganzen 
Tag die Antwort zu geben. Da fand e3 der Mar— 
fchalf nicht geheuer ; fagte, die Antwort mähre 
feinem armen Volk zu lang; ritt in der Nacht 


203) Krenners Geſch. Zeidris 1. in ber Pfalz 
ſehr umſtändlich. 
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davon und —5 eilfertig die Städte Augsburg 
und Nürnberg zur Hilfe 204), 

Länger ſäumte auch der Herzog nicht. Er 
ließ feine Kriegsvölfer aufbrechen. Georg 
Yheimer und Dswald der Törringer 
voran mit funfhundert Pferden 205%), dann er 
felbit nach mit zwölftaufend Fußgängern und 
draitaufend Neifigen. Am VDlorgen des zmane 
gigften im Weinmond des Sahres 1458 lagerte er 
vor Donauwörth, und fchlug eine Wagenburg. 
Die Büchfen wurden auf die Städt gerichtet, 
doch gefchaben nur zwei Schüſſe. Der Fürſt ließ 
ein weißes Fähnlein wehen, Unterredung zu bes 
gehren: denn er hoffte freundliche Uebergabe. 
Inner den Mauern tobten Verwirrung, Schrefen 
und Zwiefpalt. Der Marfchalf yon Bappenheim 
wollte feine Unterhandlung; allein ein großer 
Theil der Gemeinde und Gundelwein fiellten die 
weiße Fahne aus, fandten in das Lager der 
Baiern, und wurden mit dem Herzog einig, ihm 
bie Stadt zu geben. Der Marſchalk ſchalt fie 
Verräther und Feige; die Bürger erwiederten x 
»Herr Marſchalk, ihr habt wohl mes 


204) Sie fandfen auch fogfeich Pulver, Bücfenfhügen 
nnd andere Mannfhafl. Hector Mülich 
3. B. 1158. SE 


| 205) Sie rn erſt Miedingen ein, Surth— sinst. 


ng 
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su eſſen; hingegen ung und unfern kin» 
dern bliebe, beim Widerfland, nur dag 
Unslüd.*“ So Tief man ihn mit den Seinigen 
zum Thor ausziehen. Der Herzog ritt an der 
Spite von vierhundert Edeln in die Stadt, 
nahm HSuldigung an, Tchlug das Wappen Baierns 
an die Stelle des abgeriffenen Reichsadlers, und 
entließ nach gelungenem Werk fein Heer 200). 
Die Begebenheit erregte großes Auffehen, 
zumal unter den Erädten des Reichs. Umſonſt 
verfuchte Herzog Ludwig feine Rechtfertigung, 
Des Neiches und des Kaifers Hoheit fchienen 
gleich fehr beleidigt. Es ward zu Eflingen ein 
Tag gehalten, und die Fürſtenſchaft wider den 
Störer des öffentlichen Friedens aufgemahnt, 
Mehrere der Großen nahmen fich des Herzogs anz 
mehrere gaben dem Zorn Kaiſer Friedrichs Bei» 
fall, je nachdem es Haß oder Liebe und eigener 
Nußen mit fih brachten. Zu Ludwigs Feinden 
trat auch Markgraf Albrecht von Brandenburg 
über, Er hatte mit demfelben fchon über Befug— 
niß des Faiferlichen Landgerichts zu Nürnberg 
Verdruß. Kraft vom Neichsoberhaupt empfan— 
genen Freibriefs nämlich forderte der Marfgraf 
baierifche, wie andere deutsche —— vor 


206) — ugg ers renieee des Hauſes RN 
2, ‚656, | 
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die Schrannen des Landgerichtes, und erlaubte 
fich Einſpruch in die dem Herzoge altzuſtändige 
Vogtei des Bisthums Eichifädt, Ludwig, beharr- 
lich auf fein Necht, verwarf die Anmaßungen, 
und verband fich zu größerm Schutz noch enger 
mit dem fleghaften Pfalzgrafen Friedrich 
am Rhein, wie mit dem tapfern Georg don 
Podiebrad, der Böhmen Könige. 

»- Das gefammte Keich der Deutfchen war ge- 
trennt, und bereit zum großen Kriege, in welchem 
noch viel anderer Streit auszufechten war. Doch 
befchwor von Nom aus die Stimme des heiligen 
Vaters noch einmal den Sturm. Diefem Tag 
daran, daß die Chriſten des Abendlandes ihre 
Schwerde wider die Fortfchritte der ungläubigen 
Türken vereinigen follten. Schon feit einem Jahr— 
hundert hatte dies unerſchrockene aſiatiſche Volk, 
- von Muhameds Lehren begeiftert, den Hellefpont 
überfchritten, Europa angegriffen. Das beilige 
Zand galt Fängit unwiederbringlich.an fie verloren. 
Durch ihre Siege war das werland großmächtige 
Kaiſerthum der Griechen auf den engen Stadtbe— 
zirk Konſtantinopels befchränft; zuletzt mit Erſtür— 
mung Konſtantinopels vernichtet 207). Nun dräng- 
ten die beglückten Waffen der Osmanen gegen Un— 
garn. Stalien erzitterte. Die Päbſte riefen die 


207) Im 5. 1453, 
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Könige der chriftlichen Welt zum Kreuzzug. Bru— 
der Dans, von Capiſtrano in Abruzzo, em 
ftommer Barfüßer, beredt und unermüdfam, hatte, 
wie ehemals der Einfiedler Peter, Welfch» und 
Deutfchland und Ungarn durchzogen 203), Völker 
und Fürſten in den Kampf mit dem graufamen 
MWiderchrift zu rufen. Doc) weder die Tugend 
feines flrengen Lebens, noch die Salbung feiner 
Nede, begeiflerte für das heilige Ziel. Er ıhat 
Zeichen und under an Blinden und Lahmen, 
wie das Volk fogte, und Fonnte die Todten er— 
weten, aber nicht mehr den alten erſtorbenen Hel- 
deneifer der Chriſtenheit wider die Ungläubigen. 

Durcd Verwendung des heiligen Vaters im 
Etreit um Donauwörth ward jedoch foviel be 


wirkt, daß fein Fürſt das Schwerd zudte, fonden 


die Stadt den Biſchöfen von Augsburg und Eid)» 
Rüde eingeantwortet ward, bis fihiedsrichterlich 
darüber gefprochen fein würde 209). 

Zu Nürnberg, wo die Fürfen zufammen ka— 
men, ward entfihieden 210), indem Biſchof 5 0> 
baunesvon Eichſtädt, dem Kaifer wie Darf» 


208) Wie Yetteri Fasti consul. (Defele 2, 766) 
melden, war er fon, im Jahr 1454 in Baiern. 
(Maus. Emm. 1, 362) 

209) Lori Lehr. Gef. 2, 173 f. 

210) Den 29, Herbſtm. 1459. 
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srafen Albrecht hold, ohne Ludwigs echt gu 
prüfen, die Stadt blindlings dem eich zuerfannte, 
Nun trat auch der Markgraf Fühner hervor, und 
geigte dem Herzog den Faiferlichen Gnadenbrief 
wegen Hoheit des Landgerichtes zu Nürnberg. 
Aber Ludwig im Unwillen nahm ben Brief und 
riß ihn in Stüden 211). | 

Aisbald ward wieder zum Kriege geworben 
von allen Seiten. Heinrich, Marfhalf von 
Pappenheim, nahm inzwiſchen Donaumörtb für 
das Neich in Beliß, und Kaifer Friedrich erwies 
fich den Bürgern dafelbft holdſelig 212), während 
er Acht ausrief über Ludwig von Baiern. Diefer 
aber verwarf darum nicht minder den Schieds— 
foruch von Nürnberg. Er zog ein großes Heer 
sufammen 213), dazu aus Böheim viel Volfs, denn 
er gab reichlichen Sold 2:4), Mit den erfien 


211) Adfzreiferd ann, pP. 2, L. 8. 

212) Er gab ihnen auch nachher noch vermehrte Frei⸗ 
heiten, im 5 1465. Lori Lechr. 2, 183, 

243) Wieviel an Pferden, Schäken, Heerwagen, Geld» 
feuern, Das obere und niedere Rand Dazu lieferfe, 
zeigen die Anfchläge in Landf. Handl. 7, 36 ff. 

214) Unresti Chron. austr. (Hahns collect. mon. 
1, 6112.) 
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milden Tagen des Jahres viergehnhundert ſechs⸗ 
sig wandte’ er fih zu allererſt rächend gegen 
Eihfiädt. Mir dreisehntaufend Mann berannt’ 
er die Hauptfladt des Bisthums; legte ihre Vor⸗ 
ſtädte in Afche und nahm fie am Abend vor Oſtern 
ein. Hebel ward an der Nedniz gehaufet; Lande, 
Stauf, Schönberg erobert, auch das Städtlein 
Noth, -alles Markgraf Albrechts Eigen. Hicher 
warf fich an der Spike des Neichsheeres Albrecht. 
Der Heine Fluß, welcher dem Städtchen vorüber, 
mit dem Namen deffelben, zur Rednitz fleußt, 
fchied die Schaaren beider Theile. Man erwartete 
die Stunde der entfcheidenden Schlacht, 

Doh Beter, Bifchof von Augsburg, einer 
der römifchen Hauptprieiler, wandte mit gründs 
licher Beredfamfeit eines Staatsmannes das Blut⸗ 
vergieffen noch einmal ab. Er befuchte beide Feld» 
lager, und vermittelte Waffenſtillſtand, in defien 
Folge ſelbſt Vorfchläge zum Frieden, aber feuchte 
log, verfucht wurden 219), 


215) Herzog Wilhelm von Sachfen, welcher beim Reichs⸗ 
heer war, enfwarf einen Friedensvergleich zu Nürns 
Berg , am St. Peters: und Paulstag 1160 (Mens 
kens script, rer. germ. 1, 797), den Marfgraf 
Albrecht aber nichf annahm, weil dadurch Ludwigs 
Unterthanen vom Landgericht zu Nürnberg frei 
fin follten, 


20. 
9. Fe“ 


Fortfeßung Kampf mit ae und 
Reid. 


Im 3. 1461 — 1462, 


Denn Markgraf Albrecht, der Achilles, 
hatte durch Ludwigs fchnelle Heerbewegungen zu 
viel eingebüßt, und wollte einem Herzog von 
Baiern auch im Kleinen nicht weichen. Und 
Kaifer Friedrich Flagte über neue Beleidigun 
‚gen, die ihm von Ludwig gefchehn waren. 

Es hatte der Kaifer nämlich den Herzog nad 
Grätz eingeladen, um mit ihm-über: Strafen und 
Entfchädigungen zu reden, welche der Nürnberger 
Echiedfpruch wegen Beſetzung von Donauwörth 
verhängt hatte Ludwig, der den Faiferlichen 
Brief im Wildbade des Thales Gaſtein empfing, 
wo er feiner Gefundheit. pflegte, begnügte ſich, 
einige des Nathes nach Grätz zu fenden. Nach 
vollendeter Badezeit aber reifete ev hinab gen Ins 
golſtadt, wo ihn fein Echwager Albrecht, Erzher⸗ 
zug von Deilerreich, erwartete, der mit feinem 
leiblichen Bruder, dem Kaifer, in Hausſtreit we— 
gen Herrfchaft zu Oeſterreich lebte. Er hatte bem 
Erzherzog Beiſtand ertheilt. 

Darüber empört, ſchrieb Kaiſer Friedrid 
dem Herzoge den Abſagebrief. »Vergebens baten 
wie Dich gemahnet,“ ſprach er: „Dich mit uns 


— 
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| zn vereinen, welches Du aus Deinem ſtolzen Ge 


müthe verächtlich abgefchlagen. Statt deſſen haſt 
Du wider uns, dem Du mit Lehen, Pflicht, Ehr’ 
und Eide verbunden biſt, fowohl unferm Bruder, 
als andern unfern Feinden, mit Geld und allem: 
Vorrath gedient, haſt uns und andere des heilie 
gen Meiches Fürften, wider aufgerichteten Land» 
frieden, freventlich überzogen. Da wir nun be— 
fchloffen haben, als oberiier Vogt des Neiches, 
unfers Faiferlihen Amtes halber, folche grobe, 
fhmäbliche- und ungewohnte Handlungen zu ſtra— 
ten : fo haben wir, zur Erhaltung de3 beiligen, 
Reiches Necht und Dbrigfeit, uns, mir Hilf’ und. 
Beiſtand unferer Kur» und Fürken, Grafen und 
Freien, Herren, Ritterfchaft und Städten, Die 
Etrafe gegen Dich ernillich fürzunehmen, uueeNe 
fangen ?:6).“ 

Ihm ermwicderte klug' und befcheiden der Here 
109: „Im Bad zu Gaflein, fern von meinen Rä— 
then, konnt' ich nicht antworten. Da ich meine . 
Bertrauten nach Gräß fandte, "ward an ihnen. 
nichts begehrt. Meinen Schwager hab’ ich Bei— 
kand gethan gegen feinen Bruder, nicht in Sa— 
chen des Neiches, nicht gegen den Oberherrn des 
Reiches, —— gegen den Herzog zu ——— 


216) Grätz, Montag nach Margarethen 14161 (20. Heu⸗ 
monds) BD in Fuggers ERADNSN: 


\ 
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Gegen den Kaifer nehm’ ich feinen Krieg an; 
darum gehe der Feindsbrief zurück 217 ),« 
Inzwiſchen täufchte fich der von Feinden ums 
ringte Fürſt nicht mit either Hoffnung. Er rüſtete 
in tiefer Stille; fing Friedrichs gefchworne Nor 
ten aufz erbrach ihre Briefe und vernahm aug 
denfelben die Vorbereitungen feines Untergangs. - 
Dem Marfgrafen Nibrecht hatte der Kaifer, als 
feinem oberften Feldhauptmann, des Reiches Ban⸗ 
ner übergeben. Es waren gegen Baiern Mark 
graf Karl von Baden, deffen Bruder Bifchof 
Georg zu Mech, Herzog Wilhelm zu Sachſen, 
Markgraf Friedr ich zu Brandenburg in der 
Mark, die Biſchöfe von Mainz, Speier, Bamberg, 
Eichſtädt, auch Pfalzgraf Ludwig, Graf zu Vel⸗ 
benz, die Grafen von Würtemberg, Leiningen, 
Naſſau, Oettingen, Werthheim, Henneberg und - 
Viele andere, fammt zweiunddreifig Reichsſtäbten, 
im Aufgebot. — Ludwig forderte eilfertig auch 
feine Freunde auf, den ſieghaften Pfalzgrafen am 
Rhein, den Landgrafen von Heffen, den Erzher⸗ 
zog Albrecht, des Kaiſers Bruder, auch Sig- 
munden von Deflerreich, der zu Innsbrud Hof 
hielt: die Biſchöfe von Salzburg, Freifing, Bafe 


247) Gegeben Ingolſtadt. Mariä Himmelfahrt‘ 1461. 
Sugger und Lori von Ludwig dem Reichen in 
Abh. baier. AR. 7, 26 
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far und Würzburg; nicht minder feine Vettern, 
die Herzoge zu München 218) ‚ und andere Gra⸗ 
fen und Herren. | 
Ganz Deutſchland erfchod von Friegerifchen 
Vorkehrungen. Marfgraf AUlbrecht, der 
Achilles, fchrich wider Ludwig und defien Bun- 
desgenoflen offene Briefe aus, die er umher fandte, 
oder mit großer Schrift an das Rathhaus der 
Stadt Nürnberg fchlagen lieh. Darin mahnte 
er als oberſter Feldhauptmann zum Aufbruch ges - 
gen die Sriedensflörer, die dag Haupt des heilis 
gen römischen Reichs gemindert und gebeugt fehen 
wollten. „Denn,“ fo fchrieb er, „dadurch wird 
ale Drdnung verkehrt, die- That frei, Gerechtig⸗ 
feit aus dem Lande veriagt. Wo würde, ſo man 
folches duldete, Emporhaltung alles Adels fein, 
Glaub’ im Handel, Frieden bei Kaufleuten und 
denen die das Feld bauen? Zerflörung des heili⸗ 
gem Neiches wäre bie Folge, Verluft alles Ruh— 
mes deutfchen Volkes , den unfere Vordern mit 


218) Die ihm ER weil fie dem römifchen Kaiſer ver⸗ 
ſchrieben, fo wenig Beiftand aufferhalb Landes lei« 
fien wollfen, daß fie ihm folgendes Jahrs fogar 
vierhundert Wagen abfchlugen, um bie er baf, 
Mundvorrath abzuholen. Landt. Handd, 7, 
112 fi 
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ihrem tugendlichen geſtrengen Leben und Blut— 
vergieſſen herrlich erobert haben!“ 

Solchen Schmähungen widerfprach in Kraft 
und Wahrheit Herzog Ludwig mit Briefen und 
angefchlagenen Verfündiguisen 2:9). Doch ließ 
er es nicht ber Worten. Plöblich, während Marks 
graf Albrecht noch unvollſtändig gerüfter im 
verfchanzten Lager vor Schwabach Hand, rüdte er 
| ſchon mit fünfzehnhundert Reitern, drittehalb⸗ 
taufend Heerwagen, und vielem Geſchoß in ſeines 
Feindes Land ein 220), Thann, des Markgra— 
fen Schloß, wenige Stunden von Nürnberg gele- 
gen, ward zuerit berannt, Der Burgvogt, er« 
fhroden vor fo großer Gewalt, 309 heimlich mit 
ben Geinen zur Nachtzeit ab, und ließ im Schloſſe 
allen Vorrath von Bulver, Lebensmitteln und Ges 
räthen verderben oder durch einander werfen. Als 
andern Tages ein Haufe böhmifcher Brüder hin- 
bineindrang und das zerſtreute Bulver Feuer fing, 
gericth alles in Brand und verloren viele dag Les 
ben. Darauf ließ der Herzog die. benachbarten 
Schlöſſer der Edeln angreifen, welche dem Mark⸗ 
grafen gehorchten; nahm Er! ang ein, und Neu⸗ 





219) Die Urkunden fämmelih in Salt enfleins an- 
tigg. nordgav. 4, 371 ff. | 


220) Ende Augufts 1161. 


= Tanzen 2 
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Badt am der Aifch, worin er Martin von Sattel- 
bugen zum Hauptmann fehte; eritieg bei Winds— 
heim die feſte Burg Hohnek, und bei Schwa— 
bach den flarken Kammerſtein. Das Städtlein 
Windsbach, manches Dorf und Schloß ward 
verbrannt 22°), 
Auh der Kurfürſt Friedrich in der Pfalz 
am Rhein blieb nicht ſaumſelig. Deffen Viz— 
thum-zu Amberg ging mit flreitbarem Volke aus 
der Stadt Kemnat in Albrechts von Brandenburg. 
Gebiet und nahm Neufladt am Kulm, Königsberg, 
Sreuffen und andere Städte und Burgen. Da 
ward viel gemordet, geraubt und mit Gengen 
und Brennen verwüſtet. Die Strenge des Win— 
ters erzwang kaum eine Waffenruhe von vier Wo« 
hen 222), welche Ludwig benußte, neue Hilfsvöl— 
fer aus Böheim von König Georg gu ziehen. 
Darüber ging Albrechts Wehklage durchs 
ganze deutfche Land am die zögernden Bundesge- 
noſſen. Gie eilten in Ulm zufammen, und fand- 
ten ale an Herzog Ludwig den Abfagebrief 2:3), 
Er aber antwortete ihnen: „Ich bin mit nichten 
des Kaifers noch des Reiches Feind. Doc toeil 





221) Nach Schedelii Chron. bei Defele 1, 397. 


122) Krenners Gefch. des Kurfürſten Friedrich Io. 
d. Pfalz. S. 232 ff. 


23) Den 18. Yinuer 1423. 


256 


ihre mir abfaget, will ich, mit Gottes und dee 
Meinen Hilfe, mic) mannlich wehren, und meine 
Ehr’ hüten.“ | 
Seine Waffenvorräthe hielt er zu Neuburg, 

Ingolſtadt und Landshut: hier und im Schloſſe 
Burghaufen feine Geldfammern; bei Kain den 
Sammelplat der Kriegsvölfer. Die Grenzflädte ges 
gen Schwaben, Rain, Aicha, Friedberg, Zauiit« 
gen, Landsberg und Hochſtätt, wurden mit flate 
fen Befakungen gedeckt; denen gab er tapfere 
Befehlshaber, die Fraunberger, Binzenauer, Gum⸗ 
penberger, welche in Raub und Brand den klei— 
nen Krieg führen follten. Mit den Verbündeten 
wurde der neue Feldzug verabredet. Oeſterreichs 
Erzherzoge follten den Kaifer in deffen Erblanden 
angreifen; die tapfern Böhmen in die Marfen 
von Brandenburg fallen ; der fieghafte Pralzgraf 
am Rhein und der hefüfche Landgraf Baden, 
Beldenz, Metz und Würtemderg ‚fchredien. Her⸗ 
309 Ludwig aber allein wollt’ eg gegen Albrecht 
Achilles und die übrige Heermacht des Neiches 
aufnehmen. 

Diefe hatte fich unter den Mauern von Dos 
nauwörth verfammelt, bald mit überlegener Stärke. 
Denn auch der Graf von Würtemberg war bei 
ihnen mit feinem Volk und das Banner vieler 
mächtiger Städte aus Schwaben bis zum Rhein. 
Nur Augsburg allein hatte fünfhundert flreitbare 
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Männer von den Zünften der Stadt beim Heere, 
nebſt einhundert und fünfzig NReifigen, geführt von 
Wilhelm dem NRechberger, einem uner- 
fchrodenen Mann; dazu noch achthundert Schweis 
zer, Das tapferſte Fußvolf 22°), im Sold. Es 
war fein Mangel an Hantbüchfen und Karren« 
büchfen; noch an Wagen, wohlbefchlagen, mit ei- 
fernen Ketten umbängt, zur Wagenburg , jeder 
mit zween Schlachtfchüben beſetzt. 

Als der oberfie Feldhauptmann fein Heer ges 
zählt, wollt’ er die Baiern übermannen, ebe ihnen 
Silfe vom Rhein würde, Er rüdte zuerft mit 
fünfzehntaufend Mann vor das Etädtlein Monn« 
beim, nur von gweihundert Heiligen vertheidigt, 
Es ward genommen, verbrannt, feine Mauer 
faft gang umgeworfen ; dann die Veſte Grais— 
bach berennt, welche noch minder widerſtand. 
Denn Rurtvon Helfenſtein, daß er mit ſei— 
nen Geſellen frei abziehen könne, übergab fie 
feigerweife; eben fo, als des Neiches offenes 
Schloß, die Burg Shwabheim, und ſchwor dur. 
u, nicht wider das Reich zu dienen, fo lange 
der Krieg währe. Graisbach ward bis auf den 





224) „Es ift ze willen N daß die Bair die Schweytzer 
ſo übel vorchten, das ain wunder iſt, die Schweytzer 
ſchlagen ſy all ze Tod.“ Burkh. Zingk. 


Waicrns Geichichte. IV. on 17 
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Grund niedergebrochen. Binnen weniger Zeit 
war Alles wieder in Aldrechts Gewalt, was ee 
im lebten Feldguge verloren hatte, Der Fleine 
Krieg, welchen die Baiern aus ihren Grenzſtädten 
führten, —— die Fortſchritte des Markgrafen 
nicht. 

Die Gefahr näherte ſich ſchon von jeder Seite 
den Landen Herzog Ludwigs. Er zog auf der 
Straße gegen Ulm, die Donau hinauf. Albrecht 
"warf fich ihm raſch entgegen an die Brenz 225), 
wo noch die Stadt Gundelfingen trau an 
Baiern hielt. Muthig fochten die Bürger von 
ihren Mauern gegen das Neichsheer 226). Lud- 
wig lagerte neben der Stadt, von einer Wagen— 
burg umfchangt, dem wachſamen Feinde gegen» 
über. Es ritten die Kaiferfichen höhnend heran, 
- und forderten zum Streite: „Gute Klofterfrauen 
ſeid ibr Baiern; könnt' in befchloffenen Zellen den 
baterifchen PBfalter wohl beten !“ — Des vierten 
Tages in erſter Morgenrötbe fiel Herzog Ludwig 
mit zween Haufen zu Fuß und zu Pferd aus, 





225) Den 27. März 14625 zehnfanfend Mann ſtark. 

226) Donkbar ehrte der Herzog ihre Tapferfeif , und 
fefe auf die Bruf vom Löwen ihres Stadtwap- 
pens fieben blau und weiß wechſelnde Rauten, den 
dritten Theil des baierifchen. Pallhaufen (Gari— 
bald. fi.) fuhrt die Urk. Landshut 1462 an. 


— 
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feinen Feind im Schlafe zu überrumpeln. Doch 
fand der Markgraf in gedoppekter Wagenburg 
wohl bededt; wo fie offen war, machten. blinde 
Graben und Schanzgen dahinter den Zugang ge 
fährlich. Viele baierifche Neiter ſtürzten mit 
verhängtem Zügel in die Fallgruben. Das Ge- 
tümmel wedte Alles im Lager. Dennoch drang 
Ludwig hindurch, verbrannte die Schirm’ an den 
Schanzgräben, vernagelte etliche. Stückbüchſen, 
und entführte eine derfelben 227), siweiundzmanzig 
Bentner fchwer,/ in die Stadt. 

So gefchahen viele blutige Gefechte vor Gun⸗ 
delfingen, und" Ausfälke, welche nichts entfchieden. 
Ludwig, aus Furcht vor Ueberfall und Gundels» 
engens Schwäche, zog fich eine Stunde Weges 
zurück an das Haltbarere Lauingen. 

Schon rüſtete ſich Albrecht, die Stadt an der 
Brenz zu ſtürmen, als Botfchaft Fam, der ſieg— 
bafte Pfalsgraf vom Rhein fei in des Würtem- 
bergers Land eingefallen. Da ward großes Schrek— 
fen. Der Graf von Würtemberg eilte fortan mit 
dreihundert Neifiger den Seinen zum Beilland. 
Die Städte Frankfurt, Heilbronn, Sal, Notben- 
burg und andere, zogen ihre Banner für eigene 
Sicherheit zurück. Marfgraf Albrecht, zu fehr 
geſchwächt, während Ludwigs Macht bei Lauingen 


ZI) Diedem Grafen. Würkemberg gehört, Fugger. 
* 


* 
R 
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täglich wuchs, ließ aufttommeten zum Rückzug | 


und räumte das Feld: Was nicht in Eil fort 
gubeingen war, wurde zerſtört. - 

Nun drang Lud w ig freier durch Schwaben, 
Afcherte den Ulmern über dreißig Ortfchaften ein; 
nahm und verbrannte Raum, nad) zweimal miße 
fungenem Sturm; durchzog das Rieß; gewantt 
Neresheim, und verbreitete ein folches Schrek⸗ 
ken, daß zu Augsburg felbft die Geiſtlichen und 
Chorherren zur Stadt fehworen, im Harnifch auf 


die Mauern zu lauſen. Die Städte und Grafen 


des Reichs wehrten fich verzweiflungsvoll, einzel. 
Biel ward her und hin geraubt und gebrannt; 


Kirchen und Klöfter hatten Fein geborgenes Heilig 


thum. Loſe Gefellen, Die nichts hatten, thaten 


fich zufammen, und plünderten, in mordbrenne 





rifchen Banden herumftreichend, feindliches und 


freundliches Gebiet. 


Pfalzgraf Friedrich hatte inzwiſchen den 
Krieg mächtig vom Nhein her ausgeführt. Bel | 
Seckenheim, nahe am Nedar, vertilgt' et in 


blutiger Schlacht ſeine Feinde 228). Unter den 
Gefangenen fand er ſelbſt den Grafen von Wür⸗ 
temberg, den Markgrafen von Bader und ben 
Biftof von Meb. Die Botſchaft folches Siege 
gab dem ganzen Neiche Furcht; dem Herzog Sud 





2:8) Den 30. Brachmonds 1162. - 
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wig neuen Muth. Hecllenfiein das Schloß, und 
Heidenheim die Stadt im Brenzyau, die Albrecht 
ihm entriffen hatte, Famen wieder in feine Ge 
walt 227), 

Kaifer und Reich, größere Unfälle fürchtend, 
wünſchten den Frieden zurück. König Georgs 
von Böheim Mittelwort ſtiftete glücklich genug 
Waffenſtillſtände zwiſchen den Kämpfern, und ein 
Tag zu Nürnberg ſollte gülich fchlichten 230). 
Mein die Gemüther, theils vom Giegesglüd 
trunfen , theils vom Durſt der Rache erhitzt, 
waren fich allguentfernt. Beſonders Albrecht 
der Achilles mochte nicht ruhen, ohne 
in einent großen Siege den Schimpf feiner 
Bundesgenoſſen bei Seckenheim getilgt zu biben. 
Unter den Mauern von Ulm hatt’ er eine neue. 
Macht gefammelt, Mit dieſer legt' er ſich ſogleich 


229) Die Geſchichte dieſes Kriegs, und der Schlacht bei 
Giengen, nah Zingks und Hektor Mülichs 
Zeitbüchern. Lori (Abh. bair. Ak. 7, 284) und 
Eiſenmann (Kriegsgeſch. 1, 213) leiſteten viel 
zur Ordnung der Thatſachen. Lipowski's Fleiß 
(im Nationalgarde-Jahrbuch von 1814. ©. 151) 


ſammelte auch hier einige fhägbare, minder bee 


achfef geivefene Züge. 

230) Die Urf. von -den Waffenſtillſtänden und Ver— 
handlungen in Falkenſteins Antiqq. noidgav. I, 
375 ff. — | 
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vor Heidenheim, die Stadt wieder zu nehmen. 
Aber die Baiern darin leiſteten trotzige Gegen⸗ 
wehr, und ſandten ihrem Herzoge Eilboten, der 
im Lager bei Lauingen ſtand. Ludwig brach auf. 

Albrecht hört’ es, rückt' ihm entgegen bis 
zur Reichsſtadt Giengen, und beeilte fich die 
Höhen vor derfelben zu befeßen. 

10, | 

Schlacht bei Giengen. Friede. 
Im J. 1462 — 1463. 

Er gewann fie. Sein Heer war ſechstauſend 
gu Fuß, fechshundert zu Roß ſtark 231); dabei . 
der junge Graf von Würtemberg mit dreibundert 
Keifigen und taufend Fußgängern. Zehn ſchwere 
Karrenbüchfen bildeten die Stärfe des Geſchützes. 
Alsbald ward eine Wagenburg geſchlagen von vier⸗ 
hundert Wagen, denn die Baiern rückten zu d 
gleicher Zeit heran. j 

An Zahl fühlte fih Ludwig feinem Feinde 
nur wenig überlegen; mehr am Muth der Geinigen © 
und wohlgeübter Neiterei. Denn im Reichsheer 
war viel unerfabrnes Volk und aus den Hand 
werfern der Städte ein großer Theil der Reiter. 








231) So gibt er feine Stärfe felbft in dem Schreiben 
an, welches er nach der Schlahf auf Augsburg 
ſchite. Falkenſtein antigg. 4, 391, 
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Dies wußte der Herzog. Deswegen pflegt’ er 
Raths mit feinen Hauptleuten und befchloß den 
Angriff, ehe noch droben die Wagenburg voll 
endet wäre, 

inzwifchen das See. ausruhete, und das Zeug 
zum Gefecht gerüflet ward 232), fammelte er die 
Tapferſten um ſich, und fchlug bei vierzig Herren 
des Adels zu Nittern. Die hat man Wagenritter 
geheißen. Er felbft empfing den Nitterfchlag von 
feinem Pfleger zu Krantsberg, Herrn Thoman 
den Breifinger. Dann ward in die Trom- 
meten geftoßen; das Feldgeichen 233) ein Eichen» 
zweig; die Lofung „heilige Marie!“ , und „Baier⸗ 
land!“ das Sefchrei. ES war am Morgen des 
neunzehnten Heumondes im Bahr vierzehnhundert 
zweiundſechszig. 
Voran mit den Rennfähnlein, an der Spide 
von fünfhundert Reifigen, Heinrich von Gume 
penberg. Mittaufend Keitern folgte das Haupt«- 
yanier, angeführt von Georg dem Törrin— 
ger, Friedrich von Pienzenau, Heinrich 
dem Moroltinger und Ritter Hans Ebram. 

Herzog Ludwig felbft führte feine Baiern 
ing Treffen. Wolfgang von Chamer trug 


232) „enhalb Guffenberg und bes Waſſers auf der Loe.“ 
Defele 1, 398: 
233) „feines Heers heimliche Kraiden.“ Zugger. 
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die herzogliche Fahne vor ihm her. Seinen Leib 
fhüßten die biderben Preifinger , Fraunberges 
und Fronhofer. Als fie ihren edeln Herrn baten, 
an fiherm Drt feines Lebens zu ſchonen, rief er: 
„Heut, lebendig oder todt, bleib’ id 
bei meinem Volk!“ Da flürmten die Reiter 
entflammt voraus; das Fußvolk von den Seiten 
mit Schlachtgeſang 234) gegen die Wagenburg 


auf; die böhmiſche Brüder-Schaar, viertauſend | 
ſtark, brachte Wolfgang von Schaumburg. 


ins Gefecht, 

Albrecht der Achilles fah den Anzug. 
Noch war die Wagenburg nicht gefchlofien. Er 
tief den Seinen, mannhaft zu ſtreiten. Sie rück⸗ 
ten aus. „NRömifch Reich!“ war ihr Feldgefchrei ; 

„St. Wilhelm!“ ihre, beimlifche Lofung. - | 
Gleich im erſten Stoß brach der Ungeſtüm 


der Baiern die reifigen ‚Schnaren des Neichs. 


Zuerſt wanfte dns Banner von Tübingen; bald 
wich es vor Ludwigs Rittern; bald folgte die 
gefammte Neiterei den Flichenden in Eil. Kaum 
über hundert wurden gefangen oder erfchlagen. 
Furcht überlief das Fußvolk bei diefem Anblick. 


234) „Wer heut nit wohl schießen kann, 

der ift meinem Heren ein unnüg Dann ı‘ 
Aus dem Bericht eined Augenzeugen ober Bei 
genoſſen. Oefele 1, 398, 3 . 
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Ein Haufen nach dem andern wankte. Albrecht 
erblickte voll Schmerzes die unabwendbare Schmach 5 
wandte das Roß und rief den Fußfnechten zus 
„Lieben Söhne, fliehet Giengen zu!“ — 
Über zweihundert Schweizer ſtanden beim Banner 
von Augsburg, und fochten unerſchütterlich. Sie 
ſchrien zum Markgrafen: „Ach nicht, gnädi— 
ger Herr! Laßt uns mannlich wehren. 
Stehet nur, und laſſet uns machen!“ 
Der Muth der unerſchrockenen Alpenſoͤhne war 
umſonſt. Der Strom allgemeiner Flucht riß ſie 
wider Willen mit ſich. Deß zornig / verſchmäheten 
ſie fortan der Augsburger Sold und zogen bald 
in ihre Heimath zurück 237). 

Noch wars nicht Mittag und fchon das Fliehen 
ohne Maß. Viele verletzten ſich an ihrem eigenen 
Gewehr; viele ſtürzten den Berg hinab; viele in 
die Brenz. Kaum dreihundert Fußknecht' und 
hundert Neifige bedeckten mit ihren Leichnamen 
den Wahlplatz 236), Die Niederlage würde größer 


235) Der Sold war vier Gulden des Monats; abet 
28 Tage mußten ihnen einen Monat gelten. Hek⸗ 
tor Mülich. B 

236) So nad eigener Angabe eines Briefes an Augs— 
burg vom Marfgrafen „geben eilende zu Ulm, ° 
Binftag zue Nacht vor Mariä Megdalene.* In 
einem Schreiben vom gleihen Tage an feine Räthe 
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geworden fein, hätten die Batern und Böhmen 
fich nicht durch die Wagenburg plündernd ang 
Lager gemacht. Da ward viel Feldgeräth erbeu—⸗ 
tet; Bulver und Büchfen die Menge; da des hei⸗ 
ligen Neichs Panier gewonnen, "mit dem ſchwar⸗ 
zen einhäuptigen Adler, und aller zweiunddreißig 
dem Kaifer helfenden Reichsſtädte Wappen darin; 
die Taiferliche Fahne mit dem doppelföpfigen 
Adler, auf der Bruft das Wappen von Oeſter⸗ 
. reich; des Markgrafen Albrecht Banner mit Dem 

rothen Adler, der im Herzen des Burggrafthums 
Nürnberg Beichen trug; des Reichsmarſchalken 
Banner mit den zwei blutigen Schwerden über 
Kreuz; des Grafen von Würtemberg, mit Drei 
Hirfhhörnern und zween Fiſchen N und fonfl 
vieler Städte Baniere 237), 

Die Flüchtlinge fchloffen die Thore von Biene 
gen hinter fih zu. Markgraf Albrecht ritt 
noch desfelben Tages gen Ulm, Die Baiern aber 
begruben ihre Todten, hundert und zweiunddreißig 





zu Anſpach, gibf er Teinen Verluſt nur auf hun« 

dert todte Reifige , darunter vierundzivanzig Edle , 
hundert und eilf getödtefe Fußknechte und auf 
siveihundere Gefangene an. aareen Bein an- 
tiqg. nordgav. %, 300. 


237) Fugger und Lori. c. schen t die Abbildungen‘, 


— 
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ander Zahl zu Laningen. Die erbeuteten Ban⸗ 
ner, als Siegeszeichen , zogen durchs Sand nach 
Burghaufen. - 

Der Herzog begab fich darauf mit dem Heer 
vor Augsburg, die feindfelige Stadt zu flrafen. 
Als fie ihn ſahen, erflangen die Sturmgloden; 
die Bürger fliegen auf die Mauern, und fochten 
beldenmüthig. Zweimal täglich ließ der Herzog 
die Shore berennen. Alle Abend ſandt' er aber 
einen Trommeter mit. filbernen Flaſchen in die 
Stadt, den Nath zu bitten, ihm folche mit Mal- 
vafier oder fonft gutem Wein zu füllen. Und fie 
gewährten jedesmal höflich. Da er nun wider fie 
nichts vermochte „ denn er litt großen Schaden 
von ihren Ausfällen, 309 er ab, und verwüflete 
ihre Schlöffer und Dörfer. Auch vor die Burg 
von Hainhofen fam er, die dem Bürgermeilier 
Leonhard Langenmantel gehörte, deſſen 
Gefchlecht zu Augsburg feit Jahrhunderten Hoch- 
geehrt Sebte. Im Schloffe wohnte des Bürger: 
meifters Frau. Gie ward vol großer. Angſt und 
fandte dem Fürften entgegen, daß er ihr Gnade 
Hönne, denn Hainhofen fei ihr Witthum; ließ 
ihm auch ein Kränzlein überreichen, mit Perlen 
umwunden, als Siegesfrang Der Herzog nahm 
es freundlich auf und ging fchonend an Hainhofen 
borüber, 

Unterdeflen war zu Nürnberg von den frieg- 
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führenden Häuptern neuer Waffenſtillſtand berebet . 
worden 235). Zu Prag fliftete König Georg zwiſchen 
dem Kaifer und Herzog von Baiern Vergleich 239%. 
Alle Theile waren des Kampfes müde, in welchem: ' 
Sieger und Beſiegte Großes eingebüßt hatten, i 
Darauf entlich mit Winters Anbruch der Herzog. | 
feine Schaaren. Doch währten zwifchen ihm und-: } 
Markgrafen Albrecht noch lange einzelne und. Fr 
biutige Nedereien fort. Beide warfen fh in 
Briefen 20) mit ungemeffenen Ausdrüden — 
muth und Falſchheit vor. Die Schmach bei Gien⸗ 
gen hatte des deutſchen Achilles Se. tief ver | 
wundet. | 
Ludwig, des — Willens ſeiner 
Bundesgenoſſen zum Frieden überzeugt 241) wagte 
allein nicht, allen zu widerſtehen. Nicht ohne. 
Ruhm ging er aus dem Kampf: doch ohne Dar 
nauwörth. Es ward im Friedensfchluß weder die 
fer Stadt 242), noch des Streites, wegen nürn: 





238) = Mariä⸗ Magdalenä⸗ Tag 1462 bis 6. Auguſt 
146 

239) Falkenſteins anıigg. nordgav. 4, 380 die urk. 

240) Merkwürdig zu leſen. $alfen fein bewahrte fie 
in feinen antiggq. nordgav. 4, 380 ff. auf. 

241) Im Hornung 1463 bei einer Zuſammenkunft mit 
Ahnen zu Burghaufen. 

242) Dev Friedensvertrag am Montag vor St, Bar 
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bersifcher Landesgerichtshoheit gedacht; Alles blieb, 
wie vor begonnenem Kriege; auch Roth, Stauf, 
Randef, Tann und Schönberg, Ludwigs Erobe⸗ 
rungen ſielen dem Markgrafen Albrecht zurück. 

Die Lorbeern von Giengen waren für fo viel 
blutige Dpfer und Anfirengungen fchlechter Lohn, 
Das Volk von Baiern aber liebte feinen tapfern 
Herzog und erfchte ihm mit einer reichlichen 
Steuer 243) den verlornen Aufwand. 


J 11. 
Herzog Albrecht IT in München ſtirbt. 
Vonder Gemüthsart feiner Söhne: I 
hannes DI, Sigmund und Albrecht IV. 
Im J. 1460 — 1467. 
Ten größten Theil diefer Begebenheiten er⸗ 
Tebte der. fromme Herzog Albrecht in München 





tholomäus 1463 , gefchloffen zu Prag, wo ihn Kür 
nig Georgs von Böheim Fleiß zu Stande brachte, 
in Falkenſteins antigq. nordg. 4, 393. Nut 
einee Summe von 75,000 Fl. gefchieht Erwähnung, 
die den Vorfahren Ludwigs auf Diefe Stadt ver 
ſchrieben gewefen fein foll (vielleichf eine Anregung 
der alten Schuldforderung für Die vor neungig 
Jahren verfaufte Marf Brandenburg); Doch ihre 
Zahlung ward unentſchieden gelaffen.; | 
243) Im J. 41404 Die Steuer von allın Landgerich—⸗ 
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nicht mehr. Er hatte noch Ludwigs Beginnen 
vor Donaumörth gefehen, ohne in Verfuchung IR: -; 
gerathen, deffen Bunde wider Kaifer und Neid). 

beizutreten, Kränklich, vom Bipperleim’geplagtr. 
ohnehin weiches Gemüthes, ward er mit zunch⸗ 
mender Betagtheit aller Welthändel ſatt. Nut 
geiſtliche Dinge blieben ihm theuer. Schon ſein 
Aeuſſeres, die feinen Züge des ernſten, blaſſen 
Antlitzes, bezeichneten den müden, gottergebenen 
Mann. Zuletzt, nur in Gebet und Einſamkeit 
glücklich, entſchlug er ſich ſchier aller irdiſchen 
Sorge, und überließ die Leitung des Staates 
den Händen feiner Gemahlin “una d von Braun 

fchmweig. 

Dieſe, welche ihm nie die Liche ve unglück⸗ 
ſeligen Agnes Bernauer erſetzt hatte, nahm 

mit Begier die Herrſchaft, welche weiblichem 
Stolze ſchmeichelte. Indeß ſcheint es, daß ſie 
mehr eigenmächtig, als gerecht, und in Anwen⸗ 
- dung von Gunſt oder Mißtrauen mehr wandelba⸗ 
ven Launen als kluger -Vorficht geneigt war, 





ten, Prälaten, Rittern, Klöftern, Städten und 
Märften betrug 123,838. Pfund 3 Schilling 15 
Pfennig; oder an rheinifchem Geld, je einen Gul« 
den für fieben Schilling gerechnet, 144,529 Gule 
den 4 Schilling 45 Pfennig. Lande. Handl. 7, 
116 ff. 


— 


h 
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Mancher litt unverdient. Der Herzog war ges 
zwungen, fich felber des Staates anzunehmen ; 
doch that er es unter Beiſtand feiner Altern 
Söhne Johannes und Sigmund. Die ge 
Eränfte Eigenliche der Fürſtin konute diefen Schimpf 
kaum ertragen. Sie war im Begriff, mit ihren 
Lleinodien 244) eines Nachts den Hof und Batern 
beimlich zu verlaffen. Es ward ausgebracht. Ihr 
Sohn Johann führte fie wieder ins Schloß zurück. 

Wenige Jahre nach diefem gab Herzog Als 
brecht, umringt von feinen Söhnen, den Geift 
auf 275), Seine Afche ward auf den heiligen 
Berg getragen. Noch vor feinem Scheiden hatte 
er geftiftet, daß nie wieder das Erbe durch ver« 
derbliche Nutztheilung zerfplittert, fondern nach 
feinem Tode je von’den zwei älteſten Söhnen 
zugleich verwaltet werden follte, 

Sein Erſtgeborner war Johann, diefes Nas 
mens unter den Herzogen der Dritte, ein lebhafs 
ter junger Dann von dreiundswanzig Bahren 246), 
zwar Fein und hager von Geflalt, doch geiſtvoll 
und von edeln Grundfähen. In den Zügen feines 





244) An Sf. uUlrichs girchweih im J. 1456 „und hat 
mit fih genommen wohl 100,000 SI. Kleinodien.“ 
Hektor Mülich. 

245) Am Freitag nach Af vermittwoch 1460. 

246) Geboren im J. 1437. 
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bräunfichen Gefichts , von einer gebogenen Bas 


bichtsnafe geziert, und langhängendem, fchwar- 


gem Haar umfloſſen, verfündeten fih Biederfinn 
und Muth 247). Er nahm ſich alsbald der Ger 
fchäfte mit Ernfi an; denn fein Bruder Sigs 
mund, zufrieden einen fröhlichen Tag zu Icben, 
macht’ ihm die Thronforgen nie fireitig, ging lie⸗ 
ber den Zerſtreuungen der FJagd und heitern Lies 
beshändeln nach 245). Er mar übrigens ein ge 
fäliger , gutmüthiger. Süngling, dem das fraufe, 
dDunfelbraune Haar des Hauptes und ein immer 


"fröhliches Wefen wohlitand. 


Der erfie Bli des jungen Herzogs Sobann 
war auf die von feinem Vater verfäumten An— 
fprüche auf die Ingolftädter Erbfchaft gerichtet. 
Der farge Heinrich von Landshut hatte ich ders 
felben nach dem Tode des Grafen von Morta:n 
ganz bemächtigt; und deffen Sohn nachher von 
billiger Theilung nie hören mögen. Zohann rich 





247) Die Zeichnung nad) Labislaus Sunthemius: 
„Fuit dietus probus et veridicus.“ De fele 2,571. 


348) Einer Schönen zu gefollen trug er lebenslang 
ihre Sarben, wovon gefungen ward: 
In diefer Farb ſchwarz, roth und wei 
Mit ganzem Steig u. ſ. w. 
Defele 1, 175 
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tete nun ſeine Forderungen an dieſen, und ſchlug, 
‚als Bitten nicht fruchteten, darum Zweikampf 
vor; denn Bürgerblut ſollte in ihrem Zwiſt nicht 
fließen. Herzog Ludwig, damals noch im Kampf 
mit Albrecht Achilles, beachtete kaum des Jüng— 
lings ritterliches Anfinnen. Dann trat ein Ereig⸗ 
niß anderer Art dazwifchen. 

Die naßfalte Witterung des Bahres 1463 er⸗ 
gengte Ruhren und bösartige Fieber in folcher 
Gewalt, daß durch ganz Deutfchland ein großes 
Eterben war. Städte und Dörfer wurden voller 
Reichname 24°), und hielten Betfahrten zu allen 
Heiligen, deren Hilfe anzuflenn 250). Man 
Rüchtete vom Land in die Städte, von den Städ- 
ten aufs Sand. Herzog Johann, aus Furcht 
dor der Seuche, verlieh Münden. Aber auch in 
der Einfamfeit des Dorfes Haidhaufen, nahe bei 
diefer Stadt, fand ihn der Tod 251). 
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249) In Augsburg flarben vom St. Jakobs⸗ bis St. 
Eucientag bei 9000 Menfchen. Hektor. Mülid 
3. 3. 1463. 

350) Aus München zogen in einem Zag 5000 Perfo- 
nen, tweinenden Auges, zum heiligen Berg und 
zur Gottesmutter auf Freiſing. Bruchſtück eines 
Zeitbuchs von München in Weſtenrieders 
Beitr. 5, 195 aufbehalten. | 

851) Den 18. Wintermonds 1463. 

Baleras Geſchichte. IV. 4 


Die aften Gefchichten feines Vaterlandes, und‘ 


Pd 


Nur ungern entfagte fein Bruder, Herzog 
Sigmund, den Belufligungen des Waidwerfs 
oder Mogelherdes für die trofenen Müben der 
Landesverwaltung. Nach zwei Yahren entbürdete. 
er fich derfelben, indem er, väterlicher Ordnung 
getreu, ſeinem nachälteſten Bruder darau Theil 
gab. — * 

Derfelbe, Namens Albrecht, der Vierte 
ſogenannt unter den Herzogen, hatte zwar nur 
ein Alter von achtzehn Hahren 252): aber die 
Geiftesreife des Manpes ; zur. Herrfchaft Trieb 
und Selbſtgefühl ihrer werth zu fein. An den 
hoben Schulen Pavbia's, Siena's und Roms er⸗ 
sogen 253), gebrauchte er die Sprachen des often, 
ten und neuen Stalieng mit gleicher Leichtigfeitz:- 
mit gleicher Gewandtheit Feder und Schwerd.“ 









die Thaten der Geſctzgeber und Kelden fremder 
Dölfer hatten in feinem Gemüth die Begierden 
eines ruhmwürdigen Dafeins entzündet. | 

Alſo übertrug. ihm Herzog Sigmund feierlich 
die Mitherefchafe 254) In altübliher Ordnung 





25?) Er war geboren im J. 1447. 

253) Wr Ladiel. Sunthem. erzähle. 

255) An Erichtag nab Di.c-d Geburf 1465. Landt. 
Sand. 5, 137. Nachfolgende Syilderung. der 
gewoͤhnlichen Feierlichkeiten bei dem alte.ı Landta⸗ 





- 
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zogen unter dem. Geläute der Landtagsgloden 
die vereinten Stände des Herzogthums vor dag 
Fürſtenſchloß die Landesherren zur Firchlichen An⸗ 
dacht, und vom Hochamt auf das Rathhaus zu 
begleiten. Bor den Fürſten ber zu Noß, in aller 
Pracht, die edle Nitterfchaft; ihnen folgend die 
hochwürdige Schaar der Geiftlichfeit und vie bes 
fheidenen Botſchafter der Städte, Märkt' und 
Flecken. Sm weiten Nathsſaal beitieg Sigmund 
den erhabenen fürfilichen Stuhl, umgeben von 
den Großen des Landes in Berrichtung ihrer Erbs 
ämter 255). Da bielt der Erbhofmeiſter, rechts 
dem Thron, auf deffelben oberſten Guufe, den 
Machtſtab in der Hand 280); ihm zur Seite eine 
Stufe tiefer der Erbmarſchalk des Fürſten 


gen zum Theil nah Hunde baier. Stammenbuch, 
und uoch BIT nach band faprifeiher Abhau lung 
von Anton | Lipowski. | 

255) Durch die lange Trennung des Ober: un: Nie 
terlandes waren in Baiern Die Erbumrer Doppelt. 
befehe und blieben es auch nachmals, Du man bie 
Landtage abwechſelnd in München und Yuntekut 
hielt, | 

856) Schon feit 4329 wars immer ein Freiherr ven 
Digenberg, der Dies Erbamt, nıtt Dem Gelelt uber 
Kiofters Trgernees Wein „von .. herauf, * 
zum Lehen trug. oe ndbs Stammend. 2, 57. 
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Schwerd 277). Man fah voran in dem feierlichen. 
Reihen den Erblandiägermeifter 253), den Erbe 
fhenfen , Kämmerer , — und Vanner· 
herrn 239), 

Darauf trat Albrecht‘ vor den Thron ehrt \ 
bietig und ſprach: „Lieber Bruder, wir bin, 





o-. 


357) Auch führte er oft den Vorfig fm Hofgericht; dazu 
gewöhnlih bei Landfagen, wenn ber Fürſt fih 
enffernfe, um die freie Berafbung nicht durch feine ' 
Gegenwart zu unferbrechen,, die Leitung der land⸗ 
täglichen Verhandlungen. In Oberbaiern war dies 
Lehen von den Ortenburgern an die Heren von 
Hals (im 3. 1293), von diefen an das Geſchlecht 
don Maffenhaufen, und dann (1399, da Wilhelm. 
von Maſſenhauſen, der letzte feines Stammes, 
ſtarb) an die edeln Gumpenberger gefommen; fe : 
wir in Nieberbaiern zuerft von den Langenbergerm 
‘an die von Pfäffing, die dem Kaiſer Ludivig fo. 
mannlid am Tage von Ampfing beigeftanden, ' 
Auf Straubingifchen Landtagen waren waren (ſeit 
4360) die Nusberger Erbmarſchalke. 
" 258) Immer - ein Törring feit 1356 , da bad Erbamt 
pon den Harskirchern abkam. 
259) Die beiden letztern Erbämter gingen nachmals 
ein. Die Ortenburger und Törringer ſprachen beide 
die Erbpannerwürde an. Zu Niederbaiern hafte 


amt. Geſchlecht von Tollheim lange das Erbiäger⸗ 
amt. 
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ten euch brüderlih und freundlich, ihr 
wollet uns zu euch in die Mitberrfchaft 
nebmen, fo wollen wir uns brüderlidh 
und freundlih gegen euch halten, als 
euerfreundlicher Bruder,und ohne euern 
Willen-und Wiffen nihts handeln.“ 
Ihm entgegnete Herzog Sigmund: „Auf folk 
euer brüderlich, und freundlich Bitten und glaub- 
lich Zuſagen, auch unfern lieben Brüdern Vet» 
tern und unferer gemeinen obern und niedern ges 
treuen Landfchaft zu fonderen Gnaden und Ger 
fallen, wollen wir euch zu ung, als der"ältefte 
Bruder, in die Herrſchaft aufnchmen.* Mach die 
fer Feierlichkeit wurden die Stände ihrer Gelübde 
"und Eide gegen Sigmund entlafien , um fie in 
gleicher Kraft beiden : Sandesherren zu erneuern, 
Zwei Jahren berrfchten die Brüder neben einan- 

der. Sigmund, weniger um die Gefchäfte des 
Staates; als um feine Freude beforgt, erkannte 
den überlegenen Geift des Bruders ohne Eifer« 
ſucht. Er ließ fich gefallen, durch förmlichen Vers 
trag ihm allein den Ruhm und die Sorgen des 
Herefchers zu übergeben 2°0). Darauf zog er in 





\ i 
260, Den 3. Herbftm. 1467. Er haffe inzwiſchen fei⸗ 
nem Bruder Durch mancherlei eigenmächtige Ver— 
. fügungen , durch Händel über Wildbahnen, Luft 
ſcloſſer u. ſ. w. und durch eine binnen wenigen 


⸗ 
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den Genuß des Stilllebens zurück, und behielt 
fich nur einige Nechtfame, fo wie zur Bellreitung 
feiner Bedürfniffe, die nöthigen Einkünfte vor 292). 
Ton da an wohnte Sigmund lange auf dem 
alten Echloffe Dachau; nachber in der anmuthi— 
gen Einfamfeit von Grünwald an der Iſar; oder 
zu Neuenhof; oder zu Menbingen an der Würm, 
ob München. ort, im Umgang mit felbflerfor« 
nen Freunden, in der Liebe fchöner Frauen 262), 
unter Zerftreunng der Sagd, oder den Genüffen 
der Tonfunft, in welcher er felbit viel Geſchick— 
lichFeit erworben 293), war ihm die mühenreiche 
Hoheit eines Ländergebieters nicht länger benei— 
denswerth. Künftler und Gelehrte fanden bei 





Sahren verfchwenderifh angehäuffe Schuldenfafl 
von 22000 Gulden manchen Verdruß gemacht, fo 
daß ein Landfag unfer Vorſitz des Herzogs Lud—⸗ 
wig von Landshut den Streit ſchiedsrichterlich ab» 
thun mußte. Landt. Handl. 5, 165. 

261) Das Recht die geiftlichen Lehen zu verleihen und 
dazu 4000 Fl. jährliche Einnahme, nebft andern 
Borfheilen. Lande. Handl. 5, 227. 

262) Er hatte mehrere unehliche Kinder. Karlvon 
Hellersberg über ben Regierungsverzicht Herz. 
Sigmunds. 

263) Musica linstrumenta seite ipse sua manu traclabat. 

Adlzreiter. 
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ihm gaflfreundlichen Empfang; Dürftige Beilland. 
Die Vorhöfe feiner Ländlichen Wohnung waren 
immer mit feltenen Thieren des Auslandes, mit 
weißen Tauben, Pfauen und anderm Geflügel 
‚ bevölfert. Don Zeit zu Zeit befucht’ er München, 
wo ihn die ganze Bürgerfchaft gern ſah. Er baute 
ihre auch. danfbar eine neue Hauptfirche unferer 
lieben Frauen, nach großgedachtem Entwurf, und 
legte fefllich mit eigenen Händen dazu dem erſten 
Grundſtein. Noch pranget fie heut, ihm unter 
den Enfeln zum Gedächtniß. , 
Nun führte Herzog Albrecht die Gewalt, 
mit muthiger Kraft eines Sünglings, mit bedacht» 
famem Ernſt eines Greifen. Langfam, doc, uns 
widerftchlich , fchritt er feinen Zweden zu, und 
erregte durch Klugheit, wie folgerechten Willen, 
der alle Widerfpenfligfeit der Menfchen und Um—⸗ 
fände zähmte, die Hochachtung oder das Erſtau— 
nen feiner Anhänger und Widerfacher. 
Albrechts heller Geift erkannte die dunfeln 
Quellen, aus welchen feit Sahrhundert feines Lan⸗ 
des Verderben kam: der Geililichfeit Sitten, des 
Adels Trotz, der öffentlichen Einfünfte verwor— 
rene Verwaltung und vor allem die Länderzer- 
fplitterung unter eiferfüchtigen Erben. Er wollte 
MWittelsbahs Kraft verjüngen, und ihm gelang es. 
Denn, unbeugfam im Entfchluffe, das Große 
umfpannend, das Kleinſte beachtend, den Blick 


f 


250 * 


unverwandt auf das Biel, ſcharfſinnig im Entdeden, 


gewandt im Handhaben des Augenblides, furdt- ⸗ 


bar oder gütig zur rechten Stunde, rif er feine 
Umgebungen mit fi, und LUSREHAG was ent 
"gegen fand. 


— = 
| Zu e u 


Dritter Abſchnitt. 
Die Wiederherſtellung von Baierns Einheit. 





1. 
Wie Albrecht Alleinherrſchaft in 
München behauptet. 


Im 3ahr-i467 — 1472. 


Der Herzog hatte noch zwei jüngere Brüder, 
Chriſtoph und Wolfgang . Sie glaubten, 
da Sigmund zurückgetreten war, einem von ihnen 
Beiden gebühre Mithersfchaft, Iauf‘ Willen. des 
Daters. Wolfgang zwar, als der jüngfie, ver 
gnügt bei ſchönen Roſſen und Dirnen 2), vollen 
Sumpen und larmenden Sr forderte nichts; - 





1) Jener geboren den 5. Brachm. 119; dieſer im 
J. 1451. 


2) Er virginum ruraliam stuprator, nennt ihn Las 
dislaus Sunthemius. 


ua 
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doch unterflühte er den Ehrgeis Chriſtophe. 
Diefer, ein ruhmbegieriger, feuervoller Zünglinez 
war durch Freigebigfeit und ritterlichen Sinn 
vielen Männern des Adels millfommener, als 
Albrecht, den fie fürchteten: Gern waren fie an 
feiner Seite im luſtigen Zehen umher zu Feilen, 
fröhlichen Abenteuern und GSpeerrennen. Bei— 
allen Wagftüden fand Chriſtoph voran. So un⸗ 
fcheinbar und hager er von. Geftalt war, Fam ihm | 
doch feiner an Leibesftärfe und Behendigkeit bei. 3 
Im Sprunge fchlug er mit dem Fuß einen Nagel, | 
zwölf Schuh über dem Boden, aus der Wand’), 
und Steine, drei Bentner fchwer, ſchleuderte er 
in der Fauft fort #). Beim Wettlauf, Ringen, \ 
Lanzenbrechen und Tanz hieß er Meiſter. oc 
Diefe Tugenden, fo fehr fie Preis und Be⸗ 
wunderung erregten, fehienen dem Herzog Albrecht 





3) Bekanntlich gehörte noch damals das Springen zu 
den rifferlien und fürftlihen Leibesübungen. 
Vom König Heintih 11. von Frankreich wird 

gerühmt, daß er der beſte Springer am Hofe 
‚gewefen fel, und im vollen Sa feine 23 bis 2% 
große Fuß gemacht habe, wie der gefchiwägige 
Branfome in feinen hommes illustres meldet, 

9 Die Wahrzeichen wurden noch im achtzehnten Jahr⸗ 
hundere in München vorgeiviefen, - Fafkenſtein 
Geſch. v. Baiern 3, 476. 
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Meder Necht noch Würdigfeit zur Theilnahme am 
Herzogthum zu beweifen. Gemarnt durch alle aus 
Gemeinherrfchaft entfprungene Unruben der Vor— 
seit, und vertraut mit Chriſtophs unbefonnener 
Raſchheit, lehnte er deffen Anmuthung ab, Auch 
lag es alfo in Wort und Sinn der värerlichen 
Verordnung, welche nur, im Todesfall eines’ der 
zwei Brüder auf dem Throne, deſſen Erfehung 
durch einen andern gebot. Weil aber Sigmund, 
welcher ibm fein Necht übertragen hatte, noch 
vorhanden war, konnte der Busrite eines dritten 
nicht flatt finden. _ 

So überzeugend Albrecht —— von Sig⸗ 
mund ſelbſt und feinen einſichtvollſten Räthen *) 
unterſtützt, konnke dies alles nicht die beleidigte 
Selbſtliebe Chriſtophs befchwichtigen. Seine Ver 
trauten, befonders Ritter Gewolf von Degen. 
berg und Hans der Nusberger, ermunterten 
ihn, die widerrechtliche Alleinherrſchaft feines 
Bruders mit offener Gewalt zu enden. Es fehlte 
nicht an Mifvergyügten im Lande, befonders 
unter. dem Adel des MNiederlandes bei Straubing 
und vor dem Wald, mo von jeher cin trotziger 


5) Darunfeer befonderd Domherr Ulrich Urfinger, 
‚Pfarrer zu St. Pefer, Peter Schluders und 
Balth. Riedler, Bürgermeifter in Münden. 
Fugger. | 
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Beiſt für. Eigenmacht und Freiheit heimifch ges 
weſen. Sie vereinten fih zu eitiem Bund, 
Geſellſchaft der Bödler des Einhorns 
geheißen, und fchmoren ihm Treue. Chriftopb 
bildete aus ihnen einen Hof; nahm Marfchäfle 
“an, Hofmeifter, Kämmerer, Frommeter ‚Köche, 
anderes Gefinde, und that in Allem dem Landes⸗ 
beren gleich 6). Albrechts Befehle wurden von 
den Rittern des Böcklerbundes verfhmäht. Hang 
Gewolf von Degenberg nannte Albrerhten verächts 
lich nur den Federhelden und Schutmeifter 7), den 


Niemand fürchten müſſe. Leder verließ fich. auf | 


fein gutes Schwerd. | 

Sie irrten, Kaum verfpürte der Fürſt die 
unruhigen Bewegungen im Nordgau und Niedere 
lande, befahl er Städten, Pflegern. und Amts 
leuten dafelbfi getreues Aufſehen, und Meder 


Chrifionben, noch Semanden in deffen Namen zu 


empfangen 8). Auf ſeinen Wink ſtanden die ſechs⸗ 
undvierzig Gerichte und Pflegämter des obern und 
niedern Baierns mit Leuten und Gezeug bereit, 





6) Arnpekh Chron. Bav. 5, 446. 


- 7) „Scolarem seu scriptorem vocavit.* Rabigla us 

Sunthemius,. 

8) Im Herhfimond des Jahr 4467. Landt. Handl. 
3 ff. j s 


6, 


. 4° 
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in das Feld zu rücken, wo es Noth thun würde N) 
Und plößlich griff er die Nitter des Bundes an, 
deſſen Häupter oder Stifter am erſten und ſchwer⸗ 
fen gebeugt wurden, da fie vom Herzog folches 
unvermutheten Schrittes am wenigſten gemärtig 
waren. Demübermüthigen Sans Gewolf wur- 
ben feine Schlöffer Degenberg, Altensberg und 
Weiſſenſtein, dem Nusberger feine Burgen auf 
Kalmberg und Nusberg entriffen und verwüſtet 10) ; 
der Bund der Bödler des Einhorns, als buffifcher 
Keberei verdächtig u), aufgelöfet. Dies alles war 
bas Werk weniger Wochen. 

Die öffentlihe Ruhe fand gefhirmt. Chri- 
ſtoph aber führte bittere Befchwerden vor den 
Ständen des Landes und auswärtigen Fürften, 
wie Albrecht ihn mit Gewalt verſtoße. Man 
börte ihn geneigt. DBorurtheil gegen die Gerech⸗ 
tigfeit des Stärkern, oder Mitleid gegen den 





9) As Urfache zu diefen Rüſtungen (plegelte Albrecht 
die „Läufe von den Böhmen wegen“ vor. Landt. 
Handl. 6, 110 ff. 

410) Haus von Nusberg rettete fich nur durch die Flucht 
nach Böheim. Anonymi farrago. Defele 2, 515. 
11) So Feßmaier nad) einer mir unbefannfen Hund: 
fhrift (Gefch. von Baiern 615). Schon Anfang 
Winfermonds 1467 war dieſer Böcklerbund, nad: 
kurzer Dauer, vernichtet. Lande. Handl. 6, 106. 
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Schmwächern, macht die Menfchen immer dem Bes 
ftegten hold. Albrecht empfand es. Er begehrte 
nicht den Sieg der Uebermacht, ſondern des 
echtes für die Ruhe des Herzogthums, und 
überließ Schiedsrichtern das Urtheil. | 


Die Fürften ritten demnach zu einem Tage 
gen Landshut, zu Herzog Ludwig dem Sieger 
von Giengen; Chrifioph und Wolfgang mit 
flattlichem Gepränge von zweihundert Nittern; 
Albrecht einfach, ohne Geräufch. Da fagen neben 
Ludwig die Pfalzgrafen bei Nhein, Herr Phi— 
lipyp, Kurfürſt Friedrich des Gteghaften Neffe, 
und Herr Otto von Neumarkt; der Bifchof 
Matthias von Epeier, die Grafen von Wer 
denberg und Hanau mit ihren und des Herzogs 
Nithen und Zugeordneten aus oberer und nie 
derer Landfchaft Baierns. 


Sei es, daß ihnen Albrechts erflärtes Recht 
gweideutig, oder den Fürften des Haufes Wit— 
telsbach die uralte Hebung der Erbtheilungen ehr— 
> wiürdiger war, als der Ichte Wille eines neulich 
„verfiorbenen Herzogs; fie entfchieden zu Chriſtophs 
Gunſten 12). Diefem ward Theil an_der Herr 
haft zuerfannt, neben Sigmund und Albrecht, 


12) Der Spruch war den 16 Hornung 1468 gefhan. 
Landt. Handt. 5, 283. | 
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fobald das begonnene Sabre abgelaufen fein 
würde 13), 

Albrecht gehorchte dem Spruch, welcher 
fein Necht befchränfte, aber des Herzogthums 
innern Frieden gefährdete- Inzwiſchen benubte 
er die übrige Friſt feiner Alleingewalt, durch 
gütliches Unterhandeln von den Brüdern zu 
erhalten, was der Tag zu Landshut vernichtet 
hatte, Am erfien gewann er Wolfgangen, 
deſſen Hang zu. hbarmlofer Behaglichkeit den Ehre 
geiz überwog. Diefer verzichtete zwölf Jahre 
lang. auf allen Theil an der Herrfchaft, umd 
bedang fich dafür, auffer dem Genuffe von Schloß 
und Bugehörungen von Greifenberg, und einem 
Haufe in München t%), ein Bahrgeld von ohnges 
fähr dreitaufend rheinifhen Gulden aus 17), 
Solches Beifpiel, Leichtſinn und Luft zur Unge— 
bundenheit, lockten endiich auch Chriſtophen zur 





43) Nämlich das 5.1168 bis U. 8. Er. Lichtmeß 1469. 

14) „am Rindermarkt, darin unfer lieber Bruder 
(Albrecht) jetzt if.“ i 

15) Die erfien ſehs Jahre befrug das Geltganze über 
2490, in ten letzten ſechs Jahren volle 3000 Fl. 
rhein. Der Vertrag wurde fehen ſechs bis ficken 
Wochen nah dem Landshuter Sprud, nämlid am 
98. März 1468, zu Münden geſch!oſſen. Landt. 
Handl. 5, 304. 
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- Nachfolge, ehe das Zahr verfirih. Um noch dor» 
theilbaftere Bedingungen 1%), die ihm Albredit 
gewährte, überließ er demfelben für einen Zeit⸗ 


raum von fünf Sahren 17) Macht und Gewalt, 


allein über Land und Leute zu gebieten ?3). 
Dieſe merkwürdige Ausgleichung zwifchen den 
Brüdern, In welcher fich. Aibrechts Beharrlichkeit 
und Schlauheit, neben der Webrigen leichtem 
Blute offenbarte, gewährte dem Hausfrieden zwar 
nur kurze, dem Alleingebieter aber hinlängliche 
Friſt, feine Hoheit zu befeffigen. Bald, und 
doch zu fpät, fchien es Chriſtoph zu erfeunen 
und zu bereuen. Gelbfi die Berfireuungen einer 
Rufireife in das anmuthige Welfchland, an den 
mantuanifchen Hof, zur Herrlichfeit Noms, wohin 
Albrecht, bald nad geſchloſſenem Vertrage, die 
Brüder mit ſich nahm 1?), konnten BR 


Verdruß nicht mildern. 


16) 3000 Fl. chein. Jahrgeld, Schloß und Nutzungen 
von Paal, ſechszehn Suber Heu,. hundert Fuder 
Brennholz u. f. w. | 

17) Eigentli bis U, L. Srauenfag zu Sichtmeß 1475. 

18) Eine darauf Bezug habende Urfunde vom 6. Mai 
1469 bewahrfe Krenner in feiner feefflichen 
Sammlung der Landf. Handl. 5, 380 auf. 

19) In der andern Sahreshälfte von 1469. Gelegent: 
lich hoffte Albrecht vom Papft für Wolfgangen F— 
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.. Er trennte fih von. Albrecht... Er hörte die 
Vorwürfe feiner alten Freunde, und ihre aufs 
wieglerifchen Rathſchläge. Er verſuchte die Etände 
des Landes, aber faud weder Anhänglichfeit. noch 
Geborſam 20). Ueberall im fchmerzlichen Gefühle 
der Unterthänigfeit, gegen den. Bruder, überall 
von defien wachſamem Blid bewacht, wollte er 
bald freiwillig das Land meiden 29, bald durch 
einen Gewaltsflreich fein Anfehen im DES 
berftellen. 

Sn der Falinacht des Jahres 1471 ward zu 
München ein großes Stechen und Nennen. gehal- 
ten. Dazu Fam auch Chriſtoph, mit ihm 
Volfgang, und eine: große Bahl ihrer ver- 
trauten Freunde. Es wurden mancherlei Anfchläge 
gegen Albrecht geredet, und übel bewahrt. Am 
Bolf Tiefen böfe Gerüchte, der Herzog folle über- 
fallen, in Gefangenfchaft oder vom Leben zum 
Tode gebracht werden. Er ward von treuen 
Bürgern, felbit von Frauen mehrmals gewarnt 22), 


der zum geiſtlichen Stand nicht ungeneigt war, 
eine Gunſt zu erhalten. Landt. Senrt 8, 18. 
20) Landt. Handl. 8, 18. 
24) Und ſich zum verzog von Burgund verfügen. 
22) Dies alles aͤus dem eigenen. Rechtſertigunasſchreiben 
Baie rns Geſchichte IV. er 119 
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Mochten diefe finftern Sagen nun gegründet oder 
übertrieben fein: fie bewogen den bedrohten Für 
fien, eigene Sicherheit zu bedenfen. _ Als Chri— 
fioph eines Tages ?3) im Bade faß, traten Graf 
Niklaus von Abensberg, Burfhard Rohr— 
bek und nichrere Ritter zu ibm herein, und nahe 
men ihn auf Befehl des Herrn in Verhaft. Gleich. 
zeitig wurden andere, feiner Freunde gefangen. 
Wolfgang flüchtete erſchrocken mit wenigen 
Dienern aus der Stadt nach Augsburg, wo man 
ihn gaftfreundlich aufnahm ; denn die Augsburger 
hatten immerdar Srrungen mit Albrecht, um 
trugen Mitleid zum jungen Fürften 2%). | 
Dieſes Ereigniß verurfachte großes Geräuſch— 
BIRSENN, fuchte die mente ſeines Verfahrens 





Albrechts an ſeinen Bruder Wolfgang dom 18. Tai 
1471. Landt. Handl. 8, 15. | | 


23) Am 23. Yornung 1471. 


24) Sie verhießen ihm Belland in Rechten und — 
ihm Geltd vorſchüſſe. Wegen Wald, Wuhr, Wild⸗ 
kann und anderm hatten ſie mit: Albrecht manchen 
- Spann gehabt, der, um fie zu zwingen, ihnen 
fogar einmal den Lech verpfählen, die Wertach 
ſperren, und Handel und Wandel befchränfen lief. 
Sehr oft, zuletzt noch 1470 zu Ingolſtadt, wurde 
deswegen gethaidigt. Paul v. Stetten Geld. 
von Augsburg 207. ee 





im einem Ausſchreiben an die Fürſten zu nt 
"fertigen ; vor allem aber Woligangs Zuneigung 
and Vertrauen wieder zu erlangen 25). - Allein 
h dieſer, nur um Chriſtophs Schickſal befümmert, 
"ging im fchlechten Kittel eines Verbannten eim 
‚der, und ließ das Haar feines Bartes nach Weife 
der Zrauernden wachen. Go trat er vor den 
Reichstag zu Regensburg auf, den Kaifer Frie 
drich felbigen Jahres verfammelte, und Flagte 
“mit beredfamen Thränen und Worten Albrechts 
Angerechtigkeit und Härte an. Der Schein zeugte 
wider den Herzog, der einen feiner Brüder im. 
Kerker feufzen, den andern im_Elend wandern 
ließ. Das bewog den VBefchuldigten, Negens- 
burg, wohin auch er geritten war, wieder zu 
berlafien, ohne eine Vertheidigung anzuheben, 
Me, öffentlich gethan, Wittelsbachs Shimpf 
offenkundig machen mußte. 

Als ihm aber der Neichdtag Boten ſandte, 
ihn zur Freiſtellung Chriſtophs zu bereden- ettte 
büßte er ihnen, mit dem Geheimniß der Urfachen, 
die Gerechtigkeit feines St © anders 








26) „Befreindef. und nicht unbilig, daß de Eup 
durch eflihe Buben, die Euch und uns weder 
Ehren noch Gutes gönnen, verheten laſſet !* 
ſhrieb er Wolfgangen unterm 48. Mai 4471. 
Lande: Handl. 8, 46. 
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waren fie Sinnes geworden, daß fie fortan ſelbſt 
vor Raifer und Reich Schußredner des Angeflage 
ten wurden. Auf gleiche Meife verwandelt, Fehrte 
eine zweite Gefandtfchaft der Fürſten von Mün— 
chen zurück. Kaiſer Friedrich, noch ungläubig, 
lud den Herzog zum vertraulichen Gefpräd) ein. 
Sie fahen fih im Klofier Prüfling bei Regens⸗ 
burg. Auch der Kaifer billigte Albrechts Strenge. 

Chriſtoph im Kerfer hatte Feinen treuern 
Freund, als den Bfalzgrafen Dtto zu Neumarkt. 
Dieferr jammerte das Schidfal des Gefangenen: 
und er befchloß dasfelde mit Liſt und Gewalt zu 
ändern, da es Güte oder Hecht nicht vermochten. 
Er fam in dunkler Nachtſtunde mit hundert Nit- 
tern,yon München, das Gefängniß aufzufprengen 
und den Fürſten davon zu führen. Wie fie aber 
Pfähle einfehlugen , über den Stadtgraben einen 
Eteg zu werfen, fehüchterten fie die Schwäne auf. 
Das Geräufch lockte die Wachten herbei und ver- 
eitelte den Anfchlag ?%). Der mißlungene Ver 
ſuch hatte forsfältigere Hütung des Gefangenen 
und drohende Nüflungen gegen den Pialggrafen 
zur Folge 27), 


29 Rach Ar apkeh und Adlzreiter— 

> Otto, indem er fein Unferfangen, in.einem Um 
laufſchreiben an die baierifchen Städte und Märkte, 
zu vechffertigen bemüht war, lud fie ein, dem Her: 
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Nur nach langem Bitten der gefammten Vers 
mwandtfchaft des Haufes 23), und erſt als ſechsund⸗ 
dreißig Edle für Chriſtophs friedfames Verhalten 
Bürgſchaft geleiftet hatten, Tieß fich Albrecht den 
Spruch vermittelnder Herren 2?) gefallen. Der 
Bruder des Fürſten und feine Mitgefangenen, 
nnach gefchworner alter, ehrbarer Urphede, wurden 
des Verhaftes entlaffen. 

Am wenigften von allen war Chriſtoph ge⸗ 
ſinnt, Wort zu halten. Kaum genoß er, nach 
beinahe zwanzig Monden, wieder die Freiheit, 
begann er das alte Spiel. Er verließ, perſönlicher 
Sicherheit willen, Albrechts Gebiet. Und alsbald 
warb er um neuen Anhang unter den Rittern, die 
aber das Schickſal der Böckler erſchreckt hatte, 
Er forderte Entfchädigung wegen feines Gefäng— 
nifes, und Miederberfichlung feines echtes 
zur Mitberrfchaft im Herzogthum. Er verfuchte 


zoge Hilfe gegen ihn- zu berfagen. Staff deffen 
fhidten die Städte felkft feine Briefe an Albrecht. 
Landt. Hundl, 8, 50. 57. 

28) Befonders Herzogs Ludwig zu Landshut. Auch die 
Landſtände hatten ſich ſchon dringend für Chriſtophs 
Befreiung verwendet. Landt. Handl. 8, 27. 

29) Unter Vorſitz Herzogs Ludwig von Landshut am 
9. Weinmonds 1472 zu Regensburg. Landt. Handl. 
8, 67. 
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Städte und Märkte zum Ungehorfam, wenn 
Albrecht Steuern forderte 30). Doch des Volkes 
große Treue und des Fürſten Weisheit entkräfß⸗ 
teten Beſtrebungen. 


2. 

Herzog Ludwigs Händel mit Augsburg. 

Stiftung der hohen Schule zu Ingol⸗ 

ſtadt. — Wiffenfhaftliher Zufand. 
Zu 9. 41467 — 1472, 


Bu dem traurigen Zwiſt der Brüder von 
München fand der gute und reiche Ludwig 
vom Landshur nur als Mittler. Er bewahrte die 
Ruhe feines Volkes. Noch trugen Kaifer Frie 
drich, und, der Brandenburgifche Achilles dem 
Sieger von Biengen Groll nad 31). Much mit 
den Augsburgern war feine aufrichtige Liebe her⸗ 
geilelt, denn- fie hatten den Baiern durch Rauben 
und Brennen groß gefchndet. Den Haß vermehr- 
ten böfe Leute mit falfchen Worten. 


50) In einem Ausfchreiben, welches er unfer dem 
9, Bram. 41473 von Neumarkt erließ; aber 
Klöfter, Ritter und Städte überfandfen Die Briefe 
Herzog Albrechten. Landt. Handl. 8, 120. 127. 

34) Ihn ‚und Pfalzgraf Friedrichen wollten fie nicht 

— einmal in den zu Augsburg 1466 vorgefchlagenen 

‚ Randfrisden aufnehmen. Burkh. Zingk. 


l 







' 
* 


Eines Tages 32) waren drei Räuber einge 
fangen, die zu Ingolſtadt geſtohlene Kleinodien 
verkaufen wollten. Der eine war ein Krämer, 
der andere ein Neiter, der dritte, & „Tenfuß ges 
nannt, Kaflner und Zöllner zu Rain; dazu hatte 
‚ihn der Herzog ſelbſt gemacht, wegen manches 
kecken Streihs im Kriege. Die fprachen im Ker> 
„fer, vielleicht ihr armes Leben zu retten: eg wären 
die Augsburger und ihr Feldhauptmann, Ulrich 
Graf von Dettingen, heimliches Einnes, Rain 
und Neuburg zu überfallen, beide Städte zu plüns 
dern, auszubrennen und alle männliche Geburt, 
fiber. zwolf Jahre alt, zu erwürgen. — Wohl 
mwiderrief der Zöllner von Rain auf dem Nichte 
plabe, doch Löfchte er den einmal entzündeten 
Argwohn nicht leicht wieder im Herzog) oder im 
Wolfe. Handel und Wandel von WBaiern* ward 
gegen Augsburg gejperrt. Wenige Zeit nach dieſem 
erzählte ein anderer Elender im Landshuter Kerfer, 
bie Augsburger hätten ihm ein Fäßlein vergifteten 
Weins vertraut, folches dem Zöllner von Rain 
für die Küche des Herzogs zuzuführen. Das alles 
war dem Volk in Baiern öffentlich Fund gethan 
und nährte die nachbarliche Feindfchaft. Ludwig 
wußte auch die reiche und troßige"Stadt zu been. 
gen und zu drängen, bis fie, was feit Sabre und 


* 





32) Ebenfalls noch im Jahr. 1166. Burkh. Zingf. 
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Tag gegen ihm gefehlt worden, mit Nachlaß feiner 
Geldfchulden 33) und andern Entfchädigungen 3%) 
abbüßte, und zur Beförderung guter Eintracht 
zehniährigen Bund fchloß 35). 

Diefe Händel hatten jedoch nie den Öffentli« 
chen Frieden unterbrochen. Ludwig näbrte und 
bewachte ernft das Glück feiner Unterthanen. Und 
daß einſt, was er rühmlich begonnen, rühmlich 
dauere, erzog er vol zärtlichen Ernfles feinen 
einzigen Sohn Georg, einen hoffnungsreichen 
Knaben. Bis in das zwölfte Jahr hatte er den— 
felben zu Burghauſen der Zucht von defien Mutter 
Amelia überkaffen; dann, ihn feinen Beſtim— 
‚mungen gu weihen, holte er ihn an feinen Hof. 
Das war den Landshutern ein großer Freuden, 


33) Er war ber Stadf .3500 SI. (die Weberchronik 
fagf 8000) fchuldig. -„ Darumb“, fagt Heftor 
Mülich zum Sabre 1468: „fol man den Herren 
nichts leyhen, man kaufft Veindtſchaft darumb.“ 

34) Darunfer werden auch 8000 Fl. rhein. in Gold 
gerechnet ; vielleicht find fie aber eins mit ber 
obigen Schuld, 


35) Der Vertrag wurde 1470 in Friedberg gefhfoffen 
| unfer Bermiftelung Bifhofs Wilhelm von Eid 
ſtädt und Bifchofs Johannes von Augsburg ; bes 
findlih im großen Beitbuch von Augsburg und 
Lori Lehr. Geh. 2, 195. 197. 201. 203. 
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tag, als fie das edle Kind an feines Vaters Seite 
daher reiten fahen. Sie eiltch ihm im langen 
Feierzug entgegen aus den Stadithoren : voran 
bie Geiftlichfeit ‚mit dem Heiligthum; Nath und 
Bünfte der Bürgerfame; die Edeln des Landes; 
Frauen und Jungfrauen, alle in Keierkleidern, 
mit brennenden Kergen in der Send, und die 
Schüler der Stadt groß und klein, jeder ein 
Sähnlein vom Baierland fchwingend. Dabei 
liefen fih Bofaunen und Pfeifen Iuitig hören. 
In der St. Martinsfirche -erfchol des Volkes 
»Herr Gott, dich Ipben wir!" unter dem Klange 
der Orgel 36). 

Der Herzog fühlte, wie feine eigene gugend⸗ 
zeit unter des Vaters Kargheit verfäumt ſei, und 
Fürſtenhut und Hermelin nicht die Blöfen eines 
dürftigen Geiſtes bededen. einem Erben hielt . 
er Meifter in allerlei Wiffenfchaft und Kenntnif. 
Er felber ehrte die Selehrfamfeit, und fliftete 
feiner Liebe für die Wiffenfchaften, ohne welche 


36) Sp bie fasti consulares Landshut. Daß’ aber bie 
Landftände" zur Huldigung dabei gewefen, wie 
fpätere Gefihichksfchreiber, durch eine Zweidenfige 
Feit Arnpekhs (Peb ihes. anecd. 3, A106) verleitek, 
ſagten, davon twiffen wie nicht, Auch fand Kren- 
ners geübfer Blick Feine Spur davon in ben 
Urkunden. Landt. Handl. 7, 225. 
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fein Land blühend, Fein Fuͤrſt groß iſt, ein blei⸗ 


bendes- Denfmal, das feinen Namen verherrlichte. 
Birisher nämlich pflegte die Jugend von Baiern 
aufıfremde Schulen zu ziehen 37). Herzog Lud>» 
wig gründete eine eigene, nach dem Vorbilde der 
von Wien. Mitten im Maffengeräufch des Donate 


wörther Krieges hatt’ er den Gedanfen gewonnen,. 
und fein hochgelahrter Ranzler Martin Meyer“ 
ihn im Entwurf geleitet 38). Es gefchah Die 
Stiftung im vierzehnhundert zweiundfichgenzigiien 


Yahre zu Ingolfiadt, wo fhon mancher Diele 
ſter aus eigenem Triebe in der Weltweisheit untere 
richtete 3°). Dahin rief der Fürſt auch Lehrer 
der. Öottesgelahrtheit, der Heilkunde, nebſt Mei— 


fern der freien Künſte. Er gab ihnen ſtattliche 


Freiheiten, Vorzüge und Ehren, wie vor Alters 
die Weifen zu Athen, und noch zu Bologna und 
Wien befaßen 40). Ein Kanzler hütete der hohen 





37) In Prag bildeten die Jünglinge Baierns eine eigene 
Landemannfchaff (natio). 

38) Schon im 5. 1459 genehmigfe Papft- Pius. II. der 

Schule zu Ingolftadf Stiftung. Hunds metrop, 

‘ Salisb. 2, 290. Die Herzog beſtimmte dazu die 

vom bärtigen Ludwig verfhiwenderifch geſtifteten 

Pfründen, Einfünfte der zwölf Chorherren u. f. w. 

39) Weftenrieders Geſch. d. bair. Ak. 2, 137. 

40) So drüdte er ſich felbit in der Stiftungsurfunde 
vom 2, Jänner 1472 aus. „Am Mittwochen nach 


v4 


299 


Schule Hechtfame und DOrdnungeh; auch ertheile 

 eedie Miürden der Sclahrtheit 41). Denen, die 
unterwieſen, ward ein Oberälteſter (decanus) vor⸗ 
geſetzt, ihre Antsführung, nie Gang und Wir 
‚ fung des öffentlichen Unterrichts zu beobachten. 
Der Oberſte der Schule Xrector) aber, halbjährig 
von Lehrern und Meiſtern aus ihrer Mitt’ erforen, 
nahm die Schüfer.in Vergeichniß, Eid und Leis 
tung. Es wohnten die Lehrer 4?) im Pfrunde 
baufe, bei gemeinfamer Kot #) ; die Schüler eben- 
falls in eilf befondern Herbergen oder Burſen 4’) 
beifommen unter eines Meiſters Augen. Zu Aller 








—_ 


Deuli wurden bie erften Reken gefefen im Eoflegio. " 
' Merfiwürdigfeiten von Ingolſtadt 1, 20. 


) Jeder Biſchof von — war beſtändiger Kanzler. 
Mederer 4, 47, 


42) Anfangs waren nur einer der Goffeögelahrtheif, 
| einer des weltlichen, zwei des geiftlihen Rechtes, 
| einer der Heilkunde, fehs der Weltweisheit und 
freien Künfte. Hund l. c. ; 
43) Der Gehalt Feines Einzigen flieg jährlich über 
130 fl. Hund l.c. | 
44) Die Hausgenoſſen hießen darum Burfchen ; bursarik. 
Mederer (inagnal. Ingolstad 1, 33) nennt die 
Namen aller eilf Burſen. 
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Nutzen ward bald eine ERUE Vůcherſammlung 
errichtet 4°). 


Das Heiligthum der Wifenfhaft, vorzeiten 
der Prieſter Alleingut, ward nun vielfältig 


auch den Laien aufgetban, und die Menge der 


‚Mittel vergrößert, Kenntniſſe zu verbreiten. Nicht ; 
mehr Klörter allein, auch größere und kleinere“ 
Städte flifteten oder verbefferren ihre Schulen #%),. = 


wo der Inteinifchen Sprache Eriernung Haupt⸗ 


gegenſtand des Unterrichts ward, und die Jugend, 


von Zeit zu Zeit mit Aufführung erbaulicher 
Schaufpiele in alträmifcher Zunge 47) ihre Fertig 


-Feit Fund gab. Die Erfindung des anfangs aus . 


Bun len _ in — 


Stalien eingeführten 4), dann vom Deutfcen 


45) Sohann von der Grün-und Chriſtoph Solmair Ieg- 


fun dazu mit dem Vermächtniſſe ihrer Sammöungen 


im 5. 1495 den erften G:und, 

46) An Stadtſchulen unterrichteten auch weltliche Lech» 
rer. Günthers Geſch. der lit. — in 
Baiern 2, 70. 

47) Paul v. Steffen (Kunſtgeſch. 2, 313) führt eines 
J. G. Boioarii comedi utiliesime omnem Iatini 

sermonis elegantiam continentes an, die 4497 zu 
| Augsburg gedruckt und aufgeführt wurden. 
48) Im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts war es 
Baumwollenpapier. | 
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felbit in Menge bereiteten Bapiers , verdrängte 
durch mohlfeilern Preis das zur Abfaffung der 
Schriften bisher unentbehrl:ch gemefene Perga— 
ment, zu welchem ſelbſt des benachbarten Ungarns 
große Scharbeerden nicht Stoff genug liefern 
fohnten. Eben damit ward erſt die kaum °0) 
erfundene Kunſt der Buchdruckerei bochwichtig. 
Obwohl ſolche anfangs der Eigennub als koſtbares 
Geheimniß verherlen wollte, ſah man ihre Werk— 
flätten doch fchon :nach wenigen Yahrzehnden zu 
Yugsburg 54), Nürnberg 9%), Bamberg 93), 





49) Die erfte Papiermühle in Nürnberg im 5%. 1390 
wurde von Stalienern: betrieben, Pfiſters Geſch. 

von Schwaben. 332. | 

50) Ums 3. 1410, 

51) Hier drudte man ſchon um das J. 1148, Hans 
Bemmler war ed, der die Kunft dahin brachte. 
‚Günther Zainer von Reutlingen berbollfommnete _ 
fie. Er gab fhon im Jahr 1471 eine Legenda 
Sanctorum mit fateinifhen Buchſtaben und Holzs 
fchnitten heraus. E 


52) Sohannes Senfenfehmidf machte fich hier ums Sabe‘ 
1472 durch Teine Buchdruderei bekannt. 


53) Schon im fünften Zehend des Jahrhunderis druckte 
Albrecht Pfiſter zu Bamberg die ganze Bibel, und 
im J. 1461 Boners Fabeln. + 
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Paſſau, München 54), und in andern bochdeute 
ſchen Etädten ofen. 

Big zu diefer Zeit fi nd meiftens die koſtbaren 
Bücherſchätze der Fürſten und Klöſter, an Zahl 
und Werth aufbewahrter Handſchriften, klein, 
von Beſitzern wenig benußt, Fremdlingen felten 
aufgethan gewefen. Nicht alle Abseien hatten 
daran einen Neichthum, wie St. HSeimerans 
Stift 55); oder einen Eifer um Wiffenfchaft, wie 
Tesernfee 56). Es gab wohl der großen Gottes 
gelahrten manche ohne Bibel, und Lehrer römifcher 
oder deutfcher Nechte, ohne deren Sammlungen. 





54) Konrad Stabel, Benedikt Moyr und Yahanın 
Halafram waren ums Jahr 1482 die erfien Buch 
bruder zu Paffau ; in München druckte Hans Schauer 

. 4482 Die mirabilia urbis R«.mr. Ä 

35) Im %. 1500 beſtand der heimeranifche Bücherfchag 
aus fehshunderf Altern Handfchriften auf Perg 
ment, ungerechnef die vielen fpäfern auf Papier 
und einige Drudichriffen. Maus. Emm, 1, 387. 


56) Abt Caspar machfe in der erfien Hälfte des’ fünfe 


"zehnten Jahrhunderts Tegernfee zu einem wahren 
Tempel der Mufen; jeden-feinee Mönche zu einem 

Driefteer der Wiſſenſchaft. Sein Nachfolger Abt 

Konrab achfefe die damals felfene Summe ven 

4100 Pf. Pfennigen nicht zu groß, ben flöfterlichen 

Bücherſaal mif einigen hundert neuen Handfchriften 

zu bereichern. 
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Nun aber machte die finnreiche Kunft des Schrift. 
druckes wunderfam fchnel zum edelſten Gemeingut 
der Bölfer, mas vergangene Weltalter erfahren 
and geleitet, gedacht und empfunden hatten, und 
Bifteten eine heilige Gemeinfchaft verwandter 
Geifter aller Sahrtaufende auf Erden. Darum 
it in der Gefchichte des menfchlichen Gefchlechtes 
die Buchdruderpreffe der Grenzitein gegen die 
füngern Zeiten. Denn durch fie ward das Wors 
des unbeachteten Weifen gewaltiger, als Bann 
ſtxabl und Schlachtſchwerd; Ruhm und Schmach 
der Zeitgenoſſenſchaft folgenden Geſchlechtern zum 
Bericht. überantwortet, und der öffentlichen Mei 
nung eine Zunge verlichen, vor welcher auch der 
sgefrönte Gewaltthäter zittern lernte. Much Irr⸗ 
thum oder Bosheit haben fich wohl des wunder 
baren Werfzeuges bemeiftert. Aber ihre Thaten 
vergehen. Das Unfraut welit allberbiilich- am 
Buß ver edeln Eichen, die mit den Jahrhunderten 
ſteigen. 

Noch war, wie in den Tagen Ludwigs des 
Baiern, todtes Gedächtnißwerk, träumeriſches 
Ahnen und ſtreitfertige Spitzfindigkeit ein Stolz 
der. Gelehrten, die Kunſt des Schönen geſchmack⸗ 
log, und der Hörſaal der Weltweifen vol ärger» 
Üben Gezänfes um die Wefenheit abgezogener 
oder reiner Begriffe. Selbſt zu Ingolſtadt, kaum 
ſechs Jabre nach der bohen Schule Stiftung, 
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parteieten fi noch Meifter und Zünger in. fo 
großer Erbitterung 7) um fruchtlofes Wortfpielen 
und Meinen, daß mehr denn einmal. der Ernil 
des Landesherrn die Werfen, wie an ihre Wurde, 
fo-an den Zweck der Anſtalt erinnern mußte — 
der ſie gehörten. 


Bon gelehrten Männern, weltlichen und geil 
lichen Etandes, befaß Baiern manchen, deife 
Name eines Andenfens würdig if, wenn fhon 
nur wenige dem augsburgiſchen Stadtfchreiber 
Konrad Peutinger 59) an Mannigfaltigkeit 
der Kenntniffe oder Heilmittel gleichfamen. Denn 
Beutingers Bücherfammlung galt im gefammtät 
obern Deutfchland als eine der köſtlichſten, und 
fein Name ziert beute noch mit Recht dem Älreiten 


- 





“ ’ ' 


57) Es wählten fih die gelehrten Parteien jede einen 
eigenen Dberälteften und Rath (deeanum et sena- 
tum ); felbft die Einfünfte wollten fie theilem: -- 

38) Die Unverfräglihfeit der weiſen Meifter zu Angels 
ftadf verurfachte noch in den Sahren 1498 und 
1507 wiederholte Unruhen - und. men a 
ordnungen Dagegen. — 7 


59) Geboren den 15. Weinmonds 1465. San — 
fein Juliane bewillkommnete imnn J. 1504 den Raifor 
Maximilian auf dem Rathhauſe zur Augsburg, 
Namens der Stadt, in zierlicher lateiniſcher Anrede. 
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Riß von den Kriegsſtraßen des römifchen Reiches, 
den er der Verweſung entzog 69). 

Es find noch die Arbeiten Vieler vorhanden, 
welche zur Bewunderung frommen Wandels, oder 
jur Erklärung beiliger Schriften thätig waren; 
auch einiger folcher fhon, die ihre Erfahrungen 
im weiten Umfange der Naturkunde fammelten, 

- Ünter diefeu hatte Johannes Engel von Aicha 
durch Kenntniß des aeflirnten, Himmels großen 
Ruf. Er verbreitete diefelbe yom Lehrſtuhl zu 

Wien herab und im verfchiedenen Schriften 61), 
Breilich war fein und feiner Wiſſenſchaft höchſter 
Zweck noch Fein anderer, als die Schickſale der 





60) Mannert ſchreilbt dieſen Riß dem Beifalfer des 
Kaifers Theodoſi us zu, Günther 1, 298 fucht 
etwas mühvoll wahrſcheinlich zu machen, er ſei von 
dem bekannten Konrad Celtes im Kloſter Tegernſee 
gefunden, und die Arbeit eines baieriſchetr Mönches 
Werinher aus dem zwölften Jahrhundert. 


. 4) Sein astrolabium plahum in tabulis ascendens, 
continens qualibet hora atque minuto equationes 
| ‚domorpm cœlĩ etc. ift 1494 zu Venedig in Viertel 
bogengröße von Emmerich von Speier gebrudtz fo 
wie feine Abumasaris L. VIII. de magnis oon- 

‚ Janctionibus etc. zu Augsburg 1/89... 


Baierns Gefhihte. IV. E 20 
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Sterblichen den Sternen abzufragen 62); fo wie 
überhaupt die Kunde der Erfcheinungen der Natur 
fehr begrenzt. Ein Beifpiel iſt, was der baierifche 
Arzt Drtolf Megdenberger 8) in feinem 
Arzneibuch 6%) von. dem Wiſſenswürdigſten da⸗ 
maliger Heilkunſt aufbewahrte. Nachdem er der 
Dinge Urbeſtandtheile beſchrieben, und wie eines 
jeglichen Menſchen Natur zu erkennen ſei, lehrte 
er in dürftigen Zeilen, wie die Geſundheit behütet 
und dem Siechen geholfen werden müſſe. Ein 
Kind des Landmannes iſt in unſern Tagen mit 
größerer Pflanzenzahl vertraut, als damals ein 
Arzt und Lehrer der Heilkunde war. 





63) In zwiſchen Serbien — theite aus feendeufe- " 

riifchen, theils aus Beitbüchern des Mittelalters noch 

vieles zur Gefchichte des Himmels. gefammelt zu 

werden, Mande Beobachtungen ſi nd ziemlich genau 
angegedin , wie 3. DB. die Des. Schweifſterus von 
4457, welche Thomas Evendorfe von Haſelbach 

in ſein Zeitbuch —— Betz soript. rer. 

austr. 2,°883,) 

5 Wapıfheintich lebte er ſchon Im viergeßnten Jahr⸗ 
hundert. Gü nthner 1,330.° "ml 

64) „Darumbwill‘ ich Ortolff von Bayrland Boctor 
der ertzen ey ein artzbuch machen zu deutſch.“ Es 
iſt 1477 zu Nürnberg fünfundachtzig Blätter ſtark, 
in Bogengröße gedrudf. 
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Unterrichtender find ung diejenigen Werfe ges 
blieben , welche Schickſale, Thaten und Verirrun— 
gen der Zeitgenofien aufzeichneten. Als bleibender 
Spiegel ihrer Zeiten, werden fie durch Wahrheiten 
und Irrthümer gleich Ichrreih. Bedoh kaum 
einer gab mit fo lebendiger Kraft und Findlicher 
Treue, was er erlebt und gefehen, als Burk⸗— 
bard Zingf von Memmingen 9°). Neich an 
Mutterwitz und wohlgefchult,, einen großen Theil 
des Lebens in Handelsgefchäften oder öffentlichen, 
der Stadt Augsburg auf Reifen und Botfchaften 
zu fernen Städten und: Eilanden, fchrieb er bis 
in fein ficbenzigfies Jahr. und fpäter die Begeben- 
beiten des obern Deufchlandes, infofern fie mehr 
Oder weniger Augsburg anrührten. Ihm in Vers 
dienst nicht unähnlich Ichte Veit Arenpekh, 
Priefter und Kaplan in feiner Vaterſtadt Lands⸗ 
but, ein fronmer und fleifiger Sammler der 
Gefhichten. Seine Beitbücher von Defterreich 
wie von Baiern 6°), mährchenhaft über das Alter- 


65) Dafelbft im J. 1396 geboren, Er fihrieb nur bis zum 
%. 1468. Bon da an fanden feine Jahrbücher 
einige Fortſetzer. | 
66) Letzteres überreichfe er am Neujahrsfage 1495 dem 
Biſchof Sixtus von Freiſing. Er fehrieb aufferdem 
noch ein Buch von der Klöfter Stiftung in Baiern, 
ein anderes von. ben Thaken der Biſchöfe zu Frei— 


v 


en | 


fcher Eprache verfaßt, Sleihe ne aber 3— 
her Mangel war dem Bruder Andreas cigen 
einem regensburgifchen Prieſter 67), erzogen sg 
Straubing und mit den hohen "Alten vertraut 
Sein kleines fechsjähriges Jahrbuch der Beltz! 
noch mehr das Bahrbuch von den Herzogen- su 
Baiern 53), welches er mit vedlichem Fleiß, ge f 
. mahnt vom bärtigen Ludwig, dem Brafen von 
Mortain, gefchrieben, machen ihn, troß roher | 

Schreibart, dem Forſcher lieb, ‚Ein ähnliches 
entwarf in deutfcher Mutterrede Witten Hand 
Ehran von Wildenberg, Schloßhauptmant: 
zu Burghaufen 6°). Durch treues Aufbeben ein⸗ 
jelner zarten Züge von der Fürken Art und Weſen 
—— dieſer biderbe Mann, der ſo wacher | 












fi Ing. Lestered ward aufgefunden, konnte * 
wegen Mangeld an Unterſtützung nicht gedruct 
| werben. a 
67) Im Magnusflofter dafeldit. Von feinem Leben 
und den übrigen Schriften Oefele 1,1. A retin | 

lit. Handb. 2, 137. - Ä 
68) Seit früheften Zeiten bie zum J. 1439. 
69) Er machte im 3. 1480 eine Wallfahre zum heit igen | 
State. Seine Arbeit deginnt, wo Baiern dad | 
Eigenthum der Schyren geworden, und endet. mit 

den Zeiten der Herzoge Ernft und Wilhelm, f 
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' mit Schwerd als Feder des Vaterlandeg Nuhm 

gefördert hat, für tie Kürze feines Werks. Auch 
) dh ieblich zu Iefen, was Ulrich Fütrer, ber 
‚ Maler von Landshut, in feinem Zeitbuche von 
‚hen Dichtungen und Sagen baierifcher Vorwelt 
mit gläubiger Liebe gefammelt 70). Er fchrieb 
aus des Volkes Mund und Gemith, dem Eraöb— 
lichen holder, als dem Wahren. Veit Storfer 
von Weſſobrunn, des Kloſters zu Ebersberg Vor— 
ſteher 71); Bruder FJohannes Staindel, zu 
Paſſau Prieſter 72), und viele Andere 13), Die 
| mit wundergläubiger Treuherzigkeit ae 





70) Auſſer der „Chronik ren Baiern“, die ned) unge⸗ 


druckt ift, und bis zum J. 1489 geht, fammelt 
er auch viele Lieder der Alten, von benen ber 
fcharfinnige und fleifige Forſcher J. C. v. Arefin 
in f. Beitr. zur Geh. und Lit. 1, 92, Nadyrich 
fen gibt. 


. 79) Er farb ums Jahr 1512. Das vierte Buch feines 


Chronica gibf. manches Denfwürdige feiner Zeit, 

72) Das Zeitbuch, welches er ums J. 1486 verferfigfe, 
geht vom Weltanfang bis zu feinen Tagen, 

3) 3.8. Dffo, Prior des Klofters Waldfafen, deffen 
Geſchichte er Hefchrieb (er Farb ums Jahr 1508 
Defele 1, 50); Fafob Parfus, Berfaffer 
einer Gefhicte des Klofters Ensdorf (ki: zum J. 
4420), wo ee Möndh war. Defele A, 57%, 
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was vor ihrer Geburt geſchah, haben zur Schtle 
derung der Seiten und ihrer Sitten manch werthes 
Schärfling gemacht. Sie alle üsertraf an Gelehr— 
famfeit und Geiſt Angelus Numpler, des 
Klofters Formbach dreiunddreifinter Abt 742, 
In feinen geiftlichen Neden und Schriften ges 
müthlich fromm, in feinen Gedichten oft wort- 
ſelig, doch nicht immer ohne Erhebung, iſt er in 
feinem Gemälde von Baierns Leiden, welche der 
Krieg um Herzog Georgs Erhfchn’t herbeigeführt 
bat, mehr Nedner, denn Erzähler Aber auch 
-übermannt vom vaterländifchen Gefühl bleibt er 
noch ein aufrichtiger Darifchher der Begebenheiten 
und Dinge, deren Henge er war. | 
| 3. | 
Die Brüder von München verſöhnen ſich. 

Herzog Georg3 vochreit. Der reiche 

Ludwig ſtirbt. 

Im Jahr 1473 — 1479. 

| Fürfllicher Fonnte Herzog Sudrig mit ſei— 
nen Schäben nicht wuchern als daß er aus einem 
Theil — den Wiſſenſchaften Tempel und 





74) Er war 1462 in Baiern geboren, ſtarb am 6. Horn. 
im J. 1513. Bon ſeinen ſechs Büchern Calami- 
tatum Bavarie (bis zum J. 1506 gehend) gibt 

das erfte nur Furze Ueberfiht der ältern Geſchichte. 
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Altar baute. Dafür ward ihm die Liebe des 
Landes, die Achtung der Fremde, das Lob der. 
Nachwelt. Sein Hof galt daneben weit und breit 
als einer.der glängenditen in Deutfchland, Pracht⸗ 
aufwand adelte fich an demfelben durch Geſchmack, 
und der Genuß des Ueberfluſſes durch feine Sitten, 

Die ganze Füle feines Neichthums frahlte 
befonders in den Vermählungsfelten feines Soh⸗ 
nes Georg mit Fräulein Hedwig, Kafimirs 
des Dritten von Polen Föniglicher Tochter 75). 
Es famen eingeladen dazu des Neiches vornehmſte 
Fürfen, die Abgefandten entfernter Könige und 
Etädte, und aus Franfen, Schwaben, Defterreich, 
Baiern, Polen eine fo große Zahl weltlicher und 
geitlicher Herren, daß ihrer Roſſe über neun« 
taufend gezählt wurden und ein achttägiger Aufe 
ward die Summe von flebenzigtaufend feben- 
hundert Dufaten überflieg 76). Zugleich ward 
diefes Beilager, deſſen Herrlichfeit noch Tange in 





75) Im Winfermond 1475. 

76) Lauf Kammerrechnung wurden bei biefen Seften 
verzehrt dreihundert ungariſche Ochfen, zweiund— 
ſechszigtauſend Hühner, fünftauſend Gänſe, fünf— 
undſiebenzigtauſend Krebſe, fünfundſiebenzig Wild— 
ſchweine, hundert und zweiundſechszig Hirſche, 
zweihundert Faß fremden, ſiebenzig Faß welſchen 
Weins, tauſend ſiebenhundert und zweiundſiebenzis 
Scheffel Habers u. ſ. w. 


— 
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den Laͤndern umher mit Bewunderung sepriefen | 


worden iſt, eihe Verſöhnungsfeier vieler Fürſten. 


Auch Kaiſer Friedrich erſchien mit feinem 


Sohn Maximilian, dessleichen Albrecht der 


Achilles, die alten Feinde des Herzogs. Nicht 
minder kam von München Herzog Albrecht, im 


ſchöner Eintracht mit ſeinen Brüdern Sigmund, 
Chriſtoph und Wolfgang. 

| Es war in demfelben Jahre eintaufend vier⸗ 
hundert fünfundſiebenzig, daß Chriſtoph, laut 
urſtem Vertrage, zu ſeinem Bruder Albrecht hätte 


in Mitherrſchaft treten ſollen. Aber bewogen 


durch das Wort der Andern, oder durch eigene 
Neigung, und Wahrnehmung, wie feſt und ſicher 


Albrecht in des Landes Vertrauen geworden, 


hatt’ er ein freundliches Verhältniß vorgezogen 77) 


und an Albrecht wieder eine zehniährige Alleine 


herrſchaft überlaſſen. Dagegen waren ihm zum 
Genuß für gleichen Zeitraum Schloß und Stadt 
Weilheim mit allen Renten, Zinſen, Gilten und 
Zugehör angewieſen, doch ohne landesfürſtliche 
Hoheit und Gericht; überdem noch alliährliche 
vierzehnhundert rheiniſche Gulden baaren Geldes. 

um ſo harmloſer überlieſſen ſich die herzogli⸗ 





77) Herzog Sigmund mif fechezehn Rechtſprechern tru⸗ 
gen die Sache durch einen Spruch zu Straubing 
aus, am 20. März. 1475. Landt. Handl. 8, 160. 


\ 
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et Brüder von München den Freuden der großen 
Hochzeit zu Landshut. Nie hatte man in Baiern 
fo viel Neberfluß und Bracht beifammen erblidt. 
Die Fürften fchimmerten in Gold,.Sermelin und 
Vurpur, oder Föltlichen Perlenröcken 75); vor 
allen das edle Brautpaar, Der enge, gefchlibte 
Leibrock des Bräutigams funfelte von Nubinen 
und Saphiren; ein Kranz von Berlen und edeln 
Steinen umfafte feinen Hut, von welchem herab 
ein fchnceweißer Neigerbufch mogte. Dazu ſtand 
des Künglings hohe Beitale wohl, und das anges 
nehme Gefiht mit: dent lichtbraunen Warte, Die 
Braut, eine wunderfchön aufblübende Sungfrau, 
von kaum vierschn Sahren, mit einer blendendeit 
Krone von großen Perlen und Steinen auf dem 
Haupf,. trug fih nach Sitte ihres Vaterlandes; 
das Haar in einfachen Zopf gewunden, das Pole 
nifche Kleid ganz von Goldſtoff. Wei- hundert 
Trommeter und Pfeifer bliefen, wie in ber Kirche, 
fo bei dem Freudenmahl, wo Fürſten und Brafen 
Speifen aufırugen. | 

Kaiſer Friedrich felbft führte die Braut zum 


75) Die Perlenröcke der Fürften gebörfen zu ihren 
größten Köftlichfeiten , fo Daß fie einer vom andern 
ererbte und frug. Go fiel, zum Deifpiel, dem 
Herzog Sigmund, nach dem Tode feines Bruders 
Johann, deffen Perlenrock aus der Erbfchaft zus, 
laut Rechtefpruch 1466. Lande. Handl. 5, 189. 
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Altar und zum erſten Tanz auf dem Rathhauſe. 
Da waren die Site mit goldgeſtickten Sammet- 
und Eeidenteppichen umhängt. Beim majchätt« 
ſchen Klange der Binfen und Vofaunen bewegten 
ſich in langen Reihen die Paare bin, fanft ums 
einander ſchwebend. Es waren die Zinze damali— 
ger Zeit einfach und voller Würde 7%). Anmuth 
und Leben gab ihnen nur die Schönheit der 
FSrauen und das zärtliche Gefühl derer, Die ihr 
huldigten. 

Als Krone adlicher Beluſtigung blieb das 
Turnier in Ehren. Der Bräutigam felber eröff⸗ 
nete mit ſcharfen Spießen das Rennen gegen Hans 
von Bodman. Die Gewandtheit und Stärke der 
Nitter entzückte die Zuſchauer nicht minder, als 
die Pracht ihrer Rüſtungen. Selbſt das Riemen— 
werf der Noſſe fchimmerte von Berlen und Gil. 
ber; die Deden waren Damaſt oder Sammet; 
hohe Neigerfedern wanften auf dem Haupt der 
folgen Streithengite 3%). Ein fıltfamer Vorfall 


79) Wie ſchon ber erfte Klang der dabei gebrauchten 
Toniwerfzeuge angibt. Eine Probe der Tanzmufif 
aus ten 5.1522 hat P. v, Stetten der jün:- 
gere in feinen Erläuterungen zur Gefch. v. Augsb. 
aufbeiwuhrf. Man drudte damals ſchon Noten mit 
geſchnittenen Holzfioden. P. v. Stetten Runf: 
geih. 1, 42. 

80) Eine volftindige Sag ber berühmten r 
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ſchien jählings .d’e Luſt des Turniers zu unters 
brechen. Es ritt ein breitfchulrriger Woimode 
von Zublin im reichten Schmud berbei; felbft 
die Hufen feines Gauls waren filtern befchlagen. 
Er fpottete des Speerbrechens der Deutfchen, als 
eines Findifchen Spiels, und fehte taufend Gul— 
den ins Gewett, wenn einer es mitihm im fchar- 
fen Rennen aufnehmen würde. Die riefenhafte 
Geſtalt des Polen erſchreckte alle. Der Raifer bes 
Elagte fchon der deutschen Nitter Ehre. Da fprang 
Herzog Chriſtoh von München auf und nadm 

Wette und Kampf au. Gieritten in die Schrane 
fen. Die Furcht der Anweſenden ward hier plötz— 
lich durch die Entdefung zum Gelächter, daß fich 
der übermüthize Woimode mit dicken Niemen an 
den Sattel feines Pferdes gefchnürt hatte; und 
ward zum lauten Frohloden, als an Chriſtophs 
Bruſt die Lanze des Polen zerſplitterte, während 
diefer durch des Fürsten rauben Stoß zwei Manngs 
längen weit über fein Noß in den Sand flog. 
„Ohne Teufels Hilfe“, rief er mit flerbenden 
Lippen, „hätte mir der ningere, fchwarse - 
Herr das Herz nicht entzwei geſtoßen!“ 
Nun umringte glüffwünfchendes Jauchzen den 


zeit hinterließ der damalige Slofterfchreiber von 
Seligentgal, Hans Seybold von Hochſtetten; ab« 
gedrudt in Weftenrieders Beitr. 2, 105. 
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Sieger, welhen der reiche Ludwig hocherfreut 
den Preis des Stechens verdoppelte 81). 

Die luſtvollen Tage dieſes Beilagers waren 
vielleicht die fchönften in Georgs ganzer Ehe. 
Denn fo fromm und lieblich feine Gemahlin mar, 
hatt' er doch wenig Neigung zu ihr. Lieber, als 
am ihrer Seite, lebt' er bei FJagd, Vogelfang 
und Lanzenbrehen 32). Don den wilden Ber. 
fireuungen riefen ihn bald aber ernflere Pflichten 
ab, da, drei SHahre nach dieſe, fein Vater er— 
krankt' und flarb 83). - Diit Pracht, wie der reiche 
Ludwig gelebt, gefchah feine Beerdigung. Der 
„Leichnam auf der Bahre, mit einem Sammettud) 

bedeckt, von vielen Windlichtern umſtrahlt, wurde 
von den meiften Söhnen des Haufes Wittelsbach, 
von fieben Bifchöfen des Baierlandes, achtzehn 
Aebten und zahllofem Adel und Volk zur Nuhe 
beyleitet. Als man ihn aber ins Grab that, bra— 
chen fie die Bahre von ihm ab, und fchütteten 
Kalt und Erdreich auf fein Gebein 34). ’ 





81) Det Pole ſtarb einige Tage nah dem Sturze. 
Adlzreiter. 

82) Wie uns Ladislaus Sunthemius meldet. 
83) Den 17. Jänner 1479, 
84) Arnpefb Ch-on. hoj. c. 65 und fasti consulares 
3. I. 1470 und Meichelbek 2, 265. 
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ö F J. | 
Berbefferung der Kirchenzucht. Die 
Türken an Baierns Grenzen. 

Im Jahr 1479 — 1481. 


Seiner letzten Wünſche einer war gewefen; 
die Ausfchweifungen der Geiftlichkeir, die Uns 
ordnungen der Klöfler zu befchränfen. Denn 
Mönche, wie Weltprieſter, wetteiferten vielmals 
ſchamlos in den Künſten der Völlerei. In Zellen 
Gott geweihter Sungfranen fannıe mar nur zu 
oft die Verbotene Süßigkeit irdifcher Licde. Mir 
ſchlaffer Behaglichkeit lebten viele Obern; fe übten 
firchliche Pflicht als vorgefchriebenes Tagewerk, 
zogen gemächlich Nenten, Zinſen und Gaben ein, 
und geisten nebenein nach Fleinlichen Vorzägen, 
mocht' es auch nur die Ehre fein, mit rothem 
oder grünem Wachs zu fiegeln 88). Verfall der 
Sitten fehlen ihnen minder ‚bedenklich, als Ver 
fall des Firchlichen Glaubens, weil diefer ihrem 
Anfehen Gefahr drohte. Geſchäftig verfolgten 
fie deswegen die leifeife Spur neuerungsfüchtiger. 
Ketzer 55), inzwiſchen Ge den Lallern der Monde 


855) So empfing der Probſt von Polling Im 3. 1474 
vom Kaifer Das Recht, fih zum Siegel des rothen, 
das Stift aber fich des grünen Wachſes bedienen 
zu dürfen. Mon. boic. 10, 95. 

86) Biſchof Heincich von Regensburg ſtellte Wolfgang 


' 
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Nachficht fchenften. Schon hatte Papſt Sirtus VIL, 
auf Herzog Ludwigs Begehren, den Bifchof zu 
Sreifing und die Achte von Ebersberg und Tegern⸗ 
fee bevoflmächtigt, die Zucht des frommen Alter 
thums in Pfarreien.und Klöſtern zu erneuern 8°). 
Ter Tod zerriß Ludwigs Entwürfe. 

Serzog Georg, fein Sohn, beim Antritt 
der Herrfchaft 55), vom Strom mannigfaltiger 
Zerſtreuungen und Geſchäfte überwältigt, mid«. 
mete jener Sache weniger Aufmerkſamkeit. Deſto 
mehr Herzog Albrecht in München. Ein ver 
worrenes, immer lauter werdendes Drängen und 
Soehnen der Dölfer nah Reinigung des Slaubens 
oder Neugellaltung der Kirche in Haupt und Glie— 
dern, ergriff auch ihn. Die Urfachen der großen 
Gährung lager ihm unverborgen in der Mitrüns 
nigfeit der Kirche von ihrer eigenen Würde, 
Anſtößiger Wandel der Geiftlichkeit vergrößerte 
durch Abfchen oder Leichtfinn die Zahl der Ketzer, 
und rechtfertigte deren Hanf oder Hohn gegen 


Heimftödeln, nachmaligen Vorſteher des Kloſters 
Rohr, im J. 1191 zum Ausforſcher und Richter 
gegen Keber und — in Baiern an. Mon. 
boic 16, 241. 
87) Die Bulle vom 13. Horn. 1479 bei: Defele 2, 253. 
85) Die Erbhultigung der Stände ward am 21, Aprik 
1479 geleiftet. Lande. Handl. 12,2 
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Slauben und Altar. Aldrecht kannte das heilige 
Alterthum, und forderte es zurück. 

Die meilten frommen Stiftungen, in Beob: 
achtung einer zu glimpflichen Vorfchrift Faum noch 
von weltlichen Häuſern verfchieden, taugten dem 
Sahrhundert nicht mehr.. Sie mußten verfehwin- 
den, oder wieder fein, was fie geweſen: Herber- 
gen reinen Sinnes für das Himmliſche; Vorbilder 
der Weltvrachtung; GSelbilopferungen am Altar 
Gottes. Ze fihlafer oder üppiger Grundfatz und 
Sitte des Volks, je erhabener follte das Gegen, - 
- bild von Strenge und: heiligem Ernit in Flöller- 
lichen Einfamfeiten fichen, damit die gefunfene 
Menfchheit habe, woran fic fich wieder zum Bött- 
lichen aufrichten Fönne. In diefen Gefinnungen 
war Herzog Albrecht; darum ihm nicht genug, 
Kloſterzucht herzuſtellen. Er verwarf ſelbſt die 
gemilderten Ordnungen und gebot Einführung 
der härteſten Bucht, heiliges Leben in Armuth, 
Gehorſam, Keufchheit und Verläugnung der 
Welt. Die fih des weigerten, wurden von ihm 
verjagt 8°), und Beobachter firengerer Gelübde, 


89) Die Minderbrüder,, man nannfe fie nur die fratres 
 gaudentes, verließen, weil fie fih Feiner firengern 
Vorſchrift unterziehen mochten, im 5. 1480 ſämmt- 

lich München. Viele der-Nonnen thafen eben fo. 
Weſtenrieders Betrachtu gen über den XVII. 
32. ber. Mon. beic. . 


20 
in bie leeren Zellen gepflanzt 90). Der Herzog 
felbit, wie ehmals fein Vater, ging zu Münden 
von Kloiter zu Kloſter, feinem Willen NRachdruc 
zu geben. 

Anden Albrecht das Höchſte forderte, ver» 
gaß er jedoch die Gebrechlichfeit menfchlicher Kraft. 
Sein Befehl rief an die Stelle geiſtlicher Trägs 
heit nicht dem gottfeligen Wandel erſter Chriſten, 
ſondern den düſtern Geiſt jenes Mönchthums zurück, 
welcher einen ewigen Krieg mit Natur und Be— 
ſtimmung der Sterblichen führt. Wieder verjüngt 
in llöſterlichen Bellen, erfüllte fie derſelbe mit dem 
ſinſtern Weltafter todter Werkheiligfeit und Er⸗ 
tödtung alles Edeln im Menſchen; betäubte er 
das Volk mit knechtiſch-frommer Furcht und 
blinder Allgläubigfeit ; bereitete er dem Ehrgeiz 
und Eigennutz fchlauer Priefler. wieder Spiel 
räume, in welchem auch Fürften ihre Maieſtat 
verloren. 

Dieſe Wirkungen ahnete der Herzog nicht. 
Seinen Urbildern folgend, war er doch ſelbſt über 
jeden Einfluß der Prieſterſchaft erhaben. Ohne 
ihres Gefchreies zu achten, nahm er große Steuern 
von Klöflern, damit dem Stante nübe, was dier 


) Beſonders die fogenannfen Sranziöfaner stiotioris 
observantiae, 
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eitel verpraßt wurde. Hinwieder führte er beſſere 
Verwaltung des Kirckengutes .ein. Die Berwefer 
deffelben und die Pfarrer mußten von nun an 
jährlich im Beifein achtbarer Gemeindsleute Rech— 
nung ablegen; und ohne des Landesfürſten Eins 
willigung alle größern Ausgaben vermeiden ?:). 

Es war aber die chrifliche Kirche: nicht nur 
vom innern Verfall und Zwieſpalt, fondern auch 
von. fegreichen Waffen eines äuſſern Feindes ger 
fährdet, welcher. ihren Untergang gefchworen zu 
haben fchien. Die Türfen, nachdem ihrer Gewalt 
die Mauer  Ronftantinopels, der lebte Denk— 
fein des: morgenländifchen Kaiſerthums, gewichen 
war, zürften unaufhaltfam in die Abendländer 
ein. Tapferfeit, von Glaubenswuth »rvoht, Kriegse 
kunſt und Herſchertugend ihrer Sultane gaben den 
Sieg in:ihre Sinde. Während Muhameds Flotten 
die Küſten Neapels bedränzten, tüberwältigten 
feine Banitfcharen die Moldau und Servien. Cie 
drangen in wilden. Schwärmen gegen dag Fraini- 
ſche Gebirg’ und. herüber nach Kärnthen, längs 
den Ufern der Mur in die untere Steiermark. 
dahlloſe Chriſten wurden in Sklaverei wegge— 





h Das darauf Bezug habende Landgebot vom J. 
4488 in den Landt. Handl. 8, 529. 
Baierns Beicbibte: IV, 21 


\ 
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führt 92). Salzburg zitterte. Erzbiſchof Bern⸗ 
“ hard in diefer Stadt, ein. ſchwacher Mann, Wohl⸗ 


lebens gewohnt, mit Kaifer Friedrich in Händeln, 


wider welchen er die Ungarn BNOSRgENNET vier in 


großer. Angſt Baierns Hilfe. 


Albrecht, längſt auf den Einbruch des Erb 
feinds der Chriftenheit vorbereitet 73), befahl, 
daß fich Edle und Nichteble rüfteten mit Harnaſch 
und allem Nöthigen zur Wehre Die Türfen 


flreiften nur drei big vier Meilen von den baieri« 

fhen Grenzen ?4). Es fammelten fich_ alsbald 

die Banner des Herzogs. Die Schaaren wurden 

gemuftert und zogen den Salzburgern zum Bei—⸗ 

fiand 95). Doch mit dem Rückzug der Osman⸗ 
nen verſchwand die Gefahr. 

5 

Neue Unruhen. Der Tod des — 

Abensbergers. Chriſtoph entſagt 
aller Mitherrſchaft. 

Im J. 1452 — 1455. 
Eine andere drohete der Nuhe von Baiern. 


Die Friſt des zehnjährigen Vertrages zwiſchen 


92) Darunter nur von Prieſtern allein gegen 500. 
Es war im Sommer des J. 1480. Hanfiz 2, 527. 

95) Schon im Jahr 1476 fing er die Mahnung an, 
Landt. Handl. 8, 289. 

94) Wie Albrecht ſelbſt fchrieb. Landt. Handl. 8, 362. 


95) Landt. Handl. 8, 307, 
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Albrecht und feinem Bruder Chriſtoph we 
gen der Herrfchaft war dem Ende nab. Das 
ganze Land empfand die Wohlthat und Nothwens- 
digkeit eines einzisen Gebieters. Wolfgang, 
der jüngſte von den fürflichen Brüdern, hatte 
in diefem Gefühl ſchon feit einigen Jahren dem 
Beifpiel Sigmunds nachgeahmt, und gegen billige 
Abfindung 7°) fich aller Anfprüche auf Mitherr- 
ſchaft gänzlich begeben. Nur Chriſtoph wei— 
gerte ſich noch. 

Nicht ohne Beſorgniß fah Albrecht dem 
fürmifchen Augenblick entgegen, in welchem Chri⸗ 
ſtoph feine Nechte fordern würde. Entichloffen, 
Baierns Untheilbarkeit zu behaupten, bereitete er 
fih mit Ernſt zu einem ſchweren Kampf vor, uns 
terhandelte in der- Stille mit dem Kaiſer und 
warb um Die Treue der gefammten Landfchaft. 
Diefe mar fchon durch feine Tılgend gewonnen. 
In einer fünfzehnzahrigen Alleinverwaltung des 
Fürſtenthums hatte die Meberlegenheit feines Geis 
bes, die unmwandelbare Gercchtigfeit feines Ge 
müthes offenbart, wie feiner würdiger, als er, 





%) Die Schlöſſer Hegmenberg, Greifenberg nnd Ptanech; 

dazu jahriich 3820 fl. rhein. nebſt gewiffen Wild— 

bannen, Jagden u. f. w. Urk. vom 21. Mai 1477. 
Landt. Handl. 8, 2 


324 


zum Thron der Schyren fei. Chriſtoph hinge 
gen, fo vitterlich Fühn, beredfam und liebenswür— 
dig er fein mochte, verfcherzte mit Leichtfinn und 
ungebundenem Leben das öffentliche Vertrauen. 
Smmer ein anderer oder anderswo, von Launen 
geleitet, freigebig bis zur Verfchwendung, heute 
reich, morgen arm , drüdte er die Seinigen oft 
mit unbilligen Befchwerden und beleidigte eigens 
willig die Rechte felbit der Wenigen, die er zu 
fehirmen hatte. Deswegen waren vor Herzog Al 
brecht viele Klagen wider ihn eingelaufen. Ab 
brecht aber fchwieg , bis, nach abgelaufenen Ver- 
trage, feines Bruders Gewalt über die Städte, 
Schlöfer und Güter endete, welche demfelben | 
nuf sehn Jahre übergeben waren. Und kaum war 
die Friſt verſtrichen, ſandten vierundſechszig Gra- 
fen, Ritter und Edle aus Baiern an Chriſtoph 
den Abſagebrief, alſo, daß wenn fie durch Herzog 
Albrecht wider ihn aufgeboten werden follten, fie 
‚nur diefem folgen würden ?7), | 
Anm Abend St. Mathias des Zwölfboten im 
vierzehnhundert fünfundachzigften-Sahre 9%), ritt 





97) Der Abfagebrief von Albrechts Dienſtmannen if | 
vom 20. Hornung 1485 in Landt. Handl. 

98) Den M. Hornung. Dies und größtentheils Sol 
gendes nah Fuggers Erzählung, 
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Herzog Albrecht mit dreihundert und fünfzig 
Pferden und fechshundert Fußknechten, die eing 
Feldfchlange und vier andere Stück groben Ge— 
fchüßes führten, in Landsberg , feines Bruders 
Stadt, ein. Er hatte vernommen, daß Chriſtoph 
zum MWiderfiand bei hundert Pferde und tauſend 
Fußfnechte im Algau und am Bodenſee werbe, 
Der Pfleger des Landsberger Schlefies überante 
wortete dafielbe dem Herzog bei eriter Aufforderung; 
Chriſtoph fetbit, welcher, ohne Geld und für Ges 
genwehr zu fchwach, nach Augsburg gegangen war, 
hatte dem Pfleger die Hebergabe befohlen 7°), 
Nachdem Albrecht hinreichende Beſatzung zurück⸗— 
gelaffen , Fehrte er nach- München beim, und ent— 
lieh fein übriges Kriegsvolk. 

Chriſtoph Hatte in Augsburg fine Naſt. 
Sein heftiges Gemüth forderte blutige Genug— 
thuungen. Mit dem Bruder wollte er vor den 

ürſten, vor der Landfchaft, vor Kaifer und Neich 
. rechten. Aber gegen die Nitter, welche ibm Abs 
fagebriefe gefchieft hatten, wollt' er’s mit eigener, 
titterlicher Kauft abthun. Unter denfelben befand 
fih auch Niklaus von Abensberg, den er 
am innigften von allen haßte; eben jener, der ihn 





9) Wie Herzog Albrechf in feinem Umfaufsfehreiben 
am 8, Aprif 1485 (Landt. Handl. 8, 447) meldet, 
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einft im Bade zu München zu verhaften den Muth 
gehabt. Er ſchwor ihm den Tod. - Er forfchte 
nah, mann derfelbe München wieder verlafien 
würde, wohin er den Herzog begleitet Hatte. Und 
als er Tag und Stund’ erfuhr, Tieß er fchnell 
auffatteln, und ritt mit fechszia guten Reiſigen 
von Adel nach Freifing, feinem Feinde den Weg 
zu verrennen. Unterwegs kehrt' er bei dem Pile 
ger zu Krantsberg ein und fprach ihn um ein Reis 
termahl an. So arm war er, daß er’s nicht zah⸗ 
‚ Ten £onnte 100), ſo eilfertig, daß er und feine 
Neiter dazu Faum niederfaßen. Während fie noch 
auf und abgingen, fam Botfchaft, Niklaus der 
der ANbensberger, Burkhard Rohrbeck, auch andere 
des Adels, wären mit vierundfechszig Pferden nur 
noch zwei Meilen fern. Sogleich faßen alle auf, 
und ritten gegen die Stadt Freifing. Hier befahl 
der Fürft feinen Begleitern, hinter einem Holz zu 
warten; er felbjt eilte zum Stift Weihenftephan 
hinauf, febte fich Iauerfam auf St. Jakobs Kirdy 


100) Er. fagfe zum Pfleger Oswald Schönbigiet: 
„Lieber Geſell Oswald, thue ſowohl und gib mir 
und den Meinigen-zu effen, denn ich habe wahr 
lich nicht mehr als drei Gulden und mein Schiverd 

‚ mit Silber befchlagen, und glaube gewiß, daß Id 
Dir folches vergelten und bezahlen will, als fromm 
ih ein Fürſt von Baiern bin.“ Zugger, 
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mauer und überfchaute vom Hügel herab das Land. 
Als er von weitem die Erwarteten des Weges her 
fommen fab, fiel ex auf die Knie, dankte Gott 
und empfahl fich feiner Almacht. Dann trabte 
ex zu ben Seinigen zurüd' und rief: „Liebe Mit 
brüder von Adel, und fonft ihr mannlichen Nei- 
ter, weil euer ritterlihes Gemüth mir wohl be, 
kannt, branch” ich nicht Worte. Allein ich thu 
euch aus getrenem, fürſtlichem Gemütb anzeigen 
und klagen, daß der große Böfewicht von Abens» 
berg mit den Rohrbecken und Bognern nicht weit 
von uns find. Die haben mich, ihren natürlichen 
Heren und Fürften von Baiern, und zuvor wider 
Bott Ehr’ und Recht zu München im Bad ge- 
fangen, und nun meinen Bruder, Herzog Albrecht, 
dahin gebracht, meine Erbfchaft, die Stadt Lands⸗ 
berg, einzunehmen und die Meinigen zu vertreis 
ben. Nun will ich mich als ein frommer redlicher 
Fürft mit der Hilfe Gottes auf diefen Tag rächen 
und der bewiefenen Untreu mit meiner Fauft gute 
Bezahlung geben!. Deshalb, liebe Neiter von 
Arel und andere, die folche redliche That mit mir 
vollbringen helfen, will ich anzeigen, wie wir 
einander erfennen mögen.“ Damit ritt er zu eie 
"nem Eichenbaum, brach einen Zweig und fledte 
denfelben auf feinen Sturmhut. Die andern 
Ihaten desgleichen. | 
W“ 
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an ber Herrſchaft in Baiern 10). Da überreichte 
Ähm JSohann Pöringer, Öffentlicher Nichter 
und Ausfertiger 105), den Befehl Friedrichs, 
römifchen Kaifers 106), daß er fich bei fchwerer 
Ungnade enthalten folle, des Herzogthums Thei⸗ 
lung zu begehren, es fei ſolches Theilen durch 
geiftliche und weltliche Gefebe verboten 2107), 
weil des heil. Reiches Abnehmen und der fürſt⸗ 
lichen Stände Schwächung daher gefommen. 


— 





104) Daß ihn die That nachher reute, und er deswegen 
um Sündenablaß nah Rom geſchickt, auch auf den 
Berg Andechs gewallfahrtet habe, zeigt J. F. Lie 
powsfny (Herzog EChriftoph von Baiern oder ber 
Kampf um die in S. 7% ff.) aus Arn⸗ 
pekh nad. 

105) So hieß damals ein Notarius publicus. 

106) Gegeben zu Linz am 13. Chriftm, 148% (Lande, 
Handl. 3, 403), Albrecht hatte diefen Befehl 
alfo fehon zeitig ausgewirft und in Händen; Chris 
ftoph empfing ihn aber erfi jetzt am 31. März 1485. 

107) Sogar die goldene Bulle warb angerufen, daß 
Recht des Arltern, und jener Spruch Kaifer Sig— 
muhds zu Prefburg, welcher ganz Baiern dem 
Reich verfallen erflärfe , nah Herzeg Johanns von 
Straubing » Holland Tode, weil -die Fürften zu 

- Baieın, ohne des Kaifers, ihres rechfen Lehen» 
herren, Wiſſen und Willen, getheilt häften. Landt. 
Handl. 3, 452. ee — 
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Zur, Beilegung des Haders ward Vermittlung 
von vierundfechszig Schiedsmännern aus der Lands» 
fchaft genommen. Während diefe noch zu Müns 
chen im Rath beifammen faßen, Ind Albrecht den 
Herzog Chriftoph zu fih ins Schloß. Hier ber 
fprachen fie fich brüderlich und wurden wieder ein 
Herz 03), Chriftoph trat feinen Antheil der Herr⸗ 
fchaft auf Lebenszeit und unwiderruflich eb, gegen - 
reichliche Entfchädigung 0%), Das bekräftigte der 
Spruch der Echiedgrichter 110), 

Und des erfchlagenen Abensbergers Gut 11) 
nahm Albrecht, als Landesfürft, zum Herzog. 
thbum, wie es zu allen Zeiten gehalten worden, 
wein eines der Alten baierifchen Gerchlechter ohne 
männliche Erben ausging. Zwar hatte Niklaus 
von Abensberg Graf Hanfen von Dlontfort ale 
feinen Sohn erzogen und geliebt, und noch beim 
legten Abſchied ihm befohlen, das Schloß inne 





103) Nah Fuggers Meldung. 

109) Nußniefung von den Schlöffern Paal und Rauhen⸗ 
lechsberg, Stadt und Schloß Schongau und Stadt 
Weilheim, doch ohne Hoheit und Gericht. 

110) Münden am 17. Brachmond 1485.  Landfag- 
Handl. 8, 477. 

411) Stadt und Schloß Abensberg, dig Stäbfe und 
Märkte Randed und Altmannſtein. 
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zu behalten. Doch tilgte der Fürft deffen Anfprüche 
lieblich mit Geld und anderm Gut aus 11?). 

Herzog Georg in Landshur redete-zu allen 
diefen Händeln nichts denn feine Aufmerkffamfeit 
fefielte damals eine eigene Fehde, welche er aus 
fchlechter Urfah und ohne Xorbeern gegen Die 
Neichsftadt Nördlingen führte 113), 

6, | * 
Regensburggehtan Baiernüber. Augs— 
burg rettet eigene Freiheit. 

Im I. 1435 — 1487. 

Nach errungener Alleinherrſchaft wandte AI 
brecht feine Gedanfen freier auf Wiederherſtellung 
der alten Größe feines Haufes. Zu reich an Necht- 
lichfeit, zu arm an Mitteln, Eroberer gu werden, 
fah er Holland, Brandenburg, Tirol und vieles 





112) Montforf empfing 5,000 Gulden rheln.; alles 
Silbergeſchirr, die perlenen Kleider, Kleinodien, 
Roſſe und Harnifche des Abensbergers. Landt. 
Handl. 8, 415 ff. u. 420. 

4113) Die Nördlinger haften einen ihrer Feinde auf ben 
Grenzen der Graffchaft Kirchberg (die Georg im 
%.1480 gefauft) gefangen und hingerichtet; Georg 
befriegfe besivegen die Stadt mit einem Fleinen 
Heer von 5,200 Mann, lag ſechs Wochen davor, 
befchoß fie, und ließ fi & endlich mit Seld abfinden. 
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ändere auf immer verloren, was der Schyren Gut 
geweſen. Vergebens hatte er ſich mit dem reichen 
Ludwig zu Landshut vereint, noch einmal das 
Erbe der Niederlande anzuſprechen, da deren Herr, 
der kühne Karl von Burgund, bei Naney wider 
die Schweizer umgekommen war 114). Aber Neben— 
bubler , flärfer an Waffen oder Necht, Erzherzog 
Maximilian, des Burgundifchen Herzogs Eidam, 
und Friedrichs, des Kaifers Sohn, dann der König 
von Franfreich, vereitelten feine lebte Hoffnung. 
Vermocht' er. nicht das. Größere, . wollt’ er das 
Kleinere nicht verfäumen. 


Die Stadt am Hof, den Negensburgern 
verpfändet, war von denfelben längft wie eine 
ihrer Vorſtädte betrachtet worden. Albrecht 
hatte fie wieder eingelöfet (ums Jahr 1481) und 
ihr einen Bürgermeifter und Nath und erfledliche 
Vorrechte gegeben, daß fie ngben der Neichsſtadt 
aufblühen möchte. Diefe, A fe von Baiern 


abgefommen, hatte ihre Freiheit immer mit großer 


Mühe in mancherlei Anfechtungen behauptet: Doch 
ſank gemach ihr Anfehen. Neben ihr waren Augs⸗ 
burg, Nürnberg und andete Städte durch Gewerb— 
Fleiß, Münden durch Gunſt und Liebe der Herzoge 
groß gemprden. Nur felten noch fah man die 





114) Am 6. Jänner 1477. 
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Kaifer in Regensburg hofen und tagen. Aufwand 


für des Reiches Kriege, Steuern und Auflagen 
dauerten inzmwifchen fort; bürgerlicher Unfriede 


verdrängte mandyen reichen Mann. So wanderte ' 


nad) und nach der alte Wohlſtand aus; die Roth ein. 


Noch war großes Einkommen, aber auch große - 
Schuld, und der Stadtſäckel zumeilen nicht ven 


mögend, bie Zinfen, ewigen Gelder und Leib« 


gedinge zu zahlen. Darüber entfland in der Ge. 


meinde oftmals Gezänk und Geſchrei. Unzufriedene 
Bürger fagtenz Negensburg habe als des heiligen 


Reiches Freiftadt im Wappen die Schlüffel, aber 
die Kornfammern feien in Baiern. So lange man , 


unter den Herzogen geilanden, wo SHoffinat und 
Fremde viel Geld gebracht, hätte die Stadt wohl 
gedeisen mögen; nun fei Elend eingefchrt, des 
Stiuerns Fein Ende, des Erwerbs täglid; minder 
und der Ärmere Bürgersmann vom Etol; oder 
Eigennub der Vorgeſetzten geplagt. Biele riefen: 
Beffer einen Herzog, als einen Katfers Bener 
macht reich, das Reich macht arm! 

- Bon diefer Stimmung belehrt, befahl Als 
brecht feinen Amtleuten, die Stadt am Hof mit 
noch größerer Güte zu halten, auf daß die Negeng- 
burger aus ihren Häufern das Süd derer fähen, 
die zu ſeiner Herrſchaft gehörten. Dabei erwies 


ich auch ihnen ſelbſt der klugze Fürk- in allen 


Stücken hold, beionders denen, die für Batern 


l 
I 
| 
| 
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das Wort redeten 135). Die Sahı berfelben nahm 
Immer zu , zumal als felbfi Rath und Adelsgefchlech« 
ser in der Stadt uneinig wurden. Es gefchah 


mancherlei Zufammenrottung , und eines Tages 116) 
fo wüthender Auflauf megen Armuth des Stadt- 
ſaͤckels, daß die Bürgermeifter, ihr Leben zu ret⸗ 
ten, in bie Kirche zum Altar flüchten mußten. 
Die Bürger fchrien : Laßt ung baieriſch werden! — 
Bifchof Heinrich, aus dem Haufe Absberg, ein 


dreinndfichenztgjäbriger, frommer Greis, trat auf 


die Straßen hinaus unter das aufgebrachte Wolf. 


Er ermahnte die Leute, das von den Vätern er⸗ 


erbte Kleinod der Freiheit micht um ſchnödes 
Wohlleben fahren zu laſſen. Wer fich felbft an- 
gehöre, Habe zum Reichthum Alles. Freiheit ſei 
eine ewig gute Mutter; Fürſtengunſt cine wetter» 
wendiſche Freundin. Negensburg, das fo manchem 
Sturm widerfianden, könne noch lange blühen, 


Ein Stadiwelen, wie ein ganzes Volk, gehe nicht _ 


leicht durch äuſſere Umſtände zu Grunde, cs fei 
denn fchon im fich felbft zu Grunde gegangen, 
Allein fie höreten ihn nicht anz der Muth der 
Edlern verſtummte; die Zeigen wurden bevedt 


115) Vorzüglich war der Stabtfämmerer Schuchfteiner 


» 


des Herzogs Öffentlicher Lodretner. Adlzreiter, | 


116) Am Erichtag vor St. Lorenzenfeft 1483. 


⸗ 


— . 
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und trotzig. at — wandte 1) der Bifchof 
ab 117), 

Von dieſem Enge am gingen viel Boten auf 
und ab, zwifchen München und Negensburg ,. mit 
dem Herzone zu handeln. Seine Käthe, die Abeimer, 
Pienzenauer und Andere, ritten zur Stadt, und 
verbießen: gute Bedingung. Der Vertrag ward 
wirklich abgefchlöffen... Regensburg entfagte frei- 
willig und feierlich dem Neiche1'3), übergab- fich 
fammt der Vefle Donauflauf zu Herzog Albrechts 
Eigen, und .ertheilte ihm Gewalt, ein Schloß, in 
. der Stadt zu kauen 119). Am fechiten Tag Au 
guſts des vierschnhundert fechsundachtzigiten Fah— 
res zog der Fürſt von Baiern, als -Gebieter ‚in 
Negensburg mit prächtiaem Gefolge ein.. Froh— 
lockend wallte ihm das Volf-entgeren und, huldigte 
» einem fremden Herrn, weil es zur alten Freibeit 
nicht mehr die alte Tugend hatte. 

Anderer. Geiſt waltete, inner. den. Mauern von 
Augsburg, der Nebenbuplerin Negensburgs. 
bier gas dag PIE —— der E 


or 


117) Laurent. Hochwart bei Oefele 1,2%. 

118) „Sf vor ain frey Stadt geweſen, mun iſt ſie ein 
Sclavin geworden“, klagte der freie ke 

... Hector Mülidh z. J. 1485. 

119) Es wurde auch beim Präprunner Thor angefangen, 
doch nicht vollende. Maus. Emm. 1, 372. 
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Muth, der Muth Kraft, die Kraft Reichthum. 
Bleiß und Handel der Bürger, zumal der reichen 
Fugger, deren Gefdlecht feit hundert Sahren 
groß geworden 120), Hatte fich durch Deutfchland ; 
Bolen, Ungarn, Stalien, Niederland und über _ 
die Meere ausgedehnt. Glück machte nicht ficher ; 
Wohlſtand nicht träge. Um Freiheit ließ Jeder 
Mes fahren, weil. fie Alles wiederbringen konnte. 
Und die, welche fremden Feinden unerfhroden 
auf den Stadtmanern oder im Felde zu begegnen 
gewohnt waren, dulderen noch weniger Unter« 
jochung von ihres Gleihen. Das Schidfal des 
Bürgermeiftrs Schwarz. ward allen Gewalt⸗ 
luſtigen ein ſchreckhaftes Beiſpiel. 

ulrich Schwarz, eines Zimmermanns 
Sohn 221), Hatte durch Klugheit feiner Nath> 
ſchläge großes Vertrauen in der Gemeinde. Ver—⸗ 





120) Hand Fugger 309 zuerfi im Jahr 1370 aus dem 
Dorf Graben bei Augsburg in die Stadt. Fug— 
ger 2, 782. 

121) Geboren 1422, wie das „Geheimbuch“ anzeige , 
deſſen Verfaſſer Wilh. Rebm die Gefhichte von 
Augsburg bis zum Jahr 1545 führt. Paulvon 
Stetten bat diefe Handidrift (in f. Gefch. von 
Augsburg) zumveilen unter dem Namen der —— 
mantelſchen Chronik angerufen. 

Baieras Geſchichte. U. 22 
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ſchmitzt, ohne es zu: ſcheinen/ wußt' er zu reden‘, 
wie jedermann lieb hatte,. und mit befdjeidenem 
ehrbarem Weſen, das dem gemeinen Dann wohl⸗ 
thut, feinen: Ehrgeiz zu bedecken. Was er unter 
nahm, gelang ihm; mit leichter Hand wandte er 
die fchwerfien Dinge. Deshalb ward er in den 
Nath gehoben, wo er inımer als der Zünfte bee 
tedter BAER die adelichen Gefchlechter 
fand. 

MNachdem er durch. Gunſt der Stadt eines ihrer 
Haupter geworden, ſchwächt' er erſt die Zahl der 
Geſchlechter, deren Anſehen und Einſicht er fürch— 
tete, im geheimen und innern Rath ?2?). Weil 
er flatt ihrer den gemeinen Bürger in Aemter 
309, halfen die Zünfte eine kluge Verfaſſung ver 
derben. Mach einmal gebrochenen Schranfen,, und 
von feinen Geſchöpfen unterflüht, maßte ſich 
Schwarz ungebührendes Anſehen gegen alle an, 
Das Bürgermeifterthum erwarb er fiebenmal ; zum 
Amtsgenoffen fucht er immer einen furchtfamen, 
oder beauemen Mann, am liebſten Soſeph 





422) In den geheimen Kath ließ er noch achf aus ber 
Gemeinde treten, wo fonft nur dreizehn. gefeffen 
waren, und in den- innern Rath noch achfzjehn 
bon den Zünften, während er die Zahl von fünf 
zehn Geſchlechtern zn * — darin 
verminderte. 
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Ohnforg, der beides war. Widerfeklichfeiten 
gegen feinen Willen ward jedesmal. hart, nicht 
felten mit dem Tode gebüßt. MHebermuth, dann 
böfes Gemüth, machten ihn zulcht graufam. Drei» 
zehn achtbare Bürger wurden unter feiner Gewalt- 
Schaft hingerichtet. Zween angefehene Männer der 
Stadt, Sans und Leonhard Vittel, ließ er 
enthaupten, weil fie feine Verwaltung zu fchelten 
gewagt. Des Erfiern Gattin und fchwangere 
Tochter fielen ihm vergebens auf dem Nathhaufe 
zu Füßen. Darief Sans Vittel auf dem Richt- 
platz: „Mag es Gott erbarmen, daß wir um die 
Wahrheit erben müſſen! Aber, Schwarz, du 
bit ein Dieb am Rath, und am Armen und Reis 
nen. Eh ein Zahr umgeht, verdirbſt du am 
Galgen!“ 

Des Bürgermeiſters unbeſchränkte Herrſchaft 
wurde den Männern von Augsburg bald fo uns 
erträglich, als feines Weibes Hochmuth und fürft 
liche Bracht den Frauen 123). Dan redete heim 


4123) Man fang nachher in Spoftliedeen von Schiwar- 
zens und feines Weibes Stolz: 
So (dyweig, fo fhweig, mein Sräufein. 
Bis du eine Kaiſerin, 
So will ih Kaiſer fein, 
Das ganze Lied im großen geitdug von Auges 
burg. Handichr, S. 203. 
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lich zufammen, wie dem Unheil zu wehren; Alles 
müfle gewagt fein; wer nicht für Unabhängigfeit 
fierben könne, ſei nicht werth, in ihre zu leben. 
&o redete man. Furcht vor Spähern und 90% 
chern, gewöhnlichen Hilfsmitteln und Zeugen böfer 
Dbrigfeit, verfchwand immer mehr, je ſicherer 
und ſtärker fich jeglicher durch Geſinnung und Ent 
fchloffenheit Aller wußte. Selbit der Eniferliche 
Landvogt in der Stadt ward gewonnen. 


Alſo trat eines Morgens Georg Dit, der 
Stadtoogt, in Panzer und Harnifch, mit Schwerd 
und Etreitart, an der Spitze bewaffneter Bürger 
in den verfammelten Rath. Er erflärte den Bürger 
meiſter auf Befehl des Kaiſers und eines ehrſamen 
Rathes gefangen, riß ihn jählings vom Sitz auf, 
und zum Saal hinaus in den Kerker. Seine 
Mithelfer wurden verhaftet, wie er. Ulrich 
Schwarz befannte unter der Bein der Folter 
vieleicht mehr Verbrechen, alg er geübte 127); 
Doc) verdächtigte ihn der Schnell gewonnene Neich— 


—— — — 


124) 3. B. er habe die Stadt und dad Spital zum 
heil. Geiſt um großes Geld betrogen, Aemter ber» 
Fauft, fogar wollen die Geiftlihen und die Ge 
fchlechter plundern und binrichten laſſen. Ge— 
beimihbuc,. 
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thum und die Menge köſilichen Hausgeräthg 125). 
Am achtzehnten April des Jahres 1478 ward er in, 
feinem fchwarz fammtnen, pelzverbrämten Raths—⸗ 
ehrenkleide, auf dem Haupte das perlenummundene. 
Sammetbaret, an den Galgen gehenft , welchen 
er felber erſt hatte ausbeffern laffen. Seinen Mit 
bürgermeiſter, Joſeph Ohnſorg, fand man 
einige Tage darnach todt auf der Gaſſe ?26). 

Augsburg feierte Luſtfeſte um wieder gerettete 
Freiheit. 


— 7 
Albrecht vermählt ſich Kunigunden. 
Des Kaiſers Zorn. 
Im I. 1487 — 1489. 

Regensburg hingegen tröſtete fich um den 
Berluf der Unabhängigkeit in Herzeg Albrecht. 
geoßmüthiger Gunit. Er Tief der Stadt nicht nur 
die bergebrachten Einrichtungen und Nechte zur 
Befekung der Obrigkeit, auch Steuer und Umgeld; 


2 





125) Man fand in Schwarzens Haus und Vermögen 
baar fünfzehntaufend Gulden, dreihundert kleine 
ſilberne Becher, gegen fünfzig Stück vergoldeten 
Silbergeſchirrs. Geheimbuch S. 262. 
126) Es ging die Sage „man hab’ ihm einen Johannis— 
Segen gegeten.* Sigmund Mepfierlins 
Sahıdbude Odſchr. 
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fondern gab ihr dazu einträgliche Wein» und 
© .Izsölle, nebfl der Stadt am Hof, dem Wörth, 
fammt allen Fifchern und Leuten oberhalb der 
fleinernen Brücke; dazu die Herrfchaft mit den 
drei Schrannen und Gerichten und allen ihren 
Einwohnern zu Winter, Pfaffelſtein und Negen, 
zu einem ewigen Burgfrieden, da fie nie vorher 
einen gehabt 127). Nichts verſäumt' er zur Auf 
richtung alten Lebens und Wohlſtandes. Dom 
Papſte erwirft’ er der Stadt noch cin Felt aller 
Heiligthümer. Allsährlich wurden diefe von nun 
an der Verehrung der Gläubigen, mit Ablaß der 
Eünden, auf eine Bühne vor der Domfirche auf 
geftellt. 

Während diefer Befchäftigungen reifete er 
öfters zu feinem Freunde Erzherzog Sigmund 
von Deiterrcah, der zu Innsbruck wohnte Er 
hatte an deffen Hofe die fchöne und einzige Toch— 
ter des Kaifers gefehen. Dahin zog ihn fein Herz. 
Er liebte die reigende Fürftin, und Kunigunde 
‚gewährt im Stillen Gegenliche. Ihr Verſtändniß 
hielten fie geheim. Nur Sigmund, Kunigundens 
Better, und ihr Bruder Marimilian durften 
darum wiffen. Denn der Kaifer, welcher- ihre 


127) Ausfchreiben der Stadf Regensburg, wie fie fih 
an Baiern übergeben habe. Samftag nah Gt. 
Öilgtag 1486. Maus. Emm. 1, 376, 
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Hand ſchon Königen verweigert hatte, würde fie 
feinem Herzoge zu Baiern gegeben haben, dem er 
aus mancherlei Urſache übel an war. Albrecht aber 
ruhte nicht, bis-die Geliebte feine Gemahlin ward, 
Sigmund, feinem Vetter, dem Kaifer, längſt 
ſchon abhold, begünſtigte ſeine Wünſche. Auch 
Maximilian, des Kaiſers Sohn, ward gewons 
nen; der Ehevertrag entworfen 123), und die 
Vermählung der Glücklichen ohne Einwilligung 
des Varers auf dem Schloffe von Innsbruck volle 
zogen ?I> Albrecht führte die Tiebensmwürdige 
Erzfürſtin von Deflerreich als Herzogin von Baiern 
nach München. Shr Beſitz gewährte ihm felbit 
Hoffnung auf den Wiedergewinn Tirols; denn der 
finderlofe Sigmund dachte dasfelbe nach —— 
Tode Aunigunden zu 30). 


128) Inſpruk am en nach Sf, Augnftinsfage A456. 
- Aetfenfhover 374. Ä 

429) Sn den erften Tagen des Jahres 1487. Biſchof 
Wilhelm von Eichſtätt ſegnete die Ehe ein. Arn— 
pekh. Chron. bajoar. L. 5. 

130) Sigmund, wenn er ohne männliche Erben abgehen 
würde, verſchrieb Albrechten eine Million mit der 
Verfiherung auf feine Lande, den 28. Jän. 187. 
Aber Die tirolifchen Landflände erklärten ſich laut 
dagegen. Daß Marimilien, der Sohn des Kai— 
ſers, um diefelbe Zeit, aus Liebe zu feiner Schwe 


— 


“ 
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Snzwifhen Albrecht, feines Looſes froh, 
mit Georg von Landshut, zu Ehren Kunigundens 
prunfvolle Turniere auf dem Kornmarft Negens- 
burgs Hielt 133), erfuhr Friedrich, ber Kaifer,. 
das Gefchehene. Diefer fand damals mit unbe 
glückten Waffen im Felde wider König Matthias 
von Ungarn, den Fugen und tapfern Helden. - 
Schon war Friedrich megen der Trennung Regens- 
burgs vom Reiche, auch wegen der Abensbergifchen 
Lchen, gegen Albrecht. aufgebracht, die diefer au 
ſich gezogen, ohne dabei des Neiches zu gedenken. 
Kunigundens Vermählung machte das Maß feines 
Bornes voll. Er erflärte alle Eheverträge ungül⸗ 
tig; ungültig die Beſitznahme des Lehen von 
Abensberg und den Abfall Regensburgs. Ber 
laſſen von feinem gewohnten Gleichmuth würde 
er foaleich feine Macht gegen Albrecht gewandt 
baben, hätten es die fiegerifchen Fortfchritte der 
Unesen geffottet. 

Nicht Kunigundeng, nicht Marimiliang järt- 
liche Bitten befänftigten den gefränften Greis; 
nicht daß Albrecht nachher zur Nettung König 


fter , auf Tirol Verzicht geleiftef haben ſolle, wird 
von öſterreichiſchen u beſtimmt ges 
läugnef. 

151) Am Sonntag nad) U. 8. gr. Tag zur r Lichtmeſſe. 
Dabei erſchienen zweihundert und dreißig Delme, 


Be. 2 > Re 
* * 
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| Matimilians ein Kriegsheer in die Niederlande 
ſchickte, mo denfelben die landerifchen Stände in 
Brügge gefangen hielten 132). Friedrich flife 
tete die Fürften und Städte des Reiches auf, 
daß fie zu Eflingen für des Landfriedens Aufrcchts 
haltung den Bund befchworen, welcher fich nach⸗ 
' mals unter dem Namen des Ihmäbifchen be 


fannt machte, und der in des Kaifers Hand ein 
Rachſchwerd gegen die Fürſten Baierns werden 


! ſollte. Dicht Albrecht allein, auch Herzog 


Georg Hatte fernen Haß theils wegen der Marks 


\ sraffchaft Burgau verfchuldet, die derfelbe an 


fi) gegogen 133), theils wegen einer neulichen 
Bifchofswahl zu zn“ 


13.) Sm 5. 1488. - Die Herzege Chriſfoph * off. 
gang, felbſt führten das baieriſche Hilfsvolk. Adlz⸗ 
reiter. 

133) Sie war ein altöfterreichiſches, von Erzherzog 
‚Sigmund dem Bisthum Augsburg verpfändet ges 
wefened Guf, welches! Herzog Georg, mit Sig— 
munds Genehmigung, gegen Zahlung der Pfand. 
fumme von 32,000 Gofdgulden, am 28. Winterr, 
4186 an fich nahm. Achilles Pirm. Gaffers 
Jaͤhrbücher. Aber unterm 12. Henm. 1187 ſchickte 
Sigmund, erfhroden vor des Kaiſers Zorn, an 
Stiedrih die vernichteten Kaufbriefe Albrechfs und 
George um die DBorlande, Am 1. Horn. 1488 

bezeugte K. Friedrich auch feierlich die geſchehene 
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Das Bisthum zu Baffau mar eines der Alte 
ſten und herriichfien im ganzen deutfchen Lande. 
Zwiſchen Böheim und Ungarn verbreitete fich das 
fruchtbare Gebiet mit großen Einfünften, mit 
mehr denn dreißig feſten Burgen, vielen Dörfern 
und Städten, Baffau, die Stadt, durch eine 
hölzerne Brücke von fechszeht Kochen mit ber 
Innſtadt, dem Bojodorum des Alterthums, ver⸗ 
bunden, bildete einen vortrefflichen Sitz. Schon 
flieg damals in ihrer Mitte die Stephanskirche 
majeſtätiſch auf, doch in ihrem. Bau noch unvoll⸗ 
endetz in der Nähe diefer die mweitläufige Neihe 
der pallaitähnlichen Gebäude des Hochiliftes. Die 
Bracht der mit goldgemwirften Teppichen behanges 
nen Zimmer und Edle war fo groß, daß fein 
königlichen Wohnungen nicht überteofien werden 
mochte 134). 

Als hier Biſchof Ulrich geſtorben war 135), 
hatte der Kaifer feinen vertrauten Rath, den 
römifchen Hauptvriefter Georg Häßler, zu 
deffen Nachfolger beſtimmt; der Herzog von Nie 


Vernichtung der oben erwähnfen erfihreibung 
Sigmunds auf eine Million an Albrecht. 

434) Aenead Sylvius Ep. 170 —— während 
ſeines Aufenthaltes zu Paſſau im J. 1444 fo die 
Stadt. 

135) Sm J. 1479. 
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| berbaiern aber, als des Bisthums Vodt, feinen 
Kanzler Friedrich Maurkircher. Bm der 
fpältigen Wahl flimmten die meiften für Lebtern; 
hingegen den Erſtern beilätigte der Bapfl. Wer 
von den Chorherren für Häßler geſtimmt Batte, 
ward heftig verfolgt. Keiner derfelben war lebens. 
ſicher. Ter Kaiſer lieh den greifen Häßler an der 
Spike von dreihundert Nittern in das Bisthum 
emrücken. Das Stift, auf feine Nechte troßend, 
warb dagegen Neifige und Fußvolk; Böheim gab 
dreihundert Mann zur Hilfe; Herzog Georg, des 
Bisthums Schirmvogt, marf flarfe Beſatzung in 
die Veſte Oberhaus, welche hoch auf jähem 
Felſen nur durch die Donau von der Stadt ge- 
fhieden ift, und in das ſtarke Schloß Ebers— 
berg. Diefes von dreifachen Ringmauern um- 
gürtet, mit fechsröhrigem Marmorbrunnen: im 
Schloßplatze, lag an Baierns und Defterreichs 
Grenze, prachtvoll in anmuthiger, obſtreicher Ge— 
gend auf einem Felfen an der Traun 136).. Ber 
gebens wünſchte Die Bürgerſchaft zu Paſſau in 
dieſen ſtürmiſchen Händeln ohne Theilnahme zu 
bleiben. Von des Kaiſers Acht bedroht, mußte 
ſie dem Biſchof Häßler die Thore ihrer Stadt 
aufſchlieſſen. Aber von Oberhaus herab ſchoſſen 





136) Aenead Sylvlus in e einhundert» und 
Bebenzigften- Brick, 
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die Baiern aus ihren Stücken fo unaufhörlich, 
daß alle Gegenwehr der Bürger eitel blieb, die 
ganze Ilzſtadt in Flammen gerieth, der Bifchof 
in großer Noth Vergleich einging und nach Wien 
zurüdreifete 237). Diefe - Kränfung hatte der 
Kaifer dem Füriten zu Landshut noch nicht ver⸗ 
geſſen 88). 

Sowohl Georg als Albrecht, ohne Nüfune 
gen fir Sicherheit zu verfäumen 137, fuchten ine 
zwifchen die verlorene Huld des Reichsoberhauptes 
auf alle Weife wieder zu gewinnen. Albrecht 
reifete fogar gen Linz, dem erhabenen Schwäher 
feine Ehrfurcht zu bezeugen. Es mar umfonik, 


137) Er empfing das bifchöffihe Haus zu Wien, Das 
Schloß Ebersberg und 2000 Gulden jährlich. Han— 
ſiz 1, 57% ff. beſchreibt dieſen Vorfall ausführlich. 


138) Auh im J. 1486 gab es ähnlichen Streit, als 
Biſchof Johannes IT. zu Augsburg geſtorben war, 
Herzog Georg empfahl den Augsburgifhen Dome 
prob Johann, Pfalzgraf beim Rhein, feinen 
Better, unterſtützt von den übrigen Verwandten 
Des Haufes Wirrelsbah, zum Nachfelger : der 
Kaifer den Grafen Friedrich von Zollern. Diesmal 
ſiegte der Kaifer. 


139) Albrecht hielt feine Kriegeleufe faſt beſtändig im 
Aufgebot und Georg wurb ein befoldeted „ fkändiges 
Herr, Lande, Handl. 12, 25 
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Sriedrid bebasrte bartnädig in feinen Fordes 
rungen ; lud, unter Androhung der Neichsacht, 
die Negensburger vor feinen Stuhl, “fih wegen 
der Abtrünnigkeit zu rechtfertigen 240), und als 
er hörte, wie Albrecht die Etadt neu befcilige, 
rief er: „Ob man fie auch ganz zumanuere, 
will ich dennoch ein, und follt’ ih durch 
ein Spältlein fhlüpfen! 141)*“ Keder hieß 
ihm willkommen, der gegen die Hergoge Klagen 
brachte. Desmegen fanden auch Albrechts unzue 
friedene Brüder bei ihm freundliche Aufnahme 
und Gehör. Chriſtophs Hoffnungen zur Herr⸗ 
fchaft, der er ſelbſt entfagt hatte, belebten fich 
wieder, da er des Kaifers. Stimmung fab; und 
Wolfgang unterfiühte Chriſtophs ungerechte 
Anfprüche, weil er feit einiger Zeit mit Albrecht, ° 
geringer Urfachen willen, in offenem Bruch lebte. 
Es war nämlich gefchehen 142), daß von 
Wolfgangs Leuten einige im Zank den Baul 
von Freiberg, Albrechts Dienſtmann, erfchlu- 
‚gen. Die Wittwe des Grmordeten hatte Gerech—⸗ 
tigkeit geſucht, ohne diefelbe zu finden, Nun 





130) Alles im J. 1189. 

141) Laur. Hochiwart bei Defele 1, 223. 

142) Schon im 3. 11487. Krenner gibf und von 
nachfolgendem Vorfall eine urfundliche Darftellung 
in feinen Lande. Handl. 9, 28 ff, 18, 239 ff. 
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fprengten ihre Gegner aus, fie trachte durch ge» 
dungene Knechte nach Wolfgangs Leben, wenn 
er auf die Fagd, Kirchweihtänze, oder Buhlfchaft 
ausreite. Allzu Teichtgläubig ließ Wolfgang eines 
Tages Knechte der Wittwe, wiewohl- fid nicht 
unter feiner Gerichtsbarkeit fanden, aus der 
Bfarrfiche zu Münfter, während des Gottes 
dienftes, auf fein Schloß Lichtenderg ſchleppen, 
und ohne das Necht des Blutbanns zu haben, 
der Folter unterwerfen. In der Qual befannten 
ſich die Gepeinigten zu jeder Schuld. Sie lichten 
fogar glauben, daß nit nur ein Dienfimann 
Albrechts, fondern diefer Fürst ſelbſt um meuchel⸗ 
mörderifche Anfchläge wiffen möge 3). - — 

Herzog Wolfgang fandte mit dem peinliv 
hen Verhör feinen - Pfleger von Greifenberg, 
Ehrhard Berfaller, nah München. Aber 
Albrecht, unwillig über feines Bruders Eingriff 
in Iandesherrliches Hoheitsrecht „- befahl die Logs 
lafiung der. gefolterten Knechte, und behielt fo 
langes Berfallern zum Geifel. Wolfgang, gefränft, 
ſtatt des theilnehmenden Bruders nur den gebie⸗ 
tenden Furſten zu haben, wandte ſein ganzes 


⸗ 


143) Einer von dieſen Zeugen enffprang nachher aus 
dent Kerfer und crflarte in München, wie ihm 
nur die Schmerzen der Folter das Zeugniß gegen 
Die Wittwe abgequält haben. 


Zu wu. 
3 
4 * 
LU 
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‘Herz von ihm; erhob Faute Klage im Lande, vor. 
ansmäÄrtigen Höfen und vor dem Throne des 
Raifers Mi), md feit der Zeit hielt er es wieder 
mit Chriſtoph und allen Mißvergnügten im Lande, 


“ 8. | 
Der Bund der Lömwenritter wider 
Albrecht. 


Im J. 1459 — 1492. 


Die Anzahl Unzufriedener war befonders bei 
dem turnierfähigen Adel groß. Der Stolz des. 
felben, welchen ſchon verdrießen fonnte, wenn 
nur ein niederer Mitter fih Turnierhelms, oder 
bachadlicher Sinnzeichen in Siegeln und Grabs 
feinen bediente, oder einen Sohn aus höherm 
Geſchlecht duzte 149), fürchtete weit mehr, als 
jede Anmafung der Geringeren, Albrechts Herr» 
fherfunit, Geillesgegenwart, MWillensflärfe, und 
daraus entfpringende Gewalt. Denn. umitrict 
von feiner Klugheit und eingebannt in die 
Schranfen gefeßlicher Ordnung, faben die Frei- 
berren zu Baiern mit Unruhe und Erſtaunen 


144) Mehrere Yahre lang ward darüber hin und her - 
gefchrieben,, gefprochen und gethaidigf. j 

145) Sie brachten wirflih über dergleichen Dinge 
Klagen vor den Herzog Albrecht im Jahr 1506. 
Lande. Bau 15, 401. 


— 
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ihre gewohnte Wichtigkeit und Größe — 


den, ohne Gewaltthat erfahren zu haben. Immer 
inner den Grenzen feines Rechtes, aber deſſen im 
ganzen Umfange Fundig und mächtig, ſtand -der 


Fürſt unantafidar. Aus der Stärke feiner Selbf- 


beherrfchung erwuchs ihm Herrfchaft über Alle, 
Meiſter fremder Schwächen, bewachte er in beller 
Befonnenheit die eigenen, daß ihn weder Schmei⸗ 
chelei noch Schreden, weder Lilt noch Trotz ver⸗ 
wirrten. 

In denſelben Tagen hatte ihm die Zandſchaft 
bewilligt, eine Steuer zu heben 146). Weil er 
vermittelſt derſelben ein” ſtändiges Heer werben 
und ſolden wollte 147), damit Bürger und 
Bauern bei Weib und Kind bleiben könnten, 
legte er die Steuer auf Geillliches und Welt» 
liches. Niemand. ward ausgenommen, als eins 


-weilen fremde Beijllichkeit, und wer in Hofmar⸗ 


chen wirflih auf des Gerichtsheren Gut faß, 
nicht. aber, wer im Umfange der Sa nun 
fremder Grundherren Feld baute. 


\ 
— ——— — 


146) Im Sommer des Jahres 1488, 


147) Sole Söldneranlagen machte er nachmals öfter, 
‚wie im Jahr 1501 um ftehendes Kriegsvolf gegen 
Streifereien der — zu haren Landt. Handl. 
11, 536. | 
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Dieſe Verfügung ſchien dem niederländiſchen 
Adel in den Gegenden von Straubing wirkliche 
Verletzung aller Freibriefe. Sogleich in den erſten 
zehn Tagen nach der Steuerer Ausſchreiben kamen 
mehrere der hohen Ritterſchaft zuſammen. Bern⸗ 
hardin von Stauf, Herr zu Ehrenfels, des 
Herzogs Vizthum von Straubing, geſellte ſich zu 
ibnen. Durch Anſehen, Thätigkeit und Einſicht 
war er der vorzüglichſte unter ihnen. Es wurden 
die alten Urkunden und Handveſten geprüft, und 
ihr oft dunfler Sinn dem Adel günflig gefunden. 
Vierundzwanzig Nitter, an ihrer Spibe Bern» 
bardin der Vizthum, Tandten dem Herzoge 
ſchriftliche Bitte, feinen Befehl zu befchräns 
fen 145), Sie meinten yon folcher Befchwerde 
ducch der alten Fürfien zu Baiern Gnade gefreiet 
zu fein ; und weil fie mit ihren Leuten in Kriegse 
tagen den Herzogen perſönlichen Beiltand zu leiſten 
hatten, erwarteten fie, daß nicht nur die, welche 
Ihnen ihre Güter baueten, fondern auch andere - 
Dogte umd Lehenleute, in Hofmarchen feßhaft, 
ſteuerledig fein follten. | 

Der Derzog wies dieſe Yuslegung der Frei⸗ 
briefe als grundlos zurück, und bemerkte, daß 
unter den vierundzwanzig widerſetzlichen Rittern 





148) Gegeben am 25. Weinmonds 1488, | 
Baierns Gerichte IV. 23 


‚ 354, 


wohl wenige fein möchten, deren Ahnberren zur 
Zeit der ottoniſchen Handveſte fchon im Lande 
gewefen wären. — Es ward darauf des Hin- und 
Miederfchreibens und Neifens viel. Die Ritter⸗ 
fchaft befchloß, nicht zu wanfen. Dan las und 
las wieder die Hrfunden der Befreiungen, und 
wollte immer mehr und mehr der gebrochenen alten 
Bufagen entderen. Albrecht, ohnehin mit dem 
Kaifer und feinen Brüdern im Zerwürfniß, fab 
ungern, daß fih. die Gemüther erhisten. Innere 
Ruhe ging über Alles. Er befahl einsweilen die 
Erhebung der Steuer von den Hofmarchfeuten zu 
verfchieben, bis nach voller Aufflärung des Ge 


ſchäfts. Auch mo irgend fonft Anſtände um zwei—⸗ 


felhaftes Recht obmalten mochten , trachtete er, 
fie glimpflich zu befeitigen. 

Diefe Mäßigung des Herzogs fehten den Ride 
ferr ein Selbſtgeſtändniß feiner Schuld oder 
Furcht s der Augenblick ſchien ihnen zu günflig, 
um bloß bei dem Begonnenen fill zu Heben. Man 
mächte Geräuſch; warb: Freunde. „Laßt uns nicht 
feiern!“ hieß es, „Sondern framen, dieweil ung 
der Markt vor der Thür ſteht!“ Man knüpfte 
Unterhandlungen und Verbindungen mit dem 
Bifchof von Megensburg au, mit Pfalzgraf Otto 
zu Neumarkt in der obern Pfalz, mit Allen, die 
nicht des Herzogs Freunde waren. Bernhardin 
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von Stauf, freier wirkſam zu fein, legte feine 
Vizthumſtelle nieder +49), 


Alle diefe Bewegungen verraten ſich as 
Vorboten eines gewaltfamen Verſuchs, dem Herr 
goge abzutroßen, was er willig einzugehen Feine 
Neigung zeigte. Er ward ernſter. Diefer Ernſt 
erfchredte die, welche ſchon frohlockt hatten. 
Seiner von Allen, die gegen ihn waren, konnte 
fich der Furcht bei Erinnerung an die Hebermacht 
feines Geiftes erwehren. Man beobachtete ieden 
feiner Schritte; deutete jeden feiner Winfe, 
Feige Bosheit erfand beängfligende Gerichte, 
Man raunte einander zu, Albrecht werde einigen 
die Köpfe abfchlagen Infien. So verfchwand alfe 
Hoffnung gütlicher Wusgleichung. 

Am vierzehnten Tag Heumonds des Jahres 1489 
verfammelten füch die Unzgufriedenen, fechsund- 
vierzig an der Zahl, in Cham. Sie ſchworen 
zum Schirm ihrer Freiheiten wider ungerechte 
Gewalt einen offenen Bund, und gaben ihm den 
Namen der Gefellfchaft des Löwen 150), 


149) Den 3. Hornung 1489, 

150) Der um feines Vaterlandes Geſchichte hochver⸗ 
diente Kremner hat zuerſt und vollſtändig (Landt. 
Handl. Band 10 und 11) die Goſchichte des baieri- 
ſchen Löwenbundes, mit Berfäumung Feiner exbeb⸗ 
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Denn das Zeichen des Bundes war ein filberner 
Löwe, den die Ritter ganz, die Edelfnechte. nur 
an Klauen und Schweif- Ende, vergoldet, auf 
Hut und Kappe, oder als Halsfette von glied- 
weife aneinander gehängten Löwen trug. Born 
an der Kette hing eine in Silber gedrudte Lilie. 
Dem Bunde ward ein Hauptmann vorgefeht, 
Sebafian Bflug, Herr zum Nabenflein zu 
Schwarzenburg, der mit Beizug einiger Räthe 

die Geſchäfte leiten, und ſo man Geldes bedürftig 
wäre, die Mitglieder dafür anlegen könnte. Sm 
Spann unter Genoſſen, nur wegen Erb, Eigen 
und Lehen nicht, gelobte die Gefellfchaft ihr Ver 
mitteln; in gerechten Dingen wider fremden ueber⸗ 
muth Beiſtand, ausgenommen wider den Bapfl 
nicht, und nicht wider römifchen Kaifer oder 


König und deren Nachfommen am Reich 1’). 


So war der Vertrag des Bundes. Noch am 
- Stiftungstage trat ihm auch Pfalzgraf Otto 
von Neumarkt bei, aus alter Gepänigteit gegen 
Albrecht von Baiern. 





— Urkunde, auseinander geſetzt. Seine groß 

Arbeit war die Grundlage meiner Darſtellung. 
151) Noch enthält der Bundesbrief (Landt. Handl. 

10, 173) einige andere Anordnungen über Hal 
tung bon Seelmeffen und Jahrtagen Pe verſtot⸗ 
dene Mitglieder und dergl. | 
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Es Tief in damaligen Zeiten nicht wider Gefeß 
noch Gewohnheit, wenn freie Fürften, Herren 
and Städte, eigener Sicherheit willen, Eids— 
genofienfchaften bildeten. Solcher waren fchon 
mehrere-im Reich. Albrecht aber erfannte in den 
meiften Gliedern der Lömwengefellfchaft nicht reichs« 
freie Herren, fondern abtrünnige Unterthanen, 
welhe zum Theil feines Haufes Diener und Amte 
.Sente gewefen, die in ihrem Streben nicht Siche» 
rung eigenen Rechtes, fondern Schwächung feiner 
fürfllichen Macht beabfichtigten. Sie warben um 
Bunf und Beilland beim Könige von Böheim, 
bei der fränfifchen Nitterfchaft, bei dem Bunde 
in Schwaben und dem des Einhorns am Nhein, 
fo wie bei Herzog Georg in Landshut, und deffen 
Edeln. Der Herzog warf ihnen überall Hinder 
niffe entgegen. Sein flilles Friegerifches. Rüſten 
drohte fchwer, Dennoch mehrte fich ihre Anzahl. 
Dan wußte des Kaifers Gefinnung ; man fhmei 
helte fih, aus einem gefahrlofen Eriele mit 
großem Gewinn zu geben. Die herzoglichen Pie 
ger von Donauflauf, Hbensberg und Lengfeld 
legten ihre Stellen nieder, und traten zu den 
Lömenritteen ; ſelbſt Chriſtoph und Wolf— 
gang, feine eigenen Brüder, fchworen ſich 
ihnen au 152), 





152) Im Chriſtm. 4489, 2 
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Die Lrenmung im. Lande wuchs mit den 
Tagen. Kurfürft Bhilipp in der Nheinpfalz 
und Herzog Georg zu Landshut famen, zwifchen 
Albrecht und dem abtrünnigen Theil feiner Nite 

terſchaft Ausſöhnung herzuſtellen. Uber weder 
Philipp noch Georg konnten der Macht der Wahr⸗ 
heit widerſtehen, mit welcher Albrecht ſein heili— 
ges Fürſtenrecht, und der Löwler meuteriſches 
Unterfangen einfach darſtellte 168). Sie ſelbſt 
verſprachen ihm mit Waffen beizuſtehen, wenn 
die Ritter auswärtige Verbindungen zu offenem 
Widerſtand ſchlöſſen. Dieſe Erklärung brachte 
Furcht unter viele der Bundesverwandten. Pfalz⸗ 
graf Otto von Neumarkt, ihr Schirmherr, 


| War Einer der Erfien, welcher, bang’ um Folgen, 


feine Genoſſen warnte, Diefe aber, vom vorüber 
gehenden Schred geneſen, fanden in der Wankel⸗ 
müthigfeit ihres Schutzherrn den mächtigiten Be⸗ 
weggrund, follte ihre Sache nicht unterliegen, 
in fremder Kraft befiern Troft zu fuchen. Gie 
gewannen den König Wladislam von Böheim, 
dem fie fagten, wie fie het achtzig Schlöſſer hätten 
und Leute des tapferiien Volkes. Er verhieß 


453) Albrechts Briefe, ruhig und würdevoll, find in 
ihrer Art meifterhafl. Seine Kanzlei war von 
geiftvollen Männern beſetzt; an ihrer Spige Damals 
der Kanzler Neuhaufer, 
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Hilfe und Schirm fo Tang’ er lebte, und nah - 
feinem Tode noch fünfzehn FJahre; dagegen vcı= 
forachen fie ihm Beiltand in Baiern und allen 
böhmifchen Landen gegen feine Feinde 154). Nicht 
‚minder glücklich ward mit den Hauptleuten und 
Herren des fchwäÄbifchen Bundes Unterhandlung 
gepflogen. 

Von nun an traten die Löwenritter kecker gegen 
ihre Fürſten auf. Maximilian, der römiſche 
König, bemühte ſich durch glimpfliches Einre— 
den 155) Kriegen und Aufrühren vorzubeugen. 
Die Löwler aber, Holz und muthig, hatten am 
Kaiſer Friedrich einen machtvollen Gönner, der 
» gegen Herzog Albrecht und gegen Regensburg 
ihres Arme bald froh zu werden hoffte. Auch 
erklärte der Kaifer in offenen Briefen über 
Megensburg die Acht 180), heilätigte den Bund 
der Löwler !57) und deſſen Vertrag mit dem 
ſchwäbiſchen 158). 


154) Der Schutzbrief Wladlslaws iſt vom 2. Wein— 
monds 1490. 

155) Auf dem Reichstage zu Rürnberg 1491 im Mai. 

156) Linz, den 4. Weinmonds 1401. Landf. Handl. 
10, 442. 

157) Linz, den 3. Winfermonds besfelben Jahres, und 
gleiches Tages auch die alten Hreiheiten der Land: 
Schaft zu Baiern. 

158) Letzteres gefchah früher (Mürnberg 6. Heumonds 
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Betroffen von diefem Gang der Ereignifie, 
befahl Herzog Albrecht feinen getreuen Rittern 
und Städten, auf der Hut zu fein. Schon früher 
hatte er mit dem Kurfürfien Philipp in der rheis 
nifchen Pfalz, mit Herzog Georg zu Landshut; 
und mit der Neichsftadt Nürnberg Einung gefchlof- 
fen zu gegenfeitigem Beiſtand. Selbſt Pfalsgraf 
Otto mar, theils durch Philipps mächtigen Ein« 
fluß, theilg durch die Entzweiung mit den Löw» 
lern 159), bewogen, ſich dem Bündniffe der Für 
Ben feines Haufes anzufchlieffen. Auffer diefer 
diefer Hilfe und eigenen Landes Kraft, hatte Al- 
brecht fremde Edelherren auf mehrere Sabre in 
Sold genommen, daß fie bei erfiem Wink mit 
Keifigen und Zußfnechten zum, Dienft erfcheinen 
mußten 169). Er nannte fie feine „Diener vom 
Haus aus.“ Es waren meiltens reiche böhmifche 

1491) und nicht unmittelbar vom Kaifer, fondern 

duch Marimilian den rimifhen König, welcher, 

aller Freundſchaft fir Albreshf ungeachtet theils 

den fchwäbifchen Bund zu feinen fernern Abfihfen . 

begünftigen,, theils Regensburg wieder zum Reich 

wollte. | 
159) Weil fie ſich wider feinen Willen und Rath in 
‚ bes Könige von Böheim Schirm begeben und dem 
fhwäbifhen Bund verfchrieben haften. Otto's 

Schreiben vom 31. Sinner 1491 in den Landt. 

Handl. 10, 340. 

160) Ein ſolcher, wie 3: B. Stenko, Herr don Tenit, 


Dar. 8 


' Er TE 
Ügerren. Denn in derfelben Freiheiten, welche 


ihren Leuten in Sold und Kriegsdienſt begeben 
mochten, zu wem fie wollten. Ganz Baiern erſcholl 
vom Geräufch der Waffen. 

— Die Männer des Löwenbundes fürchteten mit 
gecht Albrechts Stärke, Schnelligkeit und kluge 
Maßnahmen. Viele unter ihnen waren ſchon da⸗ 
‚ mals zaghaft geworden, als Pfalggraf Ott wankte. 
* Viele hatten weder mit Böheim, noch dem Georgen» 
N ſchild in Schwaben, Verbindung gefordert, um 
R! 





wi, 





nicht die Herzoge von Baiern allgufehr zu erbit- 
tern. Manche hatten fogar ihre treue Anhänglich® 
Teit am rechtmäßigen Landesherrn ohne Hehl aus— 
© gefprochen, und nur friedfames Abthun ihrer Be- 
ſchwerden verlangt. Dieſe Verfchiedenheit der Ge⸗ 
 finnungen, die entfernte Hilfe aus Böheim, der . 
zweifelhafte Zuzug des fchwäbifchen Bundes lähm— 
ten der Löwler Zuverfiht und Thätigkeit. Als 
Kaifer Friedrich den Bernhardin von Stauf 
zur Vollziehung der Neichsacht gegen Negensburg 
mahnte 161), regte fih daher lange niemand. 


empfing jährlich hundert Gulden rhein. Gehalt; 

im Kriege aber für jedes Roß wöchentlich ein Pf. 

Münchner Pfennige, für einen Pafeßner einen Guls 

den, für einen Schüten einen halben Gulden. 

Landf. Handl. 10, 463. | 
161) Den 241. Winferm. 1491. _ 


* 





= 


Ä ‚Tein König ändern Fonnte, lag, daß fie fih mit. 
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Nur Herzog Wolfgang, des Zauderns ſatt, 


rief mit Ungeſtüm zum Angriff: „Gar.mander 
iſt geluſtig von der Acht. zu genieſſente 


Borfichtig mahnte zwar der Bundeshauptmann ab: 
es fei noch zu früh! Die Feurigften ſtimmten je 
doch Wolfgangen bei und begannen Feindfelige 
keiten 162), Bernhardin von Stauf um 
fein Bruder Hieronimus, jener vom Schloſſe 
Ehrenfels, diefer von Köfering aus, die Degen⸗ 
berger , die Barsberger und Andere, drangen her⸗ 
vor, jingen der Regensburger Leute und Gut aufz 


überfielen des Herzogs Dörfer, und hauſeten graue 
ſam. Die raubhungrigen Knete, ohne Zucht 


und Menfchlichfeit, entblößten arme Frauen ihrer 
Kleider; peinigten und brannten” fie um Geld; 
und hielten vie Kindlein derfelben, flatt Schildeg, 
gegen Speer und Gefchoß der verzweifelnden Vä⸗ 
ter vor fich ber. 

Alfo das Schwert mußte ſchlichten. Der Her 
zog in München fand bereit. Seine Boten fly 
gen umher. Seine Krieger firömten zufammen. 
München allein Hellte hundert Fußfnechte auf die 
gene Koften. 

Am einundzswanzigften des Chrifimonds im 
Sabre vierzehnhundert einundneunzig rüdte Als 
brecht aus von München; erft nach Hegensburg, 


162) In der Nacht vom 12. zum 13, CEhriſtmonds. 
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von da plößlich 163) im tiefer Stille, mit Stur⸗ 
meseil binaus vor die Burg von Köfering. 
- Der Donner feines Gefchüßes fchlug die Mauern. 
Hieronimus firitt von innen herab mit Bere 
zweiflung. Sie flürgten, wurden erfliegen; Hiero⸗ 
nimus mit achtzig Sandsfnechten gefangen 16%), 
Köfering ward zerfiört bis auf-den Grund; dann 
wenige Tage darauf, auch Triftfing, eine an⸗ 
dere Veſte des Staufers. Sedes Dorf der Löwler, 
wo hindurch der Zug fam, mußte der Mache 
geopfert fein. Vor Flügelsberg, der Parde 
berger Hohen Weite, erfchien das Heer, Bon den 
Binnen des Schloffes wehte noch ſtolz die Fahne 
des Löwen. Albrecht befahl Sturm. Am ſechs⸗ 
ten Tage des neuen Jahres, mit Einbruch der Nacht, 
drangen feine Tapfern in die Burg. Die Bars 
berger, Hans und Georg, und wer von ihren 
Reuten blieb, wanderten in die Gefangenfchaft. 
Gleich folgenden Morgens ward Beratshau⸗— 
fen, ein Marktflecken der Staufer, heimgefucht, 
und der Wuth des Kriegsvolfes preisgegeben. 
Der Löwler ne Gräuel a MBE IM größern 


Pd 


>. ° 


153) In vita ı sacratissima Natalis Domini, dum in 
monasterio nostro sub eollatione lectioni vacaba- | 
mus, ab urbe Ratisbona cum maxima bellatorum 
copia etc, exivii. Defele 4, 569. 

164) Den 26. Chriſtmonds 1491. 
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vergolten, die Einwohner — Greiſe miß⸗ 
handelt, ehrbarer Männer Frauen geſchändet wor—⸗ 
den. Ohnweit dem Markte, nahe am Laberſtrom, 
lag auf der Anhöhe Bernhardins von Stanf 
fetter Si, Ehrenfels. Er ward berannt, ume- 
ſchloſſen, und nad achttägigem Widerflande ge 
nommen 165). Bernhardin war abwefend, zum 
fhwäbifchen Bund; bleich und zitternd marf 
fich fein Weib zu des Herzogs Füßen. Er Tief 
die Unglüdliche mit ihren Kleidern und Kleinodien 
von fich hinweggehen; die ganze Beſatzung kriegs⸗ 
gefangen machen. Dann zog er zurück nad) 
München. 

So Batte er in einem Winterfeldzuge von 


E dreißig Tagen die Schuldiggen der Empörten 


furchtbar gezüchtigt, und des gefammten Löwen« 
bundes Muth und Stärke gebrochen. So fchnell 
und gewaltig hatt’ er es vollbracht, daß feinen 
Feinden weder zu Gegenwehr noch Verſöhnung 
Zeit geblieben war. Einige, durch Schreden 
überwältigt, fuchten heimlich des Herzogs Gnade; 
Andere, rachefchnaubend, ſchickten Eilboren zum 
Kaifer gen Ling: es habe Albrecht die Löwler mit 
Krieg überzogen, weil fie, in treuem Gehorfam, 

des Kaifers Acht gegen Kegensburg vollzogen. 


165) Am 22. Jänner 1499, 


Ru; - 2 x 
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Friedrich, der unverföhnliche Greis, feiner 
beleidigten Würde, mie feinem Haffe des Eidams 
Genüge zu thun, erklärte ihn verfallen in des hei«, 
Iigen Reiches Acht 166). And der Erſte, welcher 
ſie wider Albrecht zu vollziehen brannte, war deſ—⸗ 
fen eigener Bruder Wolfgang. Er fiel mit fei- 
nen Rittern und Knechten vom Schloffe Lichten- 
berg aus in die Dorffchaften des Iandsbergifchen 
Gerichts; ließ fie plündern, die Klöfler miß— 
handeln, die Kirchen erbrechen, die Koſtbarkeiten 
binmwegfchleppen. Sein unrübmliches Glück war 
von Furger Dauer. Albrecht kannte feines Bru- 
ders Unzuverlätfigkeit und hatte Vorſorge gethan. 
Plötzlich Hand das ganze Land am Lch in Wafr 
fen. Hegneberg und Greifenberg, Wolfe 
gangs Echlöffer, wurden binnen drei Tagen er» 
Bürmt; er ſelbſt in feiner lebten Burg bedroht. 
Angfivoll rief er der Lömler Hilfe. Die Löwler 
riefen Böheim und den fchwäbifchen Georgenfchild. 

König Wladislam zu rag batte inzwifchen 
unternommen, den weitausfehenden Streit in. 
freundlicher Weife -auszutragen. Auch Albrechts 
Freund, Marimilian, war eilfertig vom Ttſch⸗ 
lande nach Augsburg gereifet, durch Friedensworte 
größerm Unglück zu wehren. Die Unterhandluns 


166) Linz, den 23. Jänner 1492. 


as 
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gen, wenn gleich fruchtlos, brachten wenigſten ⸗ 


kurze Waffenruhe. 


Regensburg. wieder von Batern ge⸗ 
trennt. Der Löwenbund —— 
Chriſtophis Tod. 

Im J. 1492 — 1493, 
Diefe Friſt wurde von AlbrechtsFeinden, wie don 
ihm ſelbſt weit emſiger benutzt, den Krieg mit Nach⸗ 


druck gu eröffnen, als zu beenden. Das geſammte 
obere Deutfchland bewegte fich in Waffnungen. Des 


fchwäbifchen Bundes und des Keichsheeres Ba 


ner zogen nach Augsburg, die Acht gegen Baicrn 
and Regensburg zu vollſtrecken. Weber alle führte 

Markgraf Friedrich von Brandendurg, des 
+ Yıhilles Sohn, vom Kaiſer den Oberbefehl. 
Herzog Albrecht, unverzagt, muflerte und 


fbte feine Heerfchaarem; deckte feine Städte und 
Schlöſſer; ſchrieb Fürften und Städten des Net 
ches feine Nechtfertigung und Bitte, nicht wider 
ihn und das Haus Baiern zu Friegen ; und unter 


bandelte mit den Pfalzgrafen am Rhein, mit Her⸗ 


zog Georg von Landshut, mit andern weltlichen 
und geiſtlichen Herren um hilfreichen Zuzug. tus 
wenige beſaßen Muth, mit ihm wider Kaiſer und 
Reich zu flehen. 


Am ſtärkſten baute Albrecht auf Herzogs Georgs 
Treue. Nicht nur beſtanden mit ihm und dem rhei⸗ 


=“ 
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nifchen Pfalzgrafen enge Bündniffe, das löbliche 
Haus von ‘Baiern in Herfommen, Ehren und 
Würden emporzuhalten 167), fondern die faifer- 
fichen Waffen waren auch unmittelbar wider die 
fen gerichtet, wegen verweigerter Rückgabe von 
Burgau. Georg hatte fich lange mit eitler Hoffe 
nung auf des Kaifers Dankbarkeit gefchmeichelt.- 
Er hatte demſelben im Kriege gegen Ungarn auf 
eigene Koften beträchtfiches Volk zugeführt und 
zur Eroberung Stuhlweiffenburgs und Ofens ge» 
bolfen 168), Der greife Friedrich beharrte nicht 
minder auf Burgau. 

Nun Waffen entfcheiden follten, trug Georg 
Bedenken, für dem Beſitz der Markgrafſchaft in 
Schwaben fein Niederbaiern allen Verheerungen 
Breis zu geben. Er ließ fih König Marimilians 
Bermittlung gefallen, Burgau an Defterreich ab» 
zutreten, fobald ihm dafür die entrichtete Pfand⸗ 
fumme erſtattet fein würde. 

Georgs Nachgiebigkeit überraſchte Albrechten, 
aber entriß ihm nicht dem Muth. Faſt einzig nus 
auf eigene Kraft geflübt; that er, was Ehre gebot, 
Sr rückte au der Spike der Baiern zum- Lech. 





#67) Das Bündnig war (don im J. 1487 gefchloffen 
und 1490- wieder zu Amberg erneuert worden. 
Gefch. d. Hausverfrags von Pavia. Urk. 37 u. 38. 

68) Im J. 1490. Arupekh 5, 66. 
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Alsbald ließ auch Markgraf Friedrich das Reiche 
panier wehen und zum Aufbruch blafen. In lan⸗ 
gen Schaaren entfaltete fich die Macht des Rei⸗ 
ches und des fchwäbifchen Bundes... Es wurden 
zweitaufend einhundert und fünfzig Reiſige, acht⸗ 
zehntaufend Fußfnechte, und fechsgebnhundert freie 
Reiter und Knechte gezählt 167%). Ste zogen das 
Zechfeld hinauf, bis Stadel, mo die Herzoge 
Chriftopb und Wolfgang mit zweihundert 
‚ Bferden-und einigen hundert Mann Fußvolfes zu 
ihnen fließen. Dord ward eine Brüde gefchlagen; 
das Heer über den Lech geführt und bei Kaufring 
gelagert. 

In dieſem Augenblick trat noch einmal König 
Marimilian in Albrechts Lager, und redete 
ihm zu, lieber des Kaiſers Begehren zu erfüllen, 
als großes Blutvergieſſen zu ſtiften. Der Herzog 
blieb fange unbeweglich. Doch was weder Maximi⸗ 
lians beredter Mund, noch der Anblick feindlicher 
Mebermacht bewirkte, vermochte die Erinnerung 
an-Kunigundens Trauer und Sehnfucht, mit dem 
Vater verföhnt zu fein, fo wie an feines Landes 


Erfhöpfung und Hungersgefahr. Denn in de 


. vorigen Jahres Trockenheit war alles Getreide im 
Keimen und Schaffen verdorrt und der nachgefolgte 


169), Aufferdem vierzehnhundert Wagen und ſiebenund 
fünfzig Felbſtude. Fugger 2, 4057. 


— 
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Winter fo firenge gewefen, daß viele Mühlen 
feiern mußten, Reifende auf den Straßen erfroren 
und Wölfe zu den Wohnungen der Menſchen ge- 
fommen waren 170), Albrecht reichte Maximi— 
kianen zum Frieden die Hand 171). Gr gab 
Negensburg zurück, mit Vorbehalt der vor Baiern 
daſelbſt früher befeffenen Rechte; gelobte die Herr- 
fchaft Abensberg als Lehen des heiligen Reiches 
frei au laffen, fobald ihm an Runigundens Heirathee 
gut sweiunddreißigtaufend ungarifche Gulden ent— 
richtet fein würden; und that auf alle VBerfchrete 
bungen und Vermächtniſſe Berziht, die er vom 
Erzherzog Sigmund auf des Hauſes Deiterreid) 
Schlöſſer, Städte, Land und Leute empfangen. — 
Die fchlachtfertigen Heerfchenren zogen fröhlich) 
von einander. Regensburg fchwor von neuem Dem 
Koifer und Reich. Da wurde von den Freunden 


170) Die Theurung haffe fchon feit dem J. 1489 be» 
gonuen, wie Die fasti consul. Landshut. melden; 
am größten war die North im Jahr 1491 geivefen, 

Defele 2, 519. Desgleihen Arupefh: Scaflı 
Sigilinis 5 for. Landshutensis mensura vende- 
batur. Georg öffnete feine" Kornfpeicher und ver: 
Fatıffe feinen Unterthanen das Getreide in maͤßigen 
Preifen. 

171) Der ferfigfe Demzufolge feinen Spruch vom 35. Mai 
41492 zu Augsburg aus. Lande. Handl, 10, 555. 

Baierns Geſchichte. IV. 24 
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der Freiheit der alte Nat® verſtoßen, welcher dem 
Herzoge gedient, und mancher, der ibm angehan⸗ 


gen, mußte im Gefängniffe büben, oder in das . 


- Elend flüchten. | ER 

So ward Kaiſer Friedrichs langer Oro 
getilgt. Zum erflenmal begrüßte er feinen Eidam 
herzlich, als derfelbe, nach Unterzeichnung jener 
Verträge, mit Runigunden und feinen dreijungen 
Töchtern zu ihm nach Linz Fam. Der Anblid 
rührte den hohen Greis. Er ſchloß mit tiefer 
Bewegung. die immer theuer gebliebene Tochter 
und die zarten Enfelinnen an fein Herz. Ein 
fchöneres Siegesfeit. hatte König Magimilian nie 
genoffen. | 

Auch zwifchen Albrecht und feinen Brüdern 
ward Frieden. Was ihnen in den blutigen Hän« 
Helm entwehrt worden, erhielten fie Einer vom 
Andern, ſoviel vorhanden war, zurüd. Nur Die 
Zoͤwler blieben unzufrieden. Sie wollten ibrer 
Freiheiten eine ſtarke Gewäbrfchaft gegen Dem 
Sandesfürfien haben. In diefem Geiſte hatte die 
erfornen Rechtiprecher zu Glattau in Böheim 172) 
entfchieden: wenn die Löwler fi) andere hielten, 
als getreue Unterthanen ihrem Herrn zu thun 
fchuldig. wären, oder Deu Herzog ihre wohlher⸗ 





4172) Den 7, Brachm. 4470. 
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gebrachten Nechte verwundete, follten der König 
von Ungarn. und Boheim und Kurfürft Bhilinp 
bon der Pfalz fchlichten und richten. „Mit nich 
ten!“ erwiederte der Herzog: „Wenn von ihnen 
Srotz, Abfall und Ungehorfam geichähe, folten 
Wir uns dadurch allweg die Hände befchloffen: 
baben, daß Wir zur Handhabung. Unferer fürſt— 
lien Obrigkeit und zur Strafe ihres Ungehow 
fams nicht handeln möchten?“ — Biel ward num: 
fruchtlos darum auf Tagen zu Nördlingen und. 
Ulm geredet.. | i 

Die Ritter des: Bundes, unter fh felber: 
felten offen, einig und feſt, nicht mehr vom Kai 
fer. noch von den Brüdern. Albrechts unterkübt,, 
verliefen ſich endlich felber, traten. einzeln. mit 
dem Herzog in Unterhandlung 173), und unter. 
warfen. ih dem Landesfürften,. welcher dagegen. 
gemeine Freiheiten dev Nitterfchaft unverletzt zu: 
bewahren gelobte, und eines Seglichen Beſchwerde 
befonders austeng.. Alle nahm er wieder in feine: 
Gnade; Viele fogar in fein engeres DVertrauen: 
auf: Damit Löfeten ſich die Bande eines Bundes, 
der Mit vereiteltem Zweck auf immer. fein Dafein: 
verlor. 





173) Bor einem Ausfhuß der Landſchaft in München. 
vom 15, Augußs bis 2, Weinmonde 1493. Lands. 
Handl. AL, 434 fi, u | 


— 
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Dies war. der Ausgang eines GStreites, Der 
ganz Batern mit Verwüſtung, ganz Deutfchland 
mit Kriegen zu füllen drohte. Mufte gleich Al» 
brecht, welchen von auffen des Kaifers und Rei⸗ 
ches gefammte Macht, von innen Aufruhr dev 
Kitter, Zeindfchaft eigener Brüder und Wankel⸗ 
muth der Verbündeten dem Untergange zu weihen 
ſchienen, von ſeinen erſten Entſchlüſſen abſtehen: 
geſchah es doch mit der Würde des Mannes, dem 
Klugheit und Muth, nuch ungelrönt vom Glück, 
Hochachtung erwecken. Er opferte dem Frieden 
Baierns, den Thränen Kunigundens, den Bitten 
Marimilians nur, mas er vorher nicht befeifen: 
behauptete aber feine fürftliche Hoheit gegen die 
Anmaßungen eines vermeffenen Adels und Das 
‚Recht der Alleinherrſchaft gegen wortbrüchige 
Brüder. A 2 
Herzog Chriſtoph, welcher zuerſt wieder mit 
ihm Freund war, verlieh bald dnrauf fein Vater 
land, und verband fich mit einer-Gefellfchaft von 
mehrern deutſchen Fürfen, Grafen und Herren 
zur Wallfahrt in das gelobte Land. Und als er 
zu Venedig anfam, und das weite Meer erblidte, 
gedacht’ er der Heimath und ‚wie viel Noth er 
feinem Bruder Albrecht gefliftet. Da ergriff ihn 
ein frommes Bereuen; und am Auffahrtstage des 
‚Here ſchrieb er, für den Fall feines Todes, die 


— 
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Worte des Ichten Willeng nieder 174), Er ver⸗ 
gabte fein ganzes Erbe Albrechten und deſſen 
männlichen Nachfommen, als Wiedervergeltung 
und Ergötzung für des Bruders Liebe, Treue und 
Sreundfchaft. Dann fchifft er zufriedenen Ges 
müthes fiber das Meer gen Aften, fah dag heilige 
Grab 275), aber fein deutſches Vaterland nicht 
wieder. Huf der Heimfehr erfranft, Jandete er zu 
Khodis, wo die tapfern Et. Hohannisritter anf 
dem Eleinen Eilande, feit ihrer Vertreibung vom - 
Serufalem , beifammen wohnten. Ihr Großmeifter, 
eist edler Deutfcher aus dem Haufe Werdenberg, 
pflegte fein mit Sorgfalt und Liebe. Gterbend 
308 Chriſtoph fein köſtliches Armband ab, fandt’ 
es feiner Schwägerin Kunigunde zum Andenfen 
und gab den Geiſt auf. Mit Pracht beflatteten 
die Johanniter feinen Leichnam in der St. Anton 
kirche ihrer Stadt zur Ruhe 76). 





174) Gegeben Venedig, am 46. Mai 1493. Abgedrudt 
in ben Lande. Handi. 9, 286. Es ift Daher wohl 
irrig, wenn Veit Arnpekh in f. Chron. Baj. 
(Pet 'Thesaur. tom. 3. pars 3 ©. 470) meldef, 
- Ehriftoph habe fein Vermächtniß fehon zu Münden 
gemachf,, und beim ES von Soangan hin« 
terlegt. 

175) Am 27. Heumonds 1493, — 

176) Er ſtarb den 15. Auguſt 4493. Adlzreiter 
P. 2, 29 S. 207, 
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Albrechts WVerbefferung der Landes» 
pflege. ‚Tonfunfl. Arzneifunde, For⸗ 
sen, Bergmwerfe u. ſ. w. 


Dieſer Tod und der faſt gleichzeitige des Raifers. 
Friedrich II. IT); dann daß Marimilian, Kunis 
gundens Bruder, Albrechts geprüfter Freund 175), 
die Krone des heiligen Reiches auf fein Haupt 
nahm, fchienen für Baierns Ruhe eben fo viele 
Bufagen des Schickſals zu fein. 

Mit gefleigerter Hoheit war Albrecht aus 
dem Kampfe getreten, den die Verfchwörung ber 
Fremden und Einheimifchen ‚gegen ihn erhoben. 

Bmmerdar gleichen Gemürhes im ungleichen Glück, 
batte er fie mehr durch Stärke des Geiſtes, als 
der Waffen bezwungen. Unwillführliche Ehrfurcht, 
der natürliche Widerglanz; großer Tugend, umgab 
ibn. Ihm gehorchten fortan in Unterthänigfeit 
des Graf, in weltlichen Dingen der gefürfete 





477) Den 19. Auguft 1493, 

_*“ 478) Den Marimilien gern öffentlich ehrte. Er machte 
ihn auch, als zur Erhaltung des eivigen Landfrie— 
dens in Deuffchland das fogenannte „Reichsregi— 
ment“ errichtet wurde, zu. des Reiches oberftem. 

. Sauptmann bei —— 
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Abt 179), Sein Aeufferes, wenn gleich einfach, 
war Abbild der innern Kraft: eine hohe, ſtarke 
Reibesgeitalt, breitgefchultert, voller Würde; ernſte 
Ruhe im hagern Antlib; ein durchdringender Blick 


der großen Yugen. Das rundgefchorne Haupthaar, 


auf die Achfeln niederhängend , bedeckte ein ſchmuck⸗ 


loſes Sammetbaret; eine goldene, ſchwere Hals» 
fette hing über dem mit Pelz verbrämten Fürſten— 


rock. Er war, ungeachtet eines fchadhaften Fußes, 


’ ein fchöner Rüngling gewefen 180). Pracht liebt! 
‚ er nur, in fo fern fie dem Haupte feines Staates 
geziemt; ſonſt Einfalt in Allem. Den Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künften, die er in Stalien lich 


gewonnen, blieb er zugethban als Mann. Gie 


erheiterten und veredelten fein Leben; vor allen 
die Tonkunſt. Er felbii übte diefe in einſamen 


Stunden. Sie hatte fich aus der eriten Unvoll- 


kommenheit aufgefchwungen. Ihr Umfang war . 


nicht mehr, wie vor Alters, von vier Tonarten 
begrenzt, oder der Gefang mit vierundzwanzig 
Buchfiaben über den Wörtern bezeichnet 231). 


179) Dergleichen ehrerbiefige Erflärungen von dem 
Grafen Ortenberg, ven ben .erften Aebfen in 
den Mon. boic. 9, 321. 1, 287 u.a. a. O. zu 
lefen, 

180) Nach Angaben zeifgenöffifcher Jahrbücher. 

481) Chron. Gottwicense 1, 52.. Eine Handfhrift von 
Enchiriadis Fortunatiani liber de musica aus 
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Zautenfchläger, Harfner, Fidler oder Geiger 132), 


Telcharner oder Hornbläfer, Kunfipfeifer und 


*21 


andere Spielleute wohnten häufig’in größern und 
fleinern Städten, dienten an Höfen der Großen 
oder zogen mit Sängern und Sängerinnen, be 
gleitet von Schalksnarren, zu Luftbarfeiten und 
Sahrmärften 183), \ 

Albrecht beſaß in feinem Hofgefinde nicht nur 
Trommeter, Bofauner, Baufenfchläger 184), wie 
fie zum geräufcvollen Glanz jedes fürfilichen 
Haufes gehörten, fondern aus Nähe und Ferne 
angefehene Meifter der Kunſt. Auch Ritter Kſon⸗ 


— 


dem zwölften Jahrhunderte, ſonſt in ber St 
Emmeranifhen Bücherſammlung, jetzt vielleicht in 
Münden, Fünnte wahrfcheinlich noch weſentliche 
Beifräge zur Gefchichte der Zonfunft im Mittel 
alter geben. ‚ 

182) Die Fidler (vigellatores) ivaren immer Sänger 
zugleich ; des deutſchen Mitkelalters Barden. So 
in. tem Mibelungenliede; auch im vierzehnfen 

Jahrhunderte. Weſtenrieders Beite. 9,237 ff. 

153) Sie wurden, ivegen ihrer Menge und der Öfen 
lihen Sicherheit gefährlichen Lebensart , in fpätern 
Zeiten endlich mit anderm loſen Gefindel aus dem 
Lande verbannf. 

184) Ihre Befold, ngen und andere Ausgaben für fie 
finden wir in Weſtenrieders Beitr. 5, 213. 
6,209 u. a. a. O. bemerkt. 
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rad Baulmann von Nürnberg war unter ders 
felben 185), welchen Italien vergebens mit Wür⸗ 
den und Gefchenfen zu fchmeicheln und zu feſſeln 
gefucht Hatte 1386). Diefer blindgeborne Meifter, 
der im Bau der Drgeln, Lauten, Zithern, Ger 
gen, Pfeifen und Hörner kaum Einen, in ibrem 
Spiele Keinen feines Gleichen hatte, ward mit 
Zug als Wunder feiner Zeit 157) verehrt. - 

Den reinften Genuß gewährte jedoch dem 
fürftlichen Gemüthe Abrechts die Glüdfeligkeit 
feines Landes. Ihr mar der beffere Theil feiner 
Stunden heilig.. Er fäuberte nach geflilltem Kriegs⸗ 


getümmel feine Gebiete a, von eingefshlichenen 





185) Der Herzog gab ihm achtzig rheinifhe Gulden 
jährlich Gehalt. 

186) Er empfing in Italien die Ritterwürde ( Chron, 
salisb. in Canisü leet. antigg. Tom. 3. p. 2. 
S. 493). Der Herzog von Manfua befchenfte ihn 
mif einem goldverbrämten Rod, einer goldenen 
Halsfeffe und einem Ritterſchwerd mit vergoldetem 
Gürtel; der Fürft von Ferrara ihn mit einem gold. 
durchwirkten Mantel. Defele 1, 539 aus alsen | 
Handfchriften. 

187) Er farb 1473 und wurde in der Stiftticge von 
Münden begraben. 

188) Schon im J. 1488 hafte er In diefer Hinſicht zived« 


mäßige Einrichtungen gefeoffen (Wefenriederd- - 


Beitr. 8, 285) und mit Herzog Georg Jagen 
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Bigeunerbanden, Gaunern und Bettlern; oder 
von Reiſigen, atmen Schlachtſchützen und andern 
berrnlofen Knechten, die nach jedem Kriege im’ 
wüſten Leben umberfuhren, big fie wieder einer 
Trommebl nachziehen fonnten. Geſchah durch ſolche 
ein Brand, hörte man auf des Herzogs Geheiß 
Sturmglock' und Landgeſchrei weit umher. Die 
Einen eilten zum Löſchen, die Andern den Morde 
brennern nach, oder zur Bewachung von Brücken 
und Furthen der Flüffe. Nachts wurden nicht nur 
die Thore der Städte, fondern auch Märkt' und 
- Dörfer mit Pforten und ſtarken Schrankbaumen 
geſchloſſen. 

Immer bereitwillig die Beſchwerden der unter⸗ 
thanen zu mildern, ihre Ergötzungen zu mehren, 
war der Fürſt gegen Ausſchweifungen in Pracht 
und Ueppigkeit ſtrenge. Ohne äuſſere Zucht keine 
innere; ohne Daß der Weichlichkeit feine Mannes⸗ 
kraft. Daneben, was Handel, Gewerb und Wohl- 
fand blühend machte, war ihm am meiften am 
Herzen. Am Anbau des Bodens, in wirthſchaft⸗ 
licher Ordnung mußten die Hausgüter des Her- 
3098 der andern Mufter fein; Forſtmeiſter und 





und Streifzüge gegen die Landftreicher- anf den 
an Tag veranſtaltet. Landt. Handl. 8, 517. 
‚185. | ! 
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Förfter 189), Für Wildes und Waldes Schuß, 
forgfältiger Aufficht pflegen 270). Der Wälder 
Anfaat und Pflanzung war der Natur, fparfamer 
Haushalt aber des Menfchen Sache: dies die ganze 
Sorfifunft der Alten. Da. den meillen Gerichts. 
lenten die Bedürfniffe zum Bauen oder Brennen 


- aus den Gehölzen der Gutsherren oder Landes- 


füriten beftritten wurden, hatten Sene eine Nutz⸗ 
nieſſung ohne Eigenthumsrecht 172) und jede 
Belchränfung der Holzverſchwendung wurde öffent» 


licher Gewinn. 


Am wohlthätigſten warb derſelbe den Berg⸗ 
werken, deren Anzahl und Ertrag den Fürſten 


| immer bedeutender wurde. Auf dem Meisberg 


bei Amberg ſah man alltäglich bei tauſend Knap⸗ 
pen gefchäftig , und kaum minder in den vielen 





189), Forſter haffe man freilich ſchon Im dreizehnfen und 
pierzehnten Sjahrhunderf (Mon. boic. 1, 293), 
aber die erfte Urkunde, worin eines Sorfimeifters 
über ein ganzes Landgericht gedacht wird, fand 
ih erſt beim Jahre 1432. Defele 2, 217. Der 
FSorftmeifter hatte zugleichi in ſeinem Amte die Frevel 
zu ſtrafen. 

190) Im J. 1194 verbot Albrecht das übermäßige Holzen 
und das Weiden ber Ziegen in- Wäldern, 


195) Landt. Handi 9,19, 
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Eiſenhämmern der Gegend 1927. Die Gewerke 
fchaften und Hütten von Nattenberg, Kib- 
bühl und Kufſtein entrichteten von ihrer Aus⸗ 
beuie an Silber, Blei und Kupfer reichliche 
Bebnten 193); eben fd dic, welche am Bilgring« 
berg zwifchen Gebendorf und Haufen. im Lands- 
berger Gericht, oder im Erlach am Weiſſen⸗ 
fein des obern Ammergaues auf Silbererze 174), 
und anderswo, bauten. Freilich fo reich Tohnten 
Feine Guben weit und breit, als die des Thales 
Gaftein, welches aber nun längſt nicht mehr. der 
Herzoge von Baiern Eigenthum war 195). Dort 
batten die Boldadern am Nathhausberg in der 
Erzwieſe dem ſinnreichen Bergmann Chriſtoph 
192) Schon ſeit dem J. 1350 in Thätigkeit. Wilt⸗ 
| maifters churpfälz. Chron. 205 und 601. 

193) Im J. 1488 ertheilte ihnen Herzog Georg neue 
Bergwerföfreiheiten, Landf. Handl. 12, 256. 
191) Entdedt wurden fie im J. 1133 (advers boie. 

Defele 2, 319). Am Weiffenftein baufen Meifter 
Balenfin der Bergmeifter und feine Gefellen, gegen 
Abgabe vom zehnten Kübel Erz an die Herrfchaft zu 
München. (Spec. diplom. bojoar.) Defele 2, 217. 
195) Seit Dem Jahre 1297, da Herzog Otto und Ste— 
phan die ganze Graffehaft Gaflein an den Salze 
burger Erzbifhof Konad von Breifenftein um ſechs—⸗ 
hundert Mark Silbers Salzburger Gewichtes und 
fechöhunderk Regensb. Pfenn. verkauft hatten, 
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Meitmofer zu folchem Gut geholfen, daß Gra- 
fer und Ritter um feine Töchter 176), Fürften 
um feine Kreundfchaft warben, Er, vorher fo 
arm, dafer, ein Ofterlamm zu effen, den Braut⸗ 
fchleier feiner Frau verfaufte, hinterließ feinen 
drei Söhnen über eine Million. Noch erzählt 
man jich im Thale, mie die übermüthigen Beryp 
fnappen damals mit filbernen Platten zum Ziele 
gefchoften 177). Ä er 

Der reiche Herzog Georg zu Landshut fchenete 
keinen Aufwand für die edeln Salzbrunnen von 
Keichenhall. Er kaufte alle Sudwerke an ſich 178), 
und verſchrieb ſelbſt aus Italien Waſſerbaumeiſter, 
das fortwährende Eindringen ſüßer Gewäſſer zu 
den gefalgenen abzuwehren 299)9. 





196) Ein Graf von Preifing heirathete felne jüngfte 
Tochter , andere Ritter und Edle nahmen. die ar 
dern ;-jede empfing 80,000 fl. aus feinem. Erbe. . 

197) Bierthalers Reife durch Salzburg 248. Aug 

- die, Brüder von. Rofenberg,, die Katzbek und an- 
dere beſaßen in Gaftein anfehnliche Gewerbe. 

198) Im Jahr 1493 bis auf zwei, die er 1501 an fi) 
309: Flurl. eG 

199) Das vermochte erſt im J. 41507 der Münchner 

+ Steinmeg und Werfmeifter Erasmus Graſſer Dur 
den fecheundvierzig Fuß fiefen, aus Marmorſtücken 
gehauenen Schacht und Berbefferung der Schöpf- 
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werke. 


' Seit Kaifer Ludwigs des Baiern ruhmwür⸗ 
digen Tagen war deffen Rechtbuch die Grundlage 
fernerer Gefiße und die Nichtfchnur der Gerichte 
gemefen 20%), Am Laufe.der letzten anderthalb 
Jahrhunderte harten die Werhältniffe der bürger- 
lichen Gefellfchaft aber ihre Geflalt wieder ſehr 
gewechfelt. Albrecht, vereint mit Herzog Georg, 
unternahm die Schöpfung eines. neuen Lande 
rechts 201), Doch dies Werk, Frucht tiefer Be— 
trachtung und Kenntniß von Hebungen. und Sigen» 
thümlichfeiten, Gemüth und Bildung des Volfeg, 
fonnte erſt nach Kahren reifen. Albrecht erlebte 
die Vollendung nicht 202). Anzwifchen mar die 
Gerechtigfeitspfleg’ in feinen Gebieten voller Ernit, 
Unbeitechlichkeit und Kraft; Anrufen fremder Ge- 
richte Verbrechen; die wefiphilifchen zu ſuchen 
mit" Hechtung verpönt. Den Blutbanu übt’ er 


200) Dies Rechtbuch von 1346 war aber doch nicht 
allgemein in Balern, fondern nue im Oberlande 
des Herzogs Albreht und im Ingolſtädter Ober⸗ 

lande üblich. 

201) Ums %: 1487. ſchon waren ‚die Räthe Albrechte 
und Georges zu diefem Zweck in. Erding zuſammen⸗ 
‚ gefrefen. Der forgfältige Krenner hat: ung ihre 
erfien Entwürfe der verbefferten. Landesorduung 
bewahrt, Landt. Handl. 12, 60. 

202) Die Verbefferung bes balerifchen Landrechts ward . 
erh im J. 1518 vollendet und offenfundig, . 
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ſelber, oder-durch feine Vizthume und Pfleger, 
wo ihn nicht ſchon andere Fürften veräuffert hat« 
ten 203), Der peinliche Rechtsgang, begleitet von 
der Folter, war blutdürniger in Neichsſtädten, 
als in feinem Herzogthum 204). 

Mitten im Frieden hielt er den Krieg gerüflet; 
die fireitbare Mannfchaft der Landgerichte immer 
aufgezeichnet; Harnafch » Schau mehrmals im 
Sahr, wie Mufterung des Gefchübes, der Heer⸗ 
und Rüſtwagen. Ohne des Fürften Erlaubniß 
war feinem Burgvogt und Benmten Entfernung 
vom Wutufige geflattet, damit Jeder in jedem 
Augenblid des Herren Befehle vollzöge. 

Das Beifpiel feiner DOrdnungsliebe wirkte 
auf Hohe und Niedere. Was er im Großen,. 
fuchte Seder im engern Kreife. Die Nitterſchaft 


203) Albrecht war mit Vergebung von dieſem Hoheits⸗ 
rechte karg. Ingolftadt hatte den Blutbann ſeit 
1368; Albrecht beſtätigte ihn zwar 1507, doch nur 

„bie auf unfer Widertufen.* Georg verfaufte ihn 
noch in und mit Serrfhaft Wilden im 3. 1501. 

304) Weil denfelden genugfame Keffer und Straf— 
mittel gegen Verbrechen mangelten. Als man ben 
48. Horn. 4471 zu Augsburg. die Galgen räumte, 

- fand män zweihundert und fünfzig Häupfer daran, 
Sector Mülid, Im 3.1509 Fand man daran 
einhundert fehöundvierzig Hänpter. Weber: 
Geonik Ä 
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verachtete nicht länger feinere Bildung und Wiſ⸗ 
fenfchaft. "Die Geiftlichfeit trachtete auſſerer Ehr⸗ 
» barfeit nah. Die Städte vollendeten ihre Hause 
baltung und Bierde. Fehler, welche ein Fürf 
gefcheben läßt, find feine Vergehungen; abes 
auch werden ihm. billig Tugenden angerechnet, 
welche fein Geift im Volk erwecket. 

Die meiften Städte hatten inneren und Auffern 
Rath, unmittelbar von ihnen, oder vom Landes 
herren erwählt. Ein Nichter, dem zuweilen der 
Für, oder ein Bürgermeiſter oder Stadtkäm⸗ 
merer, welchen Kath oder Gemeinde .cın.*.ire 205), 
Band für ein Jahr an des gemeinen Welens Spitze, 
doch wieder wählbar 206), Die Straßen wurden 
reinlicher gehalten, faft aller Drten ‚nach dem 
Beifpiel von München und Ingolſtadt gepflaftert; 
den Hardwerfern beflimmtere Ordnungen cv 
theilt 207); den Zünften die Nechtfame vermehrt, 





205) Die fasti consul. Landshut, nennen zum erſten⸗ 

mal im 3.1492 ihren Bürgermeifter zu Landshut. 
206) Am bleibendften war immer der Stadtſchreibe— 
ip feinem Amte, 

307) Im 5. 149% waren noc nicht alle ‚Strafen von 
Landshut gepflaftert. Die Ordnungen für Hand 
werker galten befonders zu Nutzen und- Bequem 
lichfeif ber Bürgerſame. So 3. B. Die Ordnungen 
vom 5.1427, 1468 u.f. w. für Bader, Metzger, 


— 
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Sufcherei zu wehren, oder angefeffenen Handwer⸗ 
fern den Erwerb zu fichern 208); in Weinfchenfen 
und Bierhänfern fehärfere Zucht gehalten. Man 
baute häufiger mit Backſteinen 20%), Thürme, 
Kirchen, öffentliche Bebäude und Wohnungen 
reicher Bürger geffel man ſich von auſſen mit 
großen Gemälden auf Kalk au fchmüden, Maler, 


Bildhauer und Bildſchnitzer fehlten nicht Teicht 


in einer mäßig volfreihen Stadt 220). Statt 
der Sonnenuhren des Alterthums wurden Kunft- 
und Schlaguhren Tags und Nachts die Verkün— 





MWeinfchenfen u. f. w. Weſtenrieder Beitr, 
‚6, 4146. 
208) Keiner Fünnfe forfan feil haben in der Stadf, er 
. war denn Ehemann, Wittwer, Bürger der Stabf 
und hatfe eigenen Rauch, und Haus. 

309) München haffe fhon im J. 1489 eine gufe Bau— 
ordnung, zur Verfchönerung der Stadt, und daß 
Jeder feine Rechte und Pflichten kenne. | 

210) Und waren zünftig. In München war des Ma 
lers Meifterftüd, welches er vor Rath und vieren 

des Handwerks aufftellen mußte ‚ ein Marienbild, 
„die Veldung von feinem Golde.“ Des Schniters 
Meiſterwerk dasſelbe Bild ſauber aus Holz oder 
Stein, das des Glaſers aus gefärbtem Glaſe ge— 
ſchnitten. Die „Malerſäcz“ vom Jahre 1458 in 

Weſtenrieders Beitr. 6,159, 

Valerns GeſchichtezIV. 25 


* 
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der der Stunden und Zierrath von Kirchen und 
Nathhäufern 211). Die Erfindungen des Yahr» 
bunderts mehrten fih zur Vermannigfaltigung 
ber Lebensbequemlichkeit und Anmuth oder Sichere 
beit. Nur die einfamen Burgen behieiten finflere 
Geſtalt, und die Dörfer noch urfprüngliche Ars 
muth und rohe Einfalt, mit Hütten von Holz 
und Leim, die ein einziger Funfe oder ein Winde 
fioß von der Erde vertilgte 212), 

Am unvollfommenften ift die öffentliche Ge» 
fundheitspflege geblichen Bäder, Spitäler, Eier 
ehen- und Sonderhäufer fehlten zwar Feiner Stadt; 
auch Arzneiläden wurden gemein 213). Dagegen 


211) Schon Im 3. 1364 hafte der Perlechthurm zu 
Augsburg eine Uhr (Hore genannt), welche die 
Stunden flug. P. v. Stetfen Kunſtgeſch. v. 
Augsburg 7, 6% 


212) Am 28. Brachm. 1490 warf der Sfurmwind bloß 
in den benachbarten Dörfern von Münden bei 
zweihunderf Häufer und Mauern um. Anon. mo- 
nacensis breve Chron. Defele 1,48. 


293) Zu Augsburg follen fchon zu Ende bes Dreizehnten 
Sahrhunderts Arzneiläden geweſen fein, wenigftend 
„Apotheker“ dem Namen nah. P. v. Stetten 
Kunftgefh. 1, 241. Regensburg bafte in ber 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts wirklich Arznei⸗ 
käden und Ende desſelben Jahrhunderts auch obrig» 
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lag die Heilkunſt felbit in ber Wiege. Kennt 
niß von den innern heilen des menfchlichen 
Körpers, ihren Gebrechen und deren Erfcheinungs- 
art war wenigen Aerzten gegeben. Faſt jede Seuche 
bieß Befl. Alte Weiber, Juden, Schharfrichter,, 
Hirten und Bäder reichten vielen Kranken wirk 
liche oder eingebildete Hilfsmittel. Eben fo oft 
erſetzten wunderwirkende Beſprechungen, oder 
geheimnißvolle Worte auf Zetteln, an Wohnun⸗ 
gen der Menſchen und Thiere geklebt 214), dem 
Aberglauben die Stelle anderer Arznei. Der Ka— 
lender beſtimmte nach dem Gang der Geſtirne die 
Tage des Aderlaſſes und der Reinigung 215), 

Diefe Unkunde zu einer Seit, da die Men⸗ 
schen fchon ihrer frühern Einfaft ir Nahrung und 
Zebensweiſe immer entwöhnter wurden, verur⸗ 
ſachte nicht ſelten furchtbares, allgemeines Ster⸗ 
ben 2:6), ohne daß man die Urfachen der Vers 


Feitlihe Verordnungen für biefelben. Gmeiner 
2,104. 336. | y 

244) Bifchof Heinrich von Regensburg verbot biefen Un- 
fug ſchon eraſthaft im J. 1491 (Mon. hoic. 16, 
241), welchen noch heutiges Tages Fatbolifche Für⸗ 
flen dufden. .“ | 

215) Ein augeburgifcher Kalender vom I. 4477 (abe 
gedrudt in Weſtenrieders Beitr. 2, 254) zeuget 
bavon.. 


216) Angſt, oder Liebe des Wunderdaren, überfrbeue 
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beerung entdeckte 227). Die ehemalige Volks⸗ 
menge nahm ab, und Fehrte nicht wieder, weil 
‚manches Uebels Gift in nachfolgenden Geſchlech⸗ 

“ tern vererbte und unter andern Krankheitsger 
falten die alten Verwüſtungen erneuerte. So 
begann in diefen Tagen die Scheußlichfeit der 
Zufifeuche, Frucht und Geiſſel vichifcher Aus⸗ 
fchweifung. Aus Welfchland, von den Franzoſen, 

brachten die - Landsfnechte fie den Deutfchen. 
Zange Beit bat fe nur als ein neues Gebilde 
morgenländifcher Peſtilenz 218) gegolten. 





ohne Zweifel off bie Zahl der Verſtorbenen; doch 
iſt ihre Richrigfeie nicht immer zu bezweifeln. Im 
Sommer 1495 farben allein im -Burgfrieden von 
Landshut über dreitaufend Menfchen ſchnell hin (bie 
fasti cons. Landsh. zu Diefem Jahr). Herzog Als 
brecht Fonnte wegen biefer Sterblichkeit nicht ein⸗ 
> mal den Landtag wegen befchloffener Reichshilfe 
und gemeinen Pfennigs verfammeln. Landt. Hanbl, 
9,361. ö 

7) Im nördlichen Dentfchland wüthete in biefen Zei⸗ 
ten der Scharbod lange, ehe man Nafur und Nas 
men diefer Krankheit Fannnfe. Kantors Geld, 

Her Mafurbegebenheiten 2, 275. | ! 
218) Bu Augsburg empfingen bie an des Luſtſeuche Er 
krankten ein eigenes Peſthaus im 3. 1495 (Gaf- 
fer und Zinäf). Die fasti consulares Lands- 
hutani erwähnen biefer Krankheit „Mala Fran⸗ 
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Des reichen Beorg Werke, letzter Wille 
und Tod, ’ 


Während im obern Batern Albrecht, dev 
Selbherrfcher, mit durchgreifender Kraft wirkte, 
waltete ſtill und. bedächtlih Herzog Georg zu 
Randshut. Er mied, was nicht ohne Gefahr und 
Unruh fein konnte; bereicherte die hohe Schule 
von Ingolſtadt mit wohlthätiger Stiftung, um 
feinen Namen den Enfeln zu bringen 217), und \ 
ſtrebte durch Handhabung  firengerer Kloſter⸗ 
sucht 220) dem Ruhm eines frommen, durch Aus⸗ 





zoſen“ beim J. 1497: „gros Warzen und Platern 
auch daß etlich Perſonen gros Löcher am Leib ein, 
gebrochen fein, Welcher fih zu früe Daran. ſchmie⸗ 
ven lles, der gewan ſich wieder.“ Und beim J. 
1503 wird bemerkt, daß Diele, die ſich hatten ſal⸗ 
ben faffen, „waren undefinnt und arbeden worden.“* 

219) Die georgifche Stiftung (Collegium georgianum) 
vom J. 1497, wo eilf der Wilfenfchaften befliffene 
Sünglinge, die von eilf verfchiedenen Städten 
empfohlen werden konnten, als Dürftige unent« 
geldlich erhalten wurden. 


220) So lleß er 3.8. den wüften Abt Leonhard (Straffer) 
zu Sormbach im J. 44094 vier Wochen lang zur 
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beſerung der Gerichtsordnung und gute Pflege 
der Geſetze dem Ruhm eines gerechten Fürften nach. 
Doch war es eben dies, was den bitterfien 
Tadel befonders der Nitterfchaft ermecte, Denn 
weil er durch feine Nichter, ohn' Anſehn der 
Perſon, ſelbſt Edelleute verhaften ließ, erhoben 
fe großes Geſchrei über Befchimpfung des Adels 
und Kränkung alter Vorrechte. Auch gefiel ihnen 
ſchlecht, dag er den Frauen, die in Unfrieden 
von ihren Männern zogen 221), allgumilliges Ge 
bör lieh. Manchem geftrengen Nitter fam fein 
Weib nicht wieder. Hingegen ermahnten fie ihn, 
und oft nicht unbillie, lieber alt bewährter Eitte 
treu zu bleiben, als ungeprüfter Neuerung zu 
folgen. „Uns verdrießt,“* fprachen fie 222), „die 
; Strafe in Verhaft ſetzen, den Abt Rumpler, 
fein Nachfolger (B. Petz Thes. anecd. noviss, 1, 
85), als ein fettes, gefräßiges, füdifches, rach⸗ 
ſüchtiges Unthier ſchildert: Magnum habebat caput, 
ma nam —— DARENRE aures, quae non ut ca 
. teris assolent capiti conjungebantur, sed erant 
pendulae. Mentum in altum perrigebatur et me- 
. dio scindebatur. Magnam etiam mala et pinguis 
,  genas tegebat. Toto eorpore pingyis et obesus, 
ut membra vix videri possent. 
221), Und es if Feiner von Adel gefreiet, ihm möchte. 
ein ſolches widerfahren.“ Landt. Handl. 3, 27. 
222) Sm I. 1499. Landt. Handl. 13,7 ff. 
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Beſetzung der Stellen; wenig Edle nimmt man 
su Bflegern und Richtern, vielmehr Lehrer römi⸗ 
fhen Rechts. Weil num nach alten Nechten und 
Hebungen der Baiern fol gerichtet werden , deſſen 
Ausländer nicht Fundig find, erflehen neue Rechte, 
die bei unfern Vorvordern nicht gehört und ge> 
meinen unſern; Landrechten widerwärtig find, Fürs 
fprecher und -Frohnboten verfchlingen mehr Geld, 
als oft der Gegeniland des Streites werth fein 
mag. Auch Faufen wohl Sachwalter die Rechts⸗ 
händel. Alfo ift es bei Euerer fürfllichen Gnaden 
Vater nicht gehalten worden! Obrigkeiten fehen 
unmündigen Waifen, fatt der Verwandten, 
Fremde zu Vormündern. Arme Leute müſſen 
Bflegern und Schreibern fchweres Geld um Briefe 
zahlen. Frohnboten, Schergen und Umreiter 
werden nicht ſelten aus ruchloſem Geſindel bes 
ſtellt. So war's vor Alters nicht, da man immer 
die Redlichſten wählte!“ | 

Georg war den Seinen bilfig; erhörte gern 
gerechte Wünfche, wies ungiemliche fchonend ab 
und erhielt fich friedliche Tage. Wie er aber 
Älter wurde und Fränflich, thar’s ihm oft web 
im Herzen, wenn er fein fchönes Land anfah, 
feine Hausgüter, Schätze und Kleinnde 223), Er 





223) She Werth wurde auf 1,335,456 SI. geichäßf ; 
ibe Verzeichniß bei Defele 2,-.477. Kilian 
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hatte Feine Hoffnung, fie einem Sohne binter- 
Iafien zu können. Der einzige, welchen ihm feine 
Gemahlin Hedwig geboten, War. in ber Wiege 
geflorben. 

Bor manchem Fahr ſchon hatte Albre cht 
zu München, da auch er noch kinderlos lebte, 
im Fall er ohne männliche Nachkommenſchaft 
abgehen ſollte, Herzog Georgen zum Erben feiner 
Herrfchaft ernannt. „Denn wenn das. Fürfien- 
thum zu Baiern“ fprach der ſtaatskluge Albrecht, 
„in eines einzigen Fürſten Sand und Gewalt iſt, 
- wird folhes dem Haufe Baiern mehr Würde, 
Ehre und Aufnahme bringen 224). Georg, ohne 
Gleiches mit Gleichen zu erwiedern, genehmigte 
Damals gern ein Vermächtniß, welches ihm Muss 
ficht gewährte, das gefammte Herzogthum zu bes 
fiten. Wie inzwifchen Albrecht nachher Vater 
zween blühender Söhne ward 225), verflog der 


Leib, Vorfteher des Klofterd Rebdorf (amnales 
historiarum sui temporis ab Anno 1502 — 1548, 
abgedrudt in Aretins Beiträgen zur Gefch. und 
gif. 1806. Eilftes Stück S. 549), zahlte in 
Georgs Gebiet fechsunddreigig Städte, fiebenund» 
fünfzig Märkte, fiebenundfechszig Schlöſſer, vier⸗ 
undfechözig Klöſter. 

224) Urk. v. 44. Heumond 1485. Landt. Handl. 8, 489. 

226) Nämlich Wilhelms, geboren am 10. Winterm. 1493, 

und Ludwigs, geboren am 18. Herbſtmonds 1495. 
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" Eraum, und Georg mußte erwarten, daß, Wit⸗ 
‚ telsbachifchem Hausvertrage gemäß, fogar Nieder⸗ 
baten fammt Ingolſtadt dem Stamm von Müns 
hen anheim fallen werde, 

Von zwo Töchtern, bie er befaß, hatte die 
füngere, Namens Margarethe, im Klofier 
Altenhohenau den Schleier genommen. Die 
Ältere, Fräulein Elifabeth, mwohnte bei ihm. 
Sie trug in weiblicher Bruſt ein unerfchrodenes, 
männliches Herz. Der Vater beflagte vielmal, 
daß fe Fein Jüngling ſei. Sollt' er fie nun, ihres 
Geſchlechts willen, vom Erbe ſtoßen laſſen? Sollt' 
er für fremde Hand geſammelt haben? Der Lieb⸗ 
lingsgedanke, ſein Fürſtenthum an die Tochter 
bringen zu können, ward innerſte Sehnſucht, die 
Schnfuht Hoffnung, die Hoffnung Entwurf und 
diefen theilte er insgeheim dem Kurfürſten Phi⸗ 
lipp vonder Pfalz mit: Ruprecht, deſſen 
‚berrliher Sohn, müfe der reihen, muthigen 
Fürstin Gemahl, ibrer Erbherrfchaft Schirmherr 
werden ; und ſtürbe Elifabeth Finderlog, müſſe 
Alles der Pfals am Rhein zufallen 226), 

Beder feiner Näthe, dem er folches anver⸗ 
trauete, weifjagte ihm Böſes: Ein Weib könne 
nie ber Baiern Herrin ſein; der rechte und 





226) urkunde vom 19, Herbſtmond 4496 in den Sand. 
Handl. ik, — 
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blutsverwandte Geſchlechtszweig von München 


nimmer hintangeſetzt werden. Er achtete der 


Warnungen nicht. Keiner aber redete gegen den 


Fürften flandhafter, als der weife und vaterlän— 


difhe Mann, Graf Wolfgang von Kolberg. 


Diefer, eines Schulmeiflers Sohn, den Wiffen-. 


fchaft und Tugend aus Armuth in NReichthum, 
vom -Kanzelfchreiber zum Kanzler gehoben hatten, 
wollte lieber allen mwohlerworbenen Lohn feiner 
Nechtſchaffenheit felbft einbüßen. Meder Güte 
noch Drobung vermochten ihn, in des Herzogs 
gefährliches Werk zu willigen. Darüber gerieth 
Georg in folchen Grimm, daß er, aus Furcht, 
Wolfgang möchte ihn an Albrecht verrathen 227), 
befahl, den Kanzler Tebenslänglich in den Kerfer 


von Winfelhofen zu fperren 223). 


227) Andere vermuthen oder glauben, er habe das 
Geheimniß wirflid an Hanfen von Paulflorf er 
öffne. Fuggers Ehrenfpiegel, Band 6, 114, 

Oefele 2, 41% b. 


228) Der Kanzler ward am Oflerfage 1502 gefangen 
genommen, feines gefammfen Vermögens und 
Gutes verluſtig erklärt, nah Neuburg geführt 
und ins Gefängniß gebracht. Ob er dafelbfi ge 
ſtorben, oder nachher wieder befreit worden, ift 
ſelbſt bei Zeitgenoffen unentfchieden gewefen. Weber 
das Jahr 1508 hinaus baf er nichk gelebt. 


— 
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Eliſabeths Vermählung mit Ruprecht, 
Bhilipps Sohn, ward darauf vollzogen 229). Er 
mar der reichen Erbim würdig; ein junger ritter« 
liher Held; zu Zorn und Sühne fchnell, des 
Goldes Verächter, des Ruhms begierig. Der 
Adel pries fein tavferes, redfiches Gemüth; fein 
lentfeliges Wefen der Bürgersmann 230). 

Alles wohl zu fichern, wurden die Könige von 
Böheim und Franfreih, die Biſchöfe von Bam 
berg, Würzburg und Eichflätt in den Bund des 
Vertrauens gezogen 233); auch Kaifer Maximi— 
lian erbeten, das mwohlerfonnene Vorhaben mit 
feinee Huld zu krönen. Nur diefer allein wei— 
gerte. Herzog Albrecht in München hatte, 
mit dem unbefireitbaren Rechte, Ion des Kai⸗ 
ſers Wort 232), 


229) Sm Sahr 1500. 

230) Defele 1, 112. Er war 1495 dem geifffichen 
Stande im Bisrhum Sreifing beſtimmt, zog ſich 
aber 1499 mit päpftlicher Geſtattung davon wieder 
zurück. Darum fagfe das Volk nachher: dag 
Elölein von Landshut habe er lieber — als 
den St. Corbinian. 

234) Biſchof Laurentius von Würzburg war ſelbſt zu 
einem der erſten Vollſtrecker des georgiſchen Ver— 
mächtniſſes erwählt, das meiſtens nur vom pfälzi— 

ſchen Herren beſiegelt und unterſchrieben war. 

332) Albrecht hatte darüber ſchon im Jahr 1497 Maris 


— 
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Darum, im Fall der Noth Gewalt wider 
Gewalt zu fielen, ordnete Georg eilige Aus—⸗ 
rüftung feiner Burgen any Söldnerordnung, und 
Aufmahnung der Städte, Feinem andern dereinfl 
als feinem Eidam Nuprecht, Erbhuldigung zu 
leiten. Einen großen Theil der Ritterſchaft hatte 
er zwar fhon gewonnen; doch andere trauerten 
mit den treuen Städten im Stillen 233). Ganz 
Baiern lag in banger Sorge, 

Des Herzogs Kränklichkeit 234) nahm zu. Er 
fühlte es. Deswegen fehte er feinen Eidam zum 
Statthalter über Laningen, Donan- Neuburg und. 
viele andere Städte, um ihn feſten Fuß in 
Baiern, und Gelegenheit zus geben, das Herz des 
Volkes an’ fich zu ziehen. Ihm gab er Gewalt 
in dem Schloſſe von Landshut, und in dem 
flarfen Burgbanfen, wo der Schäße größter Theil 
in feuerfeftem Gewölbe lag. Diefes Schloß hatte 
er in den Tagen, da Kalfer Friedrich ir ag 





miliand eigenhändige. er urtunde von 
23. Maui in Landt. Handl. 9, 382, 

233) Andre. Bapner de bello bararico (Defele 
2, 350 ff.) ſchildert die Niedergefchlagenpeit bet 
ngolftädter, 

234) „Dielleicht aus feinem Zufrinfen oder Kennen 
‚und Stehen, als die Doctores gefagt haben. ® 
Andr. Zapynern 
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dbrohete, mit ungeheuerm Aufwand nen befe 
fligt 235), Durchs Land erging das Aufgebot 
der Streitbaren 236). 

Unter dieſen Deranflaltungen und Eorgen 
erſchwachte er fehneller. Noch wollt’ er Genefung 
im Wildbad zu Baden futhen, und fuhr im Roll» 
Magen über Ingolſtadt dahin. Er Fam aber nur 
bis Lauingen. Entfräftung und Schmerzen trieben 
ihn zurück nach Ingolſtadt. Seine lebte Schn- 
fucht war, ben Eidam zu fehen. Ruprecht flog 
herbei. Freudig fegnete ihn der Sterbende. Auch 
Ulbrecht fandte Boten von München ab, freund» 
liche Sheilnahme zu beweifen. Man fürchtete fie 


als Späher und verfagte ihnen ben Zutritt. Des « 
Herzogs letzte Augenblide waren thener. Es 


mußten bei taufend Briefe ausgefertigt werden 
allen Amtleuten, Nittern, Geiſtlichen, Städten 
und Märkten, ihnen zu verfündigen, Herzog 
Nuprecht fei Erbe. Doch vor Vollendung” der 


N 


Arbeit 237) athmete Georg, im Gefel fibend,. 





235) Täglich waren bei viertauſend Menfchen mit Auf 
richtung friſcher Werke befchäftigt geivefen. Arne 
pefh Chron. bajoar. 5, 66. 

236) Das Aufgebot vom 30. April 1503, Landt. 
Handl. -13, 335. 

237). Wilhelm. der Rohrbef, ein freuer Baier, Dem 
Herzog Albrecht hold, ſoll mit Fleiß durch vieles 
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den Geift aus. Es war der erſte Tag Ehrifimonds 
von fünfzehnhundert dritten Sahr. 
| 12, J 
unruhen um das Landshatifche Erbe. 
Im 3. 1503 — 1504, 
Der wichtige Tod blicb auf der neuen 


- Burg zu Ingolladt ein viertägiges Geheimnis. 


Ruprecht verficherte fich in diefer Friſt der vor- 
nehmfien Schlöffer des Landes, ihrer forngefüllten 
Speicher, und des alten Schages zu Burghanfen. 
Da Tagen noch wohlverwahrt und unberührt Die 
goldenen und filbernen Platten und Geräthe, die 
Kleingdien und Sumelen, in den Thürmen bie 
Kiften vol Geldes, mas vorzeiten der Graf von. 
Mortain aus Paris entführt, oder der farge 
Fürſt Heinrih in langen Sahbren zuſammenge⸗ 
ſcharrt hatte 238), Das alles ward auf ſtebenzig 
fechsfpännigen Wagen binweggeführt von Burg: 
haufen nach Neuburg an der Donau. Dann erft 
ward das Ableben Herzog Georgs dem Volle 


Aendern in Abfaffung der Briefe deren Aucfer- 

- figung berzögert haben. Adlzreifer, 
233) Es ift viel, Doch Ungewiffes, von dieſen Koftbar- 
keiten erzähle, unfer welchen 5. B. auch die Zwölf 
boten im Lebensgröße von Silber gewefen fein 
follen. Adlzreiter. 
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kund; fein Eingemwelde, in bleiernem Gefäß von 
Gerzgeſtalt, in der Pfarrfirche begraben ; fein 
Leichnam mit feierlichem Gepränge 237) der Fürs _ 
J. engruft von Seligenthal zugeführt. 

> Bis dahin hatte Albrecht geſchwiegen 210), 
£ um weder unzartes Verlangen nach Georges Abs 
%r scheiden zu verraihen, noch durch voreilige Aengſt⸗ 
® . ‚Röpfeit fein eigenes Necht verdächtig zu machen. 
"Nun ritt er eilends mit Wolfgang feinem jüngern 
„Bruder gen Ulm, mo im denfelben Tagen der 
Laiſer die Häupter des ſchwäbiſchen Bundes um 
er verfammelt hatte. Marimilian, eingedenf 
| — Wortes, ertheilte, als des Reiches 
— oberſter Lehenherr, feinem Freunde und deſſen 
Bruder die Belehnung mit dem erledigten Theil 
des Herzogthums Baiern 241), welcher ihnen, 
ieinem andern, kraft Wort und Siegel des Haus⸗ 
vertrags von Pavia zuffand ; unterfagte Pfalz⸗ 










239) Ein Augenzgenge befchrieb es in mühfamer Um« 

ſtändlichkeit. Weſtenrieders Beitr. 2, 222. 

240) Ohne jedoch die nöthigen Schritte zur Verwah⸗ 
tung ſeiner Rechte ſowohl beim Kaiſer, als dem 
Rath von Ingolſtadt zu verſäumen. Landt. Handl, 

| ‚413, 367 ff. 

Ar) Am 5. Ehriftm. 1503. Der älfere- Bruder, Herzog 
Sigmund, war fhon feit beinahe zwei —— 
(4, Horn. EN geſtorben. 


Daran DD 
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grafen Ruprecht jede Verletzung der Reichs . und 
Lehensordnungen, und’ gebot der Landſchaft von 
Niederbaiern danach zu thun. 

Dieſe ſaß zu Landshut verſammelt 242) und 
hörte nicht ohne DVerlegenheit die Boten des 
Raifers, Herzogs Albrecht umd Pfalzgrafen Ru⸗ 
precht; Aller Begehren in ſchwer auflöslihem 
Miderfpruch 243). Nach forgfamer. Berathung 
erklärten die vereinigten Stände , ‚wie fie, Keines 
Hecht zu ‚verleben, und Krieg. und Aufruhr des 
Landes zu verhüten, ben gütlichen Yustrag der 
Sachen erwarten und bis dahin das Land wohl⸗ 
verwahren wollten. Dazu erwählten fie einen 
Ausſchuß von ihrer Mitte , der in Landshut 





4) Beta felbft hatte fie dahin auf den 10. Ehriftun. 
4503 einberufen , ohne die Eröffnung ihrer Sitzun⸗ 
gen erlebt zu haben. 

243) Was Angeliud Rumpler, als Augensuge, was 
Andreas Zayner, ber Stadffchreiber von Ingol—⸗ 
ſtadt, damaliger Zeit über dieſe Verhandlungen 
und Begebenbeifen gefammelt, bat Krennetr, 
vereinf mit neuen Urfunden, lichtvoll im vierzehnten 
Bande feiner baier. Landfagd- » Handlungen zuſam⸗ 
mengeordnet. * 

244) Am 13. Chriſtm. 4503. Der Ausſchuß beſtand 

aus ſechszehn der hohen Geiſtlichkeit, zweiunddreißig 

des Adels, und ſechszehn von Städte und Märkten. 


z. 
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bleiben,  Amtleute und Pfleger in Pflicht neh⸗ 
men, Städte und Schlöffer in treuer Hut halten, 
und gemeine Angelegenheiten leiten folle; zum 
Kanzler ſetzten fie dem Lande den rechtsgefehrten 
Peter Baumgärtner. 

Solchen Schritt der Landfchaft, vol vater⸗ 
laͤndiſchen Geiſtes, hatte Ruprecht nicht erwar- 
tet. Er befchwor fie vergebens, das Vermächtniß 
ihres Ichten- Herzogs zu ehren. Sie beharrte im 
Entſchluß; empfahl ihm, fich mit Albrecht gütlich, 
oder vor dem Thron des Kaifers in Nechten zu 
vertragen, und erklärte feterlich, vor folcher Ent» 
fheidung, feinem der anfpredhenden Fürften Erb- 
buldigung zu leiften. Würde aber, fügte fie hinzu, 
einer derfelben nicht Glimpf noch Hecht erkennen, 
fondern den andern mit Krieg überziehen, fei fe 
feñes Entfchluffes, dem, der mit Aufruhr über. 
zogen werde, Rath und Beiſtand zu thun. In 
diefem Grundſatz befiellte fie aus fich zur Verwal⸗ 
tung und Handhabung öffentlicher Drdnung im 
Herzogthum einen vollmächtigen: Rath von 
ſechszehn Landesverwefern 245), 

245) Am 29. Chriſtm. 1503. Es waren von diefen _ 

Verweſern, oder, wie man fie auch hieß, „Ne 

genten“, achf aus dem Adel, vier der Geiſtlichkeit, 
und vier von Städfen und Märften. 
Baierns Geſchichte IV. 26 


[2 
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Unterdeffen hatte auch Kaifer Marimilian 
file Entwürfe gemacht, aus diefen Erbfchafts- 
fireite Bortheil zu ziehn. "Sn dem Augenblick, da 
ihm angelegen fehien, die hadernden Fürfien aus 
zugleichen, ſtellte er fich ſchlau zwifchen beide, und 
verfiand fich mit jedem befonders, und verfprad) 
dem einen wie dem andern. Bon einer Seite 
hatte er Albrechten, gegen PBerficherung feines 
Beiſtandes, ſchon vor der Belehnung zur geheir 
men Bedingung gemacht, nicht zuwider zu fein, 
wenn er für ſich und das Haus Deilerreich Kitz⸗ 
bühel, Kufitein, Rattenberg, das Graferthal und 
andere Orte an fich zöge, als dem Tirol wobl⸗ 
gelegen, desgleichen die Graffchaften und Herr 
fchaften Kirchberg, Weiffenhorn und Mauerflät 
ten, die Herzog Georg erſt erfauft batte, als 
zu Burgau wohlgelegen ; ferner die Landvogteien 
zu Hagenau und Drtenan im Elſaß, die Kaifer 
Sigmund den Pfalzgrafen: am Nhein verpfändet 
hatte Von der andern Seite mußte ihm Ruprecht 
geloben , ohne fein Vorwiſſen fich weder. mit - 
Albrecht noch der Landſchaft abzufinden, und 
fiherte ibm dagegen heimlich wenigſtens ein 
Drittel des Landes und die Hälfte von ne 
koſtbarer fahrender Habe zu >40), 





246) Die Urk. von den geheimen Werfprechungen pom 
6. Jänner 150% abgedrudt in Landt. Handl. 14, 153 
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Albrecht, wie Ruprecht, durch des Kai— 
fers eigennützige Doppelzüngigkeit getäufcht, tras 
ten nun auf einem Tag zu Augsburg vor fei« 
nen Stuhl 247). Da trugen fie durch beredte, 
vechtsgelehrte Anmwälde die Gründe ihrer Anfprüche 
vor. Für das Recht Albrechts redete mit Klar- 
beit der würtembergifche Kanzler Georg Lam. 
barter, Welcher die Heiligfeit der Gefehe und 
Verträge im Reich und im Haufe Wittelsbach ans 
tief. Leonhard Eglofſtetn, Domherr von 
Bamberg, wies mit Nachdruck auf den Ichten 
Willen Georgs zu Gunften Bfalsgrafen Ruprechts, 
der des Verfiorbenen Schwellerfobn und Tochter» 
mann fei. Marimilian aber, weniger um den 
Werth diefer Gründe, als um feinen-Vortheil 
bekümmert, ließ beide Redner für ihre Sache Witz 
und Scharfſinn verſchwenden, und unterhandelte 
indeſſen vertraulich mit jedem Fürſten beſonders, 
wie des Geſchäftes Knoten zu löſen wäre. Doch 
feiner feiner_Anfchläge und Sprüche gefiel, Be⸗ 
sünfligung des Einen ward Kränfung des Andern. 
In diefer fchwierigen Lage ſchien es dem Kaifer 
Hug gethan, vor allem aus erſt feinen eigenen 
Zortheil von der Erbfchaft ficher zu fielen. Er 
machte den beiden Fürſten, wie der zu Aicha ein- 
berufenen Sandfchaft, feinen Auſpruch und Vorbe⸗ 


27) Im Hornung 1504. 
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balt fund 248%, Gr forderte denfelben zur ge 
rechten Entfchädigung für mancherlet Aufwand ° 
und Mühen, die er wegen Baierns fchon beim 
Aufſtand des Löwlerbundes, beim Kriegszug am 
Lech wegen Regensburgs, fo wie für Verſäumniß 
auf vielen Tagen zu Nürnberg und Augsburg und 
wieder im gegenwärtigen Handel gehabt und noch 
baben werde. | 

Die Landſchaft hatte Anfangs Muth genug R 
zu erflären, daß in ihrer Macht nicht fei, etwas: 
aom Land’ hinweg zu geben; bald aber, größern 
Debeln vorzubeugen, die durch Verzögerung eine 


Ze lm I ri 


wen- 


2m man 70,7 


s 
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245) Am 29. Hornung. Es beſtand dieſer Vorbehalt, 
oder wie es genannt wurde „kaiſerliches Intereſſe—, 
in folgenden Stüdenı Rattendberg , Zillerthal, Ku 
‚ Beln, Grafſchaft Kirchderg, Stadt und Herrfhafl 
Weiffenhorn, Obernhauſen, Pfaffenhofen bei Ulm, 
Die Zuden zu Regensburg, Klofter Königsbronn, 
Schloß Neubnıg am Ian, Schloß Nennorigl atı 
der Donau, Mauerfätten und- Puh, Schloß 
Suriehen jenfeits des Lechs, Wälder und Hölzer tu 
ber Herrſchaft Kitzdühel, foviel davon zu da . 
Faiferlichen Bergwerfen im Tirol noͤthig; Getech⸗ 
tigkeit quf Ellerbach, Vogtel über die Hochſtifte 
Salzburg und Paſſau, über die Klöſter Formbad 
am Inn uud Königsbrunn bei Giengen, Jagd und 
alle fürfliche Odrigreit in der Marfgrafihaft Bur⸗ 
gau und in der Herrſchaft Spieß, dazu noch fin 


Fan 
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feften Ordnung der Dinge oder durch Krieg ent 
fpringen könnten, willigte fie, nicht ohne Schmery 
in den Faiferlichen Vortheil 24%). Darauf thaten 
suh Herzog Albreht und Dolfgang aus 

gleichen Urfachen Gleiches 270). 

Nun begann Marimiltan wieder neue Vor 
Schläge. Jedem wollt’ er Genüge thun, Albrech 
ten als Schwager und Freund, Nuprechten um 
defien Vaters Kurfürſt Philipps‘ willen. Eein 
Bemühen blieb eitel, fo mannigfaltig er auch die 
Entwürfe bildete und geflaltete. Darüber verſtri⸗— 
hen Tage und Wochen. Darüber büfte der junge 
feurige Pfalzgraf zuerfi die Geduld ein. Dieter ver» 
ließ endlich Augsburg plöglich und entfchloffen, erſt 
mit bewaffneter Hand von der Erbfchaft Beſitz zu 
nehmen, dann über das Weitere zu unterhandelm. 
Ver hat, gilt beffer, alg wer begehrt. Lange genug 
batte er darauf hin heimlich Wolf geworben. Alles 
‚Wat zur Ausführung eines entfcheidenden Streichs 
bereit. 





400,000 Gulden Gekreide, 400, 000 Gulden Steuer⸗ 
gelder, Nachlaß aller Schulden des Kaiſers beim 
verſtorbenen Herzog Georg und andere Nutzungen 
mehr. | 
249) Am 30. März 1504. - 


250) Den 2 April, 


{ 
* 


406 

Ant Norgen des ſiebenzehnten Aprils ſaßen im 
Rath zu Landshut die Landes verweſer beiſammen, als 
ein Herold der Pfalzgräſin Eliſabeth vor ihnen ere 
ſchien. Er gab ihnen den Befehl der Fürſtin, duß fie 
verdächtig durch Friegerifche Werbungen und noch 
nicht vollgogene Mebergabe der Stadt, Angelichts 
des Briefes Landshut verlaffen müßten. Noch la⸗ 
fen fie, als ſchon gemeldet wurde, pfälzifche Kriegs⸗ 
Enechte zögen ; bei taufend flark, vom Schloßberg 
berab, die Stadt zu beſetzen. Ritter Georg von 
Noſenberg aus dem Frankenlande mit einer 
ſtarken Schaar, voran viel Schützen, gegen die 
alte, Georg von Wisbek, der tapfere Salz⸗ 
burger 251), auf anderer Seite gegen bie neue 
Stadt. Eiligſt forangen die erfchrodenen oder er⸗ 
zürnten Verweſer auseinander, ihren Wohnungen 
zu, Waffen zu ergreifen. In allen Straßen rann⸗ 
ten Bürger, ihre Banner oder Nettung-zu finden; 
Andere in die Neufladt, zu dem Pfälzern über. 
Weiße Armbinden waren das Kennzeichen. Bor 
dem’ Rathhauſe gingen die Fußknechte der Der 
weferfchaft in banger Verwirrung durcheinander 





251) Bei Hallein, am rechten Ufer bee Salzach, erinnert 
noch das Schloß Wisbach im Viesthale an bie 
ältere Stammvefte dieſes Gefchlechts falzburgifher 
Dienfimannen, von denen Georg in boieriſchen 
Dienft getreten var. 


— 
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| : und fchrien nach ihren Hauptleuten. Schon hörte 
‚Man bie und da Schüffe in den Gaſſen; droben 
„ben, Donner der fehweren Stücke aus den Schar- 
„ten der Schloßmauer. 

Wis die Verwefer bewaffnet zum Pla vor 


dem Kathhaufe zurüdfamen, fanden fie den gröd- 


ten Theil ihrer Fußfnechte zeriireut; dagegen in 
großer Drdnung und Anzahl den Feind. Sie wi- 
chen hoffnungslos; einige in das Kloſter der Bar- 
füßer; die meiſten hinaus zum Thor, Nur Einer 
ihrer, Bürgermeifter Scharfacher, trat mit dem 
Stadtpanier feines Viertels auf den Plak, und 
leifiete al3 Biedermann ehrliche Gegenwehr, big 
er übermannt wurde. -Dann folgte Stille der 
Betäubung. Die Rathsglocke ward gezogen; die 
Gemeinde verfammelt. Mit. großem Gepränge 
fam die Pfalsgräfin zum Nathhaufe und nahm 
Huldigung der beflürgten Menge an. 

Deflelbigen Tages beſetzt Sigmund von 
Thlingen in NRuprechts Namen die Stadt Burg- 
baufen. Georg Wisbek aber brach auf von 
Landshut mit auserwählten Schaaren, und bemei⸗ 
fierte fich Dettings, Kraiburgs, Teisbachs und 
anderer, Orte. Ueberall hin musten ihn vier Glie- 
der des Nathes und acht Bürger von Landshut 
begleiten, vor den -Thoren der Städte und Bur- 
gen zu bezeugen , Landshut babe fich fchon der 

Pfalzgräfin gegeben. Nuprecht ſelbſt, welcher 
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ingwifchen zu Aicha gelegen war, rückte mit ſechs⸗ 
hundert Neitern und einigem Fußvolk nach Nero 
marft und Amberg. _ 

Kaifer Marimilian faß bei Eifche, als er 
die Nachricht von der Einnahme Landshuts hörte 
„Es thut mir leid um den guten Fürfien“ 
feufjte er und dachte an Kurfürft Philipp, welcher 
ihm lieb war, und durch feines Sohnes Ungeſtüm 
zu Gefahr und Schaden fam. Wenige Tage darauf 
that er im Faiferlicher Macht den Spruch: Nur 
precht, welcher meder zu dem Nechtstage erfchiee 
nen war, noch den Faiferlichen Vorbehalt gench- 
migt batte, fei feiner Anfprüche verluftig, und 
wegen Bruch des Landfriedens fammt allen fer _ 
nen Helfern in die Acht geworfen; Herzog Als. 
brecht und Wolfgang aber des Erbes allein 
berechtigt 252). 

Die vertriebenen Bandesverwefer hatten fi erf 
zu Dingolfing, dann zu Schärding gefammelt. Sie 
mußten in großer Noth nicht, welchen Theil erarci⸗ 
fen? Einige, die fie aus ihrer Mitte nach Landshut 
ſchickten, um befferes Verſtändniß einzuleiten, wur⸗ 
den lange nicht eingelafen, und empfingen endlich 
von Georg von Rofenberg den troßigen Be— 
fcheid: „Gebet von binnen! Der Herr Pfalzgraf 
und Herzog hat gezlaubt, ihre wäret anhergekom⸗ 


— 


252) Am 23. April 1504. 
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men, Namens der Landfchaft zu huldigen; und an⸗ 
deres begehrt er von euch nicht zu hören!“ Inzwi⸗ 
fhen erfuhren die. übrigen zu Schärding den Fate 
lichen Rechtsſpruch. Weil nun das baierifche Nie⸗ 
derland dadurch feine Herren empfangen, entfagten 
fie ohne Säumen der gefährlichen Würde des Ver 
weferthums 253), 

13. 


Randshutifcher Erbfolgefrieg. Ruprechts 
— und Eliſabeths Tod 


Im J. 1405. 


Der wilde Gang der Dinge überraſchte Her⸗ 
zog Albrechten nicht. Des großen Augenblickes ge 
wärtig, hatt' er nicht nur feine Kriegsmacht ein⸗ 
gerichtet, fondern in tiefem Geheimniſſe mit meh* 
rern Fürsten des Neiches Hilfsverträge geſchloſſen. 
Er griff zum Schwerd und mahnte die andern 
auf, Binnen wenigen Wochen: ward Krieg und 
Kriegesgefchrei vom Fuße der Alpen bis zum Böh— 
merwald und vom Böhmerwald bis zum Nheine, 
Behn verfchiedene Heere rückten gleichzeitig gegen 
Ruprecht und defien Vater Kurfürft Bhilipp, wie 
gegen die mit ihnen verbündeten Bifchöfe von Würz 
burg, Eichflätt und Bamberg, in das Feld. In 





853) In einem Schreiben an Albrecht —* Wolfgang 
vom 8, Mai 150%. 
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die Pfalglande am Nbein drang Landgraf Wil.‘ 
beim von Helen 254) durch den Odenwald bie ' 
vor Heidelberg; Herzog Ulrich von Mürteme | | 
berg 25), über Maulbrunn, gegen Brettlingen; { 
Herzog Alerander von Bweibrüden 25°) durch 
die Graffchaft Sponheim. Dazu Fam noch Marl 
sraf Chriſtoph vor Baden, Kaifer Marimis 
lians Heeresmacht und. die des fchwäbifchen Bun- 
des. Gegen die Gebiete der Bfalsgrafen im Nord⸗ 
gau rüdten Markgraf Friedrich von Branden⸗ 
burg, Herzog Erich von Braunfchweig, Herzog 
Georg von Sachfen, und von der andern Seite 
die Bürger- und Sölönerfchaaren der Stadt Nürn⸗ 
berg 77) In Baiern ſelbſt fand Albrechts 


254) Mit dem ſich Albrecht am 4. Jänner 1504 per 
bündet hatte, und welchem er für die Angriffe ge⸗ 
gen die Pfalz 50,000 Gulden zu zahlen verhieß. 

255) Welcher ſchon Albrechts beſtimmter Eidam war 
und nachher wirklich ward. Der Kriegsvertrag 

mit Ihm war zu Ulm am 15. Ebriſtm. 1503 geſtif⸗ 
tet worden. 

256) Er trat gern zum Kampf gegen bie Pfalz, um ei⸗ 
nige früher verlorene Landſchaften ſeines Gebieles 
bei dieſem Anlaß zu erobern. 

257) Albrecht hatte mit Nürnberg den Kriegsvertrog 
am 2. Hornung 1504 errichtet. Die Stadt, Ge⸗ 
winn aus dem Streit zu ziehen, ſtellte ſtatt des von 
ihr zur Reichshilfe begehrten Zuzugs don achtund⸗ 
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Heer, aus dem Kern feines Volkes und den Rot⸗ 


. ten der Söldner gebildet; die alle in einerlei Farbe 


gekleidet waren 288), Schon zwei Tage vor er» 


laſſenem Nechtsfpruche des Kaifers hatte der Her» 
‚3og Augsburg verlaffen, feine Gewaltshaufen m 


den Ebenen von München zu muflern. 
Ruprecht erfchrad nicht vor diefem — 
Deutſchlands um ihn her. Er ſpottete ſeiner Feinde 


in Trutzreimen 259), die er auf dem Ritterbande 





achtzig Roffen unb achfhunberf adhfundflebenzig Mann 
Fußvolks beinahe vierfaufend Mann. 
258) Erſte Spur vom Heergewand (nachmals Uniformen 
geheißen) In Baiern, Landf. Handl, 9, 477. 
159) Sie werden bon vielen angeführt und. heißen: 
„Bund Geb ſtark und brich nit, 
Röm. König, du haft ed nit. 
Albrecht hats in den Tafchen nit. 
Landgraf von Heften ſchadt mir nik 
Württemberg fleugt von mir nit 
Nürnberg übergibt ums nit. 
Brandenburg vermag ed nit, 
Sch win bleiben Pfalzgraw am Rhein, 
Und widerfieben allen Feinden mein. 
ı Bandgraf von Heſſen du kannſt nit. ö 
Alexander der gefiebt ed nit, 


200. Böbeim nimm zum @ebilfen fc. 


"Henneberg verlag nit mic, 
Leuchtenberg das lobe ich. 





u2 - 
von ſchwarzem Glas eingefchmolgen trug; zog bor 
Neuburg an; der Donau und vor Rain; nahm die 
Städte 250), gab ihnen ſtarke Beſatzung und rief 
um reichen Sold die freitfertigen Böhmen in 
Menge. Ihm gleich an Heldenmuth war Elifa 
beth, feine geiſtvolle Gemazlin. Sie ſelber ritt 
im Waffenſchmuck, ven Streitfolben in zarter Han), 
durch alle Feldlager und begeifferte die Kämpfer, 
Diefer waren für Georgs Schäbe vollauf, zehn⸗ 
tauſend zu Fuß, dreitauſend zu Roß, und Kriegs⸗ 
bauptleute unter den Fahnen des ſiegreichen Pfalz⸗ 
grafen Friedrich erzogen. Im Iſengau fanden 
bei taufend Bauern auf; ihre Banden biegen der 
- Knittelbund. Von Böheim famen- über zweitaus 
ſend Dann. Es war ein ungebeurer Naubfrieg, 
Dorf gegen Dorf, Bruder gegen Bruder, Ort 
um Ort mißhandelt von Feind und Freund. Denn 
Ruprecht, der fein Heil nicht im Glücksſpiel einer 
Feldſchlacht wagen mochte, hielt die Seinigen in 
den Schlöſſern ſtark und ließ fe, von da aus, 





. . N 
Pfalzgraf Ruprecht bleibe Ich, 
Eine neue Münz vermag ich. 
- Der ganze Bund ſteht wider mid 
Dawider ſtreit' ich ritterlich.« | 
260) Schon den 4. Mai harte er. fie. In der Zeit.— 


rechnung befolg’ ih Die Ephemerides belli palatino- 
boici, Oefele 2,480, | 
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durch das offene Land ſchwaͤrmen, zum Brandf ade, 
-* oder übelbewahrte Bläbe wegzunchmen. 


So gewann er auch Wafferburg Die 
Bürger zwar hatten Albrechten gehuldigt; und 
fein. Hauptmann Wilhelm Aheimer lag bier 
mit fünfzig Mann. Allein Georg der Brei 
finger, Pfleger daſelbſt, weiland Herzog Georgs 
vertranter Rath, Mitbeflegeler feines lebten Wil« 
lens, hielt heimlich zu-Nuprecht; vielleicht auch, 
weil feine Hausfrau vom Rhein war. Sein Wort 
hatte viel Gewicht, und fo geſchah, daß dem Pfalp 
- grafen die Thore aufgefch offen wurden, ſobald er 
davor mit fünfzehn Reitern und vierhundert Juß- 
fnechten erfchien 261) 


Mittlerweile hatte fich auch Herzog Alb recht 
deſſen Hauptleute ſchon mehrere Städte genommen, 
in das Feld begeben. Fͤn begleitete Wolfgang, 
fein Bruder. Achttaufend Fußfnechte, taufend 
Reiſtge, zmeitaufend Rüſtwagen folgten ihren 
Bannern, über Neichertsbofen zur Donau gen 
"Sngolftadt 26°), Hier famen ihnen frohlodend 
Rath, Prieferichaft und Volk aus den Thoren - 
entgegen, und Albrecht lohnte ihre Anhänglichkeit 





261) Den 4. Mat, 
262) Din 21 — 24. Maul. 


—— * —N 
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mit großen Freiheiten 263). Des Herzogs Abſicht 
bei diefem Zuge war aber vornehmlich feine Vers 
. einigung mit den Kriegsvölfern von Brandenburg - 
und Sachfen. Sie gefchah zu Donauwörth. Dann 
ging es über Pfaffenhofen zurück nach München, | 
und nach kurzer Naft hinab. in das Niederland, J 
erobernd über Ampfing bis Braunau. Da fand 
Albrecht zehntaufend Gulden heiliged Gutes, 
von den Klöftern der Nachbarfchaft in dig Stadt 
geflüchtet. Er nahm fie 263) und beftritt damis 
ben Sold feiner Schnaren, daß fie frohlicher gegen 
die Delle Landau reifeten. g 
Hier fand Nmprechts tapferer Hauptmann 
Georg von Roſenberg mit taufend Mann: 
Die Stadt an der Ifar, von Graben und Mauern 
umzogen, das Schloß befeitigt, doch ſchwach und 
leicht erfleigbar, ſchienen nicht lange widerfichen 
zu können. Dennoch behauptete fich Nofenberg 
zehn Tage; er fchoß mir eifernen Kugeln aus den 
Stüden, die großen Schaden thaten 26%). Nach 


„ 





263) Das Recht, fich felber einen Richter zu wählen, 
obrigkeitliche Gewalt über die Dörfer im Burg 
8geding, u. a. m. Die Urk. bei Oefele 2, 439. 
264) Doch nachmals wurden fie aus Kunigundens Heb 
Frathsgut wieder erſtattet. Ephem. belli Pal. boic. 
865) Ibi primum emissi sunt ex tormentis globi ferrei. 
Ephemerides belli etc, 
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dem über Albrechts Geſchütz, welches von einem 


Hügel Stadt und Schloß beſtrich, den größten 


Sbeil der Mauer, ſelbſt den Thurm der Haupt- 


Hehe niedergefchlagen hatte, zogen die Verthei— 
diger in einer dunkeln Nacht mit ſämmtlichen 
Bürgern ab. Zeder nahm mit ſich das Beſte, 


was er tragen konnte. Albrecht rückte ein; an 
der Oſtſeite brannte die Stadt; die fremden 
Kriegsknechte, um den Sturmſold laͤrmend, plün⸗ 
derten die Häuſer 266). 

In den Nordgau hinaus waren die Nürn⸗ 
berger gezogen mit einunddreißig Feldſchlangen 
und viertauſend Mann. Fany Stüber, ein 
böhmiſcher Ritter, war zu ihnen geſtoßen mit 
zweihundert Fußgängern, alle in rothen Wäms 
fern, mit rothen und weißen Sparren auf den 
Nermeln. Da wurd übel gehaufer mit Naub, 


- 


Nothzucht und Brand, gegen Altorf, Heersbruf, - 


Neumarft. Lauf ging im Sturm über. &s fielen 


die Schlöffer Reicheneck, Bebenflein, Grimsberg. 
Die Klöfter Engelthal und Weiffenoh. wurden er» 
brachen, auch Gnadenberg, eine Stunde von Al- 
torf, auf dem Eichelberg, frommer Yungfrauen 
366) Viel Geräth und Koftbarfeif warb davon nach 
Schärding und Paffau verfaufl, Angel, Rump- 
ler bei Oefele 2, 439. Landau ging den 2. Heute 
monds über. 
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Zuflucht, Noch viele andere Drifchaften find ste 7 
gelegt worden, . 4 
| Das alles focht den freudigen Ruprechtnidht 
an. Frifche Kriegsleute von Böheim machten ihm ) 
frifches Herz. Er ließ aus feines Schatzes Silber 
geräth Geld prägen, die Anabenmünzen; denn 
zwei Knäblein fah man darauf,.einem Löwen den | 
Rachen aufreiffend.. Von Frieden mdcht’ er ns | 
bören, fo Fläglich auch fein hartbedrängter Vater 
am Rheine darnach ſeufzte. Auch dem Kaiferwar 
es darum fein Ernſt. Der wollte fich -erfi die « 
Zandvogtei Hagenau, die Ortenau und ander . 
pfälzifche Beſitzungen erobern. 267). And Herzog | 
Albrecht fchlug Anfland und Frieden aus, man 
| 

| 





räume ihm denn zuvor Landshut, Burghauſen, 
Mafferburg und Neuburg. Allein Nupreht ans - 

wortete: „Ich Laffe mich nicht aus diefen 

Veſten bringen, man ziehe mid denn 
beim Kopf heraus.“ 





267) „Uns dünkt,“ fchrieb Maximilian an feinen Hob 
meifter Itel Fritz Graf von Zollern eigenhändig : 
„daß der alt und, junge Pfalzgraf- genug gepußs 
und gemergelt werden; darum fo vierh ich einen 
Beiftund lieber, als einen Frieden; denn in mit 
fann ich nicht finden, nachdem der Parteien im 
Kriege und Gewinner viel feien, daß es bald ehr 
lih mag gerichtet werden und nützlich.“ Landt. 
Handl. 14, 722, | 
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Die Baiern, nachdem fie ſich Landau's be⸗ 
meiſtert, zogen über Böring und Hermannsdorf 
nach Moosburg. Bon hier bedrohten fie Lande» 
but felber. Der Pfalggraf, ihrer Stärfe fundig, 
brach hervor und griff an, während er einige Ge» 
waltshaufen zwifchen Seligenthal und Altorf im 
den Rüden des baierifchen Heeres warf. Da ward 
auf dem Grabweg ein blutiges Kämpfen, Don 
der Stadt und dem Schloffe her donnerte dag 
Geſchütz. Die Baiern wurden Meiſter. Schon 
wanften die Banner der Pfalz. Doch zur rechten 
Beit drang der ausgefandte Hinterhalt hervor und 
entriß den Siegern das Glück. Langſam und feche 
tend gingen Die Baiern vom Wahlplab zurück und 
Ingerten fich zwifchen Moosburg und Sfarec! 268), 
Diele tapfere Männer waren berderfeits gefallen ; 
andere bluteten an fchweren Wunden, wie Götz 
von Berlihingen, der ritterliche Held, der 
feine linke Hand im Kampf durch einen Schuß 
verlor. Einf war er Nuprechts, nun der gercch- 
tern Sache und Albrechts Freund. Der Pfalzgraf 
nahm darum den tapfern Mann nicht minder in 
Landshut auf, als derfelbe, ohne Nuhe und Pflege 
im Lager, von ihm begehrte, feinen Schaden in 
der Stadt beiten zu laſſen. 





268) Das Treffen — am 43. Heumonds. 
Baierns Geſchichte IV 27 
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Inzwiſchen Albrecht mit feinem Heere weiter 
309 (Landshut war ihm zu flarf verwahrt), und 
über Pfaffenhofen nach Ingolſtadt ging, Neuburg 
an der Donau vergebens befhoß, — ließ Ru⸗ 
precht fengend und brennend rechts und links 
durch Oberbaiern fireifen bis vor die Thore Mün 
chen 269); desgleichen von Burghanfen ber durch 
Niederbaiern nach allen Richtungen. 

Nicht des Summers ungefunde rauhe Witte 
zung, und der Regen, welcher in Strömen fiel, 
nicht das namenlofe Elend rings herum, mäßigte 
die Wuth des Streites. Binnen wenigen Monden 
fagen längs dem heine bei dreibundert Dörfer 
eingeäfchert. In Baiern entfland Hungersnoth. 


Weiber und Kinder, bfeich und zerlumpt, Bette 


ten vom Kriegsknechte das Brod, als ein Almofen, 


was ihnen geraubt war. „Gleichviel, wer 


unfer Herr fei!“ heulten fe: „Wär eg nur 
einer erſt! 270)* Nun brach noch die Seuche 
der Nuhr aus. Sie raffte viele Menfchen hinweg. 
Selbſt Pfalzgraf Ruprecht erfranfte daran u 
Landshut a Niemand befchreibt dns Schrel⸗ 


269) „Usgqne zu dem Sreyenmann, “ Ephem, belli pal. 
boici. 

270) Audivi matres sparsis crinibus eum parvulis ad 
spoliatores (id) dixisse, Sagt Angel. Rumpter, 

271) Schon am 6, Aug. war cv franf, wie Kenne 
‚zeige, Lande, Qandl. 14, TIL 


- 
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fen, als plöblich die Botfchaft vom Tode des 
vierumdzmanzigiährigen Fürffen laut mard 272), 
Edle und Unedle bemeinten feinen DVerluft, fo 
lieb war er Allen durch tapferes, freigebiges, leut, 
feliges Wefen geworden 273), Nicht wenige Leute 
glaubten, man hab’ ihn mit Gift aus dem Leben 
gefchafft; Andere bezweifelten lange, daß er ges 
Borben fel. Doch den Gang des Krieges flörte 
diefes Ereigniß keinesweges. Nuprechts Schnaren 
fochten mit verdoppeltem Muthe. Die in Bury- 
hauſen begingen feine Todesfeier durch Eroberung 
Braunaw’s, Sie famen und umzingelten die Veite, 
brachen die Innbrücke ab, und fperrten die Stadt 
von ber andern Seite durch das Lager hei Sims 
bach. Graf Sörgvon Helfenflein, Albrechtg 
Burghauptmann zu Braunau, hielt fich zwoölf 
Tage, bis Thürm’ und Mauern ſtürzten. Dann 
zog er mit allem Gepäck ab 274) und Tief die 
Stadt dem Feinde. Die Pfälzer drohten darauf ' 
gegen Schärding, weil es zum Herjoge geſchwo— 
ren. Hier hatten Biekbrauereien, Salz⸗ und 





272) Seine Wittwe Eliſabeth machfe den Todesfall erſt 

am 21. Aug. Fund, ald twär” er den Tag vorher 
gefhehn 5; Zayner hingegen behauptet, man babe 
Ihn acht Tage lang verhihle gehabt. 

273) Mon. boic. 15, 523. 

274) Den 28. Auguſts. Ephem. belfi pal. 
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Weinhandel den Bürgern anfehnlichen Wohlſtand 
gebracht. Aber die Gewaltshaufen zogen ohne 
ernften Angriff vorbei. Denn das Schloß lag ges 
waltig auf der Felshöhe, von zweifachen Graben 
mit Brüden, Thürmen, Wälen und Vormerken 
umgürtet; und mitten aus dem Plate flieg ein 
vierediger Thurm von auferprdentlicher Höhe, 
zur Bewahrung von Gefangenen oder Waffen, 
oder weit herum das Land zu beobachten 275), 
Darum zogen die Pfälzer ab, leichtern Erpberuns 
gen nach. Andere ihrer- Schnaren, vereint mit 
bohmifchen Völkern, fuchten den Nordgau heim 
und die brandenburgifchen Befi isungen. Albrecht 
zu Donauwörth, Magimilian bei Marchsheim, 
vereinigten fich mit den geringen Heerhaufen, bie 
längs dem großen Fluſſe lagen, ihnen entgegen 
zu gehen. Dennoch blieben fie zu ſchwach, weil 
‚ihre Kriegsvölfer auf ungäbligen Punkten des un 
geheuern Kampfplabes zerſtreut fochten. Wie aber 
der brandenburgifche Markgraf Friedrich. mit 
feinen beiden Söhnen Kafimir und Georg, 
dann Herzog Erich von Braunſchweig, end 
lich auch von Nürnberg zweihundert Neiſige zu 
ibnen fliehen, zauderten fie nicht länger Mit 
viertaufend su Fuß und zwölfhundert Pferden 





275) Nah Rumplers‘ Sgilberung vom damaligen. 
Zuſtaud eh 


* 
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gingen fie über Hemau und den Negenitrom gegen 
den Feind. Er fand auf dem Haferreuter Felde 
bei dem Schloffe Schönberg, zwo Stunden ob 
Kegensburg. Es waren dreitaufend aus Böheim; 
die Pfälzer hatten fich ſchon von ihnen getrennt. 
Die böhmifchen Hauptleute beſetzten fogleich 
die dortigen Höhen; dedten die Stirnfeite ihres 
Lagers mit verfetteten Sehtarfchen 276), den Rüfs 
fen mit einer Magenburg, and erwarteten furcht« 
log den Angriff. Ihn begann der junge Rafimir 
von Brandenburg mit vierhundert Neiftgen und 
acht Nürnberger Feldfchlangen. Die gefchlofenen 
Epeerbaufen der Böhmen warfen ihn keck zurücd, 
mit großem Verluf an Keitern und Geſchütz. Es 
Hatten fi während des Vorgefechtes die übrigen 
Heerfäulen gebildet. Mit gefentten Spießen, Hel⸗ 
lebarden und Büchfen, ihre Fahnen in der Mitte, 
rücten fie gegen die Höhe. Auf den Flügeln foche, 
ten an der Neiterei Marimilian und Albrecht, 
Der Kaifer fchonte feines Lebens nicht Er drang 
ritterlich in das Kampfgetümmel, Durch cinen 
E treitfolben auf den Rüden getroffen, ſtürzt' er 
rom Roͤſſe. Das Gewühl ging über ihn. Herzog 
krich erfah'es, drang hinein mit fihon durchfchofr 





276) Oder Pavzan, wie bie Behmen fie hießen und ich 
fie ſchon befihriuben, 
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fenem Arm, und durchbohrtem Schenkel, und re» 
tete dag Dberhaupt des Reiches. 

Als die Sonne am höchſten Hand, gerfprengte 
endlich der Baiern Kraft die eifernen Neihen der 
böhmifchen Brüder. Aber auch umher. auf den 
Feldern zerfireut flritien diefe noch, immer je vier 
die Rüden zufammenlegend, einzeln. Heber an« 
derthalb taufend farben, ihres Friegerifchen Ruh⸗ 
mes würdig, auf dem Wahlplatze 27T); nur ſie⸗ 
benhundert wurden gefangen; die Andern entka— 
men. JIhre Wagenburg, ihr Gepäck ward der Sie 
ger Naub, welche verhältnißmäßig geringen Vere 
luſt gehabt. Diefes gefchab am zwölften Herbfle 
monde des Kahres fünfzehnhundert und vier. 

Und am zweiten Tage nach diefer Schlacht 


 flarb auch Nuprechts Wittwe, die edle Brahgräfn 


Eliſabeth zu Landshut 278), 





277) „Sind in neun Gruben begraben und eingezählt 
worden. - Eigentlich einfaufend fechshunderf zwei 
undzivanzig Todfe waren, es; fo Zayner, bier 
am genaueften; damit verglichen Herzog Albrechts 
Brief, den er am Abend des Schlachttages aus 

Regensburg ſchrieb. (Defele 2; 192) | 


278) „, Um zwei Uhe nach Mitternacht“ in ber Nacht 
vom 14. zum 15. Herhfim. So Krenner (Landf. 
Handl. 14, 737), ber beffere Quellen, als feine 
Vorgänger benutzte. 
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44, 
- Fortfehung des Krieges: Friedens \ 
ſchluß. 


Im S. 1504 — 1508. 


Die Fürften hörten zu Regensburg, mo fie 
mit feitlichem Stegesgerdufch Einzug gehalten den 
Tod der Tochter George, ohne die weitern Unter» 
nchmungen einzuftelln. Schon nach Ruvrechts 
Abfcheiden waren bie Stände des Tandshutifchen 
Baierns zur Unterwerfung aufgefordert worden 279) 
und Albrecht hatte erfahren müffen, daß fein Wort 
eitel ſei ohne vollendeten Sieg im Felde. Den 
pfalsgräfifchen Näthen und Hauptleuten in Landes 
hut lag nun Befchüßung der Anfprüche von Nu, 
prehts unmündigen Waifen, Dtto Heinrich 
und Philipp, und Verantwortlichfeit ob, gegen 
deren Großvater, den Kurfürfien von der Pfalz. 
Swar verhehlte Martimilian in vertraulicher 
Wuterredung dem Herzoge nicht, daß der Kurfürft 
wirklich unter harten Bedingungen Frieden anneh⸗ 
men wolle 250); doch ſetzte weder —— darauf 


— — 





279) Das Ausſchreiben vom 24. — in den Sande, 
Handl. 14, 731. 


- 230) In der Thaf haffe Marimilian damals fon ‚ohne 


— 
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Werth, noch war dem Kaiſer am allzuſchnellen 


Ausſöhnen gelegen. Ihm ſchien dringender, am tiro⸗ 
liſchen Gebirge noch jene Plätze zu erobert, die er 
zu feinem Vorbehalt erfehen, 

Er reifete dahin, die Beravehung auf dem 
Kuffein su berennen. Er hatte fie ſchon im 
Anfange des Krieges gewonnen gehabt, und durch 
Untreue des Mannes wieder verloren, dem fie von 
ihm felber anvertraut worden war. Derfelbe hieß 
Hans Pienzenauer, ein wackerer Kriegsger 


ſelle, den fchon Herzog Georg über den Kufſtein 


sefeht hatte. Ahn mochte verdroffen haben, diefes 
flarfe Grenzwerk in Deflerreichg Gewalt zu fehen. 
Kicher wollt’ er es den Pfälsern gönnen, denn 
auch fie ſtammten aus der Schyren Blut. | 
Marimilian, zu welchem über Rofenheim 


auch Herzog Albrecht fließ, hatte bald mit fei- 


nem Geſchütz die Mauern der. Fleinen Stadt am 
Buße des Berges gebrochen. Aber ſtolz auf der 
Felſenhöhe troßte oben das Schloß, als hätt’ ihm 
die Natur Mnüberwindlichkeit gegeben. Bien« 
zenauer ließ die Mauern nur mit Befen fegen, 
wenn der Kaifer fie dem ganzen Tag aus fieben 
Stüdfchanzen beſchoſſen hatte. Hohn und Ueber⸗ 
muth —— ſobald von Innsbruck gröberes 





es dem Herzog zugefichen, einen vorläufigen Ver⸗ 
trag mit dem Kurfürſten —— Krenner. 


— 
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Gefchüb herbeigeführt war 231), Die Wälle mur- 
den davon zermalmt. Der Schlofhauptmann, 
vorher allen Anträgen taub, fandte nun felber . 
zween junge Edelfnaben In weißen Kleidern, mit 
weißen Stäben, zum Lager des erzürnten Kaiſers, 
feine Gnade zu erbitten. Sie ward ihm nicht. 
Da er-mit den Seinen als Gefangener herab 
kam 282), vergaß Maximilian die fürfilichfte 
ber Tugenden, Großmuth, und befahl die Ents 
hauptung der Weberwundenen. Pienzenauer, 
ein fchöner Mann von fechsunddreifig Fahren, 
der nie den Tod gefürchtet, gab den Gefährten 
feiner Tapferfeit und feines Unglückes das Ichte 
Beifpiel des Muthes. Er forderte noch einen 
Bcher Weins und bot dann unverzagt dem 
Schwerd des Henkers den Naden. Vierundzwan⸗ 
sig Andere hatten fein Schickſal. So befledte 
Marimilian vor Kufſtein durch Graufamfeit den 
Ruhm feiner Thaten. 
Nach dieſem ward Rattenberg und Schwaz, 
dann das fchlecht befeftigte Traunftein und Kit» 
bühel genommen 233). Die Kriegsoberfien der 





231) „Ai Buche, heißt Burlabaus,“ eine andere „Ber 
anf Deflerreih.* Bayner. 

332) Den 17, Weinmonds, Die Belagerung hafte —* 
zehn Tage gewährt. 

* Vom 29, Weinmondo bie 6, Wintermonds. 
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Pfälzer — — indeſſen fortwährend das 
obere und niedere Baiern mit ihren Streifrotten. 
Georg Wisbek wagte fih bis München, und 
beſchoß mit einer Feldfchlange von einem Hügel 
an der far die Stadt. Auf dem Rückzug' ereilt 
ihn Herr Weisdorf, des Schlofes Schwaben 
Burghauptmann, und nahm ihm viel Gepäck, 
Geſchütz 234) und Gefangene, Nicht. glüdlicher 
war Wisbek vor Vilshofen. Mit fechstaufend 
Mann .berannt’ er das volfreiche Städtlein, welr 
ches von der Vils und Donau umfloffen, und 
von Mauern, Streitihürmen und Bollwerken ges 
ſchützt war. Tags und Nachts donnerte fein Ge 
ſchütz. Aber fünfhundert Baiern in der Stadt 
„Seitteten mannliche Gegenwehr, Hieronimus 
von Stauf an ihrer Spitze. Die Bürger ſelbſ 
warfen Feuer in ihre beiden Vorſtädte, als ſie 
dieſelben verloren ſahen. Wisbek lich Sturm⸗ 
leitern an die ſechszig Schuh weit zerſchoſſenen 
Mauern führen; er ging, der Erſte voran, die 
Seinigen zu ermuthigen. Mit blutigem Verluſte 
ſah er-fich zurückgetrieben 285). 

Tief war es im Winter. Der Schnee Tag. 


234) „Aln geoß Carthone baran breizehn Pferde zogen, 
dazu zehn Zenfner Pulver und os mit Büchfen« 
fleinen.« Zayner. 

235) Mitte Chrimonde, 





4, 

hoch. De endeten Kaifer und Herzog den Feld» 
zug mit allgemeiner Säuberung des Landes vom 
böhmifchen Raubgefindel, deffen ausgelafene Wild« 
beit allen Parteien entgegen war. Nachdem die 
Städt’ und Drte im Gebirg' von Innsbruck bis 
Seichenhall und Traunſtein gefichert waren, machte 
dere Feldbaupytmann Reinprecht von Reihen 
berg den Kehr ab durch die Thäler der Noth 
und Bils. Nichts im offenen Lande widerſtand. 
Die Böhmen baten und empfingen freien Abzug 
in ihr Land. 

Dies war der Augenblick, welcher dem Kaiſer 
bequem däuchtete, auf des Kurfürften Philipp 
wiederholte Friebensbitten zu hören. Diele deut- 
fche Fürften, die Eroberungen gemacht, und fie 
im Friedensſchluſſe bewahrt fehen wollten, boten 
die Hand. Huch Herzog Albrecht weigerte nicht 
länger. Ein Reichstag follte ſchlichten. Mit den 
erftien Frühlingstagen des neuen Jahres nahm 
der Waffenttillitand Anfang. Frohe Hoffnung bes _ 
lebte dag tieferfchöpfte Land; nur die Getreuen 
zitterten, weiche fürchteten, von Baiern losge⸗ 
tifen und dem Pfalzgrafen gegeben zu werben. 
Dan fagte, bes Kaifers Gedanke ſei, die Pfalz 
‚am linken Donauufer zu entfchädigen 28%), wo 





256) Wie wirklih in Maximilians erfien Vorfchlägen 
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unter der Vizthumſchaft von Straubing jener 
reiche und mächtige Adel wohnte, welcher. einit im 
Löwlerbund geflanden war. Nitter, Aebte, Städt 
und „Märkte befchworen den Herzog, fie nicht 
fahren zu laffen 237), 

Su Kölin am Rhein im Sommer trat der 
Reichstag zufammen. Der Spruch gefchah 233). Die 
Waiſen Nuprechts, deren Vormund ihr Obeim, 
Pfalzgraf Friedrich, Philippe Sohn, war, empfine 
gen aus Georgs, ihres Großvaters, Erbe, auſſer 
den zu Landshut und Burghaufen noch vorhan⸗ 
"denen Rleinodten und Geräthfchaften und auſſer 
dem halben Theil der Krieges» und Getreidevor⸗ | 
räthe, einen Strich Landes an der Donau umd 
Naab, der vierundzwanzigtauſend rheinifche Gul⸗ | 
den jährlichen Nubens bringen follte. Alfo ward 
ihnen der fruchtbare Landiirich an der Donau 
und im Nordgau eingerdumt, welcher Neuburg 
und Sulzbach umſchloß, und fortan den Namen 








geweſen, die er auf den Tagen zu Augsburg und | 
Hicha gethan hatte, vor Ausbruch des Krieges. 

387) Noch im Chriſtmond des J. 1504. Albrecht war 
durch die Bitte ſehr gerührt und verfprach, „wenn 
indert möglich“, fie zu behalten, und „Leid und 
Gut nicht mit ihnen derfparen zu wollen * Landf. 
Handl. 16, 761. 

28°) Den 30. Heumonds 4505. Volſſtändig in den 
Sande, Handl. 15, 411 abgedrudt. 
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der jungen Pr trug 289), Marimilian 
behielt ,. mas er zu eigenem Nuben im Kriege 
erobert hatte 290). Den übrigen Fürften und 
Städten 29°), bie am. Kriege Theil genommen, 





189) Aus Beoras Verlaſſenſchaft: Schloß und Amt 
Neuburg, Höchſtätt, Lauingen, Gundelfingen, Mon» 
heim, Hilpoltſtein, Heydek, Weiden, Burgheim, 
Reichertshofen, Laber, Allersberg, Floß, Vohen⸗ 
ſtrauß, Endorf, Kornbrunn, Hainsberg, Grais— 
bach und Burgfteln ; ; aus Albrechts Landen da, 
zu: Sulzbach, Lengfeld, Regenſtauf, Velburg, 
Kalmünz, Veldorf, Schweigendorf Schmidmühl 
und Hembauer, 

290) Er forderte, als Nachtrag, zu feinem Vortheil 
noch Kitzbühl, Monſee und Schloß Wildeneck, 
die Albrecht endlich, als Entſchädigung für Ma— 
ximilians auf 200,000 fl. angeſchlagene Kriegs⸗ 

koſten, den 15. Jänner 1506 abtrat, fo lange er 
fich deſſen auch, bis Drohungen erfolgfen, gewel · 
gert hatte. Landt. Handl. 16, 75. 

291) Beſonders warb Nürnberg reich. Es behielt Heers— 
bruck, Lauf, Altorf, Velden, acht Schlöſſer und 
dazu Vogtſchaft über drei Klöſter. Die Stadt ließ 
ſich die Eroberungen ſogleich durch K. Marimilian 
(Augsburg 7. Heum. 1504) zufihern, und um 
ihres Beſitzes noch gewwiffer „zu bleiben, nahm fie 
Diefelben im Jahr 1506 von, der Krone Bbheim 


zum Lehen, welche Lehensabhängigkeit Maximilian 


⸗ 


Kaufbeurn 15. März 1508) beſtätigte. 


Fa 
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wurde der Aufwand für die Feldzüge durch Ab⸗ 
tretung von Ländereien, Städten und Herrſchaf⸗ 
ten, am meiften in der Rheinpfalz, erſetzt. Alles 


Mebrige von Herzog Georgs Hinterlaſſenſchaft ik 
den Fürften gu München gegeben worden. 


Beben die Volljichung des Spruches von Köln; Ä 
Sheilung des Gutes, Abfchäkung des Werthed 


und Ertengs, Über zabllofe andere Gegenilände, 
erhoben fich aber der Behauptnngen, Zweifel und 
Widerſprüche fo viele, daß mehr als einmal die 


Hand zum Schwerd fuhr, den verworrenen Kno⸗ 


ten zu löfen, welchen die Finger der Hantsflugen 
Unterhändler immer enger zu fehltrgen wußten. 


Zahre veritrichen über dieſes Gezänk, welches 
felbſt Kaiſer Maximilians Machtſpruch auf dem 


NReichsſtage zu Konſtanz nur unvollfommen en⸗ 
dete 27), 

Dieſen Yrsgang nahm ein Krieg, welchen ein 
Fürst in feiner Todesfunde entzündete, da er fein 


Kind mehr, als das Vaterland Fiebte. Blühende 


Zandfchaften des Haufes yon Wittelsbach, durch 


der Ahnen Fluge Mühen oder tapferes Schwerd 


erworben, mußten Ausländern die Berflörung 





292) Konflanz am. 2. Heum. 1507. Wolftändig In 
Landt. Handl. 46, 209 abgedruckt. Die Zwiſte 
dauerten ungeachtet dieſes Spruchs und ſeiner 
Nachträge noch bis zum Jahr 1512 fort. 
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Baierns lohnen; und der Haf der Brüder, wel 

her. den heimathlichen Boden mit-ihrem eigenen 

Blut gefächt hatte, vererbte fich in die Geſchlech— 

ter nachfommender Sahrhunderte, Denn die Bes 

wobner der pfärzifchen Gebiete im Nordgau wur⸗ 

den von * an un noch geachtet, Baiern zu fein. 
15, 


— hifter die Untbeilbarkeit 

Baierns. Seine letzten Werke. 
Sein Tod.— u 
Im 3.1505 — 1508. 


Seit mehr denn anderthafbhundert gahren, 
ſo lange ſchlief ſchon Kaiſer Ludwigs des Baiern 
Aſche, war Albrecht wieder der Erſte, welcher 
mit beharrlichem Geiſt, durch Glück gekrönt, alle 
Baiern von den Alpen zum Donauſtrand, vom 
Lech zum Inn, zu einem Volke verband. Als er 
am neunten Hornungstage des fünfzehmhundert 
fünften Jahres unferer Zeitrechnung zu München, 
unter dem Beläute der Glocken, in den großen 
Saal des Landtages trat, und feinen Thron die 
Stände- des gefammten Vaterlandes, von Mün- 
hen wie von Landshut, von Straubing wie von 
Ingolſtadt, ehrfurchtvoll umringten: mag diefer 
Anblick der ſüßeſte Lohn der großen Antrengun⸗ 
gen feines Lebens gewefen fein, Das Wert empfing 
folgendes Bahres die lebte RUHE, als Wolf⸗ 
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gang, fein Bruder, auf ale Mitherrfchaft auch 
in dem ererbten Theile des Herzogthums Ver 
zicht that. 

Wolfgang, ein ſtarker wohlbeleibter Herr 
von fünfundfünfzig Babren, unvermäblt, war auf 
feinem Schloffe Lichtenberg an das Glück gemäch 
lichen Stilllebens gewöhnt. Doppelherrfchaft, die 
Hahrhunderte hatten es beurfunder, blieben des 
Vaterlandes Verderben. Diefes bewog ihn, freis 
willig feinem Nechte zu entfagen, wohlvergnügt 
mit veichlicher Ausitattung von Einfünften, die 
ihm fein Bruder dafür auswarf 293), 

Und durch die gleiche Urkunde, welche 1. 
brechten zum Alleinherrn machte, fliftete Diefer 
für ewige Tage die Einheit und Ungetrenntbeit 
des Landes Baiern, und das Hecht der Erfige 
burt von Sohn zu Sohn in der Erbfolge zum 
Herzogthum. Nachgebornen follten felbft. nicht 
Ehren oder Namen eines Herzogs, nur Grafen 
würd’ und zur Unterhaltung ihres Standes vierte 
taufend vheinifche Gulden gegeben werden, for 


293) Auffer den drei Schlöffern Hegnenberg, Lichten⸗ 
berg und Greifenberg jährlich 12,000 fl. rhein.; 
lebenslänglichen Befig, geifliche Lehen, Genuf, 
hohe und niedere Gerichte, Wildbann, Fiſcherel 
u.f. iv. von Achach, Friedberg famme dem Zolle 
am Lech, Möring, Landsberg, ——— 
NN, Weilheim und Pal, 
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bald fie Er dem achtzehnten Fahre Mündigkeit 
baben würden 294), 

Die übrigen Tage feines Lebens weihete der 
Fürſt der fchönen Sorge um MWicderaufrichtung 
des zerflörten Volksglückes. Die Landfchaft be 
willigte ihm eine Steuer, die aus dem Feldzuge 
erwachfenen Schulden zu tilgen, und die Haus— 
haltung des Staates wieder herzufiellen 295). Er 
beflätigte des Landes alte Freiheiten; ordnete und. 
erläuterte diefelben mit Beiſtand des Adels, der 
Geiftlichfeit und Bürgerſchaft von Städten und 
Märkten auf vielen Tagen zu München, Ingol⸗ 
ſtadt und Landshut; ernenerte die alte Sicherheit 
und Ordnung, und mit des Nechtes treuer Pflege 
die Ehrerbietung Aller vor dem Geſetz. 

Dann von feinen Werfen müde, entfchlums- 
merte der tugendliche Fürft heiteres Muthes am 





294) Die Urkunde vom 8. Heumond 1506. Landf. 
Handl. 15, 3253. 

295) Die Steuer, bewilligt auf dem Landfage zu In— 
golftadf 1507, betrug von den Renfmeifterämtern 
zu München, Landshuf, Burghaufen und Strau— 
Ding 121,743 fl. 3.17 hell., dazu nicht gerechrief 
die Steuer des obern und untern Waldes, die 
obgefähr 7,000 fl. betragen mochte. Lacht. Handl. 
16, 317 ff | 

Baterns Geſchichte IV,  . 23 
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Morgen des achtzehnten Märzes 296) im Yahre 
fünfzehnhundert und acht, dem dreiundfechszigiien 
feines Lebens, dem dreiundvierzigften feiner Herr 
ſchaft zu Baiern. | 
Das gefammte Volk wehflagte. Selbſt welche, 
To lang’ er lebte, ihn fürchten oder tadeln mod» 
tert, erkannten feine Größe aus der weiten Leere 
des von ihm verlaflenen Wirkungsfreifes. Die 
Fremde pries ihn hoch; die Gefchichtfchreiber nanıı- 
ten ihr den erſten Staatsmann feiner Zeit 277), 
Kaifer Marimtliam befahl mit Rährung in 
allen feinen Gebieten und Landen vor den Altären 
Gebete für die Seele des herrlichen Fürſten; und 
Albrechts Kindern verhieß er ein neuer Vater zu 
werden. | 
Dem großen geipenguge, feſtlicher durch den 
allgemeinen Schmerz noch, als Bar Gepränge Pd, ' 


296) Anzeige bom Tode Albrechts durch Herzog weile, 
Landt. Handl. 14, 425. | | 
297) Inter sui temporis principes prudentissimus ha- 
hitus, fage Kilian Leib, fein Zeirgenoffe (ann. 
hist. sui temp. 3. J. 1508. 
298) Der Kaifer,, die mehrften Fürffen des ſüdlichen 
Deutſchlands, der fhwäbifhe Bund u. f. w. ber 
gleiteten nebſt den heiten Bifchöfen des Landes 
den Leichtzam. Hofordnung bei dem Leichengepränge 
‚Herzog Albrecbts IV in Weſtenrieders Beitr. 
23,239. 2 
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folgte. auch Runtgunde meinend zur Gruft. 
Und da die geliebte Aſche ber Erde gegeben und 
befungen war, ging die Betrübte zu den Bellen 
des Frauenkloſters Büttrich in München. Hier 
‚mweihete fie in zwölfiähriger Andacht 277) das Les 
ben gottfeligen Mebungen und der Glüdspflege 
ihrer Kinder. | | 
Diefes find die Schieffalfe der Schyren und 
ihres DVolfes, feit Ludwig dem bochherzigen 
Baiern. Und bald nach diefem iſt in der Welt 
großer Schmerz laut geworden, als des Kir 
chenthums alte Majeſtät verging und unter 
den Trümmern des taufendiährigen Gebäu’s das 
Blut des ganzen Welttheiles floß. Won dem, 
und was Baiern erfahren hat, big noch einmal 
die Krone des heiligen Neichs das Haupt eines 
Schyren geſchmückt, fagt Dir mein, fünftes Bud). 


299) Sie ſlarb am 5. Aug. 15230. 





Neue Verlagsbüäder, 
| _ weldhe | 

bei H. R. Sauerländer in Maran 
im Jahr 1827 erſchienen find. 


Abellino. Scaufviel in fünf Aufzügen von 
H. 3ſchokke, neu bearbeitet; in Taſchenformat 
auf weißem Papier 1 fl. oder 16 gr. — auf ord. 

Pap. 45 fr. oder 12 gr. 


Der Verfaffer hoffe, daß endlich das Vergeſſens⸗ 
werthe der fruhern Ausgabe nothivendig vergeffen wer— 
Den würde; aber auch nach dreißig Jahren fraf der 
Bandit ſeldſt auf größern Bühnen neuerdings hervor. 
Dies bewog ihn, Diefe neuere Bearbeitung erfiheinen 
zu laffen, und glaubfe darin zum mindeflen den alten 
berzeichnefen Holzfchnittfiguren menfclichere Geftaltun 
und Haltung gegeben zu haben. Und wir glauben, * 
dieſe neuere Bearbeitung ſich nun noch mancher dreißig 
Jahre auf den Bühnen ferner] erhalten werde, fo 
wohlgelungen fcheint fie uns zu fein. Das Publifum 
wird enticheiden, und meifterhaffe Künſtler durch ge 
lungene Darftellung es bewirken. 

Mein Befuh Amerifa’sim Sommer 1824. 
Ein Flug durch die Vereinſtaaten Maryland, 
Benfolvanien, Nem»York, zum Niagarafall und 
durch die Stanten Ohio, Indiana, Kentufy und 
Virginien zurück. Nach der franz. Handfhrift 
des Herrn ©. v. N. geh. 1 fl. 30 fr. — Uthlr. 

Der Verfaffer ſagt: meine, Reife ging wie ein 
Traum, und mein DBefuch der netien Welt hat mir ho— 
ben Genuß gewährt, und freuf mich in den Bildern 
der Erinnerung noch heuf. Der Leſer wird durch ben 
interefanten Inhalt diefes ungemein anziehendes Reife: 





"Berichte auf eine befehrende Weife fih angenehm unfer 
‚„balten finden, und eine gefchiffe Hand nicht verfennen, 
„Die hierbei die Feder geführte, 
Krbeiterungen;z herausgegeben von Heinrich 
Sichoffe. 17ter Bahrgang 1827. 8 fl. 15 fr. 
Bu 4thlr, 20 gr. 
- Die ganze Sammlung, welche mit diefem Jahr— 
gang nun befchloffen wird, iſt noch vollfländig im herab» 
- gefegten Preis zu haben. 
Antereffante Büge aus dem Augendleben 
berühmter Künſtler,Gelehrten, Kraft— 
genies und anderer merkwürdiger Perſonen. 
Zur Nacheiferung für die heranreifende Jugend, 
von Pfarrer J. Friede. Franz 8. brofchirt. 
1 fl. — 16 gr. 
Dieſes lehrreiche Refebuch iſt haupffächlich zum Ges 
brauche in Schulen geeignet, da befanntlich gute Beis 
fpiele zur Nacheiferung eisen bleibenden Eindrud auf 
Gemüth und Geift der Jugend machen. Auch durch die 
Wohlfeilheit dieſes Buches wird die Anfchaffung fehr 
erleichtert. 
Deutihe Sprachlehre für Schulen von 
M. W. Götzinger. Erfler Theil: Tbeorie 
ber Sprache. Zweiter Theil: Braftifche 
Aufgaben zur Einleitung der deutfchen Sprache 
lehre. 2 Thle- ge. 8. 1 f. 30 fr. — 1thle. auf 
balbweißem Druckpapier 2f. — 1thle. 8 gr. 
In der Vorrede fagf ber Here PVerfaffer: „Trotz 
der ungeheuern Menge von Sprachlehren für Schulen 
it auffer denen von Schmitthenner und Bernhard Feine 
einzige, bie dem jeßigen Standpunff ber Wiffenfchaft 
Benüge leiften könnte. Ein Lehrbuch für höhere Klaffen, 
in welchem ber Lehrfloff in Verbindung mit Aufgaben 
fände , die den höheren Forderungen fchon etwas vor- 


* 


gefchriftener Schüfer enffprachen,, ift noch gar nicht vor 
handen.“ Es wird Diefe neue Erfcheinung alle Aufs 
merffamfeif der Sprachforfher erregen, und fie ber 
dient, ſich damit ganz verfrauf zu machen. Korrefter 
Druck, ſtarkes Papier und ein dufferft billiger Preis -" 
werderüberdies dieſem frefflihen Schulbuche allenthalben 
Eingang verfehaffen. 


Hebel, J. P. allemannifche Gedichte für 
Freunde ländlicher Natur und Sitten. Neu 
gegen den Nachdruck veranflaltete wohlfeile Ta 
fcherausgabe, mit vem Bilduif des Verewigten. 
1fl..0d. 169r. weiß Pay. A5fr. od. 129r. ord Bap. 


Unfer allen Büchern deutſcher Zunge wird Der ge 
müthliche Sänger immer allgemeiner beliebt, und er 
wird unüberfreffbar als deutſcher Nationaldichter aud 
bei den nachfommenden fpäteften Gefchlechfern forfleben, 
und wahrhaft Flaffifch bleiben. Jeder Verſuch in Ueber 
feßungen rein deutſcher Mundart ift bisher völlig erfolg. 
106 geblieben, denn man hat ihn in allemannifcher 
Sprache nun allenthalben verfteben gelernt, und ihn 
nur in Diefer ganz gefühlt, und folglich origineller und 
£refflicher gefunden. 


Menue praktiſche franzöſiſche Grammatik 
_ von C. Hirzel. Vierte verm. Ausgabe von 
C. v. Orell. gr. 8. 54 kr. — 14 gr. 


Diefe neue Auflage ift nun durch unermübefe Sorg- _ 
falf des Heren von Drell zu einer folhen Vollkommen 
heit gediehen, Daß im Voraus verfichert werden Darf, 
es iverde in den folgenden neuen Auflagen feine haupt 
‚fächlihe Umarbeitung mehr ftaff finden.. Auch ift diefe 
neue Ausgabe mit allgemeinem Beifall aufgenommen, 
und als eind der gründlichften Lehrbücher in vielen 
Schulen in Frankreich, Deuffehland und der Schweiz 
gingefirhek worden. Mit dem dazu gehörigen neuen 
franzöfifhen Lefe- und Ueberfegunggbud, 
das ivegen feiner gefchidten Auswahl von Aufgaben 









3 und wegen ſeines eben ſo wohlfeilen Preiſes zu 45 kr. 


— 42 gr. auch eine ſehr günſtige Aufnahme bereits ges 
funden und, nebfi dem neu erfchienenen franzöſiſchen 
Schulwörterbuch in beiden Sprachen und in zwei 
Abtheilungen, welches in einem Bänd um den ivohls 
feilften Preis zu 1 fl. 36 Fr. — 22 gr. verfauft wird, 
bilden nun diefe Drei Jahrbücher: -Grammatif, Lefee 
buh und Wörterbuch, ein zum, vollftändigen Unterricht 
in der franzöfifchen Sprache erforderliche Ganzes. Da: 
bei Haben dieſe Drei Schulbücher gleiches Format, far» 
kes Papier und Forreften Drud, und Foften alfo zu⸗ 


fammen 3 fl. 15 Er. — 2 thie. 5; ein für die geſammte 


Schuliugend möglichſt billiger Preis. 


Katholikon. — Für Alle in jeder Form das 
Eine. Bmeite verb. Auf. Zwei Theile, auf 
' weißem Bapier 2 fl. oder 1 thle. 8 gr. — auf 
ord. Papier 1 fl. 30 fr. oder 1 thir. 
- Sn unfern Tagen ift diefes Buch gewiß eine der 
wichfigften und heilbringendften Erxfcheinungen, da lei— 
der fo vieler ulttamontanifiher Unfug wwizder getrieben 
wird. Man leje, erbaue und erquide ſich darin, und 
ein gefundes geiftiges Wohlfein wird erfolgen, Das 
über allen Wirrwaärr erhebet, der heute wieder in 
ticchlichen Dingen erregf worden, und gegen den fidh 
alle VBernünftige‘ unfer allen Religionsparteien mit allem 
Ernft vereinigen follten. Diefe neue Ausgabe ift um 
die Halfte wohlfeiler und ſauber gedrudf. 


Zus, M., volliändige Befhreibung deg 
Shmeizerlandes. Ein geograpbifch « Ilati- 
ſtiſches Handleriton über ale in gefammter 
Eidsgenoffenfchaft befindlichen Kantone, Bezirke, 
Kreife, Aemter, Städte, Schlöſſer, Borfer, 
Klöfler, Alven, Gletſcher, Berge, Thaäler, 
Seen, Flüſſe, Bäche, Bäder. Nach alpbabe» 
tiſcher Ordnung. Bmeite, durchaus umgearbei— 
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tete und viel verm. Yusg. in 3 DOftanbänden, 
geh. 5. 30 fr. oder Ithlr. 1697. Auf feinem 
weißem Drudyap. 8 fl. 15 fr. oder 5 tblr. 12 gr. 


Rohner, 3%, Verſuch durch mehrere Vor 
fchläge mittelbar dem Wefen der Hundsmuth 
näher zu kommen. Mit einigen Heichnungen 
in GSteindrud. gr. 8. geh. 21 ft. — 6gr 


Es enthält dieſe Schrift eine Beantwortung der 
von der medizinifch»chirurgifehen Gefellfhaft in Züri 
aufgeftelften Preisaufgabe über Hundswuth, und fie 
wurde von Derfelben als preistvürdig anerfannt. 


Zur Fünftigen Oftermeffe 1828 werden folgende 
neue Werke erfcheinen : 

Bronner, &., abentheuerliche Gefchichte Herzog 
Werners von Urslingen, Anführers eines großen 
Räuberheeres in Btalien, nebit einer kurzen Ge 
fcehichte der Herzoge don Hrslingen im Schwarp 
walde, nach gleichzeitigen Schriftfielern treu 
gefchildert. 

— — ausführliches Rechenbuch, fomohl die Grund 
lehren mit ihren Beweiſen, als deren mannig- 
faltige Anwendung in den Geſchäften des Le 
beng, umfaſſend, mit vielen ganz neu bearbei 
teten Beifpielen und mit vergleichenden Tafeln 
einheimifcher und fremder Maße, Gewichte und 
Münzen. 

Drotler, Dr., die Logik, oder Wiſſenſchaft und 
Kunſtlehre des menſchlichen Erkennens. 
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Seinrich Zſchokke's 


ausgewählte 


—— Schriften. 
| 





In ſechszehn Theilen 


Ä Zehnter heit. 
Der Baierifhen Gefhichten fünfte Buch. 


—————— 


Zweite verbefferte Auflage. 
m————— —— 
Yaraı 1830. 


Bei Heinrich Remigius Sauerländer. 
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Quidquid delirant reges pleeluntur Ackivi. 





(Aus einem Briefe des Verfaſſers an Herrn Oberamte⸗ 
richter ———— von Oreli in Zürich.) 


E Als ich am Oſtertag, geſtern, den letzten 
Federzug im Fünften Buch der baieriſchen 
Geſchichten gethan, befiel mich eine große Weh— 
muth, der ähnlich, als ich an Guido's Sarge 
fand. Sch richtete über dag Welträtbfel eine vers - 
meſſene Frage an das Berhängniß, und doch mit: 
trauriger Verzichtung, die löſende Antwort zu 

bernehmen. Daß aber die Gottheit dem Menſchen⸗ 
geifte zu folcher Frage Licht und Macht gegeben, 
it von allen Urkunden unferer bohen Würde eine 
der höchſten und eine zugleich troſtreiche et 
Bir wandels best nur im Schauen. 


A 


Ä 

i 

| 
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. Aarau, 45, April 1816. f 
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Daß doch die Sterblichen ihr Zeitalter und 
ihre Stellung zu demfelben fo felten begreifen! 
Geblendet vom vergänglichen Spiel der Erſchei⸗ 
nungen, verkennen ſie die ewige Macht, welche 
binter denſelben geheimnißvoll und weiſe waltet. 
Sie beten kindiſch das nichtige Todte an, ſtatt des 
Lebens darin. Nur wer in Gott if, und in der 
Wahrheit, die ewiglich ift, begreift alle Seitalter 
und iſt allen gerecht. Unfere Tage find von den 
Babrhunderten balbthierifcher Berwilderung kaum 
um einige Minuten getrennt. 


Sch weiß es wohl, daß viele fein werden , wel 
ben meine Gefchichte der Baiern immer tadelhaf⸗ 
ter erſcheinen wird, je näher fie unfern Zeiten 
rückt. Denn wo fie Stärke verehrten, ſah ich auch 
Schwäche; und ich preiſe Vieles, was ſie verach⸗ 
teten. Aber das ſoll uns nicht irren. Möge Dich 
beim Leſen des fünften Buches die Erſcheinung 
Matimilians erquicken, wie ſie mich erquickte. 
Es iſt kaum einer von den deutſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern geweſen, welcher nicht Guſtav Adolf, 
den fchwedifchen König, über ihn und alle Helden 
und Könige des dreißigiährigen Krieges erhoben 
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hätte. Und doch war Marimilian der 
Deutſche ein größerer Held und Fürk, als 
der Schwede; und im höhern Sinn des Wortes. 
Daß ohne feine Wilensflärfe, mit der er den 
Schickſalen ſo groß begegnete, hemt vieleicht auf 
Deutfchlands Boden Feine Fatholifche Kirche mehr 
fände, iſt nicht das Größeſte bon ihm. Das war 
der Gottheit Werk. 


Andere werden in der Sarfielung vom BIBI 
Aufſtand des baierifchen Volkes einen Stein des 
Anfioßes finden. Denn felbft viele der würdigfien 
einheimifchen Gefchichtfchreiber von Baiern gingen 
eilig, . und wie mit gefenkftem Blicke, durch diefe 
Gegend vaterländifcher Begebenheiten, als ſchämte 
fih der Stolz ihrer Vaterlandslicbe diefer Jahre 
des Unglücks. Und doch find diefe es geweſen, in 
welchen das baierifche Wolf das rührendfte und 
ruhmwürdigſte Zeugniß, wie nie vorher, von fei« 
ner Fürfientrene und Begeiſterung für Freiheit 
und Vaterland gegeben Mancher Wallenſtein, 
Tilly und Wrangel alter und neuer Zeit wäre 
dee Vergeſſenheit würdiger, als Plinganſer 
von Pfarrkirchen gemefen. — Vieleicht iſt es 


S. 


gut/ daß der Würger eines Freiſtaates die Gr 
ſchichten eines Fürfienfinates befchrieben; denn ihm 
ift natürlich, zumeilen über dem Volk den Fürſien 
zu vergeffen. 


Auch wird es am denen nicht fehlen, die da 
beklagen, daß ich Dinge, an welchen der Schul 
gelahrtheit mehr, als der Nachwelt gelegen iſt 
nur kurz berühre;s dagegen der Zeiten Art und 
Sitte, der Menfchen Geflalten und Trachten mit 
Wohlgefallen fchildere; oder bei der Fürſten 
Schwäche verweile, und ihren Tugenden Schatten 
beigefelle , die beffer zu verfchleiern gewefen wären. 
Mein Urbild der Gefchichte ſteht aber höher, als 
der Stuhl des gewöhnlichen Kunſtrichters, und 
als jede vergängliche Rückſicht desfelben. Auch mag 
ich's wohl leiden, daB mich andere der Ziererei 
befchuldigen, wenn ich das übliche Undeutſch fahe 
ren laffe, und gleich dem Erzvater aller deutfchen 
Gefchichte, Kohannes TZurmayr, des Glaubentz 
bin, die Gefchichten eines deutfchen Volkes follen 
in der lautern Sprache desfelben gefchrieben fein, 
Unſere Sprache ik zu reich, um des Borgens von | 
Fremdlingen zu bedürfen, oder der Erfindung neuer | 


— 


x 








9. 
Namen und Wörter, die man erfi in’s Sateinifche 
und Franzöfifche überfeßen muß, um vertianden zu 
werden. Deutfches, welches der Deutfche Am 
verſteht/ iſt kein Deutſch. 


SIch ſage das aber Dir, Lieber, damit Du 
in Deiner Freundfchaft nicht glaube, es fünne 
mich je betrüben, wenn ich für dns, mas die uff _ 
und Mühe vom vierten Theil meiner bisherigen 
Kebensjahre gewefen, endlich Unzufriedenheit ärnte. 
Sch habe ia geledt und genoffen, indem ich für die 
Nachwelt fchrich. Und dag Leben bat, wie die 
Liebe und Tugend, feinen Lohn nicht auffer fich. 
Das aber. fagt mir eine Ahnung: Mein Wort 
wird bleiben, und bei aller feiner wirklichen Un— 
vollfommenheit mand) edles Gemüth erfrifchen und 
erwecken in meinem geliebten Bniern, wie im ge- 
fammten deutſchen Lande, 

Nun ordite ich die reichen Vorräthe zum — 
Bilde des achtzehnten Jahrhunderts. Dies erfüllet 
das ſechste Buch. Ich werde von Beitverwand« 
ten reden, als trennten mich Sabrhunderte von 
denfelben; gleichwie ich von den Todten gefprochen 
babe, als wandelten fie Iebendig vor mir. Von 


u 
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dem, was unter unſern Augen geſchah, werde ich 
nur Andeutungen geben; nicht aus Furcht vor 
der Welt, ſondern aus Furcht vor der Nachwelt. 
Denn die Wahrheit ſetzt ſich erſt auf den Sarg der 
Fürſten und ihrer Diener, und alle Geſchichte des 
Lebens iſt wie das Leben ſelbſt: ein Lichtſtrahl, 
der aus der Finſterniß hervorblitzt, und im einer 
andern Finflernig endet. — 


11 





günftes Bud, 
Die Zeiten der Glaubenskriege. 
Erſter Abſchnitt. — 


‘Anfang und Fortgang der großen 
Kirhentrennung. 








j 4. 

Die Herzoge Wilhelm IV und Ludwig IX 
in Öaiern entzweien und verföhnen 
ſich. | | 

Sm 3. 1508 — 1516. \ 

Von den Söhnen des ruhmreichen Albrecht hatte 

der Heltefie, genannt Wilhelm, faum ein fünfe. 

sehnjähriges Alter *). Darum mußte Herzog 

Wolfgang, Bruder des verfiorkenen Fürften, 

einsweilen die Sorgen der Staatsführung liber« 

nehmen, die er immer gemieden hatte, Mit fechs 
beigeordneten Räthen aus den Ständen vom obern 


4) Er war den 23, Winfermonaf 4493 geboren, 
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und niedern Baiern führte er die Verweferfchaft 
des Herzogthums, als Vormund des minderjähri- 
gen Neffen?). Er empfing für diefen und fich Erbe 
huldigung von Landfchaft, Städten, Märften und 
Berichtsleuten?); glich alle Zwiſte freundlich aus), 
und half dem Volke väterlich, das im Kriege um 
die Einheit Baierns durch Raub, Hungek, Schwerd 
und Flamme viel gelitten hatte. Manches fchöne 
Gut fand ungebaut; Arbeit, Waare und Lebens⸗ 
mittel im fchlechten Breife, weil Käufer mangels 
ten. Bu allen Uebeln war noch die Plage der Luſt⸗ 
ſeuche gefommen >), welche ſchon feit mehr denn 
zwölf Jahren die Wurzel des Volkes vergifiete 


7) Laut Albrechts letztem Willen, gegeben München, 
Sreitag nah Gt. Yafobstage 1506. Artten 
fhover 392, 2 

3) Noch im J. 1509 wurde bie befondere Erbhuldigung 

in den verſchiedenen Landesgegenden eingenommen. 
Die Vormundſchaftsräthe haften ſich zu dem Ende 
in Bereifung der Gebiete vertheilt. Lande. Handl— 
417, 184. 

4) So die Ehrenfahe zwiſchen Wafferburg und Burg- 
haufen um Vorzug auf Landtagen;.des Kaiſers 
Klage wegen verweigerter Keichehilfe; Streitigfeit 
um Vollziehung des Köllner Spruches u, f. M. 
Landt. Handl. 17, 204. 208. 223 ff. 

5) „Hat die Krankheit Malafranzofen in diefem Lande 
ob. fünfzehn Jahren gewährt und viele Menſchen 
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Wecht gmädig waltete Wolfgang, damit fih 
das Land wieder in langem Frieden erquide. Er 
wandte glücklich des Kaifers hartes Anfinnen ab, 
der den jungen Fürften Wilhelm perfönlich ‚mit 
ganzer Macht aus Baiern wider die Venediger 
begehrted); und pflog ringsum freundlicher Nach- 
barfchaft. Als er einft mit feinen edeln Mündeln 
‚gen Augsburg ritt, gab ihm die reiche Stadt ein 
Shrenfchieffen, wie an Pracht, Menge und Kun 
. der Büchfen- und Armbruſtſchützen fo herrlich kei⸗ 
nes noch gefehen worden war?). Bu- Ingolfindt 
-fnüpfte er, beim Zufammentritte des Haufes 
-Mittelsbach von Baiern und Rheins), das zer 
riſſene Vertrauen zwiſchen Allen wieder an. Da 
an Leib und Gut verderbt“; llagte gemeine Land⸗ 
ſchaft noch im Sommer 1510. Lande. Handl. 48, 47. 
6) Oder wenigftens mif hundert und fünfzig Reifern und 
—einem Haupfmanne. Einer der Mitvormünder und 
Käthe, Johann von der Leifer (della scala) „Herr 
zu Bern und Bincenz“ war besivegen im März 1514 
zum Kaifer abgeſchickt. Landt. Handl. 48, 293. 
- 7) Es erſchien dazu fünfhundert und fünfzehn Schügen 
" mit Armbeüften, und neunhunderf und neunzehn 
mit Büchſen. D. C. Peutingers. Befchreibung 
des 1508 gehaltenen Schieffens zu Augsburg. 
3) Dazu waren aus Balern acht Räthe und eben fo 
viel aus der Pfalz ‚gezogen tworden, 





AA 
ward Eibille, des verfforbenen Herzogs Tochter, 
dem Pfalsgrafen Ludwig, Kurfürſten Philipps 
Sohn, als Braut gegeben ?), und folgendes dah⸗ 
res zu München ihm vermählt. 


gImmitten dieſes löblichen Strebens um Sühne 


und Ruhe, genoß der gute Fürſt doch ſelbſt des 
Friedens nicht. Ihn verfolgte in das ſpäte Alter 
der finſtere Schatten einer That aus FJugendtagen. 
Wolf und Schaftian, die Sohne des einſt von 
Molfgangs Knechten erfchlagenen Freibergers, 
"waren herangewachſen. Ste forderten Genug 
thuung für ihres Vaters Blut. Sie fagten vor 


- aller Welt, auf Wolfgangs Anitiften fei vor zwan⸗ 


zig Jahren Paul von Freiberg bei dem Weidwerk 
auf den Wäldern meuchlings entleibt worden ?0). 


Sie ſchworen mit allen ihres Gefchlechtes Blut 


rache; fingen von des Füriten Leuten und Knech—⸗ 
ten aufs; fchleppten diefelben in Kerker: zerſtörten 
Eglofs von Knöringen Gib, zu Hohenrau—⸗ 
nau auf fchwäbifcher Erde, weil er Wolfgangs 


9 Sie war 1489 geboren. Früher fchon war dem 
| gleichen Fürften ihre Schwefter Sidonia als zivel 
jähriges Kind verfprachen geweſen, aber vor det 
Vermählung im J. 1506 an den Folgen der Pocken 
geſtorben. Sibillens Vermählung en am Ping 

tag nach Erasmi 1510, 


w Siehe dieſer Geſchichten Bug 4. ame 3, 7. 
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Betreuer war; und verachteten im Taumel ihres 
Zornes ſelbſt die Gefahr von Kaifers Nechtsgebot, 
Acht und Aberacht. Das brachte dem Herzoge 
großen Kummer. Denn es fehlte nicht an Leuten, 
welche den Grimm der Bünglinge ehrten, weil ihn 
findliche Liebe zu heiligen fchien. Nach manchem 
Sabre exit int der verdrußvolle Streit gütlich durch 
Wilhelms Rath und Bormünder niedergelegt wor⸗ 
den 11). | 

' Sn diefen Gefchäften verfloß die Zeit von Herz 
05 Wilhelms Minderjährigfeit, und der junge 
Für trat nach erreichtem achtzehnten Yahre die 
Herrſchaft felbit an!2), von weifer und errahrner 
Männer 3) Kath würdig geleitet. Nichts durfte 
des Herzogthums innern und äuſſern Frieden uns 
terbrechen. Wenn das Erzitift Salzburg die weitläu— 
figien Schwargivälder unmäßig fchwendete, welche 
den Ealzwerfen von Neichenhall den unertbehr- 
lichen Brennftoff lieferten 4); oder wenn Sachfen 


1:) Münden am 22. Aug. 1511. Landt. Handl. 18, 285. 

12) Am 13. Winfermonat 1511. Ä 

13) Darunfer fein Kanzler Neuhaufer, Herzog Ernfis 
natürlicher Sohn, ein in Staatshändeln geübter 
Zögling aus Albrechts Schule, Dietrich Reifacher , 
Meifter beider Rechte, und Andere, 

14) Schon Albrecht IV hatte 1507 deswegen Beſchwer⸗ 
den geführt, weil Reichenhall, welches noch dazu 


— 


46 
gegen Baiern die Ehre des Vorſitzes auf der Für 
tenbank forderte!5) am Reichstag zu Köln1s); 
oder wenn irgend Mißverſtändniß und Zwiefpalt 
laut werden wollten: Alles mußte im Guten ge 
ſchlichtet fein. TF v 
Singegen entfpann ſich im herzoglichen Haufe 
ſelber nach Jahr und Tag ein Zank, welcher nicht 
fchien ohne Gewalt und Unglüd beendet werben 
zu können. Wihelm hatte noch zween jüngere Brie 
der, Ludwig 17) und Ernſt18). Beide waren 


um bdiefe Zeit abgebrannt war, (im J 4515, zwei 
Hundert Menfchen Famen bei dieſer Brunft um dab 
Leben, Defele 1, 391) Gefahr Tief, gänzlid 
Holzmangel zu leiden. Krenner Landf. Handl, 
18,367 fe 9. 
15) Diefe Ehre ward nachmals den Baiern nicht länger 
ſtreitig gemacht. Sachſen verzichtete 1582 vollſtän -· 
dig darauf. Brandenburg hatte fie nie angeſpro⸗ 
hen. Gleichen Vorzug behauptete Baiern gegen 
Savoien fpäterhin (1574) bei dem päpftlichen Hofe, 
16) Im 3.4512. Herzog Wilhelm beſchickte ihm durch 
- feinen Gefandfen Dietrich von Pleiningen. Er ſelbſt 
hatte Ende besfelben Jahres die Kinderpoden fehr 
heftig. Landt. Handl. 18, 363. 
17) Geboren am 18. Herbfim. 1495. 
418) Geb. am 13, Brachm. 1500; ward 1515 ſchon Bir 
ſcſchof zu Paffau, 1540 Erzbifchof zu Salzburg, fegft 
4554 -feine Würde ab, und ftarb 1560. 





17: 
dem geiſtlichen Stande beflimmt. Der erfie aber, 
ein fiebenzehniähriger Züngling, von Nittern und 
Höflingen gefchmeichelt, an Geiftesgaben dem äl⸗ 
teen Bruder überlegen, fand feiner. Neigung. dem 
Prieſterrock ſo wenig gemäß, als. feiner Herkunft 
den kärglich ausgeſetzten Unterhalt oder die Gra— 
fenwürde, laut Vaters Beſchluß. Er verlangte keck 
und feſt, daß, nach mehrhundertjahrigen Uebun⸗ 
gen Wittelsbachs, Nutztheilung des Gebietes unter 
Brüdern beibehalten werde. — 

Kunigunde, die Fürſtenmutter, begünſtigte 
mit Wohlgefallen den Wunſch des zweiten Soh⸗ 
nes. In ‚bei Einſamkeit hatte fie die ſtolze Erin⸗ 
nerung ‚nicht ‚verloren, Tochter und Schwefter von 
Rarfern zu fein. Sie war. eine ‚geilivolle Frau; 
fromm, doc ohne Aberglauben. Man weiß von 
ihr, wie fie jene Anna Laimintel, welche zu 
Augsburg. vor Bolf und Fürſten durch Entſagung 
aller leiblichen Speiſen zum Ruf wunderbarer Hei— 
ligkeit gefommen, ‚unter Vorwand großer Vereh⸗ 
rung in ihr. Kloiter ‚gelodt, und fie mit lauerſa⸗ 
mem Blick bewachend im Betruge ertavpt hat 19. 
Gleich der herzoglichen Wittwe dachten auch Viele 


Ne LE DE u ur u 2 4 T 

w Die Heuchlertn war Landes beriviefen (Kilian 

Leib zum J. 1514) ,. und nachmals zu Freiburg int 

| uechtlande wegen anderer loſen Streiche ertränkt. 
Baierns Geſchichte. V. | 2 


18 

aus der Landſchaft, zumal ritterlichen Stande, 
über die Sache der Fürſten. Denn nicht neben 
Alleingewalt eines Einzigen, nur in Trennung 
der Herren konnte das Anfehen von Adel und- 
Vrieſterſchaft groß ſein, oder groͤßer werden. Selbſt 
Herzog Ulrich von Würtemberg nahm ſich, als 
Schwager der jungen Fürflin, deren Schweſter 
Sabine feine Gemahlin geworden ?0), der For⸗ 
derungen Ludwigs kräftig an. 

Die Stände des Herzogthums wurden deswe⸗ 
gen verſammelt 21). Da trat Wilhelm auf und 
fBrach gegen feines Bruders ungebührliches Ver⸗ 
langen. Er. mahnte feierlithes Ernſtes an die Hei⸗ 
ligfeit eines letzten Vaterwillens, melcher von ge⸗ 
meiner Landſchaft ſelber beſie zelt worden; an der 
goldenen Bulle Satzung: des Reiches Herzogthum | 
fei, bei Berlüft desfelben, untheilbar; ; am Raifer 
Ludwigs des großen Ahnherrn Tage; da Baiern 
bochmächtig aufgegangen, und nachmals durch une 
weife Zerſtückelung den Feinden Spiel und Spott 
geworden fei; et mahnte an die bedrohlichen War⸗ 
nungen der alten Kaifer Siomund und Friedrich; 





20) Albrechts IV dritte Taster, „Die Vermahlung war 
4511 geſchehen. | 

21) Der Landfag vom Jahr * S. 48 ff. Aus den 
Urkunden dieſes Taͤges iſt auch nachfolgende Er 
zäblung vom Zwiſte der Brüder geſchöpft. 
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felbt noch am: Herzog Wolfgangs großmüthige 
Verzichtung auf Mitberrfchaft zum Beſten von 
Baierns Einheit. Auch Kaiſer Magimilian ſchwieg 
keineswegs, der Albrechts Anordnung der Erbfolge. 
gebilligt hatte. Er erflärte Wilhelms Rechte gülr 
tig. Jedoch feiner Schweiter gefällig zu thun, 
empfahl er, dereinft nach Wolfgangs Abfcheiden, 
deffen abgefonderten Landestheil dem jungen Lud- 
wig, und bis dahin ihm fechstauiend Gulden Jahr— 
geldes zu geflatten. 

Das befriedigte aber &u N wigs Ehrgeiz fchlecht. 
Er ſchrie, wie vormals Chriſtoph der Springer, 
über ungerechte Verkümmerung in feinem Erbtheile. 
Kunigunde beſchwor ihren Erſtgebornen um 
brüderliche Nachgiebigkeit. Die Landſchaft ſelbſt 
in großer Mehrheit rieth, die Erbfolge in alt üb— 
lichem Herkommen zu / laſſen, wie die alten Fürſten 
zu Baiern gethan. 

Herzog Wilhelm, ohne die Gemüuͤthsfeſtigkeit 
feines Vaters „beſtürmt von allen Seiten, voll 
gärtlicher Ehrfurcht gegen die Bitten der Mutter, 
verließ. nach ſchwachem Sträuben den erſten Vor⸗ 
fa und ſein unzweifelhaftes Recht. Das verdroß 
den Kaiſer, fo wie, dag die Stände jene von 
ihnen felbft geheiligte Ordnung Albrechts brechen. 
halfen; einen rechtmäßigen Fü rſten aus der Allein— 
berrſchaft drängten und eigenmächtig mandherlei 
vormals unerhärte Befugniffe zur Gefahr. landes— 
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fürſtlicher Hoheit an ſich nahmen. Er ſchickte un- 
geſäumt Botſchafter gen München; an derſelben 
en den Bifchof Gabriel von Eichitätt. Die 
verſammelte Landſchaft hörte mit der Verlegenheit 
— ſchuldbewußten Gewiſſens des Kaiſers Uns 
gnade. Doch Kunigunde ſprach zum Biſchof: 
„Herr von Eichſtätt, ich bin geborne Fürſtin von. 
Deiterreich, dem Herzoge von Baiern vermählt 
gewefen, und babe junge Fürſten, nicht Grafen 
oder Banferts, zur Welt geboten. :So lebe ich 
der Zuverficht, Faiferliche Majeſtät, unfer Herr 
und Bruder, kann mir ſolche Schmad, nicht gön— 
nen. Gemeine Landfchaft bat billig, ehrbarlich 
und aufrihtig meinen Söhnen und Landen und: 
Leuten zu Nutz und Nothdurft gehandelt. Fch 

werde aber meinem Bruder felber fchreiben.“ 
Khre Antwort ermuthigte die Stände, melde 
von nun an jederzeit Verordnete aus ihrer Mitte?2) 
in München unterhielten. Herzog Wilhelm da— 
gegen , von des Kaifers Gefinnung erfreut, Durch. 
feinen Hofmeiſter Hieronimus von Stauf 
ermuntert, verſicherte ſich wieder der ausſchließ— 
lichen Serrfchaft. * Treulich ſtand ihm fein ‚betag- 
ter Oheim gegen dje Anmaßungen der Landfchaft 
und ihres gebieteriſchen Ausfchuffes -bei. Allein 





22) Bier des Ober» und eben fo viel des untertandes 
AIm I. 4514. 
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Der Tod Herzog Wolfgangs während diefer 
Händel 23) lähmte Wilhelms Entfchloffenheit von 
neuem. Auch Kaifer Marimilian, bewegt durch 
Kunigundens fchwefterliche Bitten , ließ von ſeiner 
erſten Strenge. 

Unterdeſſen das Oberhaupt des Reiches zu 
einem Richtſpruch aufgerufen ward, parteiete ſich 
Das Volk in den Städten, und Gährung ward 
von einem Ende de3 Landes zum andern. Lud⸗ 
mig, verbunden mit dem Tandfchaftlichen Ausſchuß, 
that zu friegerifcher Waffnung Aufgebote24), um 
feines Zweckes durch Gewalt ficher zu werden; 
binwieder erliceh Wilhelm drohende Gegenbefchle. 
Schon glimmte bürgerlicher Krieg an, als zu 
Innsbruck, wo der Kaifer Hof hielt und die Brüder 
mit ihrer Mutter vor ihm erfchienen waren, fein 
Spruch gefchah:; Ludwig follte, fiatt des begehr⸗ 
ten Drittheils, den vierten Theil des Gebietes, 
und der jüngfte von den Brüdern ſtandesmäßigen 
Unterhalt empfangen ?>). 

Huch diefe Entſcheidung genügte meder Lud- 
wigs noch Kunigundens, noch des ſtändiſchen Aus» 





23) Den 25. Mai 1514. 

24) Im Auguft und Herbſtmond 1514. Kriegsbewegun- 
gen im Neihe mußten den Rüſtungen * Vor⸗ 
wande dienen. 

25) Innébruck am 24. Herbſtm. 1514. 


\ 
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ſchuſſes Erwartungen. Noch weniger entſprach ſolche 


Willkühr dem Sinne Herzog Wilhelms, welcher 


Gerechtigkeit begehrt hatte, nicht Ausgleichung, 
um die der Kaifer nie angegangen war. Her 
Hieronimus von Stauf mahnte ihn mit 


:treuem Nach, nur tapfer zu feiner Sache zu fiehen, 


und fih weder von Drohung oder Schmeichelci 


eines mißgünſtigen Bruders, noch durch Nath 


einer wanfelmüthigen, felbitfüchtigen Landſchaft 
anfechten zu laffen. Die gegenfeitige Spannung 
der Fürsten während des Aufenthaltes zu Inn 


bruck wuchs ‚mit. jedem Lage; und in Baiern die 
‚Berwirrung. Der Augenblick ſchien gekommen, 
daß den Knoten Schwerdtes-Gewalt löſen ſollte. 


Ludwig verfuchte noch Manches beim Kaiſer. 
Als er aber denfelben unbemweglich fand, ward er 
unmwillig, und: befchloß beim Bruder die Liebe zu 


verſuchen. Er Fannte deffen Gutmüthigfeit. Nur 


mußte der Herr von Stauf nicht die Hand im das 
Spiel Tegen. Desfelden Gedanfens war Kuniv 
gunde, Sie Iud ihre Söhne zu fih. Da redeten 
fie vertraulich beifamimen von des Kaifers Spruch; 
und wie. derfelbe tauglicher zur Zwietracht, als 
zur Verführung fei. Man Tief Argwohn erwachen, 
ob nicht Marimilians Vergrößerungsfucht vielleicht 
den Bruderzwift wünfche, um wieder dabei, wie 
im Kriege um das Landshuter Erbe, Beute für 


— — 
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Deflerreich zu machen 26), Würde Wilhelm dem 
SHausfrieden nur ein geringes Dpfer bringen ‚ über 
. den. vierten Theil, hinaus einize Städte und Orte 
mehr noch an Ludwig geben: fo wären. auf immer 
Einigkeit und Frieden hergeſtellt. Beſſer dieſe 
Doch, als Landesunruben. Wilhelm fühlte ſich 
durch folche Gründe eben fo ſehr, als durch feines 
‚Bruders. Freundlichkeit und der Mutter beredfame 
Güte gerührt. Und in derfelben Stunde acfchah 
Berföhnung. Das Verfommniß ward abgeſchloſſen; 
abgeredet: weder der Kaiſer noch Hieronimus von 
Stauf ſollten um den wahren Handel wiſſen; 
Marimilians Entſcheidungen nur zum Schein. an 
genommen, dem jüngern Bruder aber der dritte 
Theil des Landes, die Rentmeiſterämter Burg- 
"haufen und Landshut gegeben werden, und im 
der Burg 06 Landshut eigene Hofhaltung?7). Zu 
München machten fie nachher den Vertrag voll- 
ſtändig; erſt für drei23), dann für fünf Jahre?9) 
gültig. Und wie die Brüder nun a Dazwiſchen⸗ 





26) Wie aus Ludwigs Schreiben an den Ausſchuß in 
München (Aibling. Mont. St. Gallentag 1514) 
hervorleuchtet, warum er ſich, ohne Ausſchuſſes 
Vorwiſſen, mit ſeinem Bruder verglichen habe. 

27) Geſchehen am 14. Weinmonds 1514. 

23) Urk. vom 20. Winterm. 1514, Aettenkhover 403. 

29) Münden am 12. Horn. 1516. Aettenkhover 417. 
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kunft fremder Unterhändler zu einander ſprachen, 
erhob ſich ihr Vertrauen täglich mehr, daß fe zus 
lebt Hand in Hand fchlugen, ungetrennt gemein. 
fame Herrfchaft und Hofhaltung zu haben, Einer 
dem Andern gleich in Hoheit, Macht, Gewinn 
und Schaden zehn Sabre lang 30): 

Bon diefem Augenblide an trennte nichts 
mehr die Herzen Veider 31), Ihre Eintracht ward 
Baierns beſtes Schild gegen Marimiliang zwei— 
deutige Staatsflugheit, gegen der Stände ſtei— 
gende Anmaßung und gegen böfifche Ränke von 
Smifchenträgern, die aus der Herren Zwieſpalt 
für ich Nuten fuchten. Ä 

2, | 

Tod des Hieronimus von Stauf. Die 
Gefhmwifter der Herzoge. Krieg gegen 
Württemberg. 

Im J. 1516 — 1519. 


‚ Sieronimus von Stauf, der Herr von 
Ehrenfels, Herzog Wilhelms eriier Rath und Hof. 


30) Der Verfrag ben 7. April 1516 ben Sfänden vorge: 
bracht, abgedrudt in den Landf. Dam bon 1515 
und 1516. ©. 347. 

34) Zwar in obigem Verfrage ward —— daß, 
wenn er nach verfloſſenem Jahrzehend mißfiele, 
Ludwig ſein Landesdrittheil erhalten ſolle, aber nie 
davon Gebrauch gemacht. 
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meiſter, war laͤngſt zu diefen Gefährlichen gezählt 
worden. Die Feitigfeit, mit welcher er das Necht 
feines Fürsten verfochten, batte ihn der Herzogin⸗ 
Mutter, den herrfchbegierigen Ständen und allen 
Anhängern Ludwigs verhaßt gemacht. Ludwig 
ſelbſt haßte ihn perfönlich feit dem ſtürmiſchen 
gandtage, an welchem zum erflenmal wegen Nutz⸗ 
theilung des Herzogthums gehandelt worden war, 
und Hieronimus von Etauf ihm im vollen Zorne 
Dienft und Pflicht aufgefünder hatte. Auf dem 
Tanzhaufe, im Schloffe zu München, waren fie 
damals Beide mit harten Worten an einander 
gerathen, 

Sp Tange Herzog Wilhelm den Herrn von 
Stauf als feine Etübe gehalten, Hatte Niemand 
Muth gehabt, demfelben nahe zu treten. In Er 
fahrung, Gefchäftsfunde und ritterlicher Uner—⸗ 
fhrodenheit, die diefer Mann fchon im Lömwen- 
bunde und auf, den Marern der Stadt Vilshofen 
bewieſen, that er es faſt Allen zuvor. Sobald 
Aber der Fürſten Ausſöhnung zu Stande gekommen, 
blieb fein Untergang entfchieden. Hieronimus 
hatte diefes wohl vorausgefehen, und berechnet , 
fein Anfehen werde nicht länger beſtehen, als 
Wilhelms Alleingewalt im Herzogthum. Darum 
Mar er immer gefchäftig geweſen, die Gemüther 
der Fürſten von einander zu halten; gegenfeitiges 
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Mißtrauen zu reisen, als trachte wohl gar Einer 
nach des Andern Leben ». oder als gingen die Stände 
mit Entwürfen um, fi der Ferfon des Herzogs 
Wilhelm gevaltfam zu bemächtigen. Allein durch 
diefe Mittel, welche fein Verderben abwehren 
folten, ward er desfelben erft würdig. 

Mit der Stunde, da die Verfühnung des 
fürftlichen Gebritders fundbar wurde, erhoben all 
Feinde des Staufers ihr Haupt. In einem off 
nen Warnbricfe, an die Kirchthür zu Landshut 
- gefchlagen 32), erflärte ibn der Rath gemeiner 
Landſchaft ausgefchloffen von den Tagen, bi er 
das Schloß Falfenftein dem Haufe Baiern zurüd 
gegeben haben würde, welches er aus furfllicher 
Mildigfeit, ohne der Stände Wiffen und Willen, 
an fich gebracht 33). KRunigunde forderte in 
offenem Schreiben feine Entfeßung von hofmeiſtet⸗ 
licher Würde; er babe fich derfelben durch böfe 

Umtriebe unwerth bewiefen3 4). Kläger um Kläger 


- 37) Den 10. Winferm. 1515. Der Zeftel iſt abgedrudt 
in.den Landt. Handl. v. 1515. u. 1516. ©. 585. 
33) Herzog Wilhelm hatte ihm die Schenfung Mittiwod 
nach Matth: 1514 gemadf. 
34) Schreiben der Herzogin (München, Mondtag in den 
Oſterfeiertagen 1516) an Graf Wolfgang v. Hag 
zu Handen gemeiner Landfchaft. Abgedrudt in den 
Lande. Handl. 1515 u. 1516. ©. 299, 
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wurden nun wider ihn laut, mit-und ohne Recht. 
Wenn einmal ein Biedermann fällt, fpringen feige 
Schelmen aus allen Winfeln und fchreien ihr 
ſchadenfrohes Zeter, um ſich ehrlich zu machen. 


Wirklich ward Hieronimus von Stauf zu Ins 
golftadt auf berzoglichen Befehl verhaftet und 
ohne Auffchub peinlich verhört. Bedes Wörtlein, 
das er in zorniger oder prahlerifcher Mebereilung 
‚ausgefloßen , geflaltete fich feinen bösmüthigen 
Nichtern zum Verbrechen 37), ihn des Todes 
Shuldig zu finden. Vergebens heifchten feine 
Verdienſte um Baiern Gnade. Vergebens flehten 
"eine Vettern, ihm das Leben zu friſten, Stam⸗ 
"men und Namen der Herren von Stauf zu Liebe, 
‚Bu ſpät Famen des Kaifers Räthe mit ernitlicher 
Erinnerung: Hieronimus fei des heiligen Reiches 
Verwandter und Glied. Die Feinde des Mannes 
. fürchteten feine Begnadigung und Fünftige Nache. 
Schon den fiebenten Tag nach der Gefangenführung 
-desfelben eilten fie mit ihm zum Blutgerüſte auf 
dem Salzmarkt von Ingolſtadt; fünfhunderr Bür⸗ 
ger im Harnifch fa,loffen den Kreis um ihn. Hier 
ward er mit dem Schwerd vom Leben zum Tode 





35) Staufens Urgicht (Land. Handl. 1515. 1516. 330) 
beweiſet, wie man ſeine ——— ſo ge⸗ 
fliſſentlich ſuchte. 


Pr} 
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gebracht 36), mehr ein: Dpfer des Neides und 
Haſſes, als feiner erwiefenen Schuld. 
Kunigunde fab nun voll mütterliches Wohle 
gefallens Ludwigs Glück geborgen, und beider 
Fürften vertrauliche Freundfchaft. Der jüngere 
Bruder derfelden, Ernit, in mancherlei Wiffene 
fchaft, in Meß» und Scheidefunft wohlerfahren, 
und auf Neifen durch Deutfchland und Frankreich 
ausgebildet, betrat, bald nach jenen Ereigniſſen, 
als fiebenzehniähriger Jüngling den bifchöflichen 
Stuhl zu Baffau37). Da hat er durch Milde die 
Liebe der Bürgerfchaft, und durch Fluge Haus 


haltung den Ruhm des Hochfliftes an ſich gewon - 


nen, indem er der Kirche abgenommene Güter 
einlöſete und prächtige Gebäude aufrichtete ?3). 
Und ein Zahr nach feiner Erwählung haben 


die drei Brüder von Baiern ihre Schweiter Sur | 


fannn gen Augsburg begleitet, zur Hochzeit mit 
Markgraf Kafimir von Brandenburg 3?). Im 


36) Am 8. April 1516. Sein Leichnam ward ob Erden 
befungen ; darauf nach Pertolzhauſen, oder ro | 


fels, gebrachf, 

37) Sm 5. 1517. | 

38) Den biſchöflichen Pallaſt, die Georgenkirche u. ſ. w. 
Adlzreiter P. 2. L. 10, 239. 

39) Aettenkhover vermuthek zivar vom Ausſtellungs⸗ 
jahr der Quittbriefe über Heivatheguf, Morgengabe 
u. ſ. w., es fei die Hochzeit im J. 1519 geweſen. 
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ganz vergoldeten Wagen, dem ſechs andere mit 

edeln Frauen und Zungfrauen folgten, fuhr die 

fünfzehnjährige Braut im köſtlichen Schmud und 

Gefchmeide. Zweihundert reich gegierte Nitter, 

voran die drei Herzoge in rothen PBrachtfleidern , 

vergrößerten das Gepränge des Zuges. Vorder, 

Stadt auf der Lechbrüde fam ihnen Kaifer Mas 

eimilian nebſt allen Herren und Fürften des eben 

birfammelten Reichstages entgegen geritten. Auch 
war.er es, der feine zarte Nichte zum Hochaltar, 
wie zum Tanz führte. Wieltägige Felle folgten; 

Mettrennen, Gefellenfchieffen mit dem Armbruft 0), 

Gaſtmahle, Speerbrechen. Da tummelte Herzog: 

Wilhelm meidlich fein gutes Roß; denn in rit— 

terlichen Spielen lag fein höchſtes Ergötzen 4), 
Weit prachtvoller war fechs Jahre vorher das 
Das große Zeifbuh von Augsburg aber 

EHdſchr. S. 397) gibt beſtimmt das Jahr 1518, 
und den „nechſten Tag nah Sant. Bartlomestag “ 
als den Tag des Einzugs zu Augsburg an. 

40) Dabei waren hundert neunundfechszig Schützen. 
„Kaiſer Marimilian gab zu foliihem fchieffen bevos 
ain verguldete fehepre für 35 Gulden — thätt fel- 
bee drey ſchüß,“ desgleichen auch thafen die Herzoge. 

Das große Zeit buch v. Augsburg. Hdſchr. S. 00. 

4) Im herzogl. Bücherfaal zu:Gotha befindet fich in 

Dandſchrift (mit Bildern von 9... Osdentarffer 

gemalf) die Befhreibung aller Turniere, Denen 
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Beilager Sabinens, der. dritten Tochter Kuni- 
gundens, mit Herzog Ulrich von Würtemberg 
zu Stuttgart gefeiert worden 42); allein die Freude 
bald in Leid verfehrt. Denn Herzog Ulrich, eim: 
braufender, Teidenfchaftlicher Herr, den Haus und 
Land fürchteten, hatte Lieb’ und Treu nur allzu 
bald vergeffen, und ohne Scham mit feines Schloße 
bauptmannced, Thum von Neuburg, Tochter 
Unzucht getrieben. — Sabinens Vorwürfen und- 
Thränen begegnete er mit Fußtritten und Schli- | 
gen. Als man feine Buhltn heimlich mit Hans. 
von Hutten vermählte, Tieß er diefen im Weib⸗ 
Iinger Forſt erfchiefen , und feinen Leichnam 
benfen. Sabine mußte, ihr eigenes armes Leben 
gu retten, mitten im Winter nad) München flüch⸗ 
ten 43), wo die betrübte Mutter ihre beſte zıh 
ſterin und Sürfprecherin ward 44), 


‚Herzog Wilhelm in Deutſchland beigewohnt haf, 
beſchrieben von Hs. Schenk, der fein. Rüftmeifter 
von 1510 bis 1544 geivefen. ift, jetzt von Antonin 
Shlidtegroll- in Steindeud un 
(Münden 1817). 

42) Sm 5: 1511. Adlzreiter. r 

43) Januario mense 1516 monachium rediit. Chikiani 
Leibii Historiarum. sui temporis annales. (In 
Aretins Beitr. zur Geſch. zwölftes St. vom Jaht 
1806. ©. 634. 

44) Ihr eigenhändiges Sqrelben für dielebe an ge⸗ 
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Der baterifchen Fürſten Warnen, des Kaifers 
Dräuen, die ausgefprocene Acht, nichts. änderte: 
Ulrichs unbändigen Sinn. Geine Enechtifch feilen 
Höffinge läſterten Sabinens fräufiche Ehren, 
während er es ermordeten Hutten Weib zur fi ch 
nahm. Der Reichsacht höhnend, zumal da Kaiſer 
Maximilian Todes verblich, fiel er ſelber eine | 
Stadt des Neiches, Reutlingen, feindfelig ar. 
Darauf aber brach der ganze Bund von Schwaben 
wider ihn auf; an defien Spitze, Sabinens Ehre 
rächend Herzog Wilhelm. Unter den Mauern 
von Ulm verfammelte derfelbe die Vilfer?F); Das 
Heerweſen zu Baiern war noch aus Albrechts Zei⸗ 
ten trefflich; jederzeit der zwanzigſte Mann von 
den Leuten des Landgerichtes, bei allen Städten, 
Märkten und Echlöffern gerüfiet , im Frieden als 
Landmacht gegen unficheres Gef ndel, im Kriege‘ 
zum Heersug. Senlicher trag Hut oder ˖Hirnhäub⸗ 
lein, Krebs, Armſchienen, Schulterlein, Goller 
und. einen furzen Rod von gleicher Farbe. Vor⸗ 
rath der Heerfleidung und Waffe Ing in den Haupt» 
orte. aller Gerichte. Von zehn Mann Mar ein» 
Behner der Führer, von hundert ein Rottenmeiſter, 
von — ein Hauptmann, Veder kennbar durch 


meine Landſchaft zu Baiern in Landt. gan bon 
1515. v. 1516. ©. 321. 


45) Im 5%. -1518, 
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wöhnlichen Einkünfte zwang daher, fogar in fried⸗ 
lichen Zeitläuften, entweder die Öffentliche Schuld 
zu vergrößern 51), oder das: Kammergut durch 
Vervfändung und Verkauf zu ſchmälern, oder 
Abgaben auszuſchreiben. Fedes dieſer Mittel wirkte 
gleich nachtheikig: "Denn die jährlich wiederkehren⸗ 
den Landſteuern drückten am ſchwerſten den ge 
werbfamen Volkstheil und fichtbar den allgemeinen 
Wohlſtand. Beſonders die Städte und Märkte 
litten, welche den Herzogen beträchtliche Jahres⸗ 
feuern zahlten, während Fürfäufer oder Hands 
werfsleute, die in Dörfern wohlfeil arbeiteten, 
oder Kriegszeiten das bürgerliche Gewerbe ſchwäch⸗ 
ten, Die gefreieten Herren der Landſchaft him 
gegen entbanden fich , wie fe Fontiten, der Ber 
pflichtung zu den öffentlichen Beiträgen. Lieber 
willigten fle'in gemeine Landſteuern, und belafle: 
ten damit die Unterthanen in ihren Gerichten und 
Hofmarfen. Selten gaben ſie aus dem Eigenen, 
wenn ſchon die Fürſten mit löblichem Beiſpiel 
vorangingen und ihres Hausgutes nicht ſchonten; 
nchteten es auch wenig, wenn die Herzoge ſchalten 
und ihnen vorwarfen 52 8 wie gar erſchrecklich die 


5 ) Su den Jahren, 4510 und 1511 mußte die’ Vor⸗ 
mundſchaft fogar den, Beitrag der kleinern Reihe 
Hilfe (ungefähr 556° Gulden monatlich) nur mil 
geborgiem Gilde zahlen. Lande. Handl. 18, 292. 

52) Wie auf dem Landtag zu Landshut im J. 1519. 
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irmen Leute belaſtet wären, daß ihr Gefchrei jum 
allmächtigen Gott Unglück über Land und Stände 
berabstehen müffee 
Nicht minder mangelhaft war die Vesugsart 
der Steuern , es mochten dieſelben auf Vieh, oder 
Gut, oder auf das bei dem Eide angegebene Ge⸗ 
fammtvermögen vertheilt fein. Denn es fehlte 
nicht an Edellenten und Geifllichen, welche zu 
eigenem Nuten größere Summen erhoben, als fie 
den fürftlichen Steurern einzuliefern hatten. Die 
Steurer hinwieder nahmen mehr, als fie verreche 
neten. Biel Geldes ward dasıs in allerlei Neben- 
unkoſten verfplittert. Damit vereinte fi ch die br- 
fhwerliche Münzverwirrung, daß manche gangbare 
Geldarten nicht in der Steuer angenommen wur- 
den 53), Solches kam Wucherern und Wechslern 
zu gut. | 

Ueberhaupt duldete das Volk viel von geld» 
besieriger Beamten gewiffenlofen“ Erpreflungem, 
befonders richterlicher Behörden. Denfelben mußte 
jeder, Federzug theuer bezahlt werden. Wegen 
Nichtswürdigfeiten munterten fie gu Rechtshandeln 


53) Aus der Steurer - Ordnung im J. 41510 erfi chtlich. 
Die weißen Heller z. B. wurden gar nicht, andere 
geringe Münzarfen nur unfer Bedingung, der 
rheinifche Gulden für fieben Schilling Schwarzer 
Münze Landeswährung, der ungarifhe Gulden zu 
dreiundahfzig Kreuzer angenommen. 
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auf, die, einmal begonnen, Jahre lang fortge 

fponnen wurden. Diele Blutfaugerei verflanden 
Alle meiſterhaft, vom fchlechteflen der Schergen 
bis hinauf zum Nentmeifter, der aliährlih in 





feinem Amte dreis und viermal mit zahlreicher 


Begleitung Eoftfpielige Umritte hielt, Vizthum⸗ 
händel zu unterfuchen 54). 
Auf ähnliche Art bereicherten fich andere Amt⸗ 


leute häufig in Bewirthfchaftung des herzoglicen 


Haus« und KRammergutes. - Damit ward bdejen 


Ertrag fehr geſchwächt, ungezählt den Schaden, 


welchen Kriege durch Brand der Höfe und Ver 
wüſtung der Forfle anrichteten. Die letztern hat: 
ten im Landshuter Erbfolgefriege vieler Orten ſo 
gelitten, daß fie fait ganz erbauen waren 55). Des 


wegen mußte, bei der ſtarken Bevölkerung Baierns, 
mehr denn je, die Schonung der Gehölze Kedadıt, 
die Frevelfirafe gefchärft 6) und der Weidgang 


in jungen Schlägen befchränft werden. 
Das Wichtige einer verbefferten Staatswirtb⸗ 





54) Was Herzog Wilhelm in feiner Weifung ar bie | 
 » Rentmeifter vom J. 1512 (Landt. Handl. 18, 316 ff) 


ausdrücklich unterfagfe und beichränfte. 

- 55) Lande. Handl. 18, 335. 

56) Wer einen Bayın verflümmelf, zahlf einen Sciling 
Buße; das Doppelte, wer einen „pernnden“ (Beeren 
fragenden) Baum abfchläge u. f. w. Hochheimer 


Forlordnung vom J. 1508. Landt. Handl. 17,166... 


. — ——— 
ſchaft empfand Herzog Wilhelm fo lebhaft, als 
die Nothwendigkeit einer Beſteuerungsweiſe/ welche 
in gleichem Maße Bedürfniſſen, wie Kräften des 
Staates entſprach. Aber es blieb ihm, wie noch 
lange allen. übrigen Fürften; Geheimniß, welcher⸗ 
geſtalt vom jährlichen Zuwachs des Landesreich- 
‚thums der . Meberfchuß erfannt und: abgeſchöpft 
werden könne, ohne die hervorbringende Kraft zu 
derwunden.: Er ließ Erfundigung von den üblichen 
Yuflägen fremder Länder einziehen 57), ohne da—⸗ 
mit getröftet zu fein. Nur das bewirkte der ges 
fleigerte- öffentliche Bedarf ‚. welchem der Fürſten 
Kammergut allein nicht. mehr. gewachſen mar; bee 
ſonders ſeit Einführung Händigen  Kriegsvolfeg, 
daß bleibende FARDREBENE sur üblichen Ordnung 
wurden 58). 

Weil aber Diefelben nicht ohne Einwilligung | 
dee Stände erhoben werden konnten, hatten diefe 
immerdar das Mittel, den Fürften neue -Gnaden 
abzudrängen. Schon war durch Albrechts des IV. 


57) Ende Jahrs 1513 ſchon. In der Pfalz wurde von 
-400 Gulden Werth alle „Duafember“ ein Gulden, 
don armen: Dienftfenten nuc drei Albus gezahlt; 
nachher diefe „Quatemberſteuer“ zur Erleichterung 
in Wochenfteuer verwandelt. Im Würtembergifchen 
- zahlte man vom Gulden Werth einen würtember⸗ 
giſchen Pfennig. Landt. —— 18, — 
5 Seit 1516. 
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Freibrief die uralte ottifche Handvefie, nefprüng: 
Lich nur dem Niederlande gegeben;, dem geſammten 
Baiern gemein worden??). Und die vereinigte 
Randfchaft des Herzogthums führte, von dem Au⸗ 
genblife an, zur Begrenzung fürfilichen oder Er⸗ 
weiterung eigenen. Bortheils nur eine Stimme 
Nicht mehr genügfam mit niederer Gerichtsbarkeit , 
im Umfang der Hofmarken, trachtete man diefelbe 
fiber. des Dorfes Etter hinaus, und auf Adliche 
zu verbreiten, welche - in ihren Siben und dabei 
gelegenen Sedelhöfen noch ohne: Hofmarksreht 
wohnten 60), So weit war neben den Geiſtlichen 
die Ritterfchaft im Laufe.der Jahrhunderte, unver 
merkt, durch Gtätigfeit des Ehrgeizes und. ums } 
greifeng, zu Macht. erwachſen. | 
Als fich vor Seiten aus des Landes Gemein | 
— 
59): Auf dem —— des Jahres 1506. | 
6). Im Jahr 15165 „daß fie ed, wo ed dazu Eäme, 
‚wohl verdienen müßfen, auch nun in viel Land 
fehaften gehorſamlich seikhtenen und merffichen Un 
koſten erlitten hätten.“ Die Landfage vom 3. 
1515, 1516 S. 361. Doch gelang der Verſuch 
: diesmal noch nicht. Die Herzoge weigerten, fo 
“viel hinzugeben; und. der Kaiſer, im Grundfab, 
—— Daß herzogliche Macht ein Eigenthum und Lehen 
vom ganzen Reich ſei, verbof folches Begehren ber 
Landſchaft zu erfüllen ,. unse — eg 
Acht und Aberacht. We 





freien; ‚ein, neuer Adel⸗ aufgethan hatte, welcher 
den Fürſten kricgepflichtig, und dafür mit Rechten 
and Gütern belehnt war, hatte derſelbe urſprüng— 
lich nur Gerichtsbarkeit um nicht todeswärdige 
Vergeben, ‚Über Leibeigene gehabt, Die auf ben 
Gründen ‚um feine Burgen wohnten. Dann war 
von ihm gefucht worden, feine Hörigen von der 
Öffentlichen. Srobnpflicht zu löfen, gleichwie es ber 
gänfligte Klöſter hatten; oder feine eigenen Güter 
von landes hexrlichen Schaarwerken zu befreien‘! ) 
MS der Adel. einmal aller Selbſtleiſlung der Froh⸗ 
nen auf fürflichen, Hof⸗ und Kammergütern ent- 
bunden: war, zwang er feine Grundholden, die 
Arbeiten, welche ſie den Landes fürſten perrichteten, 
deu edelherrlichen Echloſſern und Gütern zu leiſten. 
So gewannen immer die einzelnen Ade lsgeſchlech⸗ 
ker. Das Volk bliehb in. Knechtſchaft. Auch haf⸗ 
tete das durch Fürſtengunſt erworbene Vorrecht 
nicht auf Grund und Woden der Güter, ſondern 
am Stgmme der Geſchlechter. Das. iſt im Lande 
Vaiern die „Edelmannsfreibeit't geheißen 
worden. Jeder andere: Erwerber eines Gutes, 
ohne dieſe Freiheit, mar dem Fürflen frohnbar. 


6) Wie jener Dienfiadst, fo machte auch vieler Orten 
ein adelicher Dorfrichter ſich in ſeinen Rechten erb— 
eigen; Daher gefhab, Daß mehrere Dorfgerichte 
uletzt in ihrer Unabhängigkeit An ——— 
HOHofmarken aufwichfen! © 
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Bleicherweife hatte der. Adel die Nadigiebigkeit 
der Serzoge benubt, bald fein Jagdrecht von den 
eigenthümlichen Waldungen auf die landesfürſt⸗ 
lihen, und vom Fleinen Wildpret auf das große 
auszudehnen 62); bald fümmtliche Freiheiten von 
_ feinen eigenen Erbgütern auf ſolche zu übertragen, 
deren. Eigenthümer ihm nur zinsbar Waren, oder 
wo er nur Vogtsrechte beſaß. Nun richtete ſich 
endlich ſeine Begier dahin, niedere Gerichtsbarkeit 
über alles und jedes eigene Gut, wo es nur immer 
gelegen fein mochte, und nd über Regen und 
Prandfchaften,-zu gewinnen. EEE ze 
Belang ihm ſolches auch jebt noch Hit, wic 

— ihm doch die Hoffnung dazu durch ſeinen Einſſluß 
auf verfammelte Landſchaft, und durch: immer 
größer werdenden Gewaltkreis derſelben gewaͤhr⸗ 
leiſtet. Die Stände, befugt ihre Freiheiten gegen 
Landesherren zu ſchützen habmen Ton und ‚Stel 

- Tung einer gefeßgebenden‘, mitherrſchenden Landes 
behörde an ; beftätigten: oder verwarfen Schenkun⸗ 
gen oder Verkäufe: aus: herzoglichem Gute, weil 
mit Ab» oder Zunahme deffelben die. Größe der 
Zandesiteuern ſank ader flieg; ſetzten den jungen 
—Herzogen Käthe, ohne deren. Zuflimmung nichts 
beſchloſſen werden ſollte/ und ala ae der 


62) Nur einige: Bannföcke behielten fh bie — am 
Ende noch ausſchließlich zu ihrem Vergnügen vor. 


MN 
Fürſten Minderiährtgfeit: bis in das vierundzwan⸗ 
zigſte Bahr: des: :Alters‘3). She Ausſchuß, zu 
München , an: des Herzogs Seite64), -übte unun⸗ 
terbrochene Aufſicht über öffentliche Verfügungen ; 
ergänzte fie won Zeit und Zeit felbit; ließ gefammte 
Sreiheitsurfunden. gemeiner :Landfchaft neu ſam⸗ 
mein ‚und: durch den Druck verkünden 65), damit 
—— ihr Recht kenne. 

Dieſer Hille, ſeit Sahrhunderten fortgeſetzte 
Kampf baierifcher Landſchaft gegen: landesfürſtliche 
Seldherrlichkeit, wenn auch Eigennutz oder Ehre 
geiz zuweilen die: Stelle reiner. Vaterlandsliebe 
vertraten, mußte z:wie in der Natur alles Ringen 
der: ‚Kräfte, erſprießlich für gemeine Wohlfahrt 
wirfen; "Die Abgeordneten der gefreiten Klöſter, 
Adelsgefchlechter, ‚Städte und Märkte, obwohl 
nur Schutzredner eigener Gerechtigfeiten, führten 
doch. ‚oft. die — nicht ee BR und 





2 Vehteibungeriet Se Bilpeims Landt. 
Handl. von 1514. ©. 197 

ca) Seit 1514, und ſeitdem — in den Urkunden⸗ 
kammern auch die Reihe ber ſogenannten „Poſtulats⸗ 
handlungen““ oder des Schriftwechſels der Fürſten 

„mit dem Ausſchuſſe. 

95) Deren pierunddreißig an der Zahl. Sie wurden 
in Ba. zu Münden 1514 gedruckt. 
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würdige Sprache geborner- Stellvertreter des baieri⸗ 
fchen Volkes; erhielten der Wahrheit mitten dur 
die Reihen Enechtifcher Fürften-Schmeichler offenen 
Butritt am Hofe; hegten und. pflegten den Keim 
jener allgemeinen höhern Freiheit, bie, mit der 
menfchlichen Würde eins, nur, Bierde der weiſeñen 
und.cdelften Völker des: Erdbodens iſt; und leite⸗ 
ten mit ihren Klagen zu immer vollendeterer Ge⸗ 
ſetzgebung und Einrichtung: der ERDE 
pilege 9 wie der öffentlichen — 





Die „Crfläcung. der Cündäfcephält: bes —* 
thumbs Bayren u. ſ. iv geben gu Lanndshut am 
Montag Nativitatis Marie:ı5o8* wurde noch im 
nämlichen Jahre, gebrudt -ıbei, Hans, Schobſſer in 
München). Aa Anvalen Per, dltern beufr 
rung, „ Ingolflat an  fanf, Opbinentag 1516, “ Baal 

„München Montag nich der heiligen beöy- "König 
tag 1553“ find ebenfalls in Abdrüden erſchienen; 
auch die „Ordnung über gemainer Landtſchaft in 
Bayrn auffgerichte Hanndtveſſt 1516* (am Erichtag 
nach dem Sonntag Misericordig Domini) zu m. 
golſtadt befchloffen. Panzer a. a. O. ©. 39. 
67) Schon im J. 1516 ward unter dem Namen: 
* „Buch der gemeinen Landpot“ eine poellſtändigere 
| Sammlung der Landgebote zur Sandhabung des 
Landfriedens, der beſtehenden Rechte und Gebraͤuche, 
oder der —— Zucht, herauegegesen, 5 





+. 


N Anblick des Zeitalter. 


“Zn derfelden Zeit aber ließ fich das erſte We⸗ 


‚ben jenes: ungehenern Sturmes ‚verfpüren, der 
"bad unmwiderflehbar den ganzen Welttkeil ergriff; 
die allgemeine Kirche bis auf den Grund ſpaltete; 


die Verhältniſſe der Reiche zerriß, und endlich 


such Baiern mit allem Gräitel der Verwüſtung 
füllte. Wenige von den Genoſſen des Jahrhun⸗ 
derts mochten ahnen, von wannen er fonme, 
wohin er fahre. i BE 
“' Bangfam. hatten ſich aus der Ordnungsloſig⸗ 

keit ſinſterer Zeitalter, die einſt dem Untergange 


des alten Romerreichs gefolgt: waren, neue Staa⸗ 


‚ten: gefaltet; aus Vermiſchung der Ueberwinder 
und. Weberwundenen neue Sprachen und Sitten; 
aus ihren Bedürfnifien neue Gefehe, aus den Ver» 
bältniffen ihrer Stände neue Verfäffungen. Ein 
Baprtaufend mar über diefe allmälige Entfaltung 
verſtrichen, als plößlich einige Ereigniffe, gerin⸗ 
gen Urſprungs, unglaublichen Wechſel der Dinge 
hervorbracheen. ee 
> Ein finniger Schiffer aus Montferrat, wel⸗ 
chen Genua als Träumer, der Pobel auf den 
Gaſſen Madridg als Srrenhäusler verſpottet hatte, 
wagte ſich mit"gebrechlichen Fahrzeugen über nie 
beſegelte Meere, und entdeckte die neue Welt. 
Dem erſten Erſtaunen folgte die wilde Begier des 


* 
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Gewinnes. Fürſten rüſteten Flotten zur Beſchiſ 
fung der wundergebärenden See. Abentheurer, 
zu Tauſenden, von der Liebe des Goldes und 
Ruhmes entflammt, ſchifften zu entfernten, nie 
gelehenen. Küſten und Völkern. Aber nicht die 
Goldbarren, ‚welche fie heimbrachten, fondern die 
unermeßliche Erweiterung menſchlichen Wiſſens, 
Kunſtfleißes und Handels war dieſer zahlreichen 
Seezüge edelſte Ausbeute. 

Konſtantinopels Fall unter den. Schwer ditrei⸗ 
chen der Türken trieb aus dem Morgenlande viele 
der weiſeſten Griechen über das Meer in das 
Abendland. Sie flüchteten mit ihren Bücher⸗ 
ſchätzen nach Stalien, wo fie nter der Huld große 
finniger- Fürften neue Heimath, neuen Ruhm fan» 
den. Schon war. die Kunit der Buchdruckerei 
gemein worden. So wurdeit die Geiſteskleinodien 
einer erleuchtetern Vorwelt noch einmal Zierden 
der Menſchheit, und wichtiger, denn alles/ was 
Chriſtoph Colomb— unter fernen Himmelsſiri— 
chen gezeigt hatte, Am Lichte des Alterthums 
entzündete fich ein edleres Leben der Welt; der 
Geiſt flieg. ſiegend Über das thierifche Treiben der 
Völker hinaus, und weltliche Weisheit, font von 
‚ Klöftern als Thorheit oder Sünde. gefchmäbt, 
fammelte wieder Verehrer. Nun ward ein wun⸗ 
derbares Aufblüben aller Kunſt und Weisheit ge⸗ 
| feben/ und ein unerhörter Wetteifer in —— 


- 
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hoher und niederer Schulen. Nicht der einſame 
Mönch mehr, auch der-Gefchäftsmann in Städten 
und an Höfen; drängte fich zur Erfenntniß des 
Wahren; und der Nitter, feit die Kraft des 
Schießpulvers Panzer und Schwerd entwerthet 
hatte, fuchte in Meiſterwürden der Gelabrtheit 
den Ruhm und die reichen Pfründen wieder, die 
er nicht ausschließlich mehr auf Schluchtfeldern 
erzielen Eonnte. Schon hatten zum Theil Die 
ernten vermehrten Bewerbfleikes jene Kluft auge 
gefüllt, welche den Adel vom Bürger ſchieden; 
nun vollendeten die Wiſſenſchaften Annäherung 
‚und Ausgleichung der Stände. Die Menfchheit 
ward ihrer felbft würdiger, das Volk freier. 
Auch in Baiern, wie überall im deutfchen 
Lande, regte fih um Willenfchaft großer Eifer. 
Am Hofe der Fürfien zu München, in den freien 
Nachbarflädten Augsburg und Regensburg lobten 


geifireiche Forfcher des Alterthums,. der Sprachen, _ - 


der echte, der Gefchihten. Vor allen ward 
Ingolſtadt, die hohe Schule, weltberühmt 58). 
Dier weihte Aventinus in Wefen und Kunſt 
altrömifcher 69, hier Johannes Reuchlin, wel⸗ 





68) Schon damals wurden jährlih bei der Schule 

zwei⸗ bis dreihundert Neueingeſchriebener gezählt. 

69) Seine lateiniſche Sprachlehre kam 1512 zu Mün— 
chen das erſtemal in Druck. 
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chen Herzog Wilhelm aus dem eroberten Wörtenie , | 


berg als die edelfte Beute mit (ich genommen?0), 
in den Geift hebräifcher und griechifcher Nede ein. 
Hier glänzte Peter Apian von Leisnik in der 
Größenlehre?1); bier Lorenz Hochwart von 
Zirfchenreut an der ab, als emfiger und glück⸗ 
licher Aufgeichner fremder und vaterländifcher 
Begebenbeiten72). Eine ſchöne Begeiſterung ver 
einte die Gelehrteſten des Landes in einen Kämr 
pferbund wider alte Unwiſſenheit. Ihre Gefellfchaft 
zur Ausbreitung nüblicher Kenntniß blühte lange 
zu Ingolſtadt. Ihnen gehörte der Name eine 
Sodann Turmayr, genannt Aventinus, an, bei 
Allvaters deutfcher Gefchichtfchreibung; eines Leone 
bard Fuchs, des Wiederherſtellers wiffenfchafte 
licher Arzneifunde, und manches andern 3), der 


70) Im Jaͤhr 1519. Aber die im J. 1521 berrſchende 
Pefſtſeuche entfernte dieſen großen Selebrten bald 
wieder aus Baiern. 

71) Er flach zu Ingolſtadt im J. 1552. 

72) Bon ihm hat uns Defele den’ Catal. episcoporum 
Ratisb. aufbehalten. Mehrere feiner Schriften find 
nie gedruckt worden, unter welchen fein Bellam 
sociale —— als Ausfage eines Zeitge⸗ 
noſſen, vielleicht noch für unſere Zeiten werthvoll 

wäre. Er ſtarb zu Regensburg Ende Jahres 1569 
oder in den erften Tagen des folgenden. 

73) Kurze Nachrichten von ifnen gab 3. €, Eippeit 

(in den Abh. baiv. Af. 1,13 ff) 
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feinen Lebensgeno ſſen wohlthuend ward, ohne von 

der Nachwelt den: Lorbeer des Schriftſtellers zu 
empfahn.  Bhrer Aller Haupt und Beſchirmer 
war Leunhard von Ed, Here, zu Kandel‘, 
Wolfseck und ‚Eifenhofen?4), ein Mann von viel⸗ 
ſeitiger Bildung, tiefer Kenntniß, Liebe des Rechts 
und der ſeltenen Gabe, jedem Augenblick des Le⸗ 
bens an Wrushiund Mitteln gewachfen zu fein, 
Herzog Wilhelm machte denfelben gu feinem Nath, 
Kanzler, : vertenuten Freund, und ließ ihn nie 
von. feiner Site. 

Dies allgemeine Sehnen br Menſchen nach 
Sicht: und: Freiheit der Erfenntniß, immer gereizt 
Der genährt von neuen Entdedungen und Erfitt 
dungen z;- jene Ummälzungen in der Kriegskunſt, 
im Handelsverfehr, in dem Innern Leben der 
Reihe, trafen mit den großen Gährungen zuſam⸗ 
men, von denen fchon- feit Rahrhunderten die 
Brundveften der Kirchen erzitterten. Das GStre- 
ben geſammter geiftiger Macht vereinte ſich im 
Mittelpunkt deſſen, was dem Sterblichen über 
Alles das Wichtigſte hieß, ſeit ihm fein Glaube 
eine Hoffnung der Emigfeit fchenfte, Der Mönche: 
‚deden ſtreitſame Nebenbuhlerei, der Geiſtlichkeit 
feeches Laſter, des römifchen Hofes Wolluft, Stolz 
und Golddurſt, der Fürſten Unwille gegen Beſteue⸗ 





14) Geb. 1480; geſt. 1550. 
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rung der Völker von Päpſten, der: Widerſtand 
befferer Einfiht gegen Sabungen der. Kirche, die 
als Frucht heidnifcher oder Erfindung barbarifcher 
Zeiten angefehen wurden, die geheime oder offene 


nie gefchloffiene Fehde des Kaiferthums gegen des 


heiligen Stuhls-weltliche Macht, der. Kirchenver 
fammlungen von. Konſtanz und Baſel kühner 
Ernſt gegen die Statthalter Ehrifli «uf Erden; 


der geiltvolle Spott freifinniger Männer. gegen 


der Prieſter Aberwitz und Heuchelmefen, ‚der gott 
felige Abſcheu derer, die nach innerer Erleuch⸗ 
tung vangen, gegen ‚todte Werkheiligkeit, die 
Verbreitung von des Chriftenthums heiligen Ur⸗ 
funden in deutſcher Mutterfprahe ??): Alles 
fchien zu einem endlichen und ewigen Bu 
der Kirche zufammen zu fchwören. 

And in feinem Lande dies fo fehr, als im 


deutſchen, wo die Menfchen, gemüths⸗ und 
kraftvoller, ſchon durch ihren Himmelsfirich ein. 
Nebergewicht des. urtheilenden Verſtandes gegen: ; 
den Zauber der Einbildungsfraft füdlicher Völler 
haben; wo die Menge ſelbſtſtandiger Zurſten eine 
5* Br 
| 75) Die zu Mainz 4162 bei Joh. Fauſt gedruckte ätife | 
vollftändige deutſche Bibel, welche binnen. fünf | 
Jahrzehenden in vierzehn. verfchiedenen Ausgaben. 
erſchien, ward nur zu Augeburg allein ie, 





nachgedruckt. 
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„ Ülgeineine Freibeit aufrecht hielt, EM: Keiner 
Alles feſſeln, und der vertrichenen Wahrheit int 
merdar andere Zuffuchtsſtätten offen laſſen mußte; 
"wo erft Willefs, dann Huſſens Beugniffe, wäh: 
‚rend fle beffritten wurden, Miles Nachdenken er⸗ 
meet hatten. Schon Iängft begrüßten fich die 
auern am Rhein mit der Lofung: „Was ifl 
das für ein Wefen?“ Antwort: „Diägen 

vor Bfaffen. | 

5, 
guthers Lehre. Shre Wirkungen in 
| Baiern. 
3.3.1519 — 1523. } 
. 8u diefer Beit war Karl V, Marimiliang 
Enfel,. erwählter römifcher Raifer; Erbe der Kro⸗ 
nen vom Niederland und Hochburgund, Defterreich 
and Böheim, Kaftilien, Arragonien, Neapel, 
Sizilien, Sardinien, der mächtigfte aller abend- 
Iändifchen Gebieter der alten, der einzige der 
neuen Welt. Doch verlieh ihm der ungehenre 
Mirkfungsfreis und der Glanz feiner Umgebungen 
mehr den Schein, als die WirflichFeit überlegener 
» Größe. Denn Mangel an Kriegszucht ig den 
Heeren, Mangel des Geldes im öffentlichen Schab 
und Eiferfucht aller Fürsten, hemmten vielfältig 
die Unternehmungen feines verſteckten und uner- 
fättlichen Ehrgeizes. Er ſelbſt Falt, ER 
Baierns Gefchichte V. 
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Meiſter in Verſtellungskunſt, ſchüchtern im Er⸗ 
greifen, hartnäckig im Vollſtrecken ſeiner Entwürfe, 
war, ohne innere Hoheit, oft fähig zu Mitteln, 
weiche feinem Fürften von folcher Macht geziemen. 
Er kannte die Feigheit und Tücke des menſchli⸗ 
chen Herzens, jede Leidenſchaft und Schwäche, 
an denen der gemeine Haufe der Sterblichen u 
gängeln iſt; aber eine begeifternde Heberzeugung, 
welche Gold und Leben verachtet, eine Tugend, 
. deren Heldenfinn jeglicher Gewalt widerſteht/ 
ahnete er kaum. 

Zu Rom, auf dem Stuhl Peters, ſaß der 
zehnte Leo, ein Fürſt von Geiſt und Kunfifi nn; 
leicht in Grundſätzen, fchlaff in Sitten; im. fol 
zen Gefühl der Hoheit allguforglos um die anfrüh- | 
rerifchen Stimmen des Zeitgeifles. Ohne ernikern 
Blick auf diefen, verfchlang die Veranmuthigung 
feines Hoflebens, und der Betersfirche wunderrei- 
cher Bau, feine volle. Aufmerkſamkeit. Dafür 
fammelte er aus Ländern nah und fern Steuern, 
und ließ, Marktwaaren gleich, Vergebung der 
Sünden feil tragen. Die Fürſten empörte das 
SHinmegfirömen ihrer Landesreichthümer; jeden 
edeln Dann die Schamlofigfeit, mit welcher dem 
Menſchenverſtande und frommen Glauben vohn 
geboten ward. 

An den Thälern der Schweiz zürnte Ulrich 
‚ Bwingli, Pfarrer am Stift Einfiedeln im Alpen 
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. gebirg , wider die ruchlofe Krämerei des Ablaſſes; 
bald, noch mit größerm Nachdruck, der Auguflie 
nermönh, Martin Luther, der Gottesgelahrt- 

heit Lehrer an fächfifcher Hochfchule zu Witten 
berg. Später reihete ih an fie auch Bohann 
Calvin, von Noyon in der Picardie, als Lehrer 
su Genf, ein heftiger Streiter der Wahrheit. 

Weniger die Neuheit ihrer Lehre, als der 
Muth diefer Männer, den Gedanfen vieler taufend 
Seitgenoffen auszufprechen, erregte Auffehen und 

Beifall. Luther, dem fchlichter Mutterwitz ne» 
ben warmer Sinbildungsfraft die Mängelgrößerer 
Gelehrſamkeit erſetzte, vereinte, mit der Furcht» 
löffgfeit eines von feiner Ueberzeugung begeifler- 

ten Gemüths, alle Gewalt, welche Stärfe und 

Klarheit des Ausdrucks in der Dutterfprache über 
das Volf gewähren. Sein reisbarer Ungeflüm , 
durch der Widerfacher Drohen mehr entflammt 
als erſchreckt, ſchlug flufenweife Mißbrauch um 
Mißbrauch der Kirche; bald, gleich Wiklef und 
Huf, die Sakungen vom Meßopfer, Hetligenver- 
ehrung, Fegfeuer, Abendmahl und priciierlicher 
Ehelofigfeit; bald des: Papſtes Hoheit und Untrüg- 
lichkeit felber. Leo's Bulle und das römifche 
Kirchenrecht Ioderten zuleßt in den Flammen des 
Scheiterbaufens auf dem Marfte zu Wittenberg. 
Bon Mund zu Mund ‚gingen Luthers Worte,’ 
Die Kühnheit des Einzigen machte den Glauden 


rn 
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92 
und Zweifel von Millionen laut. Binnen zwölf 


Monden hatte die Hälfte Deutſchlands ein Kit 


chenthum zerſtört, zu deſſen Bau fait eben fo viele 
Sahrhunderte nöthig geweſen waren. Aber die 
Zeit war reif. Und wäre fein Luther gekommen, 
fo hätt's ein Undrer vollbracht. 

„In Münden,in Landshut, in Auges 
burg, in andern Städten des obern Deutfchlands 
wurden zahlreich die Schriften des muthigen Kit 
chenherſtellers gedruckt und gelefen 76). Es fam 
melten fich Eleine Gemeinden, denen. die heiligen 
Bücher der Ehriftenheit einziger Grund des Glau- 
bens, und Luthers Bekennermuth Winfe der 
Nachfolge wurden. Viele traten aus Eigennutz, 
Dünkel oder Gefallen an Neuerung hinzu; meh 
rere noch aus redlichfrommem Sinn. Zu Detting, 
beim wunderthätigen Gnadenbild Mariens, pre—⸗ 
digte Wolfgang Ruß wider der Wallfahrten 
Eitelfeit, zu Freifing, über St. Corbiniang 
Gebeinen, Martin Reckenhofer gegen Opfer 
und Ablaßz zu Augsburg der beredſame Bar 
füßer Johann Schilling; zu Regensburg 
wider Bilderdienſt, Eingeſtaltigkeit des Abend⸗ 
mahls und andere kirchliche Satzungen Stephan 


16). In München zuerſt, im Jahr 1519, ivard bie 
Predigt Luthers von ne des Leldens SR 
nachgedrutkt. 


en 
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Kaftenbauer, Wolfgang Schauer und Me 
lanchthons Freund: Arſazius Seehofer’). 
Bon Bahr zu Zabr ward Die Luft an Kirchenäne 
derung reger unter Hohen und Gemeinen. Manche‘ 
hatten Luthern felbft gefehen und gehört, als er 
iu Augsburg vor dem römifchen Hauptpriefter 
Thomas Bio von Gaeta Nechtfertigung feiner‘ 
Tbaten unternommen hatte. Damals rührte feine 
Standhaftigfeit und Rede viele achtbare Männer 
der Stadt, viele fremde Zeugen. Damals ward 
ihm auch dag Ders des Kämmerers Hans Port⸗ 
ner und des Neichshauptmanns Thomas Fuchs, 
beide von Regensburg, gewonnen, deren Einfluß 
auf Die Bürgerſchaft, deren Anſehen bei den Für- 
fen groß war. Noch erzählt man, wie der Edle 
von Freiberg Zuthern, da derfelbe von Augs⸗ 
burg entweichen mußte, auf fein Schloß Hohen» 
aſchau, zwifchen dem Chiemfee und Gebirg, ver» 
borgen gehalten und von da indie Sicherheit‘ 


77) Diefer, eines Bürgers von München Sohn, wurde, 
nachdem er am 7. Yerbiimonat 1523. zu Ingolſtadt 
Widerruf gethan, ins Klofter Ettal gefpertt. Hier 
entfprungen, Fam er durch Luthers Empfehlung 
zum Hoch» und-Deutfchmeifter nah Preuffen, dann 
im J. 1535 als Lehrer an die St. Annenfchule 
nah Augsburg;. eine wenige Jahre ſpäter, als 
Pfarrer, sinds Würtembergifche, 8: J. Lipowsfi 
— von Grumbach. 18 u. Beil 14. 
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nach Sachfen geführt habe 78). Und zu Salzburg 
wohnte der gelehrte Abt zu St. Berer’?),. FJo⸗ 
bann Staupik, Luthers gelehrter und from» 
mer, doch fchüchterner Freund. - 

Vergebens ergoß fich. der Eifer. der Beifific” 
feit gegen. die neuen- Lehren; hieß lie die Ausger 
burt der. unterften Hölle; Luthern einen andern 
Muhamed, welcher Prafferei und Wolluſt predige, 
Altäre, Klöfter, Kirchen zerſtöre, das Allerheiligite 
ruchlos beflede und die göttliche Bungfrau mit 
gemeinen Töchtern des Staubes gleich ſtelle 80). 
Wider fie felbit aber. redete ihr leichtfinniger Wan- 
del, wie der Bifchöfe Mebermuth und Heberpracht, 
für die Kirchenverbeflerung das Wort; Faſt in 
allen Hochfliftern von Baiern war Zanf und Born- 
zwiſchen Bolf und Kirchenhäuptern. 


78) Noch wird im Schloſſe das Gemach gezeigt, wo 
Luther heimlich gewohnt haben ſoll. 
29 Seit 2. Auguſt 1522.. Er ſtarb 15240m —— 
Kindleintag. „Hat etlich Wägen ſchwer ketzeriſche Bü⸗ 
cher und Handſchriften Lutheri mit ſich in das Klo⸗ 
ſter gebracht, welche hernach Abt Martin aus Eng⸗ 
gwiſſiger Forcht, daß er ihrentwegen in Bann 
fallen möchte, alle verbrennen laſſen.“ Franz 
Dukhers Salzburgſche Chronika. ©. 242. 
80) Ur alter Machumet — quod ventri libuerit — 
absque deleotn, admitit. Christ. Erythrop. Tu- 
bertini (Hofmann von Rothenburg an der Tauber) 
hist. episcoporum .ratisb. Defele 4, 570. 
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gie Salgburg feufste die Bürgerfchaft gegen 
des Erzbifchofs Leonhard von Keutſchach Gold» 
durfl; Verſchwendung und Härte. Der Herrlichkeit 
feines Stiftes, das er von Schulden befreite, 
und mit Anfauf neuer Serrfihaften und Rechtfame 
bereicherte, opferte er der Unterthanen Gut und 
Nube. Viele Schlöffer baute er neu auf; viele 
vom Alter zerfallene flellte er ber. Um die hohe 
Salzburg zog er einen Graben tief und breit, 
ganz in Felfen gehauen. Die Weiher der hochge 
legenen Radſtatt, und der Weg von da über das 
Gebirg, daß man über die Taurn mit Roß und 
Wagen fahren fonnte, waren feine Schöpfung. 
Die Straße von Hirfchfurt gen Rauris und Tären- 
bach ‚ die Werfe-an der wilden "Salzach von Hal- 
-Iein bis TZitmaning und andere Föniglich » große 
Unternehmungen volbrachte der raſtloſe Herr. 
Allein das Volk erlag unter der Menge der fchwes 
ren Laſten, und die Unzufriedenen murrten. Der 
Erzbifchof, welchen fürflicher Stolg nicht an eige⸗ 
nes Unrecht glauben ließ, hoffte die Gemeinen zu 
ſchrecken, wenn er ihre Häupter fchlüge. An einem 
Wintertag 51). Ind er Bürgermeiſter und. Nath 
von Salzburg zum Gaftmahl ins Schloß. Wie 
die Arglofen kamen, ſpertte er hinter ihnen heim⸗ 
tückiſch die Pforte; befahl, Alle, ihrer bei zwan⸗ 


31) Zwiſchen Weihnacht und Lichtmeß im Jahr 1511. 
Dukher 225. 
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prächtige Kirche zu bauen. Es war ihm nicht 
ohne große Koften bei Kaifer-und Reich. gelungen, 
die Juden auf ewig aus der Stadt zu. vertreiben; 
darum glaubte er ein. Recht zu haben -über die 
Gaben der Andacht zum Preis der Hochgelobten 


und zur Zierde der Stadt. Allein plöglich trat 


der Bifchof hervor, und fprach die Dpfer auf 
Mariens Altar, als heiliges Gut, für fein Hoche 
flift an. Der Zank wurde her und. hin mit großer 
Erbitterung geführt 84). Das machte viele Bürger 
dem Bisthum, der alten Kirche, und ihren Brig 
fiern feind. Ste wandten fich zu Luthers Wort, 
und verachteten des Papſtes dräuende Bulle, fo 
feierlich fie auch Hohannes,. Verwefer des Hoch⸗ 
ſtifts, im Drud und von auen — verkün⸗ 
den ließ 88). 

Der Herzose von Baleen Eifer dagegen 

Der Bauernfrieg. 


Sm J. 1523 — 1529, 


Herzog Wilhelm zu München, eben Hamals 
mit Marie Fakobea, Markgraf. Philipps vom 
Baden Tochter, vermäblt #9), und fein Bruder 


84) Vor Papft und - Kaifer gebracht, erſt 1522 burg 
j Vertrag beſeitigt. 
85) Im Jahr 1521. 
86) Im Jahr 1522. 
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Ludwig, betrachteten die große Slaubensgährung 

wie ein vorübergehendes Getöſe. Feſt in den 

Grundſätzen der Kirche, von der ſie erzogen waren, 

würdigten fie anfangs die neuen Meinungen faum 

einer ernſten Prüfung, fondern begnügten fich, 

derjelben Eindringen zu wehren, und öffentliche 

Drdnung zu halten. Mit Erzherzog Ferdinand 

von Defterreich und andern weltlichen und geiſt⸗ 

lihen Herren errichteten fie zu Megensburg ein 
Verfommniß: das Faiferliche Machtgebot von. 
Worms, zum Schuß alter Lehre, in ihren Landen _ 
fräftig zu handhaben; . Drucichriften und Reden 
Iutherifchen Sinns zu verbieten; die Söhne des 
Randes von der Wittenberger Hochfchule, dem 
Herde der Keberei, abzurufen, und Ehen abtrün« 
niger Briefier, oder der Mönche und Nonnen zu 

fitafen 377. 

Das thaten die Fürſten; es fchien ihnen genug. 

In Baiern aber ging, von feinem Fürsten gefeben, - 
von feinem Brieiter belaufcht , das Wort des neuen 
Glaubens Hill zu Stadt und Dorf, vom Nachbar 
im das Nachbarhaus. Es trieb Niemand damit 
Gevränge, noch wollte Einer öffentlichen Bruch. 

Aber, wie fonft zu meilenmweiten Wallfahrten, 
zogen nun viel —— Verwandtſchaften 


87) Das Bündniß vom 6. — 4524 ift im Maus, Emm, 
und in Adlzreiters Ann, abgebrudt, 
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zu den Bekennern in nahen Reichsſtädten, um 
das Abendmahl des Herren unter beiderlei Geſtalt 
zu sichmen, gleich den allererften Chriſten. 

Denn zu Nürnberg, Regensburg, - Augsburg, 
Ulm bekannten die freien Bürgerfchaften fühn und 
laut ihren Einn. Da wurden die Neugläubigen 
bald den Altgläubigen an Babl chen oder überlegen; 
da ward der Ohbrigfeiten Gebot minder geachtet, 
den Pfarrern as“ der Kanzel von den Stimmen 
der Zubörer widerfprochen,, der öffentliche Gottes« 
dienst oft unter: wilden Lärmen geendet 88), und 
eine Menge von Sportbildern gegen den Papſt 
verfertigt und ausgetragen, worin das fichtbare 
Oberhaupt der allgemeinen Kirche, als Widerchriſt 
und Thier der Offenbarung, gefehen wurde. 
In derfelben Zeit ſtanden die Bauern an der 
fchwäbifchen Donau gegen die granfame Wilfuhr 
‚ihrer Zwingherren auf, unerträgliches Leiden zu 
enden. Diefe Unglüdlichen , denen von alter Zeit 


88) Bu Regensburg geriethen einft zween Bürger mit 
dem Domprediger Auguſtin Marius, während «x 
predigte, in offenen Wortwechſel. (Gmeiners 
aus urkundlichen Schriften gefammelte Geſchichte 

der Kirchenreformation in Regensburg. S. 16). 

BZu Augsburg, da ein Prieſter das Waſſer in der 
Kirche weihen wollte, warf ihm ein Bürger dad 
Gebetbuch hinein. (P. v. Sretten Chron. von 
Augsburg: 295.) | Ä . 
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der Nams „der armen Leut's anhing, hatten ſich 
weder fichern Leibes noch Gutes zu freuen, und 
vor Niemand Recht. Bm Kriege von Söldnern 
and Landsknechten geplündert, im Frieden von 
ihren Herren mißhandelt; nicht von der Kirche, 
die nur Beho.“.m und Dpfer forderte, nicht von 
den Neichsgerichten geſchützt, die zu neu, fern 
oder Fölllich waren; nicht von Landfländen ger 
fchirmt ‚ zu denen Fein armer Mann gehörte; um 
terdrückt von allen, fanden fie bloß in den Wor⸗ 
ten des neuen Glaubens Troft, in der Lchre von 
menfchlicher Gleichheit vor Gott, oder in der 
Bruderliebe des Urchriſtenthums, die Anerfennung 
ihres Rechts und Menfchenthbums.- An diefem Ges 
fühl erhoben fih die Leute wider ihre Kerren. 
Shrem Beifpiel folgte fchnell der Landmann am. 
Bodenfee, im Algau und längs dem Ahein binab.- 
Wenn ein Bolf fein Eins und Alles in das Wage 
fyiel blutiger Auflchnungen wirft, muß der Jam 
mer des Friedens wahrlich unerträglicher, als aller 
Kriegsgrüuel fein. Denn Niemand, als der Verzwei⸗ 
felnde, löſet leicht die Feffeln natürlicher Trägheit 
und Gewohnheit, in denen die Menfchen, mißtranifch 
aufeigenefraft, dienfibar einher zu fchleichen pflegen. 
Mit Findlich » chrerbietigem Sinn, fremdes 
Necht ſchätzend, forderten die Männer des Auf 
fiandes im Anfang Schonung eigenen Nechtes, 
Als aber einmal Gewalt an die Stelle der Billig 
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feit gedrungen war, nahm blinde Wuth den. Nichte 
fluhl ein. Da fuhren die Schlöffer der Edelleute 
in Flammen auf; die Seller und Schäße der reichen 
Klöſter wurden erbrochen; die fürſtlichen Söld⸗ 
‚nerfchanren von wilden -Aufruhrrotten gefchlagen. 

Während der Geiſt der Emp + ıng durch das 
ganze obere Dentichland und tief hinab in das 
niedere wüthete, hielten die Herzoge zu Baiern 
ohne Mühe bei fich die Drdnung empor. Sie 
jeigten ihrem Volke fein Mißtrauen, hatten dei 
auch nicht Urſach. Wo in Landgerichten gerechte 
. Klage war, thaten fie Eillige Wendung, wie immer. 
Menn in gefahrvollen Tagen Throne ſchwanken, 
find es die Volker, welche das Verdienſt ihrer 
Büren, mehr als fürſtlich, zu belohnen willen, 
Als ganz Schwaben fchon in Berwirrungen untere 
ging, die Bauern von daher in zügellofen Schwärs 
men zum Lech famen, und den baieriſchen Land» 
mann aufboten, gefellten jich nur wenige, aus 
Zwang oder Armuth, den Haubbanden bei. Viele 
der Lechgemeinden brachten vielmehr ihre Weiber, 
Kinder, und fahrende Habe gen Landsberg und 
Echongau in Sicherheit, und widerlanden aus 
eigenen Trieb, treu den Herzogen, den verwüſten⸗ 
- den Yufrührern , wie fie fonnten. 

Herzog Ludwig fchlug alsbald ein Heerlager 
am Lechſtrom, und dedte mit entſchloſſener Mann 
ſchaft von Adel, Städten und Märkten das Ufer 
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von Baiern. Die erfchrodene Geiftlichkeit zollte 
willig zur. Vertheidigung des alten Glaubens und 
und Wohlitandes die aufgefc, :iebenen Steuern 3’). 
Aber rajender Hürmten die Bauern aus Schwaben 
vor. Des Herzogs an fie gefandte Botfchaften 
wurden von ihnen, wider gegebenes Wort, ges 
fänglich im Lande herum gefchleppt. Wei vierzehn: 
taufend fehten endlich, nah’ am Gebirg’, über den 
Lech, plünderten und zündeten Kofler Stein» 
gaden an, dann die benachbarten Zellen von 
NHaitenbucd. Sie forderten, unter Androhung 
von Schwerd und Flamme, Gotteshausleute und 
anderes Landvolk zum Beitritte. Diefe aber 
ſchworen, bei ihrem Landesfürifen big in den Tod 
‚zu verharren; thaten fich, ihrer mehrere Hundert, 
auf. dem hoben Beiffenberg mit guten Wehren 
zufammen, entfchloffen , dafelbit zu. fterben. oder 
zu genefen; Andere auf andern Bergen. Als dag 
ſchwäbiſche Volk fo große Treue ſah, wandte es 
ſich um und zog aus Baiern zurück 90), 


89) Papft Hadrian hatte am 1. Brahmonaf 1523 den 
Fünftheil aller Einfünfte baierifchen Kirchenguts, 
eigentlich wegen der Türkengefahr, für ein Jahr 
bewilligt; was Clemens VII unterm 15. Jänner 
des folgenden Jahrs beſtätigte. Defele 2,.278, 282. 

90) Nach einem offenen, von den Kanzeln verlefenen 

herzoglichen Ausſchreiben. (Weſtenrieders Beitr. 
6, 230.) vom Montag nach Pfingften 1525 erzählt. 
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Boͤſeres Loos traf ringsum die Nachbarſtaaten. 
Km Bisthum Eichſſtätt gelobten zehntauſend 
Bauern und mehr, den Tod ihrer alten geiſtlichen 
und weltlichen unterdrücker. Sie nahmen viele 
Burgen und raubten Abteien und Kirchen aus. 
Bn den kleinen Städten ſetzten Bürgerſchaften 
tkre. Obrigkeiten ab, neue an. Der bedrängte 
Biſchof Gabriel von Eyb ſchrie um Hilfe zu 
den Fürſten von Baiern und Ball 

Es maltete, aber damals über die obere Bfal; 
Friedrich, der Sohn Philipps; fein Bruder, 
Kurfürft Ludwig; hatte die rheinifche 1), Frie⸗ 
drich war ein fihöner und lebhafter Herr, im 
Schlachtfelde und bei den Weibern glücklich, vor 
Kaifer Karl Vangefehen, deffen Erzichung er 
einige Seit an Marimiliang Hofe geleitet hatte ?2). 
gmmer auf Reifen, in Staatsgefchäften und Um 
terhandlungen, ward er von feinem Lande felten 


gefchen. Doch verfchönerte er fein Gebiet mit 





91) Nah Kurfürft Philippe Tod baffe Ludivig erſt go 
fammte Pfalzen fünf Jahre allein beherrſcht, dam 
mit Friedrich ſeit 1513 gemeinſam, doch ſo, daß 
dieſer die obere Pfalz zu beſonderm Aufenthalt und 
Pflege nahm. 

22) Doch nicht lange; ſeine Liebſchaft mit Eleonoren, 

Karls Schweſter, und Neid und Ränke des Herzogs 
von Chievres, Wilhelm von ee — ihn 
bald wieder. 


FE 
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verfhwenderifcher. Brachtliebe, wie er gern denn 
In Allem Eöftlich und groß that ??). Sein mang- 


Iofe 
von 


e Aufwand. hatte ihn aber auch in ein Meer 


Schulden geworfen, was den Närnbergern MA); 


wohl zu Nutz gefommen war. In Geldnoth, übele 


berathen 95) und leichtfinnig, hatte er ihnen’fein. 


uneriofchenes Hecht?) auf die Eroberungen, welche 





93) 


Das im Sahr 1520 abgebrannfe Wohnfchloß zu 
Neumarkt baufe er mit ungeheuern Koften auf; 
eben fo aus ihren Trümmern die Schlöffer Haim: 
burg, Deinſchwang und Dachfolder,, den Gig ehes 


maliger Grafen; arfige Jagbſchlöſſer zu Lauferhofen, 


beim Kloſter Walderbach (Das Schloß Fürſtenwald) 


und eine Meile von Amberg im Hirfchwald, Hub. 


- Thom. Leodius in feinen vierzehn Büchern de 


94) 


95) 


rebus gestis Friderici II, elect. pal. erzählt von 
der Pracht und-den Feften dieſes berfgenberifigen 
Herren mif großem Zub. 

Da er 1521 zu Nürnberg mit feinem Bruder Lud— 
wig als Reichsſtatthalter wohnte. 
Die Schuld wird gemeinlich auf Johann Landgraf 
von Leuchtenberg, Joh. v. Fuchſtein, Friedrichs 
Kanzler, und Florentin von Venningen, Ludwigs 
Kanzler, geworfen, als wären des Kaiſers Reichs— 


ftatthalter in eigenen Dingen unmündig und ohne £ 


Einſicht geweſen. 


) 


Die Unveräuſſerlichkeit fürſtlichen Stammgutes laut 
pfalzbaieriſchen — und Reichsgeſetzen 


Baierns Geſchichte. V. 9, 


f 
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fie im Landshuter Erbfolgekrieg oenocht/ ur 
Spottgeld 7) nerfauft?d), 

Der Aufſtand des eichftättifchen Banbvoifes 
bedrohte fein eigenes Gebiet und die Pracht in 
feinen zahlreichen Schlöſſern. Mit drittehalb hun⸗ 
dert Keitern und menigem Fußvolfe eilte er_in 
das Bisthum, wo bei Freiſtadt mehr denn acht 
taufend von den Empörern gelagert waren. Die 
verworrene Menge derfelben, ihren eigenen Ans 
führern nicht trauend , lief beim Anblick des Bfalze 





erkannte Nürnberg felbft an, weil es fich im Beſitz 
der Eroberung weder durch Friedensſchlüſſe, noch 
Dadurch geborgen hielt, daß es das BEPIUIRE Gut 
von Böheim ale Lehen genommen. 
Am 32,000 Gulden mit Bedingung ewigen Bor: 
Faufsrechtes für. Kurpfalz. Nur die Schlöſſer 
Haimburg und Deinſchwang mit. den Gerichten, 
Sindelbah und Berg, Freiftadf mit Zugehör , die 
@ültunterthanen zu Haimburg und Pfaffenhofen, 
Zoll zu Haimburg und Grevenbufh, Wildbann 
und Geleit im Amf Altorf, Klofter Gnadenberg, 
Schirmvogtei über Kloſter Weiſſenohe nebft 4000 
Gulden für zwei Stüd Gefhüg wurden an Pfalz 
| zurückgeſtellt. Der Vertrag ift vom 23. Chriſtm. 1521. 
98) Trotz dem ward Nürnberg, als wäre Gut und 
Land ewig unveräuſſerlich, noch in allen. folgenden 
Jahrhunderten (wie in den Jahren 1574, 1587 bie 
1590, 1596, 1614, 1629, 1660, 1722 und 1791) 
darum bebrängt. 


9 
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srafen verzagt auseinander; and. binnen wenigen 
Tagen mar dag ganze, Rand. wieder: dem une 
untergeben. -. 

In nicht geringeren Roth hatte Biſchof Meir 
gand von Bamberg gefchwebt. :.. Geflüchtet ‚vos 
dem Grimme feiner Unterthanen, fab-er. iammernd 
von der Altenburg. herab die Verwüſtung heiligen 
und .adelichen Beſitzes, und die Flammen umd 
Kauchwolfen feiner Schlöffer”?). Hier, mufte die 
Empörung blutig durch das Schwerd des fchwäbis 
fhen Bundes getilgt werden. 

Aber am gefäbrlichiten wurden die im Lande 
Salzburg ausgebrochenen Unruben. Ein Pries 
ter, dem alten Glauben abtrünnig, war, zum 
ewigen Kerfer verdammt, nach Mitterfilgeführt 
worden. Unterwegs, da feine Wächter, ins Wirths⸗ 
haus zu St. Leonhard eingefehrt, beim Trunk 
füßen, hatte er das zufammengelaufene Volk bes 
tweglich angeredet; die Ketten gezeigt, mit denen 
er. an das Roß gebunden hing, und wie er. des. 
lautern, göttlichen Worts willen leiden und elen⸗ 
diglich ſterben müſſe. Sulches rührte der Leute 
Herz. Sie zerbrachen des Prieſters Banden; und 
trieben die Wächter mit Schlägen. und Steinwür⸗ 


ten hinweg. Erzbiſchof Matthäus Lang, ein 





99) Der geſtiftete Schaden iſt iiber 300,000 Gufden groß 
gefhägt werden, Jäks Geſchichte von Bamberg. 
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kluger/ doch zornmüthiger Herr, ließ alsbald einen 
der Thäter fangen, auf die hohe Salzburg ſchleppen/ 


ohne Urtheil und Gericht, vom Schloſſe durch den 


Weingarten in die Peterwieſe hinab thun, und 
daſelbſt enthauptem?00). 

Dieſer That entſetzte ſich das ganze Land, im 
Gefühl, daß da auch das Leben des Schuldloſen 


unſicher ſteht, wo der Landesfürſt in Beſtrafung 


der Schuldigen die Geſetze und ihre ſchirmenden 


umgebungen mit Füßen tritt. Sie zu hüten, 
nicht zu zerreiſſen, iſt er gewaltig und Fürſt. 
Viele andere Klagen und Beſchwerden des Landes 


waren noch, denen Matthäus fein Ohr gelieben. 


Nun wurden fie alle genannt. Es zogen die Bür · 


ger der Stadt beim Schalle der. Trommel zuſam⸗ 


men, ihr Necht zu fuhen. Die Landleute des 
Thales traten ihnen bei. Pinzgau und Rauris, 
Vongau und Gaftein fehlugen Sturm an die Glof« 


gen. Vom Gebirge bernieder famen die Haufen 
kecker Bergknappen. Alle umgaben den Erzbiſchof 
belagernd in ſeiner Burg?03). Den Landes haupt⸗ 
want dee Steiermark, Chriſtoph von Die» 


gröchttein‘,; welcher mit fünftaufend Dann zum | 


Enkſatz heraneilen wollte, 


* 4 HM) j » 
— 


fchlugen fie zurück. 


160) Es geſchah im I. 152%. Der Hingerichtete “bie | 


— Stöckel. 


401) Vom Ende Maies bis Ausgang Augufis Im J. 1825. 
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Sie wollten ‚nichts mehr von Prieiterherrichaft 
hören; befchworen unter jich dreißig Hauptfäße; 
biegen darin den Papſt Widerchrift, feinen Hof 
gu Rom die Vorhölle, feine Hauntpriefter und 
Biſchöfe Boten des Teufels. Mit grober Wutb 
entehrten fie Kirchenverordnungen, Mönche, Hei⸗ 
Ligenbilder , fpotteten der Falten und Weihen und 
erklärten allen Feinden Luthers ihre Feindfchaft. 
: Erzbiſchof Matt häus behauptete mit großer 
"Standhaftigfeit feine eng umfchloffene Burg, bis 
E ber angerufene Beiſtand Baierns und des Schma- 

benbundes erfchien. Herzog Ludwig führte den⸗ 
— felben, achttaufend Mann ſtark, ‚vor Salzburg, 

Er lagerte ich beim Dörflein zu St. Marimi- 

Nan. Die Aufſtandiſchen hatten alle Felshöhen 

"and Berge rings um das Schloß in. der Gewalt 

und wohlbefeht. _Wie der Erzhirt vom Söller 

"der Burg herab die. baierifchen Haufen und flies 
— venden Fahnen erſah, erhob ſich froh wieder fein 
‚ banges Herz. Er ließ oben ein Fähnlein heraus» 
- wehen ; unten fingen die Baiern an Freudenſpiel 
zu binfen. beim Donner der Heerpaufen. Da wurde 
mit grobem Geſchütz in die Stadt herabgefchoffen; 
das that auch der Herzog nicht minder gegen dag 
Zager der Bauern. Diefe aber achteten def wenig, 
fügten den Baiern und Bundesvölfern größern 
Schaden zu, als fie felber litten. Wie der Her- 
309 wahrnahm, daß wenig auszurichten fei, fuchte 
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er durch freundliche Unterhandlung, was mit 
Maffen ungewif zu erzwingen war; hörte und ber 
feitigte die Befchwerden des Volfes, und fliftete 
mit großer Einficht zwifchen dem Erzbifchof und 
feinen Unterthanen. daß feiner fortan etwas an 
dem andern rächen follet02), Darauf lieſſen die 
Bauern ihren Herrn freis ihre Haufen zerlöfcten 
ſich/ und Ludwig kehrte gen München zurück 103), 

Faſt gleichzeitig wurden Schwaben, Franfen, 
Thüringen und die Ufer des Nheins unter den 
Empörungen des gemeinen Volfes die Bühne un- 
menfchlichen Gräuels; Deutſchland hatte niemals 
einen ausgedehntern Aufſtand erfahren, nie einen 
bfutigeen. Diefer Aufruhr war ein gräßlicher 
Naturſchrei der Menfchheit aus den tiefſten Stän⸗ 
den gegen die Unbarmherzigfeit der Unterjocher, 
welche, gering an Zahl; bisher -den Namen deg 
Volks und die Wohlthaten der bürgerlichen Ver— 
faſſung allein genoſſen hatten. Solcher Ausbruch 


4102) Doch mußte die Landfchaft 100,009 Gulden Kriegs« 
Foften und die Rüdelsführer geben. Joh. Bapt. 
Fiklers ſalzb. Chronif Hdfehr. im kön. Bücher 

ſchatz zu Münden, Sie geHf bis zum Jahr 1589. 

403) Als im Mai 1526 die Rädelsführer mit Gewalt 
eingezogen werden follfen, geſchah neuer Auflauf. 
Viele Edelleute kamen dabei um. Doch diesmal 
wurden die Baͤuern mit uUebermacht — 
Hanfiz germ. sacra 2, 592, Dukher 286. 
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des Schmerzes mußte in der Scheideſtunde des 
Mittelalters von neuer Zeit laut werden, da in 


der Brut, auch des leibeigenen Knechts, das Ge⸗ 


fühl ewigen Nechts und menfchlicher Würde wach 
ward. Jahrtauſende lang war cs dem Eiyennuß 
der Machthaber gelungen, jenes Gefühl zu betäu— 
benz vertilgen konnten fie es nie. nd wäre, 
damals an die Spitze der empörten Millionen ein 
mäciger Geiſt getreten, welcher, die dunfeln 
Wünfche Aller umfaſſend, fich der Gährung bemeis 
fiert, ihre milden Kräfte. gelenft hätte: es würde 
Deutfchland ; vielleicht. das- ganze Abendland ums 
gefinltet worden fein. Er-fehlte. Gott wollte fo. 
Blutwege- führen. nicht ins Heiligtum. Der 
Volkszorn kehrte verzweifelnd in fich ſelber zurück. 
Es zerfleifchte der wahnſinnige Rieſe den eigenen 
Leib, und verſchied zuleht, in fchnuderhaften Zufs 
tungen auf Bfutgerüften unter Henfershänden. - 
Als in denfelben -Tagen Sultan Solimang 
des. Andern Wafen über Ungarn ficgreich gegen 
Deutfchland zogen; bei Dlohacg Ungarns und Bi 
heims König, Ludwig, umringt von der Blürhe 
feines Adels, gefallen war!o4); die Schwärme der 
Spahi’s fchon herauf gegen die Thäler von Krain 
und Steiermärf ſtreiften; zu Nürnberg die kai— 
ferfichen Statthalter eiliges Aufgebot befahlen 





104) Die Schlacht bei Mohacz den 3. Aug. 1526. 
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su Ehr und Hut des heiligen Neichs: regte fich in 
den Deutfchen wenig Begier wider den afıen Erb⸗ 
feind der Ehriftenheit. Das nahe große Shaw 
fpiel des Bauernkrieges und ‘der Firchlichen um⸗ 
wälzungen feffelte die Furcht und Hoffnung. Aller. 

Auch die beiden Herzoge von Baiern verſam⸗ 
melten ihre Landſchaft zu Ingolſtadt; forderten 
eine Türkenſteuer, von welcher ſelbſt ihr Fürſten- 
und Hausgut nicht verſchont bleiben Tolle, und 
erboten, daß einer von ihnen mit zwangigtaufend 
Mann nach Ungarn ziehen wolle. Denn beiler 
fet, der Feind werde in fremder Gegend befriegt, 
als nach Oeſterreichs, dieſer Vormauer, Stun, 
auf beimathlicher Erdetod), Aber die Stände 
lehnten das Anfinnen ab. Von daher dünkte fie 
nicht die größte Gefahr zu drohen. “Den meiſten, 
obnehin zum Geben ungelenf, ſchien unbillig, 
- daß Baiern fich für Oeſterreich opfere, oder allezeit 
im eich das erſte Beiſpiel großer Anſtrengungen 
aufſtelle 206). Andern ‚mochte ein Auſammenge⸗ 


105) Sn eben — Jaht 1526 war in Boheim und 
Ungarn Rede, die Kronen dieſer Reiche an Herzog 
Wilhelm zu geben. Adlzreiter P. ILL. 103 
doch Stimmenmehrheit-brachte fie an Herzog Fer 

dinand von Deflerreich, Kaiſer Karls V Bruber. 
106) Aehnlich ward fchon im J. 1522 und 1523 und 
auch in den Sahren 1529, 1532, 4541, 1542 
4543. bis 1550, und wenn fonft von Fürfenfeuer, 
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ſteuerter Schatz in der Herzoge Hand bedenklicher 
als Der Dsmannen ‚Sieg bei Mohacz vorkommen. 

- UUnter dem gewaltigen Gang des Kirchenſchick⸗ 
fals änderten inzwifchen weit umher Angelegen. 
heiten, Verhältniſſe und Nichtungen der Staaten. 
Große Neichsfürſten traten der neuen Lehre bei; 
Kürfürft Fohann von Sachſen mit feinem ganzen 
Bolf; Landgraf Philipp von Heffen; der Hochmei» 
fer deutfchen Drdens, welcher fein geiftliches Für— 
ſtenthum verweltlichte; viele andere thaten fg. 
Da ward der uralte Verband der Länder mit Nom 
zerriffen; neue Feindfchaft, neue Freundſchaft 
der Kronen herbeigeführt; der innere Bau des 
deutſchen Neichsförvers verrückt und ſelbſt der 
Stand des Herrſchers zu den Beherrſchten ein 
anderer. 

Diie Fürſten zu Baiern und ihr ſtaatskluger 
Freund); Leonhard von Ed, ſahen voll böſen 
Ahnens das Kreifen der Zeitz in den Graufamfeis 
ten des Banernfrieges die Frucht der Glaubens 
steuerung und das Vorfpiel fchreflicher Begebens 
heiten. Darum thaten fie Vorforge, daß ihr 
Volk vor Abtrünnigfeit behütet werde, um vor 
innern Zerrüttungen und äuſſern Stürmen ges 





Rede ivar geurtheilt; zuletzt immer den Herzogen 
wohl das een gewährf, nie doch ohne 
Sträuben. 
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borgen zu bleiben. Es mar hobe Seit. Shen 
wurden die Bücher der fremden Lehrer häufig im 
Lande gelefen; viele Zellen, wie zu Biburg und 
Ensdorf, von Mönchen leer, die, ihres Gelüd- 
des brüchig, im die Freiheit auswanderten. Es 
ermahnten nun die Herzoge die Landesgeiftlichfeit 
zu frommerm Wandel; alle Vorſteher von Baicrns 
zweiundſiebenzig Klöflern?07) zu vermehrter Zucht; 
alle Biſchöfe zu gefchärfter MWachlamfeit über 
Glaubensreinigfeit bei Prieſtern und Pfarrers 
ihrer Eprengel. Und auf daß die fürfilihe Er⸗ 
mahnung, von Nom aus, Nachdrud empfange, 
- Hatten die Herzoge-den feurigiien und beredteiten 

Gottesgelehrten der hohen Schule zu Ingolſtadt 
an Papſt Hadrian gefandt!08). Diefer Gpttesges 
lehrte war Johann Maier, von feinem Geburts 
Dörflein Ed im Algau auch Eccius und Ed ge 
nannt!0?); ein Mann, welcher weniger durch 


107) Soviel zählen Apians baier. Landfafeln. Taf. 12. 

108) Schen im 3. 1521. 

109) Geboren zu Eck den 43. Winfermonaf 14486. 
Bekanntlich hielt er zu Leipzig mit Luthern feldft 
öffentlihe Streitreden,, und der Ausgang Diefes, 
wie jedes ähnlichen Worfgefechts, mehrte mif ger 
lehrter Grobheit die gegenfeitige Erbitterung. Die 
Opera contra Lutherum dieſes Schriftgelehrten, 
zufammengedrudt im J. 1531, find fchon zu feiner 
‚Beit von geringer Wirfung gewefen. Er flarb 
den 8. Hornung 1543. 
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Scharfiinn des Urtheils, als Reichthum des Ge- 
dächtniffes unter feines Gleichen hoch, und in 
vielen Streitreden und Schriften wider Luther 
im Nufe Hand, deffen gröfter Gegner zu fein. 
Er trug der allgemeinen Kirche Alace wider Lu⸗ 
ther, und die Bitte der baierifchen Herzoge, vor 
St. Beters Stuhl. Bapıt Hadrian fäumte nicht, 
dem Verlangen der glaubenstreuen Fürften zu ent» 
forechen. Er gebot Erzbifhöfen, Bifchöfen und 
Ichten ſtrenees Wachen wider die Seuche der 
großen Ketherei; befahl Verbefferung der Kloſter⸗ 
sucht 10); ſtellte zur Abwendung der Irrlehre eine 
vollmächtige Behörde aus Landesgeiſtlichen auf!1t), 
und fandte mit Würde umd Namen eines Kebere 
tichters und Boten des heiligen Stuhls den 
MNann von Algau über die Alpen zurück. Die 
väpſtlichen Ermahnungen, veranlaßt durch die 
Sendung weltlichee Herren, verwundeten zwar— 
ſehr die Eigenliebe der baierifchen Kirchenhäupter, 





110) Die Bulle vom 12%. Brahmenaf 1523 an Salz— 
burg , Pafau, Regeneburg, Freifing und Augs« 
burg die Hochfliffe, auch an die Abfeien Tegernfee, 
Weffoprunn, Naitenhbaslah, Weihenftephan,, Prüs 
fening und Nicderaftaich, bei Defele 2, 276. 

149) Dazu gehörten Die Aebte von Niederaftaih, Tes 
gernfee, Fürftenfeld, Alfersbah und Polling; an 

ihrer Spise ftand der Kanzler der — 
Hochſchule. Oefele 2.219; 
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denn ald Saumfelige in ihrer Pflicht wollten fie 
zu Nom nicht verdächtig fliehen? 2); doch mußten 
Ge Gehorſam leiten, den Kchereien nachipüren 
‚ und wehren. So ward die Abicht der Herzoge 
erfullt. 


Diefe felbit umringten ſich nur mit Männern 


ihres Sinnes; ordneten einige der eifervollſten zu 
beſonderer Reinigkeit der Lehre an!18); lieſſen 
von Dorf zu Dorf die Pfarrhöfe unterſuchen, die 
heimlich gelefenen Schriften Luther: und feiner 
Anhänger wegführen?!d), und an den Grenzen 
den Unterthanen bei ſchwerer Ungnade verbieten, 
zu Augsburg, Regensburg_oder-andern Drten dem 
Gottesdienfte der Abtrünnigen beizuwohnen. Selbü 
mit Kerfer und Tod ward gedroht, als eine Notd 
wehr der Kirche wie des Staates, für beider 
Ruhe. Kanzler Leonhard von Ed leitete Alled 


mit großer Klugheit und furchtbarem Ernd. Er 





112) Wie ſich denn der Herzoge Bruder Biſchof Ernſt 
von Paffau, hart darum beklagte. Defele 2, 275. 

413) Vor allen den Kanzler Leonhard von EE,; unter 
ihm den Grafen Ehriſtoph von Schwarzenburg, 
den Auguftin Löfh und Franz DBurfard, 

814) Im 5%. 1527. Die Pfarrer entfhuldigten den 
Befig folcher Bücher mit dem Mangel guter Pre 
digten und Erbauungsfchriften in deutſcher Sprache. 
Sohannes EE empfing ne Br dergleichen 
zu verferfigen, \ 


’ 
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wollte die erſten Funken tilgen, um Feuersbrunſi 
zu erſparen. Ueberzeugt, Niemand könne für 
irdiſche Obrigkeit Ehrfurcht empfinden, der fe 
den Heiligen Gottes weigere; überzeugt, Fein edle» 
rer Schatz fiche in der Furften Obhut, als ihrer 
Unterthanen Glaub’ und Seelenruhe: befabl er, 
ohne Bedentlichkeit, die Verfolgung der Irrlehrer. 

Sp groß auch ſchon die Zahl der neuen Bee 
fenner in Baiern fein mochte, war fie doch im 
Verhältniffe zur glaubensfeften Menge des Volks 
eben fo fehr, als durch ihre Zerftreuung, ſchwach. 
Widerſetzung wagte Niemand. Aber viele gaben 
lieber Kreiheit, Vaterland und Leben als ibr 
Gewiffen dahin. Zu München flarb Georg, der | 
Wagner, freudiges Todes in der Gluth des Schei⸗ 
terhaufens?15). Mühſam entrann dieſem Looſe 
Meiſter Michael Keller, der aus Baiern auf 
des Bürgermeiſters Mlrich Rehlinger von Auge 
burg Schloß zu Xeder floh. Auch da noch Fand 
er nicht Sicherheit. Denn Herzog Wilhelm felbft 
fchente die Mühe nicht, plöhlich in einer Mor 
genfrühe das Schloß mit Kriegsvolf zu umzingeln, 
als ſuche er feine Feinde darin!26). Früh gewarnt, 





115) Er ward den 8. Hornung 4527 verbrannt. 
416) Mit fünfzig Mann zu Pferd, hundert und fünf- 
unddreiß'g zu Fuß und zwei Falkaunen. Es war 
im Jahr 1523, Weberchronik. 
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entkam Keller den Nachſtellungen, erſt in einer 
Bauerhütte verborgen, dann. in das freie Augs—⸗ 
burg. Stephan Kaftenbauer, welcher zu Re 
‚gensburg mutbig gelehrt, drei Sahre in den Ker- 
fern von Mühldorf gefchmachtet, nie verläugnet 
hatte, follte in einen Thurm der falzburgifchen 
Stadtmäuer gefverrt, mit demfelben in die Luft 
gefprengt werden. Das Pulver ging zu früh anz 
fo rettete er, vom Volf begünitigt , fein Leben 7), 
Nicht fo glücklich ward Lienhbard Kaifer. 
Diefer, nachdem er fieben Sahre lang Bfarrbelfer 
zu Waizenfirchen gewefen, und freier Grundſätze 
willen vom paffauifhen Domberen Berger, fei 
nem Pfarrherrn, angeflagt worden, war nach 
Wittenberg zu Luthern geflüchtet. Kindliche Liebe 
batte ihn aber an das Gterbebett feines Vaters 
in die Heimath zurückgeführt. Hier verrathen, 
brachte man ihn in die Veſte Dberhaus ob Paſſau. 
Zehn Wochen lag er im Unflath des Kerfers un« 
verhört. Dann ward er feinen Nichtern vorges 
ſtellt, um zum Tode verdammt su werden. Ver—⸗ 
gebens weinten feine Brüder und eine hochbetagte 
Mutter zu den Füßen des Keberrichters Johannes 
Maier von Er; vergebens baten Grafen und Fürs 


147) Chr. v. Aretim Abh. von ben älteften Denkmä— 
lern. der Buchdruckerkunſt in Baiern. ©. 23, 
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fien für des guten Mannes gagetıB), Den 
Glauben, welchem er unter den Dualen der Fol 
tern trem geblieben, verläugnete er auch nicht, 
als er gefefielt vor die offenen Schrannen geführt 
ward, wo Bifchof Ernſt, umringt von Weihe 
Bischöfen, Uebten und zahllofem Volke, ſaß, das 
Urtheil zu fprechen. Es fchrie ihn der Biſchof 
an: „Widerrufe!“ — Beſche'den und feſt ſprach 
Lienhard: „Alles, nur nicht was Gottes 
Wort ſagt!“ Da riſſen ſie ihm das prieſterliche 
Gewand ab, ſchoren ſein Haupt, deckten dasſelbe 
mit zerfetztem Baretlein, und ſeinen Leib mit 
ſchlechten Lumpen. Alſo überantworteten fie ibn : 
dem weltlichen Arm des Landrichters von Schär⸗ 
ding. Lienhard Katfer ging heiteres Antlitzes 
den Zodesgang, fchied tröflend von Mutter und 
Brüdern, legte fich auf den Holzſtoß und betete 
für feine graufamen Richter. Noch fein Schmere 
gensfchrei in der- Flamme war. Gebet127). 





118) So die Grafen von Schaumburg, Schwarzenberg 
und Stahremberg , Markgraf Kafimic von Bran⸗ 
denburg, Kurfürft Johann Friedrich; von Gachfen, 
. deffen, Bittſchreiben im, Morgenblatt für alle 
Stände, Jahrgang 1813. 8. 737 abgedruckt ſteht. 

119) Er farb zu Schärding auf dem Gries, den 16. 
Aug. 1527. Luther befchrieb das Leiden und. Ster⸗ 
ben feines Schülers mit Wehmuth. Johann Maier 
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So litten und farben noch Viele. Diefes . 


Verfolgen der Meinungen fleigerte, wie immer, 
den Werth derfelben und die Macht der Wegeifle 
zung für fie. Beharrlich hinwieder, wie die neuen 
Bekenner, fchritten auch Leonhard von. Ef und 
die Herzoge in Vertilgung derfelden fort. Briefen 
jene fich felig, Blutzeugen der Wahrheit zu. beißen, 


freuten fich diefe, zur Verherrlichung Gottes zu . 


wirken, und um fo. eifriger vonrd ihr. Thun, ds 
nicht abzufehen war, wo endlich die Umwälzun⸗ 
gen im Kirche und Glauben aufbören würden. 
. Denn feit des heiligen Vaters Unfehlönrfeit und 
die Sprüche des frommen Alterthums verfchmäht, 
die heiligen Schriften ale einziger Slaubensgrumd 
- jedem geöffnet waren, maßte ſich auch ſchwärme⸗ 
rifche Unwiſſenheit des Auslegeramtes und di 
MWeiffagung an. Da erhoben fih aller Enden 
neue Parteien und Rotten, daß zuleht die New 
gläubigen felber in mannigfacher Spaltung ein 
ander kaum mehr erfannten. | 
Befonders ward die Menge derer im obern 
and niedern deutfchen Landen groß, welche. fi 
zur Wiederherſtellung erſter Einfalt des. Urchriften⸗ 
thums vereinigten, brüderliche Liebe und Gleich⸗ 
beit Ichrten, geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit 


von EE erwiederte eg mit rohen Schmäpblättern 
gegen Eufher. 2 





81 


wenig achteten, da ſie durch das Chriſtenthum 
den Geiſt der Kindſchaft Gottes, nicht der Knecht⸗ 
ſchaft zu haben vermeinten, Gemeinſchaft der 
Güter, Liebesmähler, Verabſcheuung des Eid⸗ 
ſchwurs und aller Kirchenſatzung predigten; wo 
jeglicher des göttlichen. Wortes Ausleger und 
Berfünder fein, und ohne Furcht vor Erbfünde 
and. Onadenwohl durch fromme Nachfolge des, 
derrn den Weg zum Himmel finden wollte. 
Beil fie nur Erwachfenen das. Bad der Wieder- 
eburt ertheilten, nach Weife der eriten Chriſten, 
ind fie Wiedertäufer geheißen worden. Vorzüg— 
ich that die Einfalt und Freiheit ihrer Lehre dem 
emeinen Volke wohl, und viele von den Häup- 
ern des Bauernfrieges waren derfelben zugethan 
eweſen. In Bniern hatte ihnen längſt fchon 
ancher heimlich beigelimmt, wie der gelehrte 
zalthaſar Huchbmaier von Friedberg, 
elchem darum fein Vaterland geraubt 120), und 





0). Er war einige Jaͤhre dafelbft Lehrer geweſen, 
dann nach Regensburg gegangen, bier feiner Glaus : 
bensmeinungen willen verjagt, gen Waldshut und 
in die Schweiz gezogen, als Haupf der Wieder: 
fänfer lange unflät, bis er nebft feiner Frau ges 
fangen, den 40. März 1528 zu Wien verbrannt 
spurde. In dem fraurigen Denfmal, welches ihm 
Die Lehrerfhaft zu Ingolſtadt, mach vor Bekannt— 

Baierns Geſchichte V. 6 
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von der. Angolftädter Hochſchule ein ſchmachvolles 
Denkmal geſetzt worden??). Nah Dämpfung 
jener Empsdrungen hatten’ fich Taufende von Be 
fiegten zerfireut. Als heimathloſe Taglöhner und 
gartende Knechte zogen fie auch im Baierland ums 
ber, lehrten bei Feld» und Gartenbau die Go 
sioffen des Hauſes, dem fie dienten, oder predige 
ten und tauften nächtlich in Scheuern der Hirten | 
und Ackerleute, in Wildniffen der Berge md. A 
alten Haine. Zhre Zahl muchs fill verborgen 
und ſchnell. Sie hießen fich das augermwählte, 
im Geifte verfammelte, Volk Gottes. Aber ohne 
Erbarmen rächte der herzogliche Born die Ehre 1 
der alten Kirche an ihnen mit Schwerd/ Erf 
fung und Brandpfahl. München fah binnen 
Sahresfriit die Hinrichtung von neunundzwanzig 
dieſer Unglücklichen, Landsberg von neun andern. 
Menſchlicher begnügten ſich Anfangs die Staͤdte 





werdung ſeines Schickfals, ſetzte, und Mederer 

(ann. acad. ingolstad. 197) als Weiſſagung mit 

einiger behaglichen Wichtigkeit aushebt, erſcheint 

unfer andern der gottesgelahrte Fluch: Deus tradat 

eum in interitum carnis, utspiritussalvus fiat. Amen. 

121) Sm J. 1528. Regensb. Reform. Seh. ©. 56. 
Auf Verlangen der Herzoge von Baiern mußte 
der wiedertäuferiſche Schulmeiſter Auguſtin Wieſel⸗ 
burger, wegen Verführung vieler Baiern, enthaup⸗ 
tet werden. * 


\ 
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Des Reiches, fie aus ihren Thoren gu verbannen. 
In MNegensburg lebten fie lange bei Hunderten. 
Sn Aussburg fehienen die Nathsglieder alten 
Glaubens fie mit arglifiger Schonung zu dulden, 
um einfi gu gleicher Zeit fammt ihnen alle Luthe- 
rifchen verderben zu können. Weil aber der Wie: 
dertäuferifchen bald zu Viele wurden, fchritt man 
anch bier zu ihrer Musrottung. Dazu boten Neu⸗ 
und Altoläubige die Hand. Einige der Haupt- 
lehrer murden enthauptet, andere Hahre Yang 
eingeferfert, andere rich man mit Rüthen. Eifen 
und Pranger wurde nie von ihnen leer. Doch 
litten fie ale Schmach geduldig, predigten noch 
vom GSchandpfahl herab Buße, und fangen unter 
Staupenfchlägen Davids Ffalmen freudiglich 122). 
7. 
go hannes Turmayr, genannt Ay entinne. 
Sn des Bolkes höhern Ständen ward der 
Gedanke der Glaubensfreiheit und Kirchenherſtel⸗ 
lung mit nicht minderer Wärme, doch edler ge— 
balten. Eine reifere Bildung aus Schulen und, 
das Seſen großer Denker und Dichter der Vorwelt 
in ihren Urſprachen gab dem Geiſt jene Selbſt⸗ 
thätigkeit zurück, in der er vor aller Verbehrtheit 





122) Winters Geh. der Saierifisen Wiedertãufer im 
ſechszehnten Jabhrhundert. 
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der Begriffe, ſpitzſindiger Wortfvalterei und ge 
fhmadlofem Pfaffenwitz edle Scheu fühlt. Denn 
nichts flärfet reinmenfchlichen Sinn fo belebend, 
als die Einfalt, Klarheit und Kraft der alten 
MWeifen, diefer Zöglinge der ewigen Natur. Dar 
mals aber ward noch von Greifen wie Sünglin- 
gen, Hohen wie Beringen, die Wilfenfchaft wegen 
eigener Herrlichkeit, nicht Amtes. und Brodes 
willen, geliebt. 

. Here Bernhbarbin von Stauf, Freiher 
zu Ehrenfels, deſſen unglückſeliger Bruder ent- 
hauptet worden, hatte den Anhängern der neuen 
Kirche nicht nur fein Haus zu Regensburg, for 
dern auch fein Landgut Berezhauſen zu gottes— 
dienfilichen Webungen geöffnet. Argula, feine 
Tochter, behielt aud) nad) feinem Tode, am Hofe 
zu München, wo fie erzogen ward, und als Ge 
mahlin Friedrichs von” Grumbach, eine 
 fränfifchen Freiheren, bie erite Xiebe zur Liäute 
rung des Glaubens. Sie war fo geiftvoll als 
ſchön, mit Luthern briefmechfelnd.. Sn frommer 
Schwärmerei forderte fe mit Nede und Schrift 
auf, das göttliche Wort allein als den Quell der 
Weisheit und des Troſtes zu ergreifen, ward des 
achtzehniährigen Sünglings Arſazius Sechofer ber 
berzte Fürfprecherin, da derfelbe freier Meinung 
halber vor der Ingolstädter Hochſchule Verfolgung 
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fit‘ 23), und ließ ſich durch des Johannes Eck 7 — 
Spott nicht ſchrecken, welcher ihr eines Tages 
den Epinnrodenfandte, als fie ihn zum öffentli— 
chen Rampfgefpräch über Glaubenswahrheiten ge* 
fordert batte. Die kühne baierifche Frau ward 
des Herzogthums verwiefen?24). Freiwillig aber 
hatte fie fich fchon aus einem Baterlande verbannt, 
welches dem freien Gewiſſen nur Folterbänfe und 
Kerker wies, | 

Schonte doch’ unduldfamer Slaubengeifer auch 
des weiſeſten und ruhmreichflen Mannes von 
Eniern nicht, welcher, feiner Zeiten Zierde, heute 
noch gefammten deutfchen Volkes Etolz ift. Auch 
Sohbanıes TZurmayer, der Aventinus ges 
beißen , war von priefkerlicher Tüde in die Ge 
fängniffe gefioßen. Diefer, eines Bürgers zu 
Abensberg Sohn??3), war einſt durch Konrad 


125) „Mich erbarmen unfere Fürſten,“ fchrieb fie an 
die hohe Schule zu Ingolſtadt: „daß ihr fie fo jäm— 
merlich verführet und befrügef, 

424) Sie flach’ zu Zeyletzheim in Franken im 5%. 1554, 
Was von ihrem Leben Denkwürdiges vorhanden, 
fammelte F. %.. Lipawsfy in feiner ln 
‚Schrift: Argufa von Grumbach. Pr: 

125) Am St. Ulrichefage 1477 geboren ; oder wahrſchein⸗ 
licher nach der älteru allgemeinen Meinung 1466. 
Hieron. Ziegleri vita Aventini annalibus pramissa, 


— 


86 


Geltes, einen der großen Wiederherſteller der 
Wiftenfchaften, in Sprache und Weisheit Noms 
und Griechenlands eingeweiht, dann auf den 
Schulen von Paris und Wien vollendet worden, 
Nachdem er acht Zahre lang zu den Füßen. treftlic 
cher Meifter gefeffen, hatte er felber über Latiums 
Schriftſteller auf vaterländifcher Hochſchule ge 
lehrt 125); daſelbſt die jungen Herzoge Ludwig 
und Ernfi als Zöglinge empfangen, und mit Lch« 
term die Städte und Höfe Italiens und die beie 
ligen Trümmer Altroms befucht 27). Eine chren- 
volle Muße, melde der Fürflen Erfenntlichkeit 
gewährte 128), widmete er darauf der Erforfchung 
und Befchreibung der Gefchichten feines Volkes. 
Zwanzig Bahre und länger hat er aus Urkunden, 
“ erlofchenen Schriften, verfchollenen Sagen , Lie 
dern, Münzen, Grabmalen, und mas über des 
Daterlandes Altertbum von Vorfahren je hinter 


126% Im. 3. 1509. Er Fam dahin von Krafau hı 

Polen, wo er in den griehifhen Schriftftellern 
unterrichtet hatte. 

127) Die Reife geſchah in den Jahren 1515 und 1516. 

Rn Sie gaben ihm, neben andern Gefchenfen , jähr« 
lih hundert Gulden Unterhalt. Er reifefe auf 
ihre Koften und mit ihren offenen Befehlen in 
Baiern umher, daß ihm alle Alterthümer der 
Stifte und Stäbte , der Klöfter —— und Ur⸗ 
Funben geöffnet wurden. 


—* 
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laſſen oder von Fremdlingen je gemeldet worden, 
aufgefammelt. Was fein nimmer müder Fleiß 
gefunden , fchrieb er treu und mit hohem Sinne 
für die Emigfeit nieder, wenn er entweder im 
einfamen Gartenhaufe zu Abensberg, oder bei 
Erasmus Brims, dem Chorherrn in Negende 
burg, lebte129), dem er vol zärtlicher Freunde 
(haft angehörte. 

In acht Büchern zeichnete er mit Aufrichtige 
keit Findlichen Gemüths, mit Gediegenheit männ- 
liher Kraft und ernſter Weltanficht eines Greifen 
des alten Haufes Baiern Herfommen und Ger 
{dichten auf?30). Immer verfnüpfte er dieſelben 





119) Einft auf der Heimkehr von Wien nad Abensberg 


ward er zu Regensburg hilfreich von Andreas 
Brims, einem Bürger daſelbſt, aufgenommen und 
verpflegt. Dankbar behielt der Genefene deſſen 
Sohn Erasmus, als feinen Schüler, bei fih, ba 
er wieder nach Wien und fpäferhin nah Krafau 
ging. Billig werden die Namen von Männern 
aufbewahrf , welche fol einem Manne wohlthäfig, 
oder die würdig geweſen find, don ihm geliebt zu 
werden. _ | 
130) Die Annales Bojorum, zuerft 1522 im Auszuge 
bekannt gemacht, wurden 1554 zu Ingolſtadt ger 
druckt, nachdem ein öffentlicher Lehrer der Dicht: 
kunſt daſelbſt, Mamens- Hier, Ziegler, auf 
herzoglichen Befehl mehrere der Geiſtlichkeit widrige 


\o 
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mit anderer Völker gleichzeitigen Schickſalen, oft 
umſtändlicher, als der Haltung des Ganzen gemäß 
ſein mochte. Aber ſein großer lebendiger Geiſt 
in Allem, fein Muth der Wahrbeit und die um 
befleckte Keufchheit feiner. Mutterfprache werden 
allezeit die Hochachtung der Nachwelt bleiben. 
Nur des Vaterlandes Ruhm, feine Leidenſchaft, 
überraſchte ihn zuweilen, eine unedlere nie. Ohne 
Menſchenfurcht richtete er der Völfer und Fürſten 
Verbrechen, und, voll Glauben und Liebe dei 
Böttlichen, die Ueppigkeit, Hab» und Gerrſchaiet 
der Geiſtlichen. 

Deswegen war dieſen der Abentinus ein An’ 
ſtoß. Sie trachteten feinem Verderben nach. Und 
als cr eines Tages zu Abensberg bei feiner Schw 
fier. faß, überficlen fie ihn und übergaben ihn, 
der Ketzerei fehuldig, den Henfersfnechten?3?). 
Tiefe Schmach und das Entfeßen erfchütterten 
ihn zum Erkranken, denn er war, obwohl untere 
— doch ſchwächlichen Leibes, von kleiner 


Stellen daraus geſtrichen hatte. Unverſtümmelt 
erſchien das Werk 1580 zu Baſel, vom pfälziſchen 
Rathe Nik. Eisner beſorgt. Die von Turmayr 
ſeloͤſt verfertigte deutſche Ueberſetzung Fam zuerſt 
durch Simon Schard im J. 1566, vollſtändiget 
aber 1555 durch Cisner an das Licht. 

131) Im Spätjahre 1529. Er ſollte an verbotenen 
Tagen Fleiſch gegeſſen haben. 
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Geſtalt 132). Die Hersoge, als fie des theuerwer⸗ 


then Diannes Verhaftung hörten, geboten zwar 
fogleich feine Loslaſſung. Doch kehrte feine Heise 
terfeit richt mehr zurück. Sonſt harmlos, gute 
müthig und offen im Umgange, ward er fchüch- 
tern und ftil. Das rohe Wefen feiner zänfifchen 
Battin, die er erwählt hatte, um bei ihr die 
verlorne Freudigfeit wieder zu finden 133), dere 


. ätößerte fein Unglück und Leiden. Daneben hatte 


ee mit Dürftigfeit zu kämpfen. Ein herzoglicher 
Hoftrommeter empfing größern Sold, als der 
Dann, welcher dem Vergeſſenen unfterbliches Ger 
dächtniß, und den Thaten- alter Baiern unvere 
ganglichen NRuhm gegeben 34). Erſt da ihm Leon⸗ 
hard von Eck, der Kanzler, feinen Sohn Oswald 
und Leitung von deffen Unterricht an der hohen 
Schule vertraute, genof er nach drei ſchweren 
Bahren wieder das forgenlofe- Dafein, welches 


— — 





132) Er trug einen rothen Bart, den er unter dem 


Kinn wachſen ließ. Vacchieri Bavaria docta Hdfhr. 


im Pönigl. Bücherfaal zu München. | 

133) Im J. 1530. Sie war aus Schwaben. Bon 
feinen Kindern überlebfe ihn nur. feine Tochter. 
Gifula; ein Knabe, Karl, flach früh hin. 

134) Und doch rühmfe der. befcheidene und genügfame 
Mann in feiner Zueignungsfihrift an die Herzoge 
Wilhelm, Ludwig und Ernft, er. fei „liberali 
perpetuoque stipendio condonatus,“ 


die Wiffenfchaften zu ihrer Brlege begehren. Um 
dasfelbe mit den Seinigen zu theilen, reifete er 
gen Regensburg, fie zu ſich zu führen. Aber der 
achtundfechszigiährige Greis Harb, von Erfältung 
hinweggerafft, in der Etadt feines Freundes 
Erasmus Brims!3% Die Klofterficche zu 
St. Heimeran bewahrt feine Afche. Johannes, 
Teylenk, einer des Nathes von Straubing, ſetzte 
ihm ein Grabmal von weißem ra über. die 
Gruft; fein Fürſt. | 
| 9. 
Sorge der — um Landeszuch t una 
Drdnung. | 

ge höher in den benachbarten Landen enit 
den Eirchlihen Sährungen die Unruhen und Ver 
wirrungen der Völfer ſtiegen, um fo cifriger ward 
iu Baiern zur Behauptung öffentliher Nuhe die 
in frühern Landtagen verbefferte Gefehgebung 
benußt. Gleich den miedertäuferiichen Flüchtlin⸗ 
gen und Auswanderern wies man alles fremde Ge« 
findel über die Grenzen, welches unter mancherlet 





435) Den 9. Jänner 1534. Lehrreih und würdig 
feierfe €. 5. Breyer In feiner Rede über Aven- 
tin, als Sefchichtfchreiber , Das Andenfen desfelben 
bei der erften öffentlichen Sisung des Fönigfichen 
Gelchrfenpereind zu München im J. 1807. 


9 - 


Geftalt und Namen umherfirih13%). Zigeuner 
waren vogelfrei, denn fie wurden für Ausfpäher 
in der Chrifenheit geachtet?37). Bei Hochzeiten, 
Sahrmärften, Kirdhentagen und Tänzen war das 
Tragen jeder Waffe, da und bei Rindmählern oder 
Zodtenbefingniffen unmäßiger Aufwand verboten, 
Gottesläfferung » Spiel ‚und. Zutrinfen Hatten 
fchwere Strafen. Neue Wein» und Bierfchenfen 
oder Brauereien zu eröffnen, fland ohne höchſte 
Erlaubnif Keinem, und Pfarrern niemals frei. 
Es war ein weifes Gebot der Herzoge, fremde 
Bettler zu veringen, einheimifche in ihr Land⸗ 
gericht einzubannen und derfelben Kinder mit Ge⸗ 
walt bei Handmwerfern und Bauern zu nüßlicher 
Zhätigfeit anzubringen. Auch Augsburg hob in 
Diefer Zeit den Saffenbettel auf, und gab des Al» 
moſens Bedürftigen VBettelgeichen‘33). Dies aber 
daͤmmte den Strom nur, die Duellen des Unheils 
rannen unverſiegt. Die Bevölkerung, einer ges 


136) „Singer, Pfeiffer , Laufenfchläger, Geiger , Spre« 
her, Schalfönarren ; Zigeuner , Stationirer, Ker« 
mefirer u. dgl.“ Das folgende Sittengemälde ift 
größfentheild aus dem Buch der gemeinen Landbof 
von 1516, Reform. des baier, Landrechts von 
4518 unb ber Gerichfordnung von 1520 erhoben. 

137) Bon den Türfen ausgeſandt. 

438) Almofenordnung don Augsburg im J. 1522. Dee 
Anftalt waren ſechs Sedelherren vorgeſetzt. Gaffer. 
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werbsthätigern geit entſtammt, fina gegenwärtig 
ſchon an, aus dem richtigen Verhältniffe zum bes 
fiebenden Wohlſtande zu fallen. Den Städten 
entging fchon vom alten reichlichen Werkehr 139), 
Die Dörfer mwimmelten von abgedanften, der 
Keldarbeit entwöhnten Kriegsfnechten. Bahlreiche 
Fefitage und Wallfahrten unterſtützten dabei des 
Volkes Müßiggang und Leichtänn; und aus befs 
fern Tagen erbte der Hang zu Völleret und Auf 
wand fort, welchem der Haufe unmiffender, Te 
bensluftiger Pfarrer durch Beiſpiel und Lehre 
ſchlecht entgegen kämpfte. So mußte mit ver | 
fchwindendem Gleichgemicht des Fleißes und Ge⸗ 
nuſſes, der Mittel und Unterhaltsbedürftigen, 
den Geſetzen zum Spott, ein allmäliges Verarmen 
entiichen. Abteien und Klöſter, Bflegemiitter | 
träger Bettelei, halfen dazu nicht wenig mit der 
prangenden MWohlthätigfeit ihrer Sventen. Ui 
jährlich wurden am fetten Feiertag der Pfingſten 
die mwohlgemeinten Landgebote gegen Bettelichaft | 
Öffentlich verlefen ; doch alte ——— iſt tau⸗ 
ben Ohrs. 140), 


139) Daß das haufiren auf dem Rande verboten, oder 
auffer Jahrmärften nur in Städten erlaubf wart, 
Tuch ellenweife zu verkaufen u. dgl. waren ſchwäch⸗ 
lihe Rettungsmittel. 

140) Dan lernt diefes aus den in den: Jahren 15533, 
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SBleich ſchwierig war neben diefem die allge, 
meine Einführung des Landrechtes. Diele Land- 
fairen bat es bisher nie gebraucht, fo wohlthuend 
es auch fein mochte. Ihm gemäß konnten Dorfe 
gerichte nur über Werth von höchſtens zweiund« 
febenzig Pfenningen fprechen; mit mehr nicht, 
als zwölf Pfenningen, flrafen. Von niedern Ge» 
richten blich, binnen dreißig Tagen nach gefälltem 
Netheil, der Gang zum Vizthum und fürklichen 
Hofgeriht, von obern Gerichten zum faiferlichen 
Kammergerichte offen:41). Frauen land zu ihr 
Recht in eigener Sache ſelbſt, oder durd) den 


Dann zu vertreten, mie aber des Ehemannes 


Recht; ‚fie konnten bei peinlichen Fällen, in Ere 
mangelung des Beſſern, Zeugniß Teiften, niemals 
aber Anmwälde fein, fo wenig als Geillliche, Ges 
bannte, Geächtete oder Minderjährige. 
Sedermann mard, uralter Gitte treu, nur 
dor feinem Gericht gefucht; ohne genügende An⸗ 
zeigen nicht zu Gefangenschaft und Folter geführt, 
Ücher Anwendung der letztern entfchied in, zwei 
felhaftem Falle der Herzog nur, oder fein vofse⸗ 





4554, 8557 u. £ w. immge wieder erneuerfen und 
Immer kraftlos gefundenen Landgeboten. 

441) Zuvor aber "harte das Hofgericht zu entfcheiden „ 
0b hinreichender Grund zur Anrufung (Dingung) 
des kaiſer lichen Gerichts vorhanden ſei. 
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richt, eben fo über Mäfigung des Strafurtheils. 
Die peinlihen Händel: Zodtfchlag, Landfriedens 
bruch , Falfhmünzerei, Nothzucht, Unkeuſchheit 
wider Natur, Meineid, Sauberei, grober Dich 
flahl, Frauer- und Kinderraub und Marfenver 
rückung gehörten dem Vizthum; alles andere dem 
Land» oder Hofmarkgericht, doch letzterm auch 
nicht Streit um liegendes Gut, wohl Gant und 
Zank um fahrende Habe, oder Schuld. 
Todtſchlag, Nothzucht, Straßenraub, ſtrafte 
das Schwerd, Blutſchande die Lebendigvergrabung, 
Kirchenraub und Unzucht mit Thieren die Erſäu— 
fung im Sack, Ermordung der Gattin das Rad—, 
‚jede andere Verwundung eine Geldbuße und Er 
fat für Heilkoſten und Beitverfäumniß. Diebſtahl 
von mehr deng achtzig Pfennigen zog Nuthenftreiche 
zu; Diebilahl von beinahe einem Pfund, Verwei⸗ 
fung hinter die vier Wälder; Entwendung von 
mehr denn einem Pfund, doch unter zehn Schil⸗ 
ling, Verluſt beider Ohren; über zehn Schilling 
und, dreimal miederholt, Verluſt des Lebens. 


Waldfrevler Teifleten doppelten Erfah. Urkunden, 


und Briefverfälfchern ward die rechte Hand abge 
banen?42), Am gemeinen Dann ftrafte das Gefeh 


142) Als im 3. 1518 Alerander von Gumpenberg, Det 
ungerathene Sohn Ritter Georg, in einem Rechls⸗ 
ſtreit mit ſeinen Vettern wegen einiger hundert 
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erſt den dritien Ehebrud) veinlich, def erſten aber 
mit viertvöchentlicher Gefangenfchaft bei Vroy 
und Waſſer, nebſt dreifonntägiger Ausflellung 
mit brennenden Kerzen an der Kirchenthür, den 
zweiten mit Landesverweifung. Neichere Leute 
zahlten zur Büßung desfelben Verbrechens fünfzig 
bis Hundert Pfund Pfennige an fromme Stiftuns 
gen. Edelleute thaten dafür auf eigene Koften 
einen fünfmondlichen Feldzug gegen die Türken, 
oder im Dienfte des Landesheren; Edelfrauen 
wurden ihrer Chrenfleider beraubt, aus aller 
guten Gefellfchaft verſtoßen, auch wohl lebens 
länglich, mit füritlicher a in ne 
Burgverließ eingemanert, 

Kinder Fonnten wegen Gewaltthat oder — 
velwort an Aeltern, oder wegen Blutſchande, 
enterbt werden; eben ſo Söhne, die ſich nicht für 
gefangene Aeltern verbürgen wollten, und Töch⸗ 
ter, bie in Unzucht lebten, obgleich die Aeltern 
ihrer Verheirathung nicht entgegen gewefen. Aus 
ähnlichen Gründen hatten Kinder Net, ihre 





Gulden ſich zu Jugolſtadt falſches Siegel zu einem 
falſchen Brief hatte ſtechen laſſen, ward ihm die 
rechte Hand abgeſchlagen, dieſe ſammt dem unrich⸗ 
tigen Brief öffentlich verbrannt; er ſelbſt lebens—⸗ 
lang in ſein Haus eingebannt. Das große 
Beifbud von Augsburg, Handſchr. S. 886. 


9 
Heltern gu enterben. - Ohne der Ichtern Willen 


durfte der Sohn fich nicht vor feinem dreißigiien, - 


die Tochter nicht vor dem fünfundzwanzigiten 
Bahre. eigenmächtig vermählen, bei Verluf von 
Heirathsgut und Heimſteuer. Verwaiſte Knaben 
hatten bis zum vierzehnten, Mädchen bis zum 
zwölften FJahr Vormünder; dann bis zum achk 
gebnten Jahr Treu’sträger, oder Pleger ihres. 
Guts und Rechts. Auch Müttern ward geſtattet, 


\ 


1 


Pen ihrer Kinder zu jo: 2 


9. 
Han det. Sitten. Kinfe. 


Hm Ganzen gewährte das Herzogtum einen 


dvortrefflichen Anblid, und ward in Deutfchland 
mit Necht als eines dee glücklichſten gevrieſen, 
fowohl wegen feiner Verfaſſungen und Geſetze/ 
als wegen der Stärke feines Volks, der Fülle 
feines Anbaues und des Reichthums feiner Edeln 
und Klöſter. Noch dauerte die Wirkung des großen 
Verkehrs über Venedig mit Dflindien fort. Au gs⸗ 
burg hatte den Wendepunft feines Glanzes cr 
fliegen, Nürnberg rang wetteifernd nad. Schon 
hatte Martin Behaim, einer von Nürnbergs 
Bürgern!43) unter Seefahrern großen Ruhm; 





143) Bermuthlih 41436 geboren, vom Gefchlechf der 
Behaime von Schwarzbah zu Nürnberg. Unter 
dem partugiefifchen Admiral Diego Can machte er 
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id gefagt wird von ihm, er babe die neue Welt 
geſehen, ehe Colomb, und diefem den Winf zur 
Entdeckung Weſtindiens gegeben:44). Der ober; 
Deutſchen Städte Handel ward ſo mächtig, daß 
Daneben fogar der Hanſa Ruhm ſchwand. Im 
engen Umfange von neuntaufend Schritten wohn— 
ten zu Yugsburg!#) die reichten Kaufleute 
Deutichlands beifammen, welche, mit Nürnber— 
gern, Florentinern und Genuefen verbunden, auf 
eigenen Schiffen den oilindifchen Handel, neben 
Den Portugiefen, trieben 149). Die Flotten der 
goldenen Fugger zogen über ale Meere 247), Sie 


148%, als Erdbefchreiber, die afrikaniſche Entdek— 
Fungsreife mit. Er ftarb zu Lifabon den 29. 
Heum. 1506. v. Murrs diplomat, Gefchichte des 

port. Ritters Martin Behaim. 

144) Eine von ihm gezeichnete Karte, worin ein Theil 
Amerika's ſchon angedeutet war, ſoll in Colombs 
Hand gefallen fein. | 

445) So geeß wird in damaligen Seittiichern der Stadt— 

mauern Umfang angesehen. 

146) Im 5. 1509 kamen drei Schiffe, deren Ausrü— 
ftung 66,000 hungar. Gulden gefofter hafte, aus 
Dftindien zurüd. Der Gewinn betrug 175 vom 

- Yunderk. Steften Gefch. von Augsburg. S. 260. 

447). Die Hanfa ließ ihnen ein zwanzig mit Kupfer 
befrachtete Schiffe im baltifhen Meere wegfangen. 
Sifd er Handelsgefh. 2, 648. | 

"Baierns Geſchichte V. | 1: 


98 


hatten zu Antwerpen ihre Niederlagen und Häuſer. 
Auch fonnte nur ein Fugger einſt, Kaifer Karl 
den V bewirthend, die Flamme des Kamins ihm 
mit duftendem Zimmetholz und Schuldverfchreis 
bungen von Geldern, zur Unternehmung gegen 
Afrika vorgefchofien, nähren; ein Fugger nur in 
feiner Vaterſtadt den Armen hundert und ſechs 
Verſorgungshäuſer bauen. Den reichen Welſern 
gehörte unterpfändlich Stadt und Gebiet Venezuela 
in Amerika!48) und eine ihrer Töchter, die ſchöne 
und tugendbafte Bhilippine, ward Erzherzog 
Ferdinands, des römischen Konigsſohns/ Ge⸗ 
mahlin!4?), 

Baiern genoß zwar nur die Nebenvorkheile, 
welche die Nähe der großen Handelsſtädte gewährte. 
Fortſchaffung der Waaren zu Land und zu Waſſer, 
Spinnen und Weben von Leinwand, Barchent, 


4:8) Im 5%. 1528 fchidfen fie aus Spanien eine Ffoffe 

" dahin, verwufteten Das ihnen von den Eingebors 
nen befteittene Sand, und nachdem fie vierhun: 
dert Meilen zur Eindde gemacht hatten, mußten 
fie denn Befi wieder aufgeben. 

149) Sie war Franz Welfers Tochter. Die Vermäh— 
fung gefchah zwar heimlich im 5. 1550, warb aber 
1558 auch vom Kaijer gültig erkannt. Die Söhne 
aus diefer Ehe biegen Markgrafen von Burgan. 
Selten ift ein Grabmal feiner felbft willen fo ſehens— 
werth, als das der fchönen Phllippine zu Snnsbrud. 
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Kölfch und Zwillich 150), Gewinn von Mauthen 

und Zöllen, wie leichter Abfaß eigener Erzeugniſſe, 

brachten aber großes Geld. Getreide, Flache, 

Bier und Merh gab das Land in Meberfluß 131), 

Auch ward des baierifchen Weines viel ausgeführt, 

der von füntzehn Drtfchaften um Landshut, von 

zweiundzwanzig im Gericht Teisbach, von eben 
fo vielen- bei Straubing, Deggendorf, Dingolfing 
und Landau, von mehr als vierundzwanzig Ort» 
fhaften in den Umgebungen Kelbeims, der Stadt. 
am Hof, und Donauftaufs gebaut wurde1??), 

Holz nicht minder. Immer forglicher mufte mit 

den Waldungen gewirchichaftet, das Harzreiſſen 

— —— 

150) Zährlich wurden zu Augsburg über 35,000 Stück 
Bacchent zur obrigfeitlihden Schau gebracht, über 
70,000 Stüd Leinwand zur Bleiche, daneben über 
60,000 Stück Zige verſertigt. Noch im J. 1619 
waren in der Stadt 6000 Weber und es wurden 
457,184. Stück Barchent gemacht. Stetten. 

151) Doch immer brachten Fehljahre noch Hungersnoth. 
In den Jahren 1530 und 1531 war, wie im übri— 
gen Deuffchland, der Mangel fo groß, daß zu 
Regensburg der Scheffel Waizen zehn Gulden 
Eoftete , der gemeine Mann aus gemahlenen Haſel— 
nüſſen, oder Saubohnen mit Kleie vermifcht, fein 
Brod buf, Defele 1, 578. . 

152) Nach einer „Aufſchlags-Inſtruktion,“ den Baier: 
wein befreffend, v, I. 1543, Landt. 1543. 
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befchränft und der Weidgang in jungen Tannen 

bauen vor dem dritten Jahr, in Laubholz vor 
"dem vierten unterfagt werden 153), Sene Forſten 
an dem falzburgifchen Gebirge, den Herzogen für 
‚die Salzpfannen Neichenhalls unentbehrlich, oft 
zwifchen Erzilift und Baiern ein Stoff des Zwi—⸗ 
ſtes, wurden damals ausgemarft und befchrieben 25%); 
und zur Ableitung des. fügen. Waffers, welche 
feine Brunnenfchacht mehr gemältigen mochte, ” 
KRöfchen und Stollen getrieben bei dreizehntauſend 
Schub weit ins Unterirdifche 5), 

Aber an fühnen Handelsunternehmungen und 
‚Großgewerben aller. Art, wie dergleichen in hoch— 
und niederdeutfchen Reichsitädten erblidt wurden, 
wmangelte es, wie von Alters ber, den Städten 
des Herzogthums. Das verfehuldete nicht Die oft 
wiederkehrende Noth räuberhaft geführter Kriege, 
nicht der Zwatig von Manthen, Zöllen und man> 


455) Baier, Landordnung im %. 1553. 
154) Es gefchahb im J. 1525. 
155) Der Stollen haf die Länge bon 7510 zuß 4 301, 
| davon 6440 Fuß mit gehauenen Steinen ausge 
mauert find; ift 6 Fuß 2 Zoll weit, und 8 Fuß 
41 Zoll im Lichten hoch. Die Röſche, oder Der 
offene Graben bis zur Salach beträgt dazu noch 
5779 Fuß. Diefer Eoftbare Bau, im J. 4524 
angefongen, ward 3532 beender. » Flurl Geſch. 
der Saͤtine von Reichenhall, ©. 22. 
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nigfaltigen Abgaben. Unter gleichen Hinderniffen 
waren Dennoch viele Städte Deutfchlands zu 
Macht und Glanz eriianden. Auch hinderte nicht 
Mangel der Einficht, des Vermögens oder jenes: 
yerfönlihen Muthes, melcer für großen Zweck 
große Gefahr auf weiten Reifen verachtet. Denn 
es blüheten reiche Gefchlechter in den Hauptftädten; 
Baierns Söhne wallfahrteten zum heiligen Grab"), 
und fchifften iiber das. Weltmeer zu unbefannten 
Rändern, wie Ulrich Schmiedel von Strau⸗ 
bing, welcher das wundervolle Brafilien und den: 
ungeheuern La PBlata-Strom fah !?7). Aber das 
fehlte, was allen Neichthum der Erfenntnif, des. 
Muthes und Vermögens erſt zum gewaltigen: 
Werfzeua der GSterblichen macht:. Freiheit der . 
bürgerlichen WVerfaffung, weiter Spielraum der: 
Kräfte. Denn auch Silber und Gold und Alles, 
was der Staub Glänzendes gebiert, genügt zuletzt 
dem menfchlichen Gemüth nicht. Der Geiſt ſucht 
das Geiflige, weil er felber das Allerherrlidyite 





156) Bei der Reifegefellfchaft, die im J. 1561 nad) 
Syrien und Paläftina ging, befand fih ‚auch ein 
. Kaspar Nothhaft von Hohenburg und ein Adam 
von Töring. 
157) Die Reife Dauerfe von 1534 bis 1554. Sie ward 
zuerft in deutſcher, und. 1599 zu Nürnberg mit 
Kupfern, in lateinifcher Sprache gedrudk. 
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auf Erden ift: „Selbitentfaltung, Einwirkung auf 
die Welt, die ihn umringt, Anerkennung feiner 
Bortrefflichkeit. Daher war in freien Städten 
des Neichs allegeit, fo lange die Freiheit felbit 
beitand , größere Negſamkeit; und das ſtolze Ge 
fühl des Bürgers hatte dem Zufall weniger, als 
eigener Kraft zu -danfen. Hingegen im firengen 
Gefüg' eines fürfilichen Stantsgebäu’s galt der 
Mensch weniger durch das, wozu ibm von det 
Natur Macht und Gefchid verlieben war, als 
durch das, wozu ihm Geburt und Rang Befugniß 
zugemefien hatten. Der Geifivollite, der Begü 
tertite und der Tapferfie blieben in die ungerbred« 
lihen Scranfen . ihres Standes eingezwängt. 
- Zonnen- Boldes beftachen felten oder nie das Vote 
urtheil vom edeln oder unedeln Geblüt; und zu 
des DVaterlandes höchften Ehrenſtufen oder Wire 
fungsfreifen fchloß feltener des Mannes innerer 
Merth, als das Glüdsfpiel der Herkunft und 
Fürftengunft die Thore auf. Der Menfchen ehr⸗ 
geisiges Emporfireben aber mangelte darum nicht. 
Wo Kraft feht, ringet fie zu gelten. War nun 
der Unterſchied zwifchen Bürgern gleiches Staates 
nicht durch Beſitzthum, Verdienit und Tugend zu 
heben, trachtete man wenigiiens durch äuſſern 
Schein die fcharfgegeichneten Scheidelinien zu ver» 
dunfeln. Der Geringe that es aus der Fülle fer 
nes Wohlfiandes dem Hohen an Pracht und Anfe 


Ü 
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wand gleich, oder ‚zuvor. Das Beiſpiel der 
Ueppigkeit lodte andere nach. Die Nebenbuhlerei 
verfchmenderifcher Eitelfeit untergrub viel häusli— 
des Glück; diefes bedrohete das öffentliche mit 
Nerderben. 

Die Herzoge geboten deshalb Einfchränfung , 
befonders in Köftlichfeit der Kleider und deren 
immerwechfelnden Form. Es ift gut, daß die Ge— 
feße auch über Anftand und gute Sitten wachen, 
auf daß hinwieder die Sitten Schirmbalterinnen 
des Geſetzes werden. Nur Nittern und ihnen, 
Durch Nechtilehrerwürde, gleichſtehenden Adelichen 
war das Tragen einer goldenen Halskette, hundert 
Gulden werth, einer Mühe mit zwo Unzen Gol- 
des gefhmüdt, und feidener Kleider, mit Sammet 
oder Marder gefürtert, erlaubt. Gemeine Edel- 
leute hingegen, und Bürgerliche mit Nechtslehrer- 
würde, durften ihre Goldkette nur zur Hälfte fo 
foffbar, und Frauen und Töchter von ihnen nicht 
mehr als hundert Gulden Werthes in Berlen, 
Edelfleinen oder Goldſchmuck am Leibe führen, 
daneben: jedoch goldene Umgürtung und Verbrä— 
mung des feidenen Gewandes unter dem Bufen. 
Achtbaren Bürgerfrauen ward zum fammet«ver- 
brämten Seidenwamms jedes Zuweel, ihren Män⸗ 
nern fowohl Seide als Scharlach verboten; mur 
wer zum Hofgefind oder zu flädtifchen Gefchlech- 
tern gezählt ward, konnte fih wohl im Anzuge 
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Eilbergefchmeides bedienen 153). Die Männer bar 
ben damals angefangen, das Haupthaar auf bur 


gundiſche Art kurz, den Bart lang zu tragen; den 


Kopf, nach fpanifcher Sitte, mit linnenem Baret⸗ 
lein bedect 259); die Aermel des Wammes wie 
auch die Schuhe gefchlitt. Bald find dazu aud 
die meiten Bumphofen beliebt worden 160). Nur 
der ärmere Bauer ging in alter Tracht aus gro 


hem Leinenzeug 161) von eigener he gefponnen 


und gewebt. 


Gleich wie der gemeine Mann kei milden 


MWettgescche, Würfel und Karte, der Handmerfs 


nefell in wüſten Taumeln des „guten Montags“, 


der junge Bauer auf nächtlichen Kunkel- ode 
Nocken⸗Reiſen zu feiner Schönen 162) die Lebens 
‚ freude fand: fuchte der reichere Städter fie im 
Ballfpiel, Tanz» und Schübenhaufe, oder in fer 
nern Ergöbungen der Künſte. Nirgends gebrad 
es. an Gewerfen, welche der Heppigfeit und Prunk— 
liebe- frohnten. Auch in Fleinern Städten hatten 
fich Bildhauer, Maler und Baufünftler, oft bei 


1535) Die Kleiderordnung vom 5. 1526. 

159) Ums 5%, 1522. Gaffer. 

160) Erfi ums J. 1540. Gaffer. | 

161) Genannf „„Diradep“. Baier. Landordnung v. 1553. 

162) Die Landordnung von 41553 verbot dieſe Liebes 
fahrten, ohne beglüdten Erfolg. 





— — 
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welfchen Meiftern erzogen, niedergelafien; Tanz⸗ 
und Tonkunſt ihr zauberreiches Gebiet erweitert; 
und in den größern Städten fangen Meifterfänger, 
nach felbfferfundenen Tonweiſen, von heidnifchen 
Fabeln und geiftlichen Dingen dem Volk. Der 
alien Sprecher und Singer freie, oft zuchtlofe 
Kunſt, jebt zünftifch gefchloffen, erhob ſich in die 


NReihe ehrbarer Gewerbe 163). Da wurden in ihren 


Kron⸗ und Fefifchulen deurfche Lieder in feltfam 
verketteten Keimen gehört, und des Siegers 


Schmuck, die goldene Krone, verfungen !64). Zur 
5 weilen auch führten ſi e wohl Schauſpiele auf, aus 


1 


* 


u 


J 


% 
‚w 
ß. 





169) D. E. Beyſchlag (Beitr. zur Geſch. der Meie 
ſterſfänger) z igt, daß die Zunftverfaſſung der augs⸗ 
burgiſchen Meiſterſänger ums Jahr 1534 begann, 
und von da an auch die ſchriftliche Abfaſſung ihrer 
Lieder. Bon ihren Singſchulen, Satzungen, Stra. 
fen lehrt Beyſchlag manche das Zeifalfer bezeich⸗ 
nende Merkwürdigkeit Fennen. J 
164) Der Sieger im Wettgeſang empfing eine gofdend 
Halskette mit anhängenden Wappenfchildern und - 
einer Ziermünze daran, den König David darauf 
geprägf Dies war die Krone. Damit das Kleinod 
nicht zu_den Juden wandere, mußte der Beſitzer 
zween Bürgen flellen. In einer folgenden Krons 
fhule gab der Befiger die Krone wieder zu verſin⸗ 


‚E gen, denn fie blieb Eigenthum der Zunft. Der 


nächte Preis war ein Kranz. Beyſchlag. 
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beiligen Gefchichten gefchöpft, oder aus weltlichen 
Haupt» und Etaatshandlungen 165). Doch ihre 
Kunſt, arm an fchöpferifchem Geiſt, blieb gemein 
und fnechtifch im IBBDSEELERISER — und — 
geflecht behangen. 

Edler hatte ſich, ſeit Bergeffung der — 
altdeutſchen Baukunſt, in Italien eine neue aus— 
gebildet und nach Deutſchland übergetragen. Vor 
allem war Augsburg am Meiſtern reich. Einer 
derſelben baute dem Herzog Ludwig das neue 
Schloß in Landshut zum Wohnſitz 166). München 
ward unter Deutſchlands Städten die Schöne; 
voller Gebäude, Paläſten ähnlich. Im Innern 
derſelben waltete auch bei reichen Kaufherren und 
Edelleuten eine Zierlichkeit, die ſonſt kaum bei 
Fürſten angetroffen ward, Da waren Kamine von 
welſcher Art; Fenſter mit Glasmalerei blendend; 
Bimmerdeden, Thüren, Befimfe, Tifche, Schreine, 
Stühle aus köſtlichem Holz vol Scnikwerfs; 
Säle mit Bildern von Meiſterhänden ausgefhmüdt, 
oder Actzmalereien auf Kalk; das Speifegeräth 


165) Im 3. 1540 führfen fie zu Augsburg das erfe 
. Schaufpiel, genannt die fünf Betrachtungen, auf 
in der St. Mariins: Schule. Stettens Exfäute 
tungen. 414. 

166) m. 5 1536. Der ı neue Bau zu Landehuf war 
das Werk Bernhard Zwitzels. 
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fülbern ; reich vergoldet; die großen Trinfgefchirre 
Bewundernswürdig durch gefchnittene Arbeit; Die 
Badſtuben zur Beguemlichfeit oder Wolluft erfinde- 
wifch verforgt. Derfelde Aufwand ward in dem 
Zandhäufern und Gärten gefehen. Doc fchönere 
Hatte München nicht, als Das überreiche Augsburg. 
Hier fchlang fich ein bunter Kranz von Luftbäufern 
und reizenden Anlagen 67) weit um die Stadt 
Bin. Weltberühmt waren der FZugger Gärten. Die 
Foniglichen in Frankreich kamen ihnen nicht an 
Kunſt und Koſtbarkeit gleich. Es blüheten die ſel— 
tenen Pflanzen des Südens bier in geräumigen, 
anmuthig gezeichneten Beeten, deren Ebenmaß 
dem Auge gefiel ?°5); Bildſäulen von Göttern und 
Halbgöttern aus Marmor oder gegoſſenem Erz 
fhimmerten im Schatten fremder Bäume. Aus 
mehr denn hundert Nöhren fuhren firahlend von 
den Springbrunnen Wafferftröme empor und bil 
deten nach ihrem Falle bald Teiche, bald Bäche, 
MWeitläufige Srrgänge von lebendigen Hägen, hoch 
und gefchoren, fyarten dem Luſtwandler anmu⸗ 
thige Heberrafchungen auf. 


167) Scherzweiſe hießen fie bei ben Augsburgern damals 
„Freßgütlein“. 
168) Auch wurden die Tulipanen, von denen 1557 die 
erſten Zwiebeln aus Konftanfinopel kamen, von den 
"augsburgifhen Gärfnern über ganz Deutſchland 
verbreitet. 
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Die Herzöge zu Baiern gaben ihrem Wolfe das 
Beiſpiel der Einfchränfung und Mäßigkeit. Ihre 
Hofhaltung war, bei zahlreichen Hofgefinde, ſpar⸗ 
fam. Dadurch erübrigten fie für den Nothfall, 
und Fonnten fie zuweilen verpfändetes Gut ein— 
löfen, wie die Serrfchaft Schwabed 169); oder 
neues, wie die Graffchaf: Hals 170), anfaufen. 
Sie lebten einfältig, ohne Gepränge. Nur bei 


169) Die im %. 1494 von Serzog Albrecht um 8700 
Goldgulden an Augsburg verfegt war. Die Lite 
föfung gefchah im Heumond 1528, Ste fen Geſch. 
v. Augeb. 308, 


170) Nach Leopolds Tode, des letzten Grafen von Hals, 
im J. 1375, hatten die Landgrafen von Leuchter» 
berg das Gebiek zum Lehen vom Reid. Nur die 
Herrfchaften Leonberg, Baumgarten, Thann, Far— 
bach, Senfofen an der Binna und Hof und Zehend 
zu Memmingen waren duch Vergleich (1379 und 
1399) an die Grafen von Ortenburg gefommen, 
deren einer, Heinrich, des Grafen Abraham von 
Hals Tochfer Agnes zur Gemahlin hatte. Schul. 
denhalber gaben die Reuchtenberger nachher (1485) 

. die Sraffchaff Hals. an ihre Gläubiger Wilhelm und 
Sohann v. Aihberg um 10,000 Gulden, von denen 
fie duch Erbfchaft an des letztern Eidam, Hans 
von Degenberg, überging. Diefer war es, der 


endlich die Grafſchaft im Jahr 1517 den Yerzogen 
verkaufte. 
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aufferordent'ichen Anläffen gaben fie die Fülle ihres 
Reichthums zur Schau, wie in jenen Tagen 'T'), 
da Raifer Karl V, zum Reichstag nach Augsburg 
ziebend, gen München fam. 
- Da ritten fie ihm mit prächtigem Gefolge bis 
Kufſtein entgegen. Als der Kaifer ihrer Haupt» 
ſtadt nahte, begegnete ihm eine halbe Stunde vor 
derfelben in ausgewähltem Schmud der Adel von 
Baierland, hundert und fünfzig zu Roß; dazu 
fechszebndhundert Gerütlete zu Fuß; Bürger und 
Zandvolf, mit: ohngefähr Hundert Stück Feld- 
gefchüß 172), Eine hölzerne Burg, auf freiem 
Blab vor dem Thor errichtet, ward dem Reichs— 
oberhaupt zum Ergöben vom Kriegsvolk vertheis- 
digt und mit ſtürmender Fauſt erobert. Ein fünft- 
Sicher Drache flieg in die Lüfte, das Ende diefes 
Schaufpiels und den Einzug des Kaifers in die 
Hauptſtadt zu verfünden. Hier erwarteten ibn 
neue Spiele. Auf dem Marftpiak erhob fih ein 
zierliches Schloß von Leinwand aufgefpannt, wel 
‚ches in Flammen Iodern mußte Dann erſt ward 
der hohe Gaft in die hergogliche Veſte eingeführt, 
wo an Stun; und Heberfluß besrüßten. - Nach 
471). In der Pfingſtwoche 1530. 
4172) Eines diefer Sfüde, von Holz, achtzehn Schuh 

lang, mit Eiſenringen umfchlagen, war den falz 

burgifchen Bauern vor Radftaft abgenommen wirsen, 


= 
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viertägigen Fefllichfeiten-begleitete ihn das fürfe | 
liche Gebrüder zum Reichstag von Augsburg. | 


10, 


Fortfchreiten der Kirhenänderung if | 
Regensburg, Augsburg und der obern | 


Pfalz 
Sm %. 1530 — 1542. 


Zu diefem Reichstag erfchien der Kaiſer, fell 
Willens die Slaubensgährung der Deutfchen durd | 
gütliche Beredung zu dämpfen. Das gegenfeitige 
Mißtrauen der Großen war zu gefährlicher Höhe | 
gelliegen. Es hätte, zum Beifpiel, wenig gefehlt, 
und ein .bloßer unerwielener Verdacht, den Dtto 
von Bad feinem Herrn, dem Landgrafen Philipp 
von Heflen, erregt hatte, mürde genügt haben, | 
ein allgemeines Kriegsfeuer anzuzünden. Der hife 
ſiſche Staatsdiener hatte nämlich feinem Gebieter 
vorgefpiegelt, die Fatholifchen Fürſten wären wider 
ihn und den. Aurfürfien Johann von Sachfen und 
zur Ausrottung lutheriſchen Glaubens verfchmo 
ven 173), . Schon: hatten ſich die neugläubigen 
Stände dem Beſchluß eines zu Speier gehaltenen 
Neichstags, der alles Neuern in Firchlichen Dins 
gen verbot, im feierlichen Verwahrung und Glan 





173) Es war im Jahr 152 18 gewefen, Der Landgraf 
rüſtete ſchon ein ſtarkes Heer. 
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bensbefenntniß widerſetzt 179)5 fie wurden daher 
auch Proteſtanten und Gegenbefenner geheißen. 

Die verlorne Eintracht führte nun auch der 
Tag von Augsburg nicht zurüd. Denn das von 
den Anhängern Luthers und Zwingli's überreichte 
Glaubensbefenntniß fruchtete beim Kaiſer fchlecht. 
Er wiederholte nur fein Verbot jeder Neuerung 
und gab Bedenfzeit, ob fich die Fürſten neuen 
Glaubens mit den Witgläubigen wegen Firchlicher 
Angelegenheiten vergleichen. wollten. Bene aber 
fürchteten fein Droben nicht. Zu Schmalfalden 
hatten fie unter einander fchon wider jede Gewalt 
ihren feſten Bund. gemacht. Und er Verwirrun⸗ 
gen mehrten ſich. 

In die Sache des Glaubens, die nur im Volks⸗ 
gemüth edel und rein wohnte, mifchten die Fürs 
fen zugleich Entwürfe des Ehraeises und der Ei« 
ferfucht. Sndem durch Ummälzung des Kirchen 
chenthums große Abteien verfchwanden, heilige 
Güter den Schab der Landesherren mehrten, ur» 
alte Ordnungen des Reichs aus gewohnten Fugen 
wichen und Staatsklugheit die Verhältniffe der 
Stände unter fih und zum Neichsoberhaupt vere 
wandelten: ward gedenkbar, daß nicht immer ein 
fatbolifcher , fondern auch ein lutheriſcher oder kal⸗ 
pinifcher Kaiſer gewählt werden könne. Vor dieſer 





174) Sm 5% 1329, 
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von Luthers Beift erfüllt, ein Ralmünger, oder 
. Georg Tefchler,. genannt Beradinus, predig- 
ten, ward jeder Tempel zu Elein, Wie vormals 
das benachbarte Landvolf herbeiftrömte, der Hels 
ligen Wunder zu preifen, Fam es nun Meilen weit 
aus Nordgau und Baiern, den Troft der Seligfeit 
von den Lippen der neuen Bekenner zu empfahen. 
Das Auguflinerklofter verwandelte fih in eine 
Schule, die Bugend Negensburgs nach göttlichen 
Wort in reiner Lehre zu erziehen 177) Wergeb 
lich fluchte der Biſchof den Abtrünnigen feiner 
Heerde; vergebens zürnten die baierifchen Herzoge 
den Bürgern. Man fpottete des ohnmächtigen Bir 
ſchofs, und trug das Geſchütz auf die Wälle, mo 
täglich zweihundert gebarnifchte Söldner gegen 
Baiern Wacht bielten 1785). Mit Nachdrud er⸗ 
zwang endlich Ferdinands Fönigliches Gebot vom 
Stadtrathe zmar die Entfernung der Intherifchen 
Prediger; aber die Mehrheit der Gemeinde Lich 
ihren Glauben nicht fahren, und härmte fich wer 
nig, wenn ihren Todten das gewohnte Begräbniß 
auf Kirchhöfen von den Geifllichen verfagt ward. 
177) Die Anftalt, nachher fehr blühend, begann 1530. 

Durch Melanchthons Empfehlung ward darin An- 

dreas Denzel der erfte Lehrer. 


47°) 3m 5 153%. Die regensburg Reform. Geſchqhte 
von Gmeiner. S. 82 ff. 
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Manche altherfömmtiche Andacht ging aus; auch 
in der Kirche zur fchönen Maria das gefungene 
Amt; und was frommer Aberglaube bier, feit 
wenigen Yahren erſt, als Frucht feiner Gelübde 
aufgehängt hatte, verſchwand: Wachsbilder, Si⸗ 
cheln, Senſen und anderes Geräth. Selbſt ein 
Reichsſtag, der bier gehalten war 179), konnte 
durch feine Würde die Einwohner nicht bewegen, - 
ihre Gefinnung zu verbergen, oder ihren Eifer zu 
mäßigen. Kein Stadtrath ging, wie fonft, dem 
päpftlichen Machtboten Contareni zum Empfang 
bemillfommend entgegen. Frech höhnte unter des 
Kaifers Augen der Pobel die Feierlichfeit des Fuß 
waſchens und der Mefle; und in der Kreuzwoche 
wagte Feine Sonne dem Umgang beizuwohnen, 
aus Furcht vor Spott und Aergerniß. So oft 
bingegen der Landgraf von Heflen in feiner Woh— 
nung durch den Hofprediger Gottesdienſt hielt, 
war die Menge binzudrängender Leute nicht zu 
sähfen, und bei fünfzig aus dem Rath und der 
Gemeinde nahmen dabei Brod und Kelch des 
Abendmahls 130), 

Hoch rafcher fuhren die Aug sburger zu. Die 
meiſten im Rath und in der Bürgerſchaft waren 





179) Im J. 1544. 
180) Bald nachher erhielt die Stadt an Erasmus Zollner 
wieder einen Jutherifhen Prediger. Gmeiner. 
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Iutherifch gefinnt. Die Kirchen, welche nicht un⸗ 
mittelbar unter dem Bifchof Handen, wurden dem 
Fatholifchen Gebrauch entzogen 181). Es wander« 
ten die Brüder von Karmel bei St. Annen aus, 
wo fie feit zweihundert und dreizehn Sahren ges 
wohnt hatten, und ihr Haus ward zur Schule 
neuen Belenntniffes, welche, von da an big heute 
ruhmvoll blühend, dem gemeinen Wefen der Stadt 
viel würdige Männer gezogen bat 182), Bald folge 
ten den Karmelbrüdern die Zünger Dominiks, 
bald die gefammte Geiftlichfeit des alten Glaubens, 
aus Furcht vor dem wilden Eifer des Volks 133), 
Den Katholifchen ward: verboten, fremder Orten 
Meſſe zu bören. Die Heiligenbilder wurden ause 
getdan, und von der Fauſt der rohen Menge manch 
koſtbares Bild oder Denfmal des Alterthumg zer- 
flört. Die Neichsitadt fcheute es fogar nicht, dem 
Schmalfaldifchen Bunde öffeatlich beizutreten 184). 

Sn denfelbigen Tagen ward aud) in geſammter 


— 





181) Lauf Rathbefhluß im J. 1534. Gaffer. 

182) Erophii Erzählung von ben Scidſalen des Gym⸗ 

naſii zu St. Anna, 

183) Im J. 1537. Die Benediktiner zogen von St. 
Ulrich nach Wittelsbach, die Chorherren bei St. Maris 
nach Landsberg. 

484) Die Aufnahm » Urkunde foll vom 30. Herbftm. 1536 

fein. Stetten Gef. von Augsb. 340. 


- 447 
obern Pfalz die Firchliche Umwälzung vollbracht, 
Hier waltete noch Pfalzgraf Friedrich IT, wel 
cher den Bauernaufruhr im Bisthum Eichflätt ge— 
Hille hatte, mit Kurfürſt Ludwig.von der Pfalz, 
feinem Bruder. Ihr Gebiet zählte neben ſechszehn 
fattlihen Klöftern eben fo viel Städte und ficben« 
undzwanzig Marktfleden. Ihre Berg. und Eifen- 
fädte Amberg und Sulzbach, auch Erben» 
Dorf, hatten durch den Bau auf Eifenerze tief 
gegründeten Wohlftand und Ruhm. Die Toöätig— 
feit von fünfundachtzig Sammerwerfen verfab einen 
großen Theil Deutſchlands, Staliens, Frankreichs, 
der Schweiz und Niederlande mit allen Gattungen 
von Eifen und Blech. Dies Gebiet Hatten die 
Pfalzgrafen noch durch Anfauf der Städte Wald-» 
münchen und Nöb, der Herrfchaft Schwar- 
zenberg und des Schloffes Treffelitein erwei— 
tert 135). Ahr Vizthum fand den Gefchäften des 
Zandes vor. Das Recht handhabten die Pfleger 
in den Gerichfsfreifen, oder die Stände in eigenen 
Hofmarfen !36). Sn vielen Stüden waren Ver- 
faffung, Hebungen und Geſetze geblieben, wie fie 
in den Tagen gewefen, ehe der Eleine Staat vom 
Herzs thum losgeriſſen war. Auch nach der Tren⸗ 


485) Im 5. 1516 von Heinrich von Guffenberg und 
Schwarzenberg. 


136) Amberg hafte ſeit Altem ein eigenes Rechtbuch. 
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nung hatten die Stände, welche fonft die Land» 
tage von München, Landshut und Ingolitadt be 
ſuchten, ihre Nechtfame behalten 87), und zu Am⸗ 
berg oder Neumarkt ihre Verſammlung, wenn ge 
meine Landfchaft, Geiftlichfeit, Nitter, Städte 
und Märkte, über Auflagen, Beichwerben EM 
Landgebote berathen follten. 

Sonder Anjtoß hatte fih in den Ortſchaften 


der obern Pfalz die neue Lehre neben der alten 


ausgebreitet. Als aber die Zahl der Gegenbefenner 
derjenigen der Altgläubigen fait gleichfan, forder 
ten die Bürger von Amberg zuerft, bald auch die 
fieben andern Bezirfsitädte 185), Erlaubniß, Iuthe 
rifchen Gottesdienit und Prediger nach unverfälfch, 
tem Wort Gottes zu halten. Kurfürſt Ludwig, 
obwohl der allgemeinen Kirche getreu, wehrte dod 
‚feinen Städten der obern Pfalz nicht, fich anderer 
Ueberzeugung zu erfreuen. Und als, nach feinem 
Tode, Pfalzgraf Friedrich II, nebil der Kur am 


187) Kurfürft Ludwig felber haffe ihnen noch im Syahı 
1527 ihre Rechtfame beſtätigt. J. 3. Obern 
bergers Abh. von Sreiheiten Des — igen 
Adels der Oberpfalz. S. 26 ff. 


188) Neumarkt, Cham, Nabburg, Weiden, Neunburg, 
Aurbach und Kemnat, im Jahr 1538 und 1539. 
Feßmaier Geſch. der Oberpfalz 1, 200. 


— 
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Rhein, Alleingewalt empfing 28°), nahm er felber 
Luthers Lehre an, und ließ fie öffentlich befennen. 

Dhne Zweifel hatte zu diefem Entfchluß und 
Werk Friedrichs der beredfame Eifer des Pfalz: 
grafen Ott⸗Heinrichs nicht wenig beigetragen, 
des Sohnes Ruprechts und Enfels vom reichen 
Herzog Georg von Landshut. Dtt-Heinrich zu 
Neuburg, in der jungen Pfalg, liebte die Umge— 
flaltung der Kirchenfchaft mit leidenfchaftlicher 
Wärme, In feinem Umgang und Vertrauen fah 
man die berühmteften Gottesgelehrten der Gegen— 
befenner. Ihre Einficht nährte feine Vegeiſterung. 
Schon batte er alle Unterthanen von Zahlung der 
Abgaben an das Erzitift Negensburg losgefprochen, 
welche geiftlichee Guter und Nechtfame wegen da- 
bin zu Teiften waren 190), und nicht an ihm fehlte 
68, wenn er dem Schmalfalder Bunde nicht längſt 
beigefellt ward. Er hatte-um Aufnahme in den» 
felben durch feinen Marfchall Kaspar von Secken— 
dorf und Nentmeifter Gabriel Arnold geworben. 
Die Bundesgenoffen forderten zuvor aber feines 
Landes öffentlichen Beitritt zur neuen Lehre. Die— 
fen erzwang er endlich. Er ließ ein gedrudtes 
Gebot an die Geiftlichfeit der jungen Pfalz aus— 
gehen, das „göttliche Wort“ anzunehmen, und 





159) Im J. 1544. 
190 Im J. 1532, 
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den „falfchen Glauben“ zu verlaffen??1). Danach 

gab er feinem Herzogthume eine neue Kirchen 

ordnung??2),. Das Volk gehorchte; vieles aus 

Furcht, vieles aus Lufl. Die Nebtin Euphemia, 

nebſt fünfundzwanzig Bungfrauen, entwid; aus 

ihrem Kloſter Bergen nach Eichfiädt 173). Andere 

Klöſter folgten dem Beifpiel. 

Ä 11, 

Herzog Ludwigs Tod. Schmalfaldifcer 
Krieg. Augsburgs Unfall und Bir 
derben. Herzog Wilhelms Tod, 

Im 3.1542 bis 1550. 

Boll Unmwillens und Beforgnifies fahen in 
München die herzoglichen Brüder den Umſturz 
der alten Heiligthümer rings um Baiern. Hhr 
einziges und höchſtes Trachten ward, nur das 
eigene Volk vor der Fluch der fegreichen Ketzerei 
zu fihirmen. Das alt beilandene freundnachbar- 
liche Verhältniß mit Augsburg wurde aufgehoben, 
aller Verkehr mit Regensburg abgebiochen. Der 
Fuß feines Baiern folte die Stadt wieder betre 
ten, wo öffentlich der alten Kirche Brauch und 
Glauben er, die Verehrung der Heiligen 


191) Den 22. Brachm. 152. 

4192) Verfaßt durch den gelehreen ——— 153, 
193) Im 5. 1544. 

194) Am 15. Weinmonds 1549 —— zu Regensburg 
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- verfchwunden, .und der Mönch, nach gebrochenen 

BSelüubden, Ehemann war. Baierifche Wachten 

Bart vor Regensburg, in den. Klöflern Prül und 

Brüfening, wielen jeden Bauer zurück, der zur 

Stadt ging!?). Auch gegen den Pfalggrafen 

Ott⸗Deinrich verläugnete man eine feindfelige 

Kälte nicht, und manche begonnene Unterhands 

lung ward darum unvollbracht aufgehoben 176), 
Gleicher Zwiefpalt aus gleichen Urfachen trieb 

im ganzen Neiche die Spannung zwifchen den 

Fürſten auf das Keuferke. Der Kaiſer rüllete 

für fein und der Kirche wanfendes Anfchen. Es 

rüffete der Bund von Schmalkalden für des Neis 
ches und des Glaubens bedrohete Freiheit. Man 
fürchtete und troßte einander, man fprach vom 

Krieden und bereitete fich zum Kriege; Jeder hielt 
ber erfte öffentliche Goffesdienft nach lutheriſchem 
Glaubensbekenntniß. 

195) Die Sperre dauerte Jahre lang. Dadurch, wie 
wegen Glaubenshändeln, wurden viele Leute zur 
Auswanderung aus Regensburg bewogen. Seit 
dem Anfange der Kirchenänderung bis zum Jahr 
4548 (ſagt Gmeiner Reg. ‚Ref. 179) bat die 
Bürgerfchaft um achthundert Mann abgenommen. 

196) So zerſchlug fih die Unferhandlung wegen Ane 
Faufs einiger pfälzifchen Städte und Fleden und 
Heimfalls der jungen Pfalz an Baiern, wenn 
Dtt- Heinrich erbenlos ſtürbe. Landt. Handl. v. 1542. 


vr 


’ 122 


fich für den erwählten Streiter Gottes und fan 
argliftig auf des Andern Untergang. Einer begeg⸗ 
nete dem andern mit ausfchweifenden Forderune 
gen. Der Kaifer gebot, als läge Deutichland zu 
feinen Füßen; die Fürften fchalteten, als wäre 
fein Kaiſer. Diefer berief einen Tag nad Ne 
gensburg, es Fam Fein fchmalfaldifcher Genoſſe. 
Er that fie in die Acht. Sie zudten das Schwerd. 
Das Heer der Gegenbefenner zählte bei achtzige 
taufend Mann, faum halb fo viel brachte nad 


großer Mühe der Kaifer auf. Schon längfi war | 


der von Defterreich verſäumte fchwäbifche Bund 


“nicht mehr vorhanden197), ein furchtbares Werf | 


zeug in der Katferhand. 


Während der gegenfeitigen Waffnungen Hark 
Herzog LZudwigt?3), Faum 50 Sahre alt, in 
Randshut, wo er zu wohnen pflegte. Er war ein | 
frommer, leutfeliger Serr gewefen. Wilhelm 
wurde fowohl vom Kaifer, als den ſchmalkaldi⸗ 
fchen Bundesgenoffen angerufen Staatsflugheit 
rieth, leßtere gegen Defterreichs gefährliche Her 


berlegenheit zu unterflüßen, aber der Glaube, ſich 


wider fie zu bewaffnen. Gern hätte Wilhelm an | 


Karls des V Seite für die heilige Kirche gefoche 


197) Schon feif 1531 aufgelöfek. 


198) Den 21. April 1545; begraben im ER Sel⸗ 
denthal. 


⁊*⁊ 
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Aen, aber mit Oeſterreichs Sieg verzweifelte die 
deutſche Freibeit; So ſchwankte er zwifchen den 
Parteien, jede im Herzen begünfligend und hafe 
ſend. Doc) an Habsburg ward er in dieſer Zeit 
durch blutsverwandtfchaftliche Bande geflochten; 
fein achtzehniähriger Sohn Albredht???), Fer⸗ 
dinands, des. römifchen Königs Eidam, und Ge» 
-mabl Annens von Deflerreich 200). Deswegen 
vermehrte er, als der Krieg ausbrach, des Kaifers 
Völkern nicht den Zug durch fein Land, auch 
nicht die Befehung von Rain und Ingolſtadt. 
Seit einigen Jahren war Ingolſtadt durch 
eine Neihe neuer Werfe die ſtärkſte Grenzfeflung 
Baierns geworden?) Das Faiferlihe Heer ' 
lagerte vor derfelben auf dem rothen Gries hinter 
Schanzen. Gegenüber fchlagfertig fand die Ge» 


199) Am 29. Hornung 1528 geboren. 

200) Das Beilager gefhah zu Regensburg ben A, 
Heum. 1546. Im Eheverfrag ward Annen und 
ihrem Gemahl oder Nahfommen, im Fall König 
Ferdinand ohne männliche Erben ſtürbe, der Beſitz 
von Böheim, Schlefien und Mähren, und nad 
Erlöfchung beider übrigen erzherzeglihen Stammen 
von Defterreih, nämlich derer in Spanien und 

Deutſchland, auch die Kronen Ungarns und deuffcher 
Erblande zugeficherf. Aettenkhover 479. 506. 

203) Die baierifche Landfchaft hatte im 3. 1539 dazu 

vom Steuergelde 100,000 fi. bewilligt. 
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walt des fchmalfaldifchen Bundes. Weider Vor⸗ 

. Wachten trennte nur die Schutter, ein Mühlbad. 
Der Kaifer ſelbſt blieb zu Landshut. Sowohl 
die feite Stellung der Seinigen , als die thaten 
loſe Nnentfchlofienheit der Gegner gewannen ihm 
Friſt, Verftärfungen zu fammeln. FInzwiſchen 
klagten und drohten die Häupter des fchmalfaldie 
fchen Bundes, Kurfürft Friedrich von Sadfen 
und Landgraf Bhilivp von Heſſen, gegen das Be» 
tragen Herzog Wilhelms. Wollte er unparteifam 
ſtehen, ſprachen fie: follte er entweder die Faifers 
liche Befabung aus Ingolſtadt meifen, oder auch 
von den ihrigen darin aufnehmen; ihnen, wie 
ihrem Feinde, Lebensmittel und den Zug durd 
fein Land gewähren, Das forderten fie 202). Der 
Herzog dagegen bat, ihn nicht zu ihren Feinden 
zu zählen. Was er dem Kaifer geflattet babe, fei 
„Wirkung nicht freien Willens, ſondern der Noth⸗ 
wendigfeit gewefen, dem Stärkern zu weichen. 
Diefer Antwort ungufrieden, fchlug Kurfürft Frie 
drich vor, ohne Säumen gen Baiern aufgubrechen; 
der Landgraf binwieder mahnte von einem Schritt 
ab, welcher einen neuen, nicht verächtlichen Feind 
erweren würde. Während fie darüber baderten, 
und ob man das verfihanzte Lager der Kaiferlichen 


202) Schreiben an ben Herzog Wilhelm, Donauwerth 
am 3. Aug. 4546. — 
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fürmen ſolle, — Hug und entfchloffen begehrte 
es. der Landgraf, halsſtarrig widerfehte fich ‚der 
Kurfürft — trafen zu Landshut die Verflärfungen 
ein, welche der heilige Stuhl dem Oberhaupt des 
Neiches fandte. Herzog Wilhelm nahm in der 
That zwar feinen offenen Theil am Kriege, doch 
bei ſtebenhundert des baieriſchen Adels begaben 
fi in das Faiferliche Feldlager vor Ingolſtadt, 
und unter ihnen auch des Herzogs eigner unches 
licher Sopn Georg203). Nun, aber zu fpät, 
richteten die Schaaren der Schmalfaldifchen ihre 
Bewegungen und Angriffe gegen den wohlver- 
fihanzten Feind. Karl, an Stärfe ihnen gewach— 
fen, Meilter der Donau, vereitelte alle Verfuche. 
Sie zogen gen Neuburg zurück, mehr auf eigene 
Dertheidigung bedacht, als dem Kaiſer gefährlich 
zu ſein. 

Entſchloſſener hatte bisher der Kriegsoberſt 
der zum ſchmalkaldiſchen Bunde gehörenden Reichs—⸗ 
fädte gehandelt. Diefer war Sebaftian Schärt« 
lin von Burtenbach?04), welcher in welſchen 


203) So Adlzreiter. Bon biefes Georgs Nachkom— 
men, welche Hegneberg, Dollimgen u. f. iv, befaßen, 
alfo daß je der älteſte von ihnen den Zunamen: 

„genannt Dux“ führte, leben noch, als gräf— 
liches Geſchlecht. 

204) Er Hatte von Herzog. Wilhelm die fechs Höfe zu 
Burtenbach zum Lehen; den Marftfleden felbft, 
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und ungarifchen Feldzägen das Kriegshandwerf | 
gelernt, und fchönes Gut damit germonnen hatte, 
Denn, wenn Städte oder Fürfien ihn im Felde 
nöthig hatten, vermiethete er denfelben feine Kauf, . 
warb Volks und führte es immer mit Kühnbeit 
und Glück. An der Spike von vierundzwanzig 
Fähnlein war er über Füßen gegen das Gebirge | 
gezogen; Kirchen und Klöſter fühlten, dag ers 
mar. Er hatte die Ehrenberger Klaufe im Tirol 
überwältigt, drohete nun dem Kaifer die Wege | 
von Stalien zu fperren, und machte die frommen“ 
Väter erzittern, welche zu Trient beifammen in | 
einer Kirchenverfammlung faßen. Smmitten feine 
Unternebmungen rief ihn aber der bundifche Kriegs 
rath zurüf, der vor den Kaiferliher in Notb 
"war. Der wadere Ballian, ohne Zögern, eilte 
über Günzburg zur Donau, nahm Donauwörth 
mit Sturm ?05) und fiieß zu den fchmalfaldifchen 
Bundesfürfen. Auch diefes war zu fpät; des Kal 
fers Volk überall zu mächtig, die Bundesschaft 
uneinig, theilweife fchon gefchiagen. Donauwörth 


wegen erlangfer rifferliher Würde, im J. 4532 
angefauff. Lebensbefchreirung des berühmten Nik 
ters Seb. Schärtlin S 37. 

205) Das Klofter zum heiligen Kreuz litt bei der Plün— 
derung einen - Schaten von 20,000 fl. P. von 
Stetten. | 








. 127 
ging wieder verloren, fo eine Stadt um die an» 
dere. Den Augsburgern ward bange um ſich ſel⸗ 
ber. Sie riefen den tapfern Schärtlin zur Ver 
theidigung ihrer Mauern, die mit neuen Rund⸗ 
werfen und Bafleien zu befefligen angefangen 
worden waren 206). Er fam, sing nächtficher 
Weile verwegen mit vierzehn augsburgifchen Fähn⸗ 
lein bei Lauingen mitten durch das feindliche La» 
ger, und fonder großen Verluſt nach Augsburg, 
wg man fhon zu flüchten begonnen. Denn die 
Raiferlichen flreiften von der Donau mordend und 
plündernd herauf. Vom Lech drohte ein baierifches 
Beobachtungsheer. Doch fobald Schärtlin erfchien, 
nahm alles wieder frifchen Muth. Die Lechbrüden 
wurden abgeworfen, die zahlreichen Bürger der 
Bünfte zu ihren Bannern gefammelt 207), 

Wie aber Karls Waffen: nach dem Siege bei 
Nühlberg an der Elbe 208) das fchmalfaldifche 
Heer zerſtreut, den Kurfürſten Friedrich von Sach— 
ſen ſeiner Lande beraubt, den überliſteten Land⸗ 
grafen an“ von alle in Sefangenfchaft ge- 





206) Seit 1512. Man hatte dazu Werkleute aus 
Heſſen verſchrieben. 

207) Im J. 1536 befanden ſich in allen ſiebenzehn 
Zunften 3°04 Glieder. Am ſtärkſten war Die We: 
berzunfe mit 1451 Genoſſen. Gaſſer. 

208) Den 24, April 1547, . 
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führt, Würtemberg und die meiften Neichsftädte : 
Schwabens und am Ahein unterworfen hatten, 
gericthen die Nugsburger in große Angſt. Denn- 
der Alleingewaltice in Deutfchland war nun Karl, 
welcher alg Meberwinder Feinden und Freunden 
Geſetz gab, und feinen Eingebungen, als denen 
der Nache oder des Vortheils, folgte. Der Deuts 
ſchen Freiheit, alte Verfaſſung und Glaube, mard 
in feine Hand gegeben. Zitternd fandten Die Augs⸗ 
burger ihre Fugger und Peutinger 209) nach Ulm, 
zu feinen Füßen Gnade auf den Knien zu erflehen. 
Er fehien glifpflicher, als man erwartet hatte. 
Eine Strafe von hundert fünfzig taufend Gulden 
nehft zwölf Stück ſchweren Geſchützes aus dem 
Zeughaufe der Stadt, desgleichen Entfagung aller 
Verbindungen, die nicht den Kaifer und römiſchen 
König mit eingefchloffen, ſchien ſehr ertraglich 
Aber das Schwerere folgte. 

Auch Herzog Wilhelm kam aus Baiern und 





209) Diefe waren, nebff den Remen, Vitteln, Hallern, 
Pfiſtern und andern anfehnlichen Bürgern erfi am 
441. Ehriftm, 1538 in die Würde der augsburgifchen 
Sefchlechfer aufgenommen worden. Denn in dem 
felben Jahre fand man bie einundfünfzig alfen Ges 
feblechter bis auf act (deren Seelenzahl 122 Per 
fonen betrug), ausgeftweben. Große Zeitbud 
SOSdſchr. 56% ff —— 


—— 
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verlangte von der reichen Etadt Entfchädigung 
wegen Aufftelung feines Beobachtungsheeres. Wie 
derfpruch war vergebens. Man fchäbte fich glüde 
lich, den Herzog mit zmanzigtaufend Gulden ab« 
zufinden 210), Darauf rückte Faiferliche Beſatzung 
in die Stadt, und mit ihr der vertricbene Augs— 
burger Biſchof Dtto an der Spike, gefammter 
fatholifchen Geiftlichfeit. Diefe forderten das ihnen 
Geraubte zurück, Erfab für alles Verlorne, Ge- 
nugthuung für alles Vergangene. Die Anfpriüche 
der Prieſterſchaft waren ungeheuer. Die Stadt, 


nach allem, was ſie ſchon geleiſtet, ſah ſich auſſer 


Stand, Begehrungen zu befriedigen, welche alles 
um das Doppelte übertrafen, was ſchon dem Kaiſer 
und Dem Herzog gegeben war ?1?7), Aber mit ſtol— 
ger, Nache athmender Hartnädigfeit beharrte die 
Briefterfchaft. Endlich trat Herzog Wilhelm 
vermittelnd dazwifchen. Kraft feines Spruchs muß- 


210) Wegen vielerlei einzelner kleiner Schaden, auch 
wegen abgeworfener Lehbrüden, Beſchränkung feis 
ner Hoheitsrechfe u. f. iv. forderfe der Herzog an: 
fange 50,000 Gulden. P. von Stetten Gecſch. 
v. Augeb. 409 ff. | 
211) Diefelben beliefen fih auf 400,000 fl. Des Her: 
zogs Spruch gefchah zu Augsburg den 14. Chrift: 
monaf 1547. | 
Baierns Geſchichte V. 9. _ 
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ten die Bürger den Geiflichen fünfnnöneunzige 
taufend Gulden zahlen. 

Nach diefem fuhr der Kaifer felber mit fiege 
rifchem Gepränge durch die Thore von Augsburg 
ein. Hier redete er zur Reichsverſammlung die 
demüthigende Sprache des Alleinherrfchers; bes 
lohnte, danfbar für geleifteten Dienſt 212), den 
fehlauen und tapfern Sachſenherzog Moris auf 
offenem Weinmarkt mit der fächfifhen Kur, dab 
aus feinen Fenftern der gefangene Kurfürſt Frie 
drich Zufihauer der feltfamen und fränfenden Feier 
lichfeit fein Fonnte; befahl den beswungenen Stän— 
den des heiligen Reiches, Geſandte zur trientifchen 
Kirchenverfammlung zu fchiden; und bis dieſe 
Verfammlung über die flrittigen Glaubensdinge 
erfannt haben würde, flellte cr felber aus Faifer- 
licher Hochgewalt Sabungen für einsweilen auf, 
wie in Kircyenfachen verfahren werden müſſe. Die 
fes Eaiferlihe „Einsmweilen“, indem es ohne 
Sachkunde und Klugheit, einerfeits das römiſche 
Kirchenthum wiederherfiellen, und was deutfeher 


212) Auch Herzog Wilhelm führfe ded Kaifers Dank— 
barfeit mit dem Verlangen in Verfuchung, daß die 
Kurmwürde lauf paviſchem Vertrage zivifchen Pfalz 
und Baiern wechlele. Karl aber, welcher nachher 
die Fürſten von der Pfalz geneigt behalten wollte, 

ſchmeichelte mit fegren Worten, | 
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Muth deutſcher Gewiſſensfreiheit errungen, mit 


einem Federzuge vernichten wollte, anderſeits wie- 
der den Gegenbekennern Prieſterehe und Abend⸗ 
mahl in beiderlei Geſtalt erlauben wollte, empörte 
belde Parteien gleich heftig. Der Papſt verwarf 
das thörichte Einsweilen, und das neugläubige 
Magdeburg, wie Konſtanz, Ichnten fich dawider auf. 
Diiceſes gethan, der Reichstag beendet, kam 
die Reihe noch einmal an Augsburg. Um fich diefer | 
Etadt zu verfihern, und den Einfluß der mider- _ 
fpenfligen Zünfte auf immer zu tödten, befchloß 
Karl durch Machtflreich die Verfaffung des gemeie 
nen Weſens abzuändern, Es iſt nicht unwahrfchein. 
lich, den Gedanken gab ihm fein Kanzler Georg 
Sigmund Seld ein. Derfelbe war eines augs— 
burgifchen Goldfchmiedes Sohn und mit den reis 
hen Adelgefchlechtern feiner Vaterſtadt im Ver— 
ſtändniſſe. 

Am dritten Tage im Auguſt des fünfzehnhun— 
dert achtundvierzigſten Jahres wurden auf des Kai— 
fers Befehl die Thore gefperrt; großer und Fleiner 
Rath der Stadt, fammt den achtbariten Bürgern 
verfammelt, und diefen die Eröffnungen gethan: 
Es fehe Faiferliche Majeſtät mit Leidwefen der 
Stadt Unglück und Verfall, worin fie jüngiter 
Tagen durch Ungehorfam und Rath unfluger Vor— 
fieher geilürzt worden. Zu Wiedernufrichtung vor— 
maligen Wohlſtandes müffe die uralte Verfaflung 
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erneut, die alleinige Herrfchaft der Gefchlechter 
bergeftellt, die zünftifche Gewalt abgethan werden. 
Denn fchwerlich fei der Stadt Aufnahme zu hoffen; 
wenn, wie bisher, ungefchicfte Leute in den Rath 
. gefeßt würden, welche viel befier ihre Handarbeit, 
als Fürfehung gemeinen Nutzens verſtänden. Nach 
dieſem Eingange nannten des Kaifers Abgeordnete 
fogleich einunddreißig Namen von den Geſchlech— 
tern, drei von der mehrern Gefellfchaft, und fichen 
aus der Gemeinde. Diele follten hinfort allein 
des Nathes fein. Zunfthäufer und Zünfte wurden 
abgefchafft, denfelben die Briefe und Gelder ab 
genommen, zween Stadtpfleger Vorſteher des Na 
tbes, und Verwahrer aller Urfunden, Geheimnife 
und Gelder; mit fünfzig Geheimen »bildeten die 
felben den geheimen Kath. Sechs Bürgermeiſter, 
je immer zwei ein Vierteljahr lang im Amt, konn⸗ 
ten mit Outheißen der Stadpfleger den Nath be 
rufen; hatten die Etadtdiener bei fich und befchie 
den die Parteien. Somohl diefe Stellen, als das 
Bau⸗ und Einnehmeramt waren aus den Geſchlech⸗ 
tern zu beſetzen. 

Die ganze Umwälzung des kleinen Freift aatrs 
vollendete ein einziger Tag. Die Bürgerſchaft 
ſchwor unter den Schrecken der kaiſerlichen Macht. 
So ging eine Verfaſſung unter, durch welche 
Augsburg ſeit hundert achtzig Jahren die reichſte 
Stadt im obern, der erſte Handelsplatz im geſamm⸗ 
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ten Deutfchland geworden war. Es Fehrte nie die 
ehemalige Größe und Kraft zurüd 218). Muth und 
Shätigfeit und edle Nebenbuhlerei der Bürger 
fiarben mit. dem Recht ab, durch eigenes Verdienſt 
alles zu gelten. Swar fpätere Unglücksfälle durd) 
Krieg und Bet, bürgerliche Glaubenszwietracht 
im Innern, und veränderte Richtung des oſtin⸗ 
difchen Handelsverfehrs haben der Stadt Abnahme 
vollendet. Aber mit der bürgerlichen Freiheit war, 
die Wurzel des Glückes zerriffen; der feife Stamm 
fchwanfte von da an baltungslos im Sturm, ohne 
Vermögen, neue Zweige, ſtatt der abgefihlagenen, 
zu treiben. Das war das Werf eines Fürſten, 
der, ohne Sinn für Höheres, die Wohlfahrt der 
herrlichen Gemernde gleichgältig dem Vortheil 
eines ſeiner Augenblicke aufopferte. 

Das Verderben von Augsburg war auch das 
Verderben für Baierus Wohlſtand und Gewerbs— 
fleiß. Herzog Wilhelm aber ſah dieſes nicht, 





213) Der fie Augsburg durch den ſchmalkaldiſchen Krieg 
eriwachfene Schaden an Guf ward von einigen auf 
- 4,200,000 Gulden gefchasf, von Andern auf Drei 
Millionen, „Diefes aber ift gewiß,“ ſogt P. von 
Stetten (in feiner Gefch. v. Augsb. S. 405) „da 
die Stadt Augsburg damalen fo Erfchöpft worden, 
daß fie fich ſeit dieſer Zeit nihe mehr hat erholen 
fönnen, * 
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fondern nur in Karls Siegen den Triumph feiner 
eigenen Grundfäße und ein groß ausgefprochenes 
Botresurtheil für die heilige Kirche gegen das 
Unrecht der Abgefallenen. Nun ward der fromme 
Stolz in ihm eifriger, denn je, fein Herzogthum 
das reinſte von aller Keberfchaft zu wiſſen. Stren- 
gere Befehle gingen aus. Allzu freimüthige Lech: 
rer mußten in Elend und Kerfer 14), Doch am 
geborne Güte wehrte, graufam zu fein. Wilhelm 
liebte fein Volk, und ward von demfelben gelicht. 
‚Er verdiente es. Denn er war leutfelig, Tchlicht 
und billig. Es Fonnte ihm Seder zuverfichtlich 
naben, wie einem Bater. Nur eins mangelte ihm: 
entfchloffenes Gemüth. Seit Kindesbeinen vol 
blöden Bertiauens auf fich felbit, blieb er bis in 
das Alter fremder Einficht gewogener, als eige 
ner, erfinderifch in Bedenflichkeiten, ängfklich im 
Handeln. 

Dadurch wurde feine Staatsführung friedfam, 
aber arm an Thaten; feine Verwaltung gnädig, 
aber durch Verirrung nachtheilig; der Ernit des 
Gefehes mild, aber ohne Nachdruck; der Ehrgeiz 
der Stände herrifcher; der Beamte willführlicher; 
der Unterthan geplagter. Seglicher bereicherte ſich 


214) Wie Der Pfarrer zu Falkenberg, oder der aufge 
Flärte Carmelbrudber Wolfgang Weindrenner zu 
Straubing im Jahr 1547, 
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am gemeinen Dann mit unmäßigen Gebühren, 
Der Landmann zitterte eben fo fehr vor der Härte 
und Geldgier der Zägermeiſter, Weberreiter und 
Forfifnechte, als vor den verwüllenden Nudeln des 
Schwarz- und Rothwildes, gegen die er feine Fels. 
der umzäunte, oder allnächtlich bewachte. Neue 
Steuern wurden immer neue Befchränfungen des 
Gewerbsfleifes 215); Klagen genug erhoben, Ver: 
heißungen-genug gegeben, Abhilfe nie 216). | 

Kanzler Leonhard von Ef, ohne welchen. 
Wilhelm nichts that, hatte feine Nufmerkfamfeit 
weniger auf die Sorgen um die innern, als äuſ— 
fern Angelegenheiten gerichtet. Sefchworner Feind 
jeder Kirchenneuerung, febte er den Ruhm feines 
Lebens nur - in Bekämpfung derfelben. Durch 
fcharfünnigen Rath und unmandelbare Beharr-, 
Lichfeit machte er fih, wie in Baiern, auch 
am Faifer:ichen Hof und auf Reichstagen zum gc» 
fährlichiten Widerfacher der Gegenbefenner, und 
erwarb er fogar feinem Fürften den Ehrennamen 
des Standhaften. 





215) Im %. 1543 wurden zum erftenmal Belegung von 
Mein, Bier, Braunfewein, Meth u. f. w. au 
gefchrieben , was nachmals im welchen Deutſch 
„Acciſe“ hieß. 

216) Davon: EN die Landtagsurkunden v. 1543 
ſattſam. 
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Der Wittenberger HSochfchule, von welcher das 
verzehrende Feuer des Glaubensflreites ausgegan- 
gen war, flellte er die Schule von Ingolſtadt 
entgegen. Diefe follte der allgemeinen Kirche er 
ftes, wiſſenſchaftliches Bollwerk fein. Der fchmal- 
Faldifche Krieg aber hatte fe, zu feinem großen 
Betrüben, faft ganz aufgelöfer. Denn bei Bw 
febung der Stadt durch Faiferliche Völker, umd 
bei der Annäherung feindlicher Heerfchaaren, hats 
ten fich die meilten Gottesgelehrten behutfam ent‘ 
fernt. ” 

Damals aber war vor Furzer Zeit eine neue 
Mönchsverbrüderung emporgefommen, die, unter 
dem Namen der Gefellfchaft Sefu, ganz vorzüglich 
geeignet fchien, ein Damm zu werden wider den 
Etrom der Irrlehren. Nur Männer von ausge 
geichneter Kenntniß und Wiffenfchaft, oder Jüng— 
Iinge von vielverheißenden Gaben wurden in dicfe 
fromme Verbrüderung aufgenommen. Ihr war fo 
viel Berührung mit der Welt gegeben, al3 erfor 
derlich fchien, mit Nachdruck in derfelben die be 
drohte Hoheit der päpftlichen Kirche und des allein: 
feligmachendeh Glaubens zu retten. Ein fpanie 
fcher Edelmann, Sonaz Loyola, war ihr Stif— 
ter gewefen. In der Fatalonifchen Wildniß vuf 
Diontferrat hatte er aus den Schriften des Xime⸗ 
nez, eines gottfeligen Abtes, das Urbild geiftlichen 
Lebens für dieſes Zeitalter erhoben. In nächt- 


= 3043 
*4 

Bir 
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lichen Gefihten fühlte er fein glaubenentzündetes 
Gemüth durch die Königin des Himmels zur Voll—⸗ 
bringung des Werkes geitärft, Er verlieh die Ein— 
dde und gründete den Orden, deifen urſprüngliche 
Berfaffung kunſtlos, nur den Feinden der Kirche 
widerwärtig war. — Auf diefen num richtete Kanye 
ler Leonhard von Ed feinen Blick bei Herfiele 
lung der baterifchen Hochichule. Berfönliche Bee 
Fanntfchaft mit Jüngern Ignazens, welche kurze 
Beit zu Ingolſtadt gelchrt hatten 7), war bins 
reichend gewefen, ihn mit Ehrfurcht für ihre Ges - 
fellfchart zu erfüllen. Auf feinen Rath fchrieb 
Herzog Wilhelm an den Papſt, daß ihm derfelbe 
einige Lehrer aus Loyola’s Schule fende. Paul 
III, auf St. Peters Stuhl, fäumte nicht. Auf 
fein Geheiß kamen fofort drei gelehrte Männer 
nach Baiern, der Savoiarde Claudius Jayus, 
der Spanier Alfons Salmeron und der Nies 
derländer Beter Caniſius. Schmeichelhaft im 
Mirichen empfangen, eröffneten fie fogleich ihre 
Lehrvorträge zu Ingolſtadt. Schon war dafelbit 
ihrem Orden der Bau eines neuen Haufes befchlofs 
fen, und dafür alles geiſtliche Gut zu Baiern auf 
drei Jahre gegehndet. Doc, die Erfüllung hin— 
derte der Tod des zweiundſiebenzigjährigen Kanz⸗ 





247) Die erfien nach Baiern und Deutfchland gefomme 
nen hießen Peter Faber, Claude Jay und Bobadilla. 
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lers 219), Herzog Wilhelm war demfelben, ohne 
welchen, wie er oft gefazt hatte, ihm das Leben - 
öde fchien, zwölf Tage früher in andere Welt vor- 
angegangen, am fechsten des Märzes vom taufend 
fünfhundert fünfzigten Sahr 217). 
12. | 

Herzog Albreht-V. Der Zug des Kurfür- 

hen Moriz von Sachſen durch Hoch— 

deutfhland. Baffauer Vertrag. 

Im 3. 1550 — 1553 . 


Der Tod diefes Fürſten und feines Eugen Ra— 
thes änderte in Baiern mancherlei. Eein Sohn 
Albrecht, dem ſchon im Ehevertrage mit der 
goldlockigen Anna von Deflsrreich , laut des vier⸗ 
ten Albrechts weifer Satzung, Alleinherrfchaft über 
Baiern geliftet worden 220), empfing nun dieſelbe 
ohne Widerfpruch. Auch lebte feiner feiner Brüe 
der mehr ??t), | 


218) Er flarb zu München den 17. März 1550. Sein 
Sohn Dsivald fliftefe ihm in der Franzisfanerfirce 
über dem Grabe ein Denfmal von Hans Milich auf 
Holz gemalt. 

219) Seine Afche ward in der Stiftskirche niedergelegf. 

220) Die fchon erwähnte Urfunde bei ar ne 

487 ff. 

221) Ein älterer, Namens. Theodo, ie am 10. 

Horn. 1526, war im %. 1534, und ein jüngerer, 


⸗ 
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- Die herzgemwinnende, offene Miene des jun⸗ 
gen. Herzogs, fein Wohlwollen und verfländiges 
Beurtheilen der Gefchäfte, erwedte das ganze Land 
zu beitern Erwartungen. Bene Strenge undulds 
famer Grundfäße, im denen er erzugen war, wurde 
durch die natürliche Milde feines Gemüthes be- 
firitten und gemäßigt. Lange hieß VJagd die Lei— 
Denfchaft des lebhaften Jünglings; länger noch, 
bei feinem zarten Sinn für alles Schöne, der Zau⸗ 
ber edler Kunft. Gleich den florenzifchen Mediceern 
feiner Tage hätt’ er Hofund Stadt zum Sammel- 
platze aller Runitherrlichfeiten machen mögen. Nur 
die ſtürmiſchen Ereigniffe, welche fogleich in den 
eriten Zeiten feines Waltens das obere Deutfch- 
land verwirrten, hemmten ihn, fich der ruhmmüre 
digen Neigung ganz zu ergeben. 

Es hatte nämlich Kurtürſt Moritz von Gach- 
fen, der «* Faiferlichem Auftrag Magdeburg zu 
Paaren treiben folte, welches fich gegen Annahme 
des Firchlichen Einsweilen auflehnte, die langwie- 
rige Belagerung diefer niederfächfifchen Stadt ber 


— — — 





Namens Wilhelm, geboren im J. 1529, ſchon im 
J. 1530 geſtorben. Eine Schweſter Mechtilde nur 
lebte noch, die den 14. Brachm. 1532 geboren, im 
J. 1556 an Marfgraf Philiberf von Baden ver« 

- mählt wurde und den 2.. Winferm. 1565 im Kind: 
bette ſtarb. 


— 
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nutzt, eine Kriegsmacht zu bilden, Hark und wohl⸗ 
geübt. Warmer Freund Iutherifcher Lehre, mehr 
noch deutfcher Freiheit, wollte er weder die Une 
terdrückung eines Glaubens, den er befannte, noch 
den Hebermuth eines Kaifers unterſtützen, welcher, 
im Glück unmäßig, feinen eigenen Anhängern 
drückend und verhaßt ward. Während er, fchlauer 
als Karl, deffen argwöhnifche Staarsklugheit ein- 
fchläferte, machte er mit Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg: Eulmbach, mit Heſſen und dem frane 
göfifchen Hof geheime Verträge. Dann, da in In 
garn der ‚türfifche Krieg, in Trient dir Kirchen 
verſammlung den Kaiſer beſchäftigten, brach er 
jählings aus Thüringen, zur Demüthigung des— 
ſelben, hervor, über die Donau nach Schwaben. 
Schon am eriten Apriltag des fünfzehnhun— 
dert einundfünfzigften Sahres Hand Moritz vor 
- den Thoren von Augsburg, und fdrderte durch 
Trommeter die Mebergabe; nicht, wie er verfüns 
dete, einem Stand: des Neichs Abbruch zu thun, 
fondern das unterdrüdte Wort Gottes, wie «3 
Rutber gelehrr, desgleichen auch die freie Werfafe 
fung der Gemeinde herzuſtellen. Dem erſten all 
gemieinen Schrecken folgte der Stadt Frohlocken. 
Nur Bifchof, Geiſtlichkeit und Adelsgefchlechter 
auf ihren abermals wanfenden Stühlen zitterten. 
Die Handwerker, liefen gewaffnet und lärmend 
durch Die Gaſſen; Stadtpfleger und Bürgermeiſter 


— 
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waren des Lebens nicht mehr fiher. Man mußte 
in. aller Eile unterhandeln und den Sachen das 
Thor öffnen???). Da ward fchnell die geſtürzte 
Bunftordnung wieder aufgerichtet; der Gefchlech« 
terrath entlaffen; ein neuer von vierzig aus den 
Bünften und fünfzehn aus den Gefchlechtern er⸗ 
wählt; die vertriebene Iutherifche Geiftlichfeit Heim» 
gerufen, und der altgläubigen geboten, den Got— 
tesdienft im Stillen, ohne beleidigendes Gepränge, 
gu halten. Diefer Umfchwung der Dinge, zu Auge 
burg fo unerwartet als gewaltig ,: fehien allen ein 
Traum. Es geſchah aber ohne rückwirkende Rache, 
in edelmüthiger Vergeſſung des Vergangenen, wür⸗ 
dig einer Gemeinde, welche noch der Freiheit ge— 
wohnt war. Nur Biſchof Otto, der päpſtliche 
Hauptpriefter, flüchtete ängſtlich nach Nom, inzwi⸗ 
ſchen ſeine Geiſtlichen ungekränkt am Altar dienten. 

Während noch die Kirchen Augsburgs von Gies 
gesliedern Flangen, athmeten auch die übrigen 
Städte des Neiches freier. Negensburg hatte 
das verhaftte Einsweilen der Glaubensfachen nur 
mit Widerwillen angenommen, und fi) dem Ziwange 
des Schickſals mehr mit fcheinbarer, als aufriche 
tiger Ergebung unterworfen, Es trug die Bürde 
des fremden Jochs, um den Iutherifchen Gottes» 
dienft nicht gang, oder die gute Schulanflalt ein- 


222) Am 6, April 1551. 
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zubüßen, welche auch von vielen Söhnen baieri- 
fchen Adels befucht ward 223). Fehlten gleich die 
verjagten Prediger, traten doch junge Handwerks⸗ 
burfche auf die Kanzel und Iafen Luthers Ausles 
gungen der beiligen Schrift vor. Das mar dem 
Hochſtift allezeit großes Aergerniß gewefen. Nun 
aber das Gefchrei von Morigens Heer und Zug 
fam widerſetzte fich der Bifchof feinen Augenbfid 
den Wünfchen der Bürgerfchaft länger. Mit ängſt⸗ 
licher Freundlichkeit ließ er gefchehen, was nicht 
zu hindern war. Doch Zeuge des ketzeriſchen Yu- 
bels mochte er nicht fein. Inzwiſchen die lutheri— 
fhen Prediger, auch Pfarrer Zollner, der Lich- 
ling der Stadt, zurückkehrten, zog er, voll Grim— 
mes in der Bruſt, mit vielen fchwer betadenen 
Wagen von dannen. Auch der Kaiſer ward durch 
die Wendung des Glücks Tiebreicher, denn jemals; 
gewährte den Negensburgern, fich ihrer Treue zu 
virfichern, Gottesdienſt nach beliebiger Weife aber 
legte dafur inner ihren Mauern ficbentaufend Mann 
Befakung ein. Graf Philipp von Eberkein, 
derfelben Befehlshaber, warf ringsum neue Bol» 
mwerfe auf; manches uralte Betfirchlein ward ein 
geriffen, damit es nicht an Steinen fehle 9) Auch 


223) Gmeiners regendb. Reform. Geſch. 210 ff. 
224) 3. B. das zu St. Diro, zu St. Margarıkh, zu 
St. Alban. „Hätten unfere Voräftern nicht foriel 
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Klofter Weih St. Beter, welches vor beinahe einem 
halben Sahrtaufend die Aebtin des Müniters den 
ausgewanderten Mönchen von Schottland gegeben 
hatte 225), verſchwand in diefem Sturme. 

Ganz Batern ward vol Furcht vor Kurfürkt 
Morizens rafchem Kriegesgang. Diefer aber wandte 
fi) von Augsburg gen Innsbrud, wo der Kaifer 
Hof hielt. Durch Baiern bis zu den tirolifchen 
Klaufen ward übel gehauſet; der Neichthum der 
Klöfter zu Notenbuch, Benediftbeuen, Ettal und 
des Chorſtifts zu Habach geplündert; manch Fofte 
barıs Heilthum in den Staub getreten. Die miß— 
handelten Mönche retteten fich ins Gebirg 226), 
Zur Vertherdigung unbereit, blieb dem jungen 
Herzog Albrecht nichts übrig, als mit Moriz und 
defien Bundesgenoffen aus Norddeutfchland, wegen 
Frieden und Schonung, zu unterhandeln. Er 
trug eben fo ſehr Bedenken, die gefährdete Sache 


Kapellen gebauf,“ fagf der ehrlihe Leonh. Wid— 
mann (in feiner handferiftlihen Chronica), „fo 
hätte man zu den Pafleien jegf am Prebrunn, 
Dftnee Thor u. f. w. nicht genug Steine." 

225) Nämlich im 3. 1074. Thomas Ried verfafte 
noch im Sabre 1813 dus Urfunden eine „hiftor, 
Nachr. von dem im J. 1552 demolitten Schotten: 
kloſter.“ 

226) Adlzreiter P. 2. L. 11. 
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des Kaifers- zu ergreifen, als fich dem noch zwei⸗ 
felhaften Glücke der neuen Obfieger anzuvertrauen. 
Diefe entfprachen inzwifchen feinen Wünfchen und 
geftatteten ibm im ihrem Streit mit dem Reichs— 
baupt eine Unparteifamfeit, welche, fo verletzt fie 
fhon war, auch den Negensburgern Vortheil 
brachte. Denn der Markgraf von Brandenburg, 

\ gegen die Reichsfladt im Anzug, fand wieder ab,. 
weil er fie nicht, ohne Verwüſtung baierifchen Ge» 
bieteg, belagern konnte. Albrecht, durch die Stel⸗ 
lung, welche er genommen, konnte zum Nußen 
jedes Theiles wirkſam erfcheinen; am meilten zur 
Herſtellung des Friedens auf den Tag zu Baffau. 
Dort ward er’s auch. Er war in der Fürfienver 
ſammlung daſelbſt einer der Thätigſten, unter 
Vermittelung feines Schmäbers Ferdinand, des 
römischen Königs, jenen berühmten Vertrag zu 
Stande zu bringen, im welchem der Kaifer ver 
forach „feinen des augsburgifchen Glaubensbe— 
fenntniffes verwandten Stand, des Glaubens halb, 
zu vergewaltigen,“ fondern einen jeden, bis zum 
Entfcheid einer allgemeinen Kirchenverfammlung, 
in gottesdienftlichen Dingen ungetrübt zu laffen 2. 

Morizens vom Glüd gefrönte Kühnheit, und 
der Paſſauer Vertrag erfüllten alle Segenbefenner 
in Deutfchland mit unglaublicher Freude. Nur 


| 





227) Der Paffauer Verfrag vom 2, Aug. 1552. | 


N 
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Augsburg fehnuderte, als es hörte, Karl V 
fomme nun wieder, und voll Zorns, aus Tirol 
herab. Nicht ohne Verlegenheit empfing ihn die 
Stadt. Biele entwichen, die zu voreilig und heftig 
über fein geflürztes Gewaltthum geiauchzt hat— 
ten’ 225). Hingegen verkündete auf den Gefichtern 
der Gefchlechter eine fchadenfrohe Heiterfeit dem 
faum wieder verjüngten Zunftwefen nahes Ende, 
Sn der That wurden fchon am fünften Morgen ?29) 
nach der Ankunft des Kaifers der große Nath, die 
-Gefchlechter und Alle auf dem Rathhaus verfam- 
melt, welche mit Erfcheinen des Kurfürfen von 
Sachſen ihrer Aemter und echte verluftig gewor⸗ 
den waren. Graf Hugo von Montfort, im 
Namen des Katfers, trat unter fie bin, und fprach : 
„Es follen des Reiches Srädte, Iaut Paſſauer Ver— 
gleich, allerdings unangetaflet in Firchlichen An- 
gelegenheiten verbleiben, nicht alfo in bürgerlichen. 


Und obwohl in jener Friedenshandlung die Kur 


fürften und Fürften zweimal begehrt, daß man die 
Städte bei den Verfafungen, die fie geändert, 





225) Sie mußten nachher, lauf Karls ausdrüdlichem 
Willen, verbanne bleiben, und ihr Hab und Guf 
binnen Jahresfriſt verkaufen. P. dv. Stetten 
Geh. v. Augsb. 442. _ 

229) Den 25. Aug. 1552, - 


Baierns Geſchichte V. | 40 
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halten folle: fei doch folche Forderung eben fo oft 
durchgeſtrichen. Derowegen ſei kaiſerlicher Maje⸗ 
ſtat ernſtlicher Wille und Gedanke, weil ihr allein 
zufiehe, Städten des Reichs Mans und Ordnung 
zu geben, daß alles wieder, wie es vor jüngfler 
Umfchaffung gemwefen, eingerichtet werde.“ 
Und zur felbigen Stunde wurden Nath und 
Zunftfreiheiten abgethan, und die Yemter wiederang 
den Geschlechtern beftellt, wie zwei Sabre vor dem. 
13. 
Herzog Albrecht forget für äuffere und 
‚innere Sicherung feines ————— 
am J. 1553 — 1557. 


Durch dag Verkommniß der Fürſten zu Paſſau 
war die Glaubenstrennung der Deutſchen rechts⸗ 
kräftig beurkundet. Alles ward wenige Fahre nach⸗ 
her im großen Kirchenfrieden geſammter Stände 
Deutſchlands zu Augsburg 230) beſtätigt. Die neue 
Kirche Hand von da an nicht mehr als empörte 
Verbrecherin, fondern wie eine jüngere Schweſter 
der alten, ihr gleich in Rechten. Nichts deſto 
minder baderten Argwohn und Gehäffigfeit im 
beiden Parteien fort. Man fprach wohl von einer 
allgemeinen Kirchenverfammlung,, von einer durch 
fie wiedergubringenden Blaubenseintracht; aber 


’ v 


230) 5m J. 1555. 


- 
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niemand dachte im Ernit an. die Möglichkeit der 
letztern. Darum fuhren alle fort, in wechfelfeitis 
ger Erbitterung, heimlich einer des andern Sturz. 
oder eigene Nothwehr zu bereiten. 

Sn diefen Umſtänden fchlug Herzog Albrecht, 
mit feinem Föniglichen Schwäher Ferdinand ver⸗ 
eint, im füdlichen Deutfchland ein Bündniß zn 
gegenfeitiger Befchirmung öffentlichen Friedens 
vor. Dan trat in der Etadt Landsberg zufams 
men. Man verband fih, ohne Rückſicht auf Firch- 
liche Verſchiedenheit, einer für alle, alle für einen 
zum Schuß, feinem zum Trutz 31). Diefe Vers _ 
pflichtung-gingen zuerſt, nebil dem römifchen König 
und dem Herzog von Baiern, Erzbifchof Michael 
von Salzburg, die Bifchöfe von Negensburg , 
Baflau, Freiſing, Eichſtätt und Augsburg ein; 
nachher auch, von Albrecht eingeladen, die Städte 
Nürnberg und Augsburg ?3?). Der tapferd Kämpe 
Sebaftian Schärtlin wurde, als Oberft über 
alle Haufen zu Fuß und Noß, für diefes Friedens⸗ 
bundes Dienſt gedungen 2823). 





231) Im J. 1556. * 

232) Die zwei letztern Städte im Brachmond deſſelben 
Jahrs. 

233) Dafür erhielt er achthundert Gulden Jahrgehalt, 
und ſo er in das Feld ziehen würde, monatlich 
ſechshundert Gulden; dazu (wie er ſelbſt in ſeiner 
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Solche Befreundung der Nachbarfchaiten war 
in denfelben Tagen nicht allein der Kriege. willen 
wichtig, die jählings aus der Afche alten Grimmes 
hervorgehen fonnten, fondern auch wegen der herren» 
loſen Notten, die in großen Haufen für eigene 
. Rechnung freibeuteten. Man ſah weit um die Län— 
der voll verabfchiedeter Söldner, Landsfnechte und 
andern Gefindels, welche, ehrlichem Erwerb ent 
wöhnt, auf Krieg und Werbung warteten; insge 
fammt verwegene, zutbtlofe Gefellen von allerlei 
Sprache, Volk und Glauben; mild und ſchreckhaft 
in Geberde, Wort und Leben; vom Hunger zu- 
fammengeführt, ohne Beſitzthum, als ihre Waffe. 
Da König Ferdinand Donauwörth zum Muſter⸗ 
ylaß machte, etwa dreitaufend Mann nach Ungarn 
zu fammeln, liefen bei zwolftaufend in wenigen 
Wochen zufammen, daß allen benachbarten Städ- 
ten bang um fic) felber ward 234), 

Die zahllofen Furttenbefehle zur Verbannung 
diefeg müßig umbherfahrenden Volkes waren in 
Baiern eitel gewefen. Es hatte fih mit dem 





Lebensbeſchr. S. 255 erzählt) „Tech Wagen, vier: 
undzwanzig Trabanten, ſechs Trommeter, ſechs 
Boten und fo viel Pferd ich bringen würde, zu 
bezahlen.“ 

234) Augsburg lief deswegen vier Wochen fang ein 
Lager in der Nofenau von 3500 Mann machen. 


— 
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Bauernfriege, mit den Glaubensverfolgungen, 
mit Karls V. Feldzügen vermehrt, Fehrte rottens 
weife in Dörfer und Marftileden cin, erzwang 
Herberge, fchredte mit Mordbrand und graufamer 
Nache an Menfchen und Birch, raubte und jlahl, 
verfaufte Diebsgut wohlfeil und fchmelgte und 
zechte in Schenfen und abgeleaenen Kneipen. Das 
müßige, Iuflige eben lockte arbeitsfchene Burfche 
zum Mitmachen, die dann Abenteuern und frem⸗ 
den Kriegsdienften nachzogen 235). 

Daher war eine der erften Beſchäftigungen 
Herzog Albrechts gewefen, die Gebote über 
Drdnung und Landeszucht zu verbeffern, zu fchär» 
fen, und in gedrucdten Auszügen dem gemeinen 
Manne bekannt zu machen?306). Es wurden wies 
der flreifende Schaaren gegen Landflreicher, und 
bei Gefahr von ihnen, Lärmfchüffe aus den Schlöſ— 
fern angeordnet; Wirthen verboten, auch dem 
wohlhabendſten Bauer nicht über vier Gulden in 
Eſſen und ZTrinfen auf Borg zu geben, damit 
Schwelgerei und Berarmung nicht die Menge der 


235) Verbote, fremde Kriegedienfte zu nehmen, er— 
ſchienen vielfach wiederholt den 23. Herbſtm. 1553, 
26. Mai 1554, 25. Aug. 1562, 9. Winterm. 1563, 
25. Winterm. 1567 u. f. iv. . 


236) Baierifche Landesordnumg u. f. tv. vom 18. April 


u ; 
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Etrolchen mehre; den Juden Wandel und Han 
del im Land, den Ehriften höherer Zins, als fünf 
vom Hundert unterfagt Landshuter Elle und 
Miener Gewicht follten im ganzen Herzogthum 
allein gelten; Snländer fchon durch fünfiührigen, 
Ausländer erſt durch zebniährigen Beſitz eines Gu— 
tes gegen andre Nechtsanfprüche gefichert fein. 
Viel anderes Löbliche ward geheißen; alein 
nicht bedacht, daß. des Gefehes Kraft aus des 
Volkes Sittlichkeit hervorgehe. Albrechts neue 
Landesordnungen, kaum erſchienen, wurden ges 
tadelt; oft ſogar, als unausführbar, beſeitigt. 
Umſonſt wiederholte der Fürft feinen Amtleuten 
und Obrigfeiten gefchärfte Vollziehungsbefehle ??7). 
Der Strom der Gewohnheit herrfchte mächtiger. 
So wenig fruchteten die fait jährlich wiederkeh— 
renden Gebote ?33) gegen Bettler und Gartknechte, 
Strolchen, Landsfnechte und Wanderer ohne Ge 
leitsbrief oder Reiſeſchein 233%), daß das Gefindel 





237) Schon am 10. Aug. 1553; dann wieder in ben 
Sahren 1554. 1555. 1556. 1557. 


238) Sch zählte deren im Jahr 1565 vier; dann eins 
im Jahr 1567, 1568, drei im I. 1569; eben (0 
viel im 5. 1570, eins 1571. 1572. 1574. 1577. 
1578. 1579. 

239) Was man fchon Damals anfing Passe- -port 34 
nennen, 


“ 
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in hellen Haufen umzog und raubte 229), ſogar 
ganze Dorfſchaften wegbrannte 241). GStreifiagen. 


von Sahr u Sahr, endlich faft alle Monate; 


A ae 
wg" 


Verſchickung der Eingefangenen auf die Galeeren, 
Aufknüpfen derfelben an Bäumen; ſelbſt, daß ie» 


1 der, ohne Verantwortung, widerfeßliche Gauner 


niedermachen konnte, frommte nichts. Die Frei⸗ 


beuter flohen den Streifern aus dem Weg, bat- 


ten ihre Schlupfwinfel und Hehler, Landsknecht⸗ 
väter geheißen 242); und fehrten nach verſchwun— 


dener Gefahr zurüd. Waren doch felbit der Amts» 


fnechte viele aus dem Tiederlichen Geſindel ge» 
nommen, traulich mit ihm, oder ihm ähnlich, 
daß fie nicht felten vom Wein beraufcht Tagen, 
wenn Mor! war = ige an Vertilg⸗ 





240) Es wurden beftändig Beſchreibungen von Raub—⸗ 
banden bekannt gemacht. 

241) In den Landgerichten Pfaffenhofen und Sqro⸗ 
benhaufen vier ſchöͤne Dörfer in einem Jahre. 
Daher ward unterm 16. Heum. 1565 Befehl be— 
Fannf gemacht, über Nacht Feine Garben auf dem 

Felde zu laffen, beftändige Wache zu halten und 
MWaflervorräthe bei den Häufern. 

242) Albrecht befahl unterm 20. Chriftm. Die „Land: 
knechtsväter“ wie Gauner felbft zu behandeln, 
243) Unterm 2. April 1567 erging daher an die Amt: 

feufe gefchärfter Befehl, Acht zu haben, daß bie 


152 


barfeit diefes Tandesverderblichen Geſchmeißes, oft 
Furcht, oft Eigennuß, machte die Beamten fel- 
ber fahrläffig. Micht minder begünffigte auch die 
niedere Gerichtsbarkeit, von fo vielen Märkten, 
Städten, Edeln und Abteien geübt, der Wüſt— 
linge fchädliches Gewerbe. Denn häufig ward fie, 
blog um Geld zu gewinnen, verwaltet; der Frev- 
fer ging mit Leib und Leben frei aus, und fah 
den Vizthum nicht, vor defien Stuhl ehemals 
nur vier, jebt zwanzig todeswürdize Verbre— 
chen 244) gezogen werden follten. 

Der Verfall des Glaubens, der Gottesfurcht 


Amtöfnechfe in „ihren heußlihen Wonungen blei— 
ben ond fich nicht vberweinen“ follten, 


244) Word und Meineid gegen den eigenen — 
Verrath wider Obrigkeit und Landfrieden, Frie— 
dens- und Geleitsbruch gegen den Herzog und deſ— 
fen erfte Beamte, Ermordung von Chegenoffen 
und Aelfern 7 Selbftmord aus Furcht vor Strafe 
(Selbimördere But fiel dem Staaf zu), Mord: 
brand, gewaltfhätige Selbſtrache, jeder -Todrichlag 
und Kindermord, Geld», Briefe und Ebdelfteins 
verfälfhung , Mothzucht, widernatürliche Wolluft, 
falfher Eid, Zauberei, Diebftahl über den Werth 
von 32 Regensb. oder 80 ſchwarzen Pfennigen, 
Straßen: und Kirchenraub, gewaltfame Menfchen 
entführung, nächflicher Angriff mit Verlegung, 
Berrüfung bes Marchfteind. Landfag von 1553. 
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und der Sitten, entfprungen aus Verſchlimme— 
rung der Geiftlichkeit 24°), hatte des Landes un» 
heilbares VBerderben erzeugt. Darum fah Albrecht 
fein ganzes Leben hindurch den Wunfch um bef- 
fere Landeszucht nicht erfüllt. Seine Mittel wos 
ren dem ungebeuern Uebel nicht gewachfen. Dazu 
fam noch, daß er, verfchwenderifch für feine 
Vergnügungen, arm für das Unentbehrliche blieb, 
und ohne ſtändiges Kriegsvolf, die öffentliche 
Sicherheit zu handhaben. Beinah alliährlich ging 
er die Landfchaft im obern und niedern Baiern 
um ordentliche "oder aufierordentliche Steuern 
an 245), Er ward dabei nicht reicher, das Volk 
aber ärmer; die gefreite Menge der Prieſter- und 
Adelfchaft allein gewann. Gie, in deren vielen 





245) „Wir Italiener“ fage Machiapelli (inf. Abh. 
über die erfte Decade des Titus Livius 41, 12), 
„haben der Kirche und ihren Prieflern vor allem 
aus das zu danfen, daß wir im Grunde verdor: 
bene, fiftenlofe Menfchen wurden. * 

246) Zu einee ganzen Öfeuer zahlfe ber geiftliche 
Stand 21,258 fl. 24 Er.; der Ritterſtand 9531 fl. 
50 Fr.; der Bürgerfland 40,360 fl 30 fr. 2 pf. 
Das Rentamf München 129,917 fl. 13 kr.; Rent: 
amf Landshut 127,686 fl.; Rentamt Sfraubing 
61,549 fl. 47 Fr.; Rentamt Burghaufen 70,041 fl. 
410 fe. Der Erfrag einer Steuer betrug alfo ge» 
wre 496,375 fl. 2% fr, 2 2 of. 
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Hofmarken 247) ein großer Theil der niedern Ges 
richtsbarfeit Tag und die das Frohnrecht auf Hofe 
marfsboden und auffer des Dorfes Ettern übte, 
empfing durch Albrechts Gute 243) auch noch nie 
dern Gerichtsſtab und Frohndienſt ſelbſt auf ſo⸗ 
genannten „einſchichtigen“ Gütern 249), das heißt 
auf Inndgerichtifchen Sitzen, Sedelhöfen, Schen- 


247) Nach der Landfafel vom J. 1557 zählten die vier 

| Rentämter München, Burghaufen, Randshuf und 
Straubing: 57 Stadfe, 148 Märfte, 132 Klöfter, 
280 Schlöffer, 1407 Hofmarfen, 664 Sitze, 242 
Sedelhöfe, 21 Herrſchaften, 4 Komthureien, unge 
rechnet die gefreifen Häufer, Höfe, Stifte u. f. w. 
In demfelbigen Jahre gebörfen dem geiftfichen 
Stande 350 Hofmarfen, 30 Sike und Sedelhöfe 
und obngefähr 11,000 Unferthanen; dem Ritter 
ftande 900 Hofmarfen, 224 Sitze und Sedelhöfe. 
Der Bürgerfiand in Städfen und Märfren zählte 
46,720 Bürger. 

248) Für eine ihn: bewilligte Steuer von 80,000 ST. 
Dafür der fogenannte fechszigfte Freiheitsbrief im 
J. 1557. | 

249) Nicht auf Lehen-, Vogt- und gemeinen Gütern. 
Wenn aber folhe Güfer aus den Händen von 
ANdelichen, deren Ahnen vorzeifen furnierfähig ges 
wefen, an Bürger, Bauern oder Geiftliche über 
gingen, fiel die Gerichtsbarkeit wieber an den Lan⸗ 

desfürſten heim. | 
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fen und andern Gründen, fo ihr mit Stift und 
Eigenthum gehörten 250). 

Mit allen diefen lähmenden Gebrechen paarte 
fich ein Geiſt ſtiller Unzufriedenheit, welchen die 
Slaubensgährung gebar. Das Verlangen nad) 
Kirchenverbefferung ward allen beifern Menfchen 
gemein. Und wie ernit auch die Priefterfchaft für 
ihr Heiligthum eifern, der Sandesfürit daffelbe 
mit feiner Macht üben, oder Die Derwegenheit 
der neuen Lehre anfangs die fromme Altgläubig 
keit der Baiern fehreden mochte: im Tagsgeſpräch 
ward dns Unbekannte bekannt, und das Gefürch⸗ 
tete verlor mit ſeiner Neuheit die Furchtbarkeit. 
Mochte vieles vielen verwerflich dünken, aber 


manches überwältigte auch durch unbeſiegbare 


Wahrheit. Eine kleine Lücke in den Ueberzeugun⸗ 
gen bringt Unhaltbarkeit in Alle. | 

| 14. a 
Stiller Kampf um Kirchen erbeffe» 


rung in Baiern. Trientiſche Kite 


-henverfammlung. 
| Im 3. 1555 — 1566. 
Schon, als nach Morizens Siegen die Füre 
fien und Bifchöfe zu Paſſau beifammenfaßen, 





250) Die Zinsgüter verſchwanden bald ‚und die ſoge— 
nannte Edelmannsfreiheit wurde auch auf fie aus— 


\ 
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fingen dafelbfi die Domfchüler an, Luthers Lie 
der und Lob auf den Gaſſen umher und vor den 
Häufern der Stadt mit lauter Stimme zu fingen; 
und durch ‚ganz Baiern offenbarte fich die lange 
verfchtwiegene Sehnfucht nach einem reinern Glau— 
ben in ZTaufenden des Volfes heller; zuweilen 
mit Ungeſtium. Im Gericht Mermofen zer 
brachen die Landleute Kreuze und heilige Bilder, 
vor denen fich ihr ‚Knie gebeugt hatte, und ver 
Pfarrer ward gezwungen, das Abendmahl in bei- 
der Geſtalt zu reichen 251), Su Landshut und 
münchen auf den LZandtagen 25?) nahmen 
Städte und Ritter Öffentlich das Wort gegen die 
Brieflerfchaft, ihre Unwiffenheit und ſchamloſes 
geben. Auf bloße Sage hin, der Herzog werde 
peinliche Kebergerichte aufſtellen 253), ward ohne 
Rückhalt erklärt, ſolch ein jchauderhaftes Mittel 


gedehnt. Schon im %. 1557 brachte es der Adel 
dahin, daß ihm die Gerichtsbarkeit über nichkluns 
desfürftlihes Lehenguf bon einem Landtag zum 
andern geflaffet wurde. | 

251) Matthias Seidennaffer, ein dem Kloſter enf: 
flohener Mönch, hatte Dafelbft gegen den alten 
Glauben gepredigt. Landt. von 1553. 

252) Im 5. 1553 und 1556. 

253) Er läugnete die une des Gerüchtes be⸗ 
ſtimmt ab. 


J 
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müſſe das friedfame Baiern zu Verzweiflung und 
Aufruhr treiben. Es iſt, ſprach man, das Schreien 
fo vieler frommen Leute im Lande nicht eitel. 
Die Kirche iſt von den Mifbräuchen der Jahr— 
hunderte verunfäubert; aber fie fol heilig fein. 
Der Geiſtliche if vielmals ruchlofer, denn der 
Laie; aber der Lehrer fol meifer thun , denn der 
Hörer. Auf Kanzeln wird viel verfündet von Hei- 
ligen und ihren Wundern: aber Chriften wollen. 
Chriſtum hören und das Botteswort Inuter und 
rein, wie er es gebracht. Das Abendmahl ift mit 
Darreichung des Brodes und Weines eingefeht,. 
fo zur Zeit der Zwölfboten und Blutzeugen ger 
feiert: warum ward den gläubigen Gemeinden 
der Kelch entzogen? Und will man am Faſttag 
nicht den Genuß des Fleifches geilatten, müſſen 
die HSandwerfer verderben, weil ihre Gefellen in 
die Fremde zurückkehren. 

Einmüthig fritten Kirchenpröpfte und Aebte 
wider der Märfte, Städte und Nitter freventli- 
ches Begehren, und verwahrten fich feierlich ge- 
gen die Folgen. Der Herzog fchwanfte lange 
zwifchen beiden.- Ihm lag der alte Glaube theuer 
am Herzen; nicht minder, da er ſtets Geldes 
vonnöthen war, die Gefälligfeit- der weltlichen 
Stände. Er erinnerte diefe oft, daß er noch feir 
nen wegen verlebter Falten oder um den Genuß 
des Nachtmahlkelches verfolgt babe. Aber Hand» 


— 
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bafter und dringlicher baten fie um offene Zu⸗ 
fiherung, daß niemand deswegen ſtrafbar zu ach⸗ 
ten fei. Zuletzt gab er eine Erklärung von fi, 
in welcher er eben ſowohl feinen Vortheil und 
der Stiinde Beruhigung, als eine geheime innere 
Vebergeugung, mit der ie der Kirche zu ver 
einbaren fann. 

Es ward nämlich im Herzogthum verkündet: 
- Niemand fet firafbar, der zur Beruhigung ber 
ängfleten Gewiſſens, doch ohne Aergerniß oder 
Verdammung altfirchlichen Brauche, das Abend» 


mahl unter beider Gellalt, oder wer am verbo— 


tenen Tage, der Gefundheit willen, Fleiſch ges 
nöffe. Alles dies big zum Entfcheid allgemeinen 
Kirchvergleichs. Doch-folle weder ein Prieſter ger 
zwungen werden, den Kelch zu reichen, noch ihm 
erlaubt fein, darwider zu läſtern. An übrigen 


Einfehungen und Mebungen der Kirche werde ine 


swifchen kein Aendern geduldet 254). 

Von allen Freunden der neuen Lehre ward 
dieſe Nachgiebigkeit des Herzogs, als Sieg der 
Wahrheit oder öffentlichen Meinung, mit Froh—⸗ 
Iocken gerühmt. Nun ward auch, wer bisher ges 
ſchwiegen, laut; an manchen Drten Tutberifcher 
Gottesdienft gang, an -andern zum Theil einge 
führt; hier ein widerfpenfliger Prieſter verdrängt, 


254) Ausfchreiben vom 34. Aug. 1556, 
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‚dort ein anderer, ohne Brieiferweihe, erwaͤhlt 255), 
Endlich geriethen aber die begeifferten Gemein- 
den wider einander felbft in Harnifch, da fie bald 
bemerften, wie fie in Grundfak und Verbeſſerung 
keineswegs auf gleicher Höhe flanden. Viele Hate 
ten fich dem augsburgifchen Bekenntniß Fühner, 
viele zurüchaltender angenähert; viele traten mit 
ganz neuen Anfichten auf. Es folgten gegenfei- 
tige Vorwürfe und VBerdammungen. Man haderte 
mit. jener Unduldfamfeit, die in Abweichung 
nabverwandter Meinungen immer am fchreiend« 
ſten zu fein pflegt, wie der Mißton in verfchwilker- 
ten Farben und Klängen 

Nicht ohne heimlich bereuenden Unwillen war 
Albrecht Zeuge von den Wirkungen feiner Nach— * 
ſicht. Doch hielt er weder eines Fürſten würdig, 
gegebenes Wort zu brechen, noch einen NRück⸗ 
ſchritt nüßlich, der, wie ex nicht zweifelte, früh 
oder Tpät vergeblich fein würde. Denn bei aller 


Ehrfurcht für die Kirche mochte er fich nicht ver 


hehlen, daß in vielen Klagen der Abtrünnigen 
Wahrheit liege; auch daß, ohne dies freimüthige 
Eingefländniß, der abendländifchen Chriftenheit 
Frennung unheilbar bleiben müffe. Noch dachten 
andere, dem römifchen Stuhl treigebliebene Für« 





255) Wie aus einem fpäfern Erlaß des Herzogs vom 
31. Weinmonds 1565 erfehen wich, | 
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fen, wie er; ſelbſt fein königlicher Schwäher 
Ferdinand, der, ſeit Karl V nach freimillig 
abgelegten Kronen in einem efiremadurifchen Klo 
fier wohnte, die Fatferliche Würde angenommen. 
Diefer hatte fogar feinen Anterthbanen vom Papſt 
fhon Geflattung des Kelchs im Abendmahl erbes 
ten, und Hoffnung, aud noch die Ehelofigfeit 
der Geiſtlichen aufgehoben zu feben. 

Sp millig inzwifchen der Herzog dem, mas 
unvermeidlich fchien, Hand bot, widerſtand er 
eben fo feit völliger Umwälzung des alten Kir 
chenthbums, wie fie fchwärmerifcher Haß begehrte. 
Und überzeugt, nicht Schwerdt noch Bannſtrahl, 
fondern Macht der Wahrheit aus beredtem Munde 
allein könne glückhaft die Macht des beraufchen« 
den Irrthums überwinden, fchrieb er dem Stif- 
ter der Gejellfchaft Sefu nach Nom, gottesge⸗ 
lahrte Männer feiner Zucht zur Dämpfung auf: 
muchernder Keßerei gen Baiern zu fenden 259). 
Ignaz Loyola, gefchmeichelt von des deutfchen 
Herzogs Vertrauen, fandte ihm derfelben, noch 
in feinem Todesjahr, achtzehn. Gie gingen nad) 


256) Im J. 1556. Er fandfe feinen Geheimfchreiber 
Heinrich Schweifhardf nah Rom. Die Briefe 
des Herzogd und Ignazens in Mederers Aun. 
ac. Ingolstad. 4, 286 ff. 
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Gngolfadt 257), wo Be, nebſt der Seelforge, die 
Lehrflühle der Gottesgelahrtheit äbernahmen. Zu 
gleicher Zeit flellte der Herzog einen Math über 
Glaubens + und Kirchenfachen auf 258), welcher 
für Nichtüberfchreitung feiner gegebenen Verord⸗ 
nungen und gegen Einbruch fremder Kehren wa⸗ 
chen ſollte. 

Zu Trient begannen endlich in der großen 
Marienkirche die Sitzungen der Kirchenverſamm⸗ 
lung wieder 259), welche durch Morizens von Sach. 
fen Kriegszug zerfprengt worden war. Albrecht 
fandte zu ihr feinen Rath Augufin Baum- 
Hgärtner, begleitet vom Sefuiten Cavillon. 
Baumgärtner war ein aufgeflärter Mann, kräfti— 
gen Gemüths und nicht gemeiner Rednergabe. 
Er trat unerfchrodenes Herzens in den Kreis der 
hochwürdigen Stellvertreter abendländifcher Chri- 
fienheit. Es war am ficbenundzwanzigiten Brach⸗ 
monds, im Jahr fünfsehnhundert zweiundfechszig. 





257) Sie famen ben 7. Heum, 1557 dahin, Ihre Nas 
men gibt, wie die Nachricht, von ihren erften Ein» 
richfungen in Baiern, 3.5. Lipowsky Geſch. 
der Jeſuiten in Baiern 1, 74 ff. umſtändlich. 

258) Unterm 3. Weinmonds 1557. Die Urk. in der 
zwölften Beilage zu Lipowsky's Arg. von Grumbach. 

259) Im Jänner 1562. 

Baierns Geſchichte V. 11 
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Nach den erften fchmeichelbaften Begrüßungen 
der Väter erhob er aus Auftrag feines Herrn die 
Wehklage um. der heiligen Kirche und Baierns 
Unglück, und wie die giftige Peſtſeuche der Glaus 
bensneuerung nicht gemeines Volk nur, fondern 
auch Adel und Bürgerſchaft angefallen habe, 
Mit frommem Abicheu fchilderte er die Geſtalten 
der Verirrungen, dann aber auch die Urquellen 
des Unbeils. 

„Die Srundfäulen der Kirche zittern vor der 
Empörung dir Abtrünnigen, fprach er: doch Leichte 
fertig bleibt die aroße Zahl der Geiſtlichen beim 
Anblick des Aufruhrs. Shre Laſter felber bieten 
vielmehr zur Zerſtörung eines Heiligthums auf, 
defien Hüter fie fein follten. Ohne Furcht vor 
den Himmlifchen, ohne Scheu vor den Sterb— 
Tichen, wälzt füch ihre Menge fhamlos in Wole 
Lüften, und finft zu den efelhaften Hefen des 
Volkes nieder, Mit frecher Stirn trägt der Brie 
fer Gottes die Schande feiner Verderbtheit zur 
Schau. Das entfehet den Laien, Kein weltlicher 
Fürſt duldet, daß der Unterthanen einer öffent 
Jich mit unzüchtigen Weibern Buhlſchaft treibe. 
Und die, welche dei Keufchheit ewige Gelübde 
ſchwören, tragen deß Fein Bedenken! Unter hun 
dert Pfarrern der baicrifchen Kirchen find, bei 
jüngfler Unterfuchung,- faum drei oder vier ohne 
Betichläferin gefunden worden. Manche find ver- 
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ehlicht, einige öffentlich, andere inggeheim. : Das 
erzürnt das Volk. Darum wird das Prieſter⸗ 
thum fammt den Brielern, die Lehre fammt den 
Lehrern abſcheulich; und. die Gemüther wenden 
fich Fieber falfher Schwärmerei , als einer. Kirche 
zu, in welcher die Tugend bis auf. den Namen 
vertilgt zu werden droht.“ 

„Undere fallen von der Mutterfirche ab, weil 
fie das heilige Abendmahl dem Volle nicht ges 
währt, wie es göttlich eingefeht, wie es von den 
eriten Chriften lange, lange felb von den Glie— 
dern römifcher Kicche genoffen worden, und bie 
best noch die morgenländifche Chriſtenheit hat. 
Papſt Paulus der Dritte gejlattete mehrern Bis 
fchöfen in Deutfchland, den Kelch an die Laien 
zu reichen. Iſt er diefen nicht fündlich, warum 
wird er andern verfagt? warum den Baiern? 
Diefe klagen, doch unbillig, meinen gnädigen 
Fürſten und Heren an, Daß er ihnen mißgönne, 
das Mani des Herrn nach hellem und Fauterm 
Wort Gottes zu emipfahen, wie Chriſtus daſſelbe 
eingefeht. Darüber fleigt des Volkes Unruhe auf, 
Der große Haufe dräut Unglück. Schafft nun die 
heilige Verfammlung von Trient nicht Math mit 
Eile, fo weiß mein Fürſt und Herr, unverhohlen 
fei es gefagt, das Land nicht länger im fchuldi- 
‚gen Behorfam, oder den römifchschriftlichen Glau⸗ 
ben aufrecht zu balten,“ 
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„Derohalben ift ehrfamer, gelehrter und from⸗ 
mer Männer Rath, daß, follen Kirche und Glaus 
ben fefl, größere En gemieden, die Ab —· 
trünnigen zurück gelockt werden, drei Dinge müfe 
fen vollbracht fein. Abgeſtellt muß der Geiſtlich⸗ 
Feit fchnödes Leben fein; ihr Unterricht vollfome 
mener in gebefferten Schulen werden; aufgehoben 
muß das Verbot. der Pricflerebe werden, und das 
Mahl des Herren in beiderlei Geſtalt allem Volt 
geſtattet.“ 

ESolches habe ich aus Befehl meines gnädi⸗ 
gen Herrn darum vorgebracht, auf daß des deut ⸗ 
‚fchen Landes Mängel und VBefchwerden fleigiger 

«bedacht und erwogen werden 260). | 

Schon früber hatten in gleichem Sinne die | 
‚Befandten Kaifer Ferdinands geredet. & 
erhob ſich unter den Vätern der heiligen Ver 
fommlung flürmifcher Streit. Fünfzig, ihrer de 
‚einfichtvolliten, ſtimmten dem Berlangen dei 
Meichsoberhauptes, wie des Herzogs von Baiern 
bei, felbft Herfules von Gonzaga, melde | 
den Vorfib führte. Die übrigen römifchen Haupt⸗ 


260) Die Rede Baumgärfnerd, lateiniſch, ward [dem 
1562 befonders, dann auch unter andern in Geor- 
gü Micelii via regia S. 208 ff. und in beuf 
(cher Uebsrfegung ſchon im J. 1563 zu Augsburg 
Beionders abgedruckt. | 
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prieſter aber, und faſt eifriger, denn ſie, aus 
Spanien alle Biſchöfe, widerſprachen, ſtolz und 
halsſtarrig, jeder Annäherung zu den Neugläubi⸗ 
gen, wie einer verbrecheriſchen Schwäche. Denn 
die verſchwundene Hoheit des Prieſterthums im 
den Ländern der Gegenbefenner, das eingezogene 
Kirchengut, die aufgehobenen Klöſter deuteten 
dem geifllihen Stande und der Kirche, würden 
fie mit Empörern unterhandeln, auf grauenvolle 
Zukunft. Darum follte Vernichtungsfampf fein. 
Es galt nicht des Chriſtenthums, fondern des 
Prieſterthums Rettung. Verföhnung ward une - 
- möglich, und der ruchlofe Grundfat geheiligt: 
Sıroläubigen ſei fein Olaube zu ISenten ; feine 
Treue zu halten. 

Die trientifche Verfammlung Iöfete fich auf, 
-Hhnte den Wünfchen der Deutfchen entfprochen zu 
haben. Die Kirchenfpaltung war verewigt. 
Der Herzog von Baiern hörte es mit Bes 
trübniß. Nun blieb ihm nichts, als entweder offen 
in die Reiben der Gegenbefenner überzutreten, 
oder entfchieden und rein die Sache des alten 
Kicchenthums zu nehmen. Das Volk war zu kei⸗ 
nem ganz reif, ſondern getrennt in den Meinun⸗ 
gen. Er ſelber aber wankte nicht länger, und 
blieb im Glauben ſeiner Väter. 

Der Auszug der trientiſchen Verſammlung 
brachte Schrecken über viele Tauſende zu Baiern. 


166 


Sie zitterten für die Freiheit ihrer Gewiſſen. 
Bald erfuhr man, aller fremdartige Gottesdienk 
fei unbefchränft. 

Sn allem glimpflih 261), aber beharrlich 
und unbeugfam für feinen Zweck, fchritt Albrecht 
demfelben dangfam um fo fiherer zu. Denn auch 
fein letztes, Ichentliches Schreiben, in welchem 
er noch einmal den Bapft zu mäßigerm Sinn zu 
bewegen verfucht hatte 2562), war fruchtlos ge 
blichen. Nachfichtvol gegen die Gewiſſen derer, 
welche fchon andern Glauben umarmt hatten, 
beſchränkte er anfangs nur die Mebungen ihres 
Gottesdienfties, und wehrte er unerbittlich der 
Verbreitung ihrer Grundfäße. Er felbft zog im 
feinen Nath Männer von unbezweifelter Necht« 
gläubigfeit und Liebe der allgemeinen Kirche ; 


264) Auf Fürbitte ber Landfchaff im J. 1563 erhielten 
neun lutherifche Bürger von Straubing, vier von 
Stadt am Hof, und drei Gerichfsfäfien von da, 
bie fchon Landes veriviefen waren, Erlaubniß zu 
bleiben. Selbft noch im. Jahr 1570 erflärte es 
der Herzog als falfhes Gerüchf, und daß es fein 
Wille nicht gewefen, Leufe, die zu Straubing, 
Kraiburg und in den Gerichten Schwaben und 
Mermofen das Abendmahl in beider Geftalt ge⸗ 
nommen, Landes zu verweiſen. 

262) Schreiben des Herzogs d. d. novis Febr, 1563 
"in Wicelü via regia, S. 254, E% 
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verbannte von feinem Hof, mer anders dachte, 
und traf es ſchon die Erften des Adels, oder die 
er am meinten gefchäbt hatte. Den Verfauf geiſt⸗ 
licher Bücher, waren fie nicht zu Ingolſtadt oder 
München gedrudt 263), den Beſuch hoher und 
niederer Schulen, waren fie nicht im reinften Ruf 
römifchchriftlicher Lehre, ſelbſt das Leſen heiliger 
- Schrift in deutfcher Sprache, war fie nicht von 
glaubensfeſten Männern uberfeht 264), verbot er. 
Sein Hofmeifter, Graf von Schwarzenberg, 
begleitet von Cavillon dem Sefuiten, reifete 
im Land umher, der Pfarrer Leben und Lehre 
zu erforfchen. - Deren und der Klöftler Bücher⸗ 
fanimlungen wurden neu unterfucht ; verdächtige 
Werke wengenommen 265); lockere Geiſtliche ge⸗ 





263) Auch waren fie von wenigen Druckorten des Aus⸗ 
landes geftaffef. Verordn. v. 1. März 1565. 
264) Bon Diefenberger, EE oder Embfer. Verordn. 

vom 30. Herbftm. 1569. 

265) Auf herzoglichen Befehl erfchien 1569 bei Adam 
Berg zu Münden ein. Catalogus librorum auto- 
rumque prohibitorum, welchem ein Index selectis- 
simorum aulorum, ex quibus integra bibliotheca 
institui recte polest angehängt if, Schon im J. 
1566 wurde ein „Catalogus der Bücher vnnd Schrif: 
ten vnfer Heilige Religion vnnd Geiftlihe fachen 
belangendt , welche im Landf zu Bapyın offentlich 
fayl zu Haben vnd zu verfauffen erlaub£ feindt. 
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firaft; ihre VBeifchläferinnen entfernt 26%); über 
Beſuch des Gottesdienfles der Meffen, Yahrtäge 
und Erfüllung anderer Kirchenpflichten Berichte 
Hefordert ; fogar über Handwerksburſche us Baiern, 
wanderten fie in die Fremde, noch im Auslande 
ſtrenge Auffiht fortgefeht 257), Ein geiftlicher . 
Rath von mehrern Gliedern, an ihrer Spitze der 
Kanzlerevon Burghaufen, Ed, ein barter Eifes 
rer, leitete das große Geſchäft der Bewahrung 
und Reinigung alten Glaubens; bielt in Klöftern, 
Stiftern und Piarreien aller Nentämter getreue 
Epäher, und waltete fireng über gefammtes Kir⸗ 
chenmwefen in geiftlichen und KERTERER Sachen des⸗ 
felben 268), 





Gedrukht zu Münden bey Adam Berg" beraus⸗ 
gegeben. 
266) Schon im J. 1559 war damit angefangen, aber 
noch unter dem 20. Brachm. 1570 ward auf das: 
‚Halten einer Beifhläferin 500 ©. Strafe gefeßt. 
Treuherzig baf ein Theil der Geiftlichfeit die prie= 
ſterliche WVerfammlung zu Salzburg im 5%. 1549 
in ehrerbietiger Vorftellung, daß man.den Geiftlichen 
Die Beifchläferinnen laffen welle, (W %. Winter 
Geſch. der evangel. Lehre in Baiern 2, 160.) 
267) Verordnung vom 31. März 1569. | 
268) „Weil die Elofter vnſer Camergut fo follen daru⸗ 
men in temporalibus die ChamerRath disponiren. 
Verordnung vom 5. Weinmonds 1573. 


Würdigere Diener des Altars zu bilden, bes 
fabl der Herzog die Schulanflalten des Landes 
ernfter zu :beauffichtigen 267) und zu beſſern; auf 
gabenreiche Sünglinge Acht zu haben; ihre Na⸗ 
men an die Behörden nach München zu melden, 
und fie vor allen, waren fie armer Leute Kinder, 
aus Bermächtniffen-zum Fleiße in Wiffenfchaften 
zu begünftigen. Dem althergebrachten Gottes⸗ 
dienite gab er erhöhten Glanz; mo es an Mitteln 
dazu gebrach, Gefchenfe mit freigebiger Hand. 
So wollte er die erlofchene Begeifterung der Alte 
Hläubigen neu entzünden. Mit feinem jüngſten 
Sohne Erneft, Bifchof zu Freifing, vereint, ere 
warb er ein Zubeliahr vom römifchen Stuhl. 
Drei Monden lang im fünfzehnhundert fechsunde 
fiebenzigiten Jahr ſah man vollen Ablaß der Sün⸗ 
den gefpendet, und die Gebeine des heiligen 
Benno von Meifen, nah München geführt, 
sur Verehrung ausgeſtellt 270), Obwohl Dieter 


269) Selbſt im Klofterfchulen hatte man zuweilen lu⸗ 
therifhe Lehrbücher gebraucht. Verordn. dv. 30. 
Herbſtm. 1569. Ein Auszug aus der Schulorde 
nung von 1569 befindet fih in A. v. Buchers, 
Dutch Joſeoh v. Kleſſing herausgegebenen 
Werfen 1, 34. 

270) Vier Jahre lang wurden fie im herzoglichen 
Schloß, dann erft 1580 in der Liebfrauenfiche zu 
München aufbewahrt. 
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alte Slavenbekehrer und Bifchof des eilften Jahr 
bunderts, während feines Lebens, nie Baierland 
gefehen, ward er doch deffelben erwählter Schirm» 
beiliger wider Hungersnoth und Peſtilenz, die ale 
ten immer wiederfehrenden Plagen des Baierlan⸗ 
des. Das erwarb ihm große Andaht nnd In⸗ 
brunft. Denn noch erzählte man ſich mit Graufen 
von jenen mörderifchen Entfräftungen des engl’ 
ſchen Schweißes?71); oder dem ſchweren Erbre 
chen, welches die Gräber der Kirchhöfe verdop 
pelte 272); oder den Seuchen 273) und böfen Wit 
terungen des FJahres eintaufend fünfhundert und 
vierundfechszig , dem fo firenger Winter gefolgt 
war, daß die Vögel aus der Luft fielen und Laſt⸗ 

271) Im %. 1529. Zu Augsburg, weniger ald anderer 
Orten, farben von Dreifaufend Perfonen nus 
fehshunderf an der- Schweißfranfheif. 

272) In den Sahren 1562 und 1563 flachen am Bra 
hen über ziveifaufend Menfchen zn Regensburg, 
bei beffern Worfichksanftalten zu Augsburg , wo 
ein eigenes Brechhaus errichtef ward , von zwei⸗ 
faufend fechehundert und fiebenzig Perfonen nur 
achthundert neunundfiebenzig.. Weil Schrobenhaur 
fen verpeftet war, durften die Bäder vom daher 
Fein Brod nach Augsburg bringen. 

273) Zu Augsburg, two immer forgfältiger ala in Flei 
nen Städten Baiernd aufgezeichnet ward ,. farben 
im 3. 156% in allem 2524 Perfonen, 
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wagen über das Eis der Donau fuhren, bis dann 
unter plößlichem Thauwind hervorbrechende Waſ⸗ 
ſerfluthen Menfchen, Vieh und Hütten davon 
eiffen 274). Darum ſetzte der Eterbliche feine 
‚Hoffnung freudig auf eines neuen Heiligen über« 
krdiſche Kraft, weil weder die gebrechliche Kunfl 
ber erste, und die Schäße der Arzneiläden?75) 
it Sterbensnöthen, noch landesfürftliche Fürſor⸗ 
gen oder bimmlifche Kornregen in Sungerzeiten 
tröſteten 276). 

Diefes behutfame, doch tiefwirkende und wohl⸗ 
berechnete Berfabren des Herzogs feſſelte viele 





274) Adlyreli er meldet davon. Der SITE tödtete 
viele Obſtbäume. 


275) Der Preis der Arzneien war obrigfeitlich beſtimmt 
| und bon Beif zu Zeif wurden die Waaren unter— 
ſucht. Manche derfelben, zum DBeifpiel gefärbfer 
Ingwer und geftoßeries Gewürz, durften, wegen 
möglicher Verfälſchung, gar nicht in Baiern eins 
geführt werden. Baier. Landorbnung v. 1553. 
Augsburg hatte dergleichen Einrichtung ſchen im 
J. 1512. 


276) Am 8, Brachm. 1570 regnete es in Balern an 
den Grenzen von Salzburg (wie Hund Metrop. 1, 
- 24 meldet) Korn oder etwas demfelben Aehnliches, 
vielleicht vom Sturm oder einer ſogenannten Waf« 
fechofe irgendwo Entführtes. 
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MWanfelmüthige von neuem an die alte Kirche, 
führte manchen Abgefallenen zurück, flärfte die 
Bebarrlichkeit der übrigen und lähmte ohne Ge- 
waltthätigkeit die geringe Zahl der Lutherifchges 
finnten big zur Ohnmacht. Wie im: Herzogthum, 
bewies der Fürſt fich, folgerecht, auch in auswär⸗ 
tigen Verhältniffen, auf Neichstagen und an freme 
den Höfen für die Sache feines Glaubens. Als 
er, nach ſeines Schwagers Markgraf Philiberts 
von Baden Tode, die Vormundſchaft über deſſen 
Sohn Bhilipp empfing, fandte er den Grafen, von 
Schwarzenberg und Georg Sprich, den Sefuiten, 
dahin, den jungen Fürften im 2e.rbegriff der_ re . 
mifchen Kirche zu erzichen, und diefen wieder im 
Lande zu verbreiten 277). Der rafllofe Eifer,. 
wie die Feinheit der Maasregeln verrieth, wel⸗ 
hen Einfluß die ſtaatsklugen Mitglieder der Ge⸗ 


277) Adlzreiter, oder VBerbeaur ber Jeſuit viel. 

.. mehr, immer gegen Keßer predigend, macht eben 
Damit vieles, tvas er dem Herzog in Mund und 
Feder legt, verdächtig; 3. B. daß Albrecht auf 
einer Reiſe in die würtembergiſchen Wildbäder 
Geiſtliche im freien Felde predigen und Zuhörer 
duch Spielleute anloden ließ ; daß er der nieder» 
ländifhen Statthalterin von Parma gefagf Ketzerei 
müffe mit fharfem Meffer , wie ein Kreböfchaben 
ausgefchniften werden, ‚u m. dgl. 


% 
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ſell ſchaft Jeſu an feinem Hofe hatten 278), Er 
‚erreichte fein Biel, - 


| 45. 

Zandesnoth. Des Herzogs Aufwand und 

Hoflebem. 

| Im J 1566 — 1579. 
Die, welche noch andere Meberzeugungen feſt⸗ 
hielten, lebten damit in fchüchterner Verborgen⸗ 
heit; wanderten freimilig aus?7?); oder wurden 
auch wohl ohne Schonung hinweggewieſen 230), 
Der alte Glaube fand geborgen. Doch viele an- 
dere Noth drücte das Land. Mit Abnahme des 
Handels in den benachbarten großen Reichsſtädten 
verlor fich der alte Wanrenverfehr immer empfind⸗ 
licher , während Auflagen und Steuern wuchfen. 
Daneben wurde aus übelberathener Staatswirthe 
‚Schaft der freie Umſatz von Erzeugniſſen des eige⸗ 





278) Schon lebten mehrere derſelben in München und 
in verfraufer Nähe des Fürſten. 

279) Unterm 44. Ehriftm. 1570 klagte der Stadtrath 
von München , daß bereifd viele vermögliche Bir 
ger ausgewandert, andere dazu noch entfchloffen 
wären, meiftens Handelsleute; daß viele Häufer 
feif und werthlos und über 100,000 Gulden aus 
der jährlihen Stabtfteuer gefommen wären. 

280) Das gewöhnliche Strafurtheil über die der Ketze⸗ 
rei angeflagten Perfonen, 


„ 474 
nen Bodens bald willführlich gehemmt, bald nach 
Entwürfen des Hofes geleitet, und Muth und 
Selbfithätigfeit gewerbfamer Unterthanen gehört. 
Es ward bald Vorfauf, bald Ausfuhr des Ge» 
treides unterfagt 231), bald wieder geſtattet; oder, 
zur Begünstigung inländifcher Tuchmacherei, Aus— 
führung der Wolle verhindert 232), während 
Schafzucht geſetzlich niedergehalten murde 283); 
zuweilen Landwirtben fogar vorgefchrieben, wie 
viel Stück ihres Viches fie veräuffern follten 28%), 
Es maßten fih endlich auch wohl Herrfchaften 
gewaltfamen Abkauf der Feldfrüchte von ihren 
Hinterfafen an235). Diefes alles mußte dem in- 
nern Verkehr Hochfchädlich werden. Wer groß 
wi walten, foll nicht in das Kleinſte hineinherr⸗ 
ſchen. Der Staatskörper erträgt leichter von 
auſſen die rauheſten Stöße, als das leiſeſte Zim⸗ 


231) 3. B. in. den Sahren 157 04574, 

232) 3. B. in den: Sahren 4567. 1569. 157%. 4579. 

283) Ein Hof durfte nur vierundzwanzig,, eine Hube 
nur zwölf, ein Pächter nur acht Schafe halten. 
Buch der gem. Landgebot v. 1516. 

251) 3. B. die Verordnung bom 20. Bradhm. 1560, 
zwei Theile Viehes zu berfaufen ‚ wegin Theurung 
des Sleifches. 

2855) Erſt am 6. Jänner 4570 ward diefem Unfug ein 
Ende gemadr. 
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mern am innern Getriche und Spiel feiner Kräfte. 
Daher Fränfelten Landbau und Gewerbe immer 
fichtbarer, die man vergebens durch Kunſt in ein 
MWahsthum treiben wollte, welches allein aus der 
Freiheit hervorgeht. München freilich nahm mit 
jeden: Jahr durch die Nähe des Hofes an Pracht 
und Herrlichkeit zu. Es flieg wie ein zweites Bals 
mira auf, in unfruchtbarer Sandgegend und rauher 
Zuft, Süddeutfchlands ſchönſte Stadt. Allein von 
den übrigen Landflädten und Märkten des Herzog. 
thums wich der altgewohnte Wohlſtand en merk⸗ 
licher 23°). 

Was Herzog Albrecht für fein Volt that, 
wenn es auch oft die Abſicht verfehlte, geſchah in 
wohlgemeinter Geſinnung. Er war ein gütiger 
Herr in allem. Nur in zwei Dingen brachte er 
feinem Lande viel Unheil: durch ausſchweifende 
Liebe zur Jagd und leidenſchaftlichen Hang zur 
Pracht. Sein Hegen des Wildes grenzte oft an 
unmenſchlichkeit. Nur Hafen, Füchſe und fliegen— 
des Wildpret konnten Edelleute und Geſchlechter 


286) Auf eine Anlage von 20,000 fl. hatte im J. 1569 
München allein 3000 fl. zu zahlen, Landshut nur 
1205, Straubing 1125, Ingolſtadt 912 u f. w; 
Diefes kann einigermaßen das Verhältniß des Reich⸗ 
thums unter den Städten bezeichnen. Laudt. von 
1568. S. 231 ff. 
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aus den Städten fchieffen oder fangen 7). Wohl 
eben fo fehr zur Mehrung des Weidwerks, als zur 
Erzielung des Holzes murden durch allgemeine 
Eorflordnungen zweckmäßige Mittel zur Aeufnung 
erödeter Waldungen angewandt 285), Aber dem 
Randmann lag ob, die Fruchtfelder mit großen 
Koften gegen das Wild zu umbagen. Er mufte 
Die Hernten feines Fleißes, davon er Herrengilt 
und Landiteuer entrichten follte, gegen die Walde 
thiere bewachen, ohne fie befchädigen zu dürfen. 
Bum Bellen der Hirfche und Rehe befahl Albrecht 
fogar die allzuhohen Zäune mit fpiben Pfählen an 
den Aeckern niederzureiffen 23%), So opferte er 
feiner Leidenfchaft den armen Landmann auf. 
Hingegen ordnete er zum Schuß der Saaten in 





287) Landesordnung von 1553. 


288) Den Förſtern wurden Windfälle und Abholz nicht 
mehr gelaffen. Die Wälder mußfen vierfeljährli 
von Kaftnern, Mauthnern und Förſtern beritfen 
werden, um zu fehen, ob ungebührliche Abfchwens 
dung flaff, gefunden. Alle zehn Jahre Waldums 
gänge von "alten ur» jungen Leufen der Gemeinden 
zur Herftelung ber Marchſteine. Alle fünfzig Schritte 
mußte beim Abholzen ein Samenbaum, und immer 
gegen ben Abendwind ein Waldfaum übergebalten 
werben. Baier, Forſtordnung vom d. Winterm. 1568. 


239) Verordn. vom 24. Weinm, 1567, 
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allen Kirchen Gebete wider die Keldmäufe an 2%), 
Die fchwerite Buße traf den Bauer, der ein Wild 
erlegte; im Wiederholungsfal ward er, wie der 
Käufer, Landes verwiefen oder gehenkt 271). 
Albrecht hatte den Landleuten früher ſchon, mit 
Ausnahme der Grenzdörfer, das Schießpulver.neh- 
men laſſen 272). Diefe Entwaffnung zu Gunften 
des Wildprets gefchah im Zeiten, da das offene 
Land von Räubern, gartenden Knechten und Strol- 
hen aller Art wimmelte. Es war dahin gefommen, 
daß wegen des Wildes Nebermenge viele Leute das 
Feld nicht mehr zum Winter anbauten; andere 
ihre Güter auffagten, und diefelben den Grund» - 
herren beimfchlugen 273). Serflörten einmal Reif, 
Mehlthau, Erdmänfe, oder regnerifche Witterung 
die Hoffnung den Saaten: fo waren viele Menfchen . 
genöthigt , wegen Hungersnoth auszuwandern; 
andere mußten Brod von Baumrinden eſſen 274), 
Den Sinn des Herzogs änderte das aber nicht 295), 
220) Verordn. vom 15. Chriftn, 1571. 
294) Verordn. vom 14. Weinm. 1567. 
292) Es mußte wiederholt gebofen werden; 3. 3. 10, 

Brehm. 1562; 5. Horn. 1564. 
293) Landf. v. J. 1568. ©. 123. 
294) Lande. v. 1570. | 
295) „Da ©, Fürft, Gnaben ihren fürflichen Geiaidluſt 
Baierns Geſchicte. V. 12 
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Während fo großen Ungemachs Tchimmerte fein 
Hof von Föniglihem Aufwand und Ueberfluß. Die 
Hauptſtadt, gleichwie die Schlöffer zu Lande» 
bat, Dachau, Iſareck, Starenberg, ns 
bin er zu fommen pflegte, verfchönten fi mit 
neuen Gebäuden, Anlagen, Thiergärten 26), 
Bildfäulen und Gemälden. Da wetteiferten Nas 
tur, Ginbildungsfraft und Kunft um den Breis 
ber fchönften Schöpfungen. Den Würmfee bei 
Starenberg belebte er mit einer Lufiflotte, darun⸗ 
ter eine Fönigliche Fregatte, drei Schiffe von Lere 
chenholz mit eichenen Säulen darauf, Gondeln 
"nach venedifcher Art, alles zierlich geſchnitzt, bes 
malt und vergoldet. Gern täufchte er fich auf den 
Wellen des Fleinen Landfees, als hätte er das 
Meer; und litt auch wohl defien Gefahren 297), 





nicht gar begeben und verlieren wäre Landt. 
v. 1598. S. 139. 


296) „Für die Thärnlhirſchen zu — ein garten 
zugericht per 632 fl. 2 $. 9 dn.“ Weſten rie⸗ 
Ders Beitr. 3, 72. 


297) „Sit 1575 das gros Hagelwetter zu Starnberg 
geweſt, iſt der Herzog grad auf der See gefahren, 
hat die leudt vnd das Schiff jämmerlich abklopft, 
aber dem Herzog gottlob nichts geſchehen. Iſt ſeine 
liebe Gemalin nebſt andern Frauenzimmern mehr 


Ä 479 
Nie erſchien er, ohne vom Prunk reichen Gefolgeg 
umgeben zu fein. Wiein feinen Gemächern herrfchte 
Bierlichfeit in feinem Neuffern. Er hatte eine 
edle, volle Geſtalt, rundes Geficht vol Ernſt und 
Hoheit, ſchwarzen fyannenlangen Kinn⸗ und Kne⸗ 
 belbart, diden Glatzkopf, fein Fürſtengewand jeder« 
geit mit Edelftein, Gold und Ketten geſchmückt. 
In ähnlicher Pracht pflegte fich feine Gemahlin, 
Anna, zu zeigen; Wnterfleid und Obergemand 
von Seiden oder Sammet, an den Achfeln die 
bauſchigten Aermel aufgefchlißt, von Iuwelen bes 
bängt, um den Hals die zarteften Spitzenkrauſen; 
das aufgefchlagene Goldhaar gewöhnlich von einem 
fronenartigen güldenen Reif umfpannt. 

. Albrecht war ein Dann von Geift, Geſchmack 
und lebhaftem Gefühl; menfchlich von Natur, 
aber fireng in dem, was ex fürfllicher Würde ſchul⸗ 
dig zu fein glaubte; großer Freund des Glanzes 
und Anflandes, oft um die Formen forglicher, alg 
um das Wefen der Sache. Ungerechnet die Sum⸗ 
men, welche von Zeit zu Zeit die Landfchaft auſſer⸗ 
ordentlich theils zur Beſtreitung kriegeriſcher Rü⸗ 
ſtungen, theils zum Ankauf feil gewordener Herr⸗ 


dabei geweſt, haben gebetet vnd verzaget, daß der 
Herzog Troſt zuſprechen müſſen.“ Weſtenrieder 
Beitr. 3, 84. | 
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ſchaften, wie der Grafſchaft Hang 278) oder Ho⸗ 
benfhwangau’s 29), aufbringen mußte, erfor⸗ 
derte mehr noch die Koftbarfeit feiner Hofhaltung, 
und die vergrößerte Zahl der Gebäude, Schlöffer, 
Beughäufer, Befelligungen und Befakungen. Seit 
des trefflihen Albrechts IV Tode war fein Fahr 
mehr ohne Steuerentrichtung verfloffen, und Ge 
wohnheit oder Noth hatten diefelbe zur geltenden 


298) Sie war 1566 durch des letzten Grafen Ladislaus 
Tod offenes Lehen geworden ; und weil Baiern Lars 
auf im Fahr 1555 von Karl V Anwartfchaft erhal 
ten hatte, (Aettenfhover ©, 464, die Urf.) 
empfing fie Albrecht V gegen Eilegung von mebr 
denn 30,000 Gulden. : 

299) Im 3. 1567 um 170,000 Gulden. Die Landſchaft 
bewilligte zum Ankauf. dieſer verpfändet geweſenen 
Reichsherrſchaft, wie die Grafſchaft Haag, und zur 
Tilgung dabei aufgelaufener Unkoſten 213,872 Gul⸗ 
den. Landt. 1568 S. 119. 

In demſelben Jahr 1567 löſeten die Stände von 
Döheim die Graffhaft Glatz wieder an fich ein, 
Die Herzog Albrecht V .von feinem im J. 1560 ver 
ftorbenen Oheim Ernſt geerbt, der erſt Bifchof von 
Paſſau, dann Erzbifchof von Galzburg gewefen 
war, und Glatz Fäuflich befeflen hatte, 

Auſſerdem erhielt Albrecht V vom KRaifer im 9. 
41562 Anwartſchaft auf bie Wolf ſteinſchen Reiche: 
(chen (Sülzburg, Pyrbaum u. f. iv.) in der Ober 
pfalz und 1574 auf die Reichsgrafſchaft Ortenburg. 
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Nebung gemacht. Aber der Druck der Abgaben fiel 
‚endlich fo ſchwer, daß viele Dienſtboten brodlos 
wurden; Bürger fich aus. Städten und Märkten 
entfernten, und fogar mehrere Schlöffer des Adels 
feil murden 300). Manche Anflage, für das Be 
dürfniß des Augenblicks erfunden, verwandelte fich 
don felbit oder mit Zwang 301) im befländige; und 
bei Verbeſſerung berzoglichen Rammerguts blich 
auch der Stände von Dber- und Niederbaiern 
altes Recht und Einfommen nicht geborgen 302), 
Die erhöhten Auffchläge von Bier, Fleiſch und 

andern unentbehrlichen Mitteln des Lebens, vers 
theuerten die erfien Nothwendigkeiten und ſteiger⸗ 


-300) So Flagfe die Lanbfchaff im J. 1570, während 
Der Herzog zur Beſtreitung nur des Hofftaates feie 
| ner Söhne jährl:h 50,000 Gulden forderte. 
301) Schon im J. 1546 hatte ſich der Hof einen Frei 
heitsbrief vom Kaifer erwirkt, kraft welches die 
Die Auffchläge, auch wenn der Zwed erfüllt war, 
der fie veranlaßt haffe, von der Landichaft nicht 
wieder aufgehoben werden Fonnten. Diefe Freiheit 
‚ward dem Herzog Albrecht V im 5. 1566 beſtätigt, 
mif dem Beifaß, nicht nur der Landfchaft die Aufs 
fhlags-Einnahmen entziehen, fondern fie auch über 
das Seftgefebte erhöhen zu können. 
302) Die Faiferliche Geftaftung bes Gefränfauffchlage 
‚an Herzog Albrecht v. 7. Hornung 1566 abgedrudt 
im Landt. 1568. S. 29 ff, 


“4. 
wu. f 
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. ten den Lohn ber Arbeiter. Man verminderte die 
Bahl derfelben und fchwächte dadurch,. mit dem 
Anbau, zugleich den Werth der Güter, Die ver 
derbliche Rückwirkung der Zaften, welche den ew 
werbenden Volkstheil beugten, wurde bald in den 
böhern Ständen gleich tief empfunden. Es fehlte 
nicht an.lauten Klagen, zumal wegen des doppel⸗ 
ten Auffchlages auf das Getränk. Der Herzog 
aber fprach: „Wer Wein trinfen will, dem wird 
er fürwahr mit dem einigen Pfennig nicht er 
leidet, den er mehr zahlen muß. In andern 
Ländern ift auch Getränfiteuer, mehr. denn bier; 
das mindert Gewerbe, SEN und: Reiſen 
nicht“ 303). 

Die Stände, für ihr und des geplagten Vol⸗ 
kes Recht kämpfend,/ redeten alſo zu ihm: „Od⸗ 
wohl die Zeiten jetzt beſchwerlicher ſind, denn eh⸗ 
mals, zweifelt doch Niemand, Ew. fürſtlichen 
Gnaden Einkünfte werden hinreichen, allen nöthi⸗ 
gen Aufwand zu beſtreiten, und wäre der ewige 
vervierfachte Druck der Steuern nicht noth, der 
uns aufgeladen wird und unſern armen Untertha⸗ 
nen. Aber Mäßigfeit und Ordnung follten in allen 
Dingen und in ganzer fürfilicher Hofhalung gele 
ten, und der Heberfluß befchränft fein, welcher 
bei Ew. fürfllichen Gnaden Vorvordern nie gewe⸗ 


303) Landt. v, 1568, ©.. 135. 
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fen, auch jetziger Beit, ohne Verletzung Em. fürfle 


lichen Gnaden Unfehen, zu fparen wäre.“ 

„Nicht auf übermäßiger Pracht und Bier bee 
ruhet fürſtliches Anſehen, fondern auf fürfllichen 
Tugenden — mit welchen Ew. fürftliche Gnaden 
vor andern ohne das von Gott hoch begabt find! 
— und auf dem Gegen des Allmächtigen. Aber 
diefer kann nicht fein bei den großen Plagen und 
Befchwerden der Untertbanen, dieweil das Klagen 
und Seufzen der armen Untergedrüdten gen Him- 
mel fchreit und gemwißlich erhört wird. Alſo haben 
wir Beifpiele vor Augen, daß bei vielen Auflagen 
Fürßen ihren Glanz einbüßten, deren Vorvordern 
bei geringem Einfommen und fparfamem Weſen 
reich waren und männiglich hochgehalten!“ 

So fprachen die Glieder der Landfchaft. Dro⸗ 


beid Tieß ihnen der Herzog erwiedern: „Wollen 


die Stände nicht gutwillig: alsdann follen fie ſei⸗ 


ner fürſtlichen Gnaden nicht für ungut halten, 


daß diefelben, mas fie begehrten, felbit ins Des 
fielen‘ 304), 

Dies einzige Wort machte allen Werth der 
ſtändiſchen Verfaffung im Herzogtum zu leerem 
Schattenwerk und feierlihem Nichts. Der Fürft 


war in der That plößlich, fobald er es nur ſein 


304) Geneiner Landſchaft Anfwort u. ſ. w. Landt. v. 
1568. S. 49. 100. 


— 


\ 


154 


“wollte, der Alleinmächtige; und in eben dem Aus 
genblid jeder Verfuch einer Widerfehlichfeit boch- 
firäflicher Landfriedensbruch. Die BPriefterfchaft 
ſah im Herzog ihren einzigen Schutzherrn wider 
des Ketzerthums Fauſt, und gehorchte fchweigend. 
Der Nitterfiand, nicht mebr, wie vor Alters, von 
Kaifern unteritüßt, oder im Schlachtfeld mit fd- 
ner Faust. unentbehrlich, mußte fich geduldig fügın 
lernen; zufrieden, daß man ihm den Stolz aıf 
die Zahl feiner Ahnen ließ, deren Bedeutſamket 
er verloren hatte. 

Das erfannte und mußte Herjog Albrecht 
gar wohl. Machte er Schulden fortan; mußte das 
Zand fie zahlen, oder verzinfen. Für feines Eot- 
nes Wilhelm Ausflattung und Vermählung hatte 
er hundert neunzig taufend Bulden nöthig. Es 
lag der Landfchaft ob, fie zu gewähren 305). Sebi 
des reichen Herzogs Georg berühmte Hochzeit war 
einft nicht mit größerer Verfchwendung begangen 
worden, als die Hochzeit Wilhelms. Schon lange 
vor den Feſten sogen die Boten gen Wier und 
Slorenz, gen Nom und Spanien, und dunh das 
ganze deutfche Land, Papſt, Kaifer, Könige und 
Fürsten einzuladen, Die Menge der Herren, die 


305) Dafür lub er fie auch bei der Hochzeit ſemmt und 
fonbers zu Gaſt. Das Beilager ward den 22, Horn. 
1568 in München gefeiert, 


© 
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da kamen, ihrer Abgeordneten und deren Geſindes 
war kaum zu überſehen; ein Tag glanz- und luſt⸗ 
feicher, als der andere, Die Ring- und Scharfs 
rennen, die Kron- und Kübelliehen, die Tänze 
und Feuerwerfe nahmen ſchier kein Ende. Neben⸗ 
buhleriſch kämpften alle Künſte um den Preis. 
Selbſt die Väter der Geſellſchaft Feſu thaten ſich 
hervor und führten den ſtarken Samſon im Trauere 
ſpiel zur Schau. Noch iſt in vielen Ländern lange 
von der Pracht des Turniers geſprochen 306); wie 
der mannlihe Raspar Nothhaft von Achals« 
ming 307) den Preis erwarb, und wie er, das 





306) Belehrend über bes dabei gefriehenen Aufivand ift 
die alte vertworrene Ausgabenfammlung, die ung 
Der verdienftvolle Weftenrieder (Beitr. 3, 76 ff.) 
bewahrte. Umftändlihe Befchreibungen von den 
Seften erfchienen im gleichen Sahır von Hans Wag— 
ner mif vielen Holzfchniffen; von Heine, Wirre, 
Dberfipritfihenmeifter in Defterreih, in Knittelrei⸗ 
reimen; von Wilh. Pet. Bimmermann mit 
elenden Kupfern; von dem Kunflfänger Maffimo 
Troiano in ifalienifcher Sprache. 


307) Einer ded wadern Stammes, von dem bie baieris 
(hen Zurnterfprüche rühmen: 
Bon Werdenberg die Nothhaft 
Die bleiben biuig ungeftraft, 
In Schranfen nieven und oben, 
Hab ich fie anweg hören loben, 
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fchöne Fräulein Löſch von Higartshauſen liebend, 
ihr Gebild auf feinem fiegerifchen Helm geführt. 
Dder vom fcherzvollen Kübelftechen, mo die Ritter, 
in dicker Ungeſtalt ausgeflopft, fi auf ungegür⸗ 
teten Sätteln in meiter Bahn tummelten, von 
Blumenfchnüren umfponnen. Wie fie dann, flatt 
Helms, den Kopf in wunderſam gemalten Kübeln, 
die auf den Achfeln rubten, mit ſtumpfen Lanzen 
rannten und ‚einander zum großen Gelächter der 
Bufchauer zum leichten FaH brachten. Da fah 
man die Kraft deutfcher Mannheit, den Lichreij 
beutfcher Frauen, und die Pracht der Kleiderſitten 
im blendenden Verein. 

Die Männer erſchienen zu dieſer Zeit gewöhn⸗ 
lich in Wamms, vielfaltigen Plunderhoſen und 
kurzen, ſpaniſchen Mänteln, welche ſammetver⸗ 
brämt oder mit koſtbarem Rauchwerk ausgeſchla⸗ 
gen, ihre leeren Aermel ſeitwärts hangen ließen; 
das Haupthaar kurz geſchoren; Knebel-, Kinn⸗ 
und Backenbart zierlich. Der lange Degen durfte 
nie an der Seite, auch beim Tanz nicht mangeln; 
doc, Baret oder befiederten Hut hielt der Tänzer 
anfländig in der Linken. Die Frauenzimmer mit 
geflochtenen oder lockigen Haaren, oder in Schleier 
bauben, oder mit Federn, trugen den Buſen 
alezeit feufch bis zum Hals bededt, um welchen 
hoch der vielgefältelte Spitenfragen ragte. Das 
Dberkleid mit Fangen anfchlieffenden Nermeln, 


—* 
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an den Schultern baufchig geſchlitzt, fleif und 
ſchleppend hinten, zeigte, vorn auseinanderfallend, 
die Pracht des Rocks darunter von anderer Farbe. 
Fürſtinnen führten an Feiertagen in Haaren und 
Bewand oft den Werth einer halben Million. 
Aldrechts Hofleben glich einer fortwährenden 
Verkettung von Feſten. Wenn er GBäfle hatte, 
wenn er wallfahrtete, wenn er Kirchen befuchte, 
in Allem verjünate fich feine Prachtliche. Häufig 
zog er nach Augsburg, in Ergöhung von Speer⸗ 
brechen, Ehrenfchieffen und Frendenmahlen30?) 
wechfelnden Genuß zu fuchen. Seine Baläfte, 
ganz München wimmelte von. Dienern des Auf- 
wandes und der Freude; von Malern, Bildhauern, 
Spielleuten, Tänzern, Spruchmachern, Diamant» 
und Krifiallfchneidern , Bub» und Federmachern, 
Seidenſtickern, Teppichwirfern, Goldfchmieden 
und Zumwelenhändlern. Leder pries feinen finne 
‚zeichen Geift, jeder die Zartheit feines Kunſtſin⸗ 
nes, die DVielfeitigfeit feiner Einfichten. - Dichter 
und Schriftfieher vergötterten ihn, und er be 
Iohnte ihren bettlerifchen Weihrauch, der die 


308) Beim Ehrenfchieffen vom J. 1567 zogen bor einer 
Schaar von beinahe breihundert Schügen fechszig 
der vornehmften Jünglinge mit Fahnen her, alle 
in weißen Kfeidern, mif goldenen Keften und 
Blumenkränzen gefhmüdt. P.v: Stetten Kunfl 
geld. 199. 
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Maiertät der Wiffenfchaft entweiht, mit gleicher 
Großmuth, wie die Spünge der Gaufler, die 
vor ihm tanzten?0?) Man nannte ihn den Water 
der Mufen, den Prächtigen, den Goldbrunnen, 
welcher alle Gebiete der Wifjenfchaft überſtrömend 
befruchte, inzwifchen feine Lande verarmten, 
46; 

Pflege der Künſte und Wiffenfchaften 

in Baiern. 

An der That, nur wenige Fürfen feiner 
- Beit find ihm in der edeln Leidenſchaft für das 
Anmuthige und Schöne der Kunſt, wie für das 
Erhebende der Wiſſenſchaft gleich gekommen. Dem 
florentiniſchen Lorenzo von Medicis ähnlich, 
welchem diefe Liebe unſferblichen Nachruhm gege⸗ 
ben, machte er die Hauptſtadt feines Herzogthums 
zur Hauptladt der Künfte in Deutfchland. Er 
felbft war in vielen gefchmadvoller Kenner, vom 
beitändigen Umgang geifreicher Männer und treffe 


309) Im ſchon erwähnten alten Ausgabenverzeichniß 

i des Herzoglihen Hofes findet fih unfer andern 

beim Fahr 1572: , Magiſtro Valentino Peofeffeg 

zu Ingolſtadt von wegen macheret eines Buechs 

und deffen Dedizirerei 20 Gulden.* (Es war dies 
Bulentin Rotmar, dem wir eine gute Geſchichte 

ber Hochſchule von Ingolſtadt danken.) Und beim 

J. 1594: „Sem einem Buffon oder. narreten 
Kurzweiler umb feine narrefeptreibung 15 Gulden,“ 


= 
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licher Deifier gebildet. Aus den Gelehrteſten des 
Bandes fagen in feinem Nath; wie Erasmus 
Bend, Urfundenfimmerer, Wiguleus Hund, 
des Hofraths -Vorieher, und Simon Ed, der 
Kanzler. Die Stunden der Muße führten ihn 
su den Werfen der Maler und Bildner. Im 
Deutfchland, vielleicht in Europa, war fein Ton» 
ſaal von größern Meiſtern beſetzt, als der feinige. 

Damals galten noch die gewerb⸗ und kunſi⸗ 
reichen Niederlande als Hauptſitz des Geſchmacks 
und Vollendeten in der Tonkunſt. Von daher 
berief der Herzog feine meilten Sänger und Spies 
ler, auch den berühmtefien von allen, Drlando 
&affo3t0), Orpheus feiner Zeit genannt, wel⸗ 
chen. er ben übrigen 31?) vorfebte. Nicht daß es 





2 Geboren zu Bergen im Hennegau 1532, Fam er 
4557 an Albrecht Hof und ward er 1562, mit 
400 Gulden Gehalt, deffen Kapellmeifter. Von 

Kaiſer Marilian geadelf, farb er 150%. Das 
Magnum opus musicum Orlandi de Lasso gaben 
feine Söhne heraus, deren drei einen Theil feines 
Künſtlergaben erbten, der vpierfe, als baierifcher 
Mauthner zu Regensburg, fein Gefchlecht fork- 
pflanzte. Lipowski baier. Mufiklerikon; unter 
Laſſo. | 


344) Unterfapellmeifter Johann a Foſſa, Orgelſchläger 
Joſeph de Lucca, dazu eilf Pofauner, neun Troms 
meter, ein Pauker, ſieben Geiger, fieben Sänger 


*’ 


190 


in Baiern an Sinn und Gaben, oder an Meiftern 
ber Tonkunſt gefehlt hätte, — auch Frauenzimmer 
übten Gefang und Lautenfchlag, und neben Dt 
lando’s Kunft it Adam Gumpelzheimers von 
STrosburrg Verdienft geblieben, der eben fo kern⸗ 
bafte als gefühlvolle Tonſtücke -fehte312). . Aber 
der Wohlklang italienifcher Zunge und Dichtung, 
der Welſchen gefälligere Tonweiſe, ihrer: ver 
fhnittenen Sänger füße, geichmeidige Laute über⸗ 
trafen noch alles, was deutfche Kunſt hervorzu⸗ 
bringen fähig war. In ihrer Sprache wurden 
am Hofe geiltlihe Singfpiele gegeben, meiſtens 
von Simone Satti und Maffini Trojano 
erfunden und gefeht, die felber darin auftraten 
und fangen3?3). Stumme Geberdenfpielez. mit 
Tanz vermifcht, ſah man auf gleichen Bühnen 
zuweilen von wandernden Stalienern3t4), . 


ur 


für die fiefe, eben ſo viel für die Mittelſtimme und 
drei für die hohe, waren in befländigem Solde. 
Weftenrieder Beir. 3,85, _ 

312) Er ward nicht am Hofe, fondern 1581 ale Sin 
ger bei St. Anna in Augsburg angeſtellt. Prafd 
augsb. Grabſchriften 2, 216 ff, Auch, fchrieb er 
eine gufe Anleitung zur Same, die Hiele Auf 
Tagen erlebte. 

313) Lipowsfi Muſiklexikon 1, 89. 352, 


314) Der Qerzog lieh fie von Hans Bodsberger am bie 


* 


+ 





1. 


4191 | | 

Der alten Griechen und Nömer nie übertrofe 
fene Werke des Meiffels, Bilder der Götter und 
Helden in Marmor und Erz, wurden von der 
Ziber herbei, über Venedig und die Taurn nach 
München geführt; dazu von gefchnittenen Stei— 
nen, köſtlichen Gemälden und Zeichnungen ein 
Schaß, desgleichen in wenigen Ländern diesfeitg 
ber Alpen gefannt ward. Die Erfcheinungen fols 
cher Wunder des Alterthums weckten den. Geift - 
in baterifchen Sünglingen, und Iodten die An 
dacht fremder Meifter herbei, an der far ein 
neues DBaterland zu fuchen. Die eben ſo groß 
‚gedachten als edel ausacführten Gemälde eines 
Chriſtoph Schwarz3!?), oder die Kraft und 
Wahrheit in Hans Mielichs3t‘) Bildern und 
‚anderer Meifler aus Baierland find noch heut der 
Stolz der deutfchen Schule und ein ie 
fcher Ruhm. 

Alles das däuchte uoch dem — gering. 
Aus entfernten Welttheilen wilde Thiere ſeltſa—⸗ 
mer und ſchreckhafter Art, Löwen und Pardel, 
zähmte er in feinen Zwingern27). Was Natur 


Zimmerdede im Schloß Trausnitz bei en 
malen, Lipowsfi a. a. D. 1. 39, 
315) Er farb 1594 
316) Geftorben 1572, 
317) Bon einem zahmen Löwen, der den Herzog In 
feinen Zimmern begleitet hat, erzählten mehrere, 
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und Kunſt Hufferordentliches hervorgebracht, ver 
wahrte die Kunftfammer in faum zu tchildernder 
Menge 3:3). Darin fah man die Fölllichen Samm⸗ 
lungen von Münzen des Hohen Alterthumg, 
melche der augsburgifche Domberr Johann Negolf 
von Knöringen auf feinen Reifen, oder der fale 
burgifchen Erzbifchöfe geiftlicher Nath, Johann 
Kifler, in Stalien und Deutfchland, mühſam erw 
worben hatte und Andere viel 317). Auch ent 
fand durch herzogliche Freigebigfeit in denfelben 
Tagen jener reiche Bücherſchatz, welcher noch in 
unfern Seiten einer der vorzüglichfien gefammten _ 
Deutfchlandes iſt. Albrecht erfaufte dazu, a 
erſte Grundlage, die Sammlungen des nürme | 





Noch im Jahr 1592 findef man im alfen Ausge . 

benwerzeichniß bei Weftenricder (Beitr. 3, 108) 

einen Leoparpenmeifier @uido Perentine, | 
318) Als im 5. 1696 ein Verzeichniß der Koftbarfeiten : 

gemacht ward, beftanden Diefelben aus 3349 Srüden. 
319) In der Kunftlfammer befanden fi dreißig Bände 
mit 9000 meifterhaften Zeichnungen feltener Münzen 
von Jak. Strada’d Hand ums %, 1550 auf Hand 
af. Fuggers Koften gemalf, der für jede Zeid: 
nung einen Goldgulden bezahlt haben foll. Aud 
Dies, wie manche andere Koftbarfeif, ging im 
Dreißigjahrigen Krieg verloren. 3. J. Strehers 
Verſuch einer Geſchichte des königl Münzkabinets 
in den Denkſchriften baier. Ak. bon 1808, 
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hergifchen Arztes und Sprachforfchers: Hartmann 
Schedel,. mehr denn dreihundert handfchriftliche 
und fünfhundert gedrudte Werfe in morgenlän- - 


difchen Sprachen; und des berühmten Hans Sans 


lob Fugger von Augsburg Sammlung, damals in 
Deutſchland der gepriefenften eine, ſchätzbar durch 
die Menge ihrer griechifchen. Handfchriften 320), 
Sch fol bilig diefe Thaten Albrechts -dem fpäten 
Enfel rühmen, weil fie. zu den unvergänglichen - 
feines Lebens gehören. Wiſſenſchaft bleibt der - 
ewige Born des Heils, darin. der Wilde-fih vom 
Schlamme der Thierheit rein badet, und die Völ⸗ 
fer des Erdbodens Wohlfein und Vollendung 
fchöpfen. Gut und Pflege diefes ‚göttlichen Quelle 
find eine heilige Schuld von Fürsten und Völkern 
gegen das menfchliche Gefchlecht. | 

und Albrecht in Baiern trug fie rühmlich 
ab. Sein Beiſpiel erwärmte zur Liebe des wei— 
ſen Alterthums 321) und der Erkenntniß des 





»20) Gerhoh. Steigenbergers Rede am Stif⸗ 
tungstog der Münchner Ak. 28. März 1784 von 
Entftehung und Aufnahme der kurf. Bibliorhef. 

324) Es gab damals der Altertbumsforfcher und Münz⸗ 
kenner viele, die fhöne Sammlungen bildeten, 
wie Wiguleus Hund, Joh. Fantner zu Landehuf, 
Ludwig Schrenf in Münden, Oswald v. ee in 


Baierns Geſchichte V. 13 


- 
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Wahrhaften und Nüblichen. Er baute zu Mün⸗ 
chen den Söhnen des Adels eine Schule 32%); 
eine andere noch Jünglingen, die ohne Vermö⸗ 
gen, reich an Geiltesgaben, daſelbſt unentgeldlis 
chen Unterricht genoſſen 323). Sn der Haupt 
fladt, wie in den übrigen Städten des Landes, 
waren öffentliche und befondere 324) Anfalten, 
in denen die Jugend mit den Meifterwerfen alt 
römifcher Schriftiteller vertraut, und im Glan 
ben der Väter rein bewahrt wurde. Kein unge 
prüfter Lehrer betrat dafelb den Stuhl. Auf 
den Knien, züchtig, überlaut betend ward in den 
Schulen der Tag, nad) des Herzogs Willen, bes 
gonnen ; des Caniſius Büchlein. von chriſtlicher 
Lehre Grundlage des Glaubensunterrichts; Zwei⸗ 
felhaftes behutfam umgangen 825). | 


Kelheim, Ambros v. Gumppenberg, Domprobft zu 

Eichſtädt. Streber. 

322) Im 5. 1578 das fogenannfe Coakbaniein St, 

u Michaelis. | | 

323) Das Collegium Gregorianum im J. 1574. 

324) Dergleihen fanden unter Aufficht der Drfsohrige 
keit. Von Einrichfung einer damaligen fogenann 
fern „ Poetenfchule“ des Gabriel Cafiner zu Müns 
hen ums J. 1560 finden wir in Weftenries 
Ders Beitr. 5, 214 ff. ein Mufler. 

325) „Sie follen wiffen, daß es mif unfrer heiligen 

 . Religion mehr um demüthige Einfalt, als free 
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Es war ein großer Gedanke, welchem Albrecht _ 
hochſinnig Tonnen Goldes vpferte: der Baiern 
fraftvolles Volt in Wiffenfchaft und Kunſt zu 
einem der erſten des heiligen Neiches zu machen. 
Aber fein Wille und fein Gold blieben eitel, weil 
er dem Geiſtesleben das entzog, was mehr als 
beides gilt. Die unfichtbire Welt, wie tief da 
geforfcht, wie hoch da geiliegen wird, hat nichts 
gemein mit dem, was der bürgerlichen Welt im 
Wandel der Zeiten und Umſtände sefallen Oder 
widerfprechen mag. 

In Baiern nämlich blieb die Wiffenfchaft un⸗ 
ter vormundſchaftlicher Hut der Kirche, und jeder 
Gedanke verbrecheriſch, welcher über den engen 
Begriff der vorgeſchriebenen Glaubenslehren, oder 
über die Anfichten einer argwöhnifchen Prieſter⸗ 
haft hinausſtrebte. Ä 

Dieſes war die Rückwirkung der großen Er 
fihütterungen, welche der flürmifche Eifer der 
Neulehrer unter den. abendländifchen Völkern her⸗ 
vorbrachte. Der Anblick ihrer Unruhen, Empö— 
rungen, Trennungen, Zerflörungen erregte’Ab- 
fchen vor dem Wagſtück kirchiſcher Verbeferung, 
und machte die N eur a — 





—— und —— Wiſſerſchaft zu thun 
ſei.“ Heißt es in bek' Sqhulordnung für Baiern 
vom J. 1569. — 


— 
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man vor den Ausſchweifungen des Irrthums und 
der Schwärmerei in ihrem Gefolge zitterte. Dieſe 
ängflliche Stimmung der Kürten und vieler 
Edeln des Volkes ward den Prieſtern des alten 
Glaubens ein Troſt und ſieghaftes Mittel, ihr 
herkömmliches, ſchwer bedrohtes Anfehen und We⸗ 
fen empor zu halten, und begünifigte befonders 
das Aufkommen und die Wirkſamkeit der Jeſui⸗ 
ten. Denn von allen vorhandenen Mönchsichafe 
ten war feine, ihrer Natur nach, geeigneter und 
thätiger, als Streiter der allgemeinen Kirche und 
päpftlichen Macht, wider die Glaubensneuerungen 
das ehrwürdige Alte zu beſchirmen, denn Loha In’ 
Hrden. | Pr: 

Es hatte derfelbe von feinem Stifter die un⸗ 
duldfame Feindſchaft alles deffen behnitem, was 
hergebrachtem Glauben und Papſtthum " wider 
ſprach. Dazu gaben ihm nun Loyala's Nachfol⸗ 
ger, Lainez umd Aquaviva, jene tiefgedachte/ 
ſgatskluge Verfaſſung, durch die er in der Geſchichte 
der Menſchheit eine der merkwürdigſten Erſchti⸗ 
nungen geblieben iſt. Die Urgeſtalt chriſt lichet 

Kirche in erſter/ Einfalt herzuſtellen darum die 

Beittlichkeit in zwehmäßtnen Bilanzfchulen zu ver 

edeln, der Biſchöfe weltliches Weſen, des Mond’ 

thumg: üppige Entartungen zu drechen / die Bel 

ferung des „menfshlichen Geichlechts durch Beſ⸗ 


* 


ſerung der Jugend zu beginnen und zu vollenden 


⸗ 


u “ | 
u a D 
— 
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und die fegreichen Fortfchritte des Ketzerthums 
mit defien eigenen Waffen, wie fie der Geiſt der 
 Beit-gab, zu hemmen : das war des Ordens gro⸗ 
Ser Zweck 325), Nur Sünglinge, nur Männer 
von ausgezeichneten Geiflesgaben wurden zu Die 
fer frommen Gemeinftaft auserforen, und der- 
felben erſt nach fartfamer Prüfung einverleibt, 
Dann hörten fie auf, in der Welt Vater, Mut 
ter, Geſchwiſter, Vaterland und Fürſt zu haben; 
hörten auf, eigenen Willen, eigene Neigungen zu 
befiten,. Sondern mit ſtummem Gehorfam, und 
Berzichtung auf ſelbſtſtändige Perfönlichkeit, er» 
füllten fie, obne Nebengedanfen, ohne Deuteleiy 
ohne vorwitzige Muthmafung, das Geheiß ihrer 
unmittelbaren Vorſteher, gleich wie Diele das 
Berfpiel unbedingten Gehorchens gegen die Höhern 
in der Gefellichaft gaben. Die Eeele eines einzi— 
gen Dberhauptes war die Seele des gefammten 
Drdens; fein Gedanfe. das Gefeh von vielen tau— 
„fend Geiſtern, die fich zur frommen Sklaverei 
geweiht hatten, Nie hatte die Welt vorher ein 





326) Wie ihn finnreih und aus den Schriften der Je- _ 

fuiten jener Zeit klar der Ritter v. Lang in fei- 

ner Gefhihte der Jeſuiten in Baiern dargeſtellt 

Hat. „Selbſt der General Lainez iſt bei der In— 

quiſi ion denuncirt worden, daß feine Einrichtun— 
gen und Säge nah dem Sutpertpum röchen.“ 
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Ähnliches Echaufpiel von Herrfchaft und Unter⸗ 
würfigfeit erblicdt. Der Orden, auf folhe Weife 
in ſich felber abgefchloffen, von allen Umgebungen 
gefchieden, ein Etaat in den Staaten, ein verein⸗ 
geltes Ganze im Xebensfpiel gefammter Menſch— 
heit, der feinen Jüngern den Zwei und Werth 
ihres Dafeins vergeffen und ihn nur in feinem 
eigenen Zweck und Werth wieder finden lieh, mar 
mit Necht als das furchtbariie Werfjeug mider 
diejenigen anzufehen, welche die beiichenden Dr 
nungen der bürgerlichen Welt mit Geiſteswaffen 
antafteten. Denn in kühn und glüdlich berech— 
neter Mifchung verband er für feine Genoſſen 
mit glaubeng + und willensgefangenem Kloſter⸗ 
finn freien Genuß des Srdifchen. Und jedes Mit 
‚tel, wodurch auf Sterbliche groß gewirkt wird, 
Gold und Ruhm, Glanz und Einfluß, Gelehrfam- 
feit und Lift, Schönheit und Gottesfurcht , ward 
durch Hand und Wbficht der Geſellſchaft Jeſu ges 
heiligt. Der Jünger Loyola’s ward fortan Welt» 
mönch; allen Alles; Lehrer der Jugend , Staats 
mann, Prieſter, Raufmann, Scaufpieler, Eee 
fahrer, Künſtler, Heidenbefesrer, Schriftſteller, — 
doch nichts für ſich, alles für den Orden. Er 
leitete den Rath der Fürſten, die Angelegenheit 
großer Reiche und Zwiſt und Verſöhnung in der 

Haushaltung eines Handwerkers. 
In kurzer Zeit hatten die Jeſuiten zu Baiern 
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den Hof durch Teutfeliges Wefen, die Priefterfchaft 
durch Glaubengeifer, die Gelehrten durch den 
Reichthum ihrer Kenntniffe gewonnen. Bu In⸗ 
golitadt und München und andern Orten wohne. 
ten fies. Graf Schweifhardt von Helfen⸗ 
fein, der. Pfleger, baute ihnen ein Haus zu 
Landsberg, auf der Höhe 327). Vor allem bemäch- 
tigten fie ſich zuerſt des öffentlichen Unterrichts 5 
durch ihm mußte ihr Anſeben in den nachwachfen« 
- den Geſchlechtern, ihr fünftiger Einfluß auf das 
Leben des Stants vorbereitet werden. Bald fa- 
men neben den Schulen dieſer feinfinnigen Mäns 
ser alle übrigen in Verfall 328) Mit dem Ernſt 
der Unterweifung verfnüpften fie von Zeit zu Beit 
buntes Gepränge öffentlicher Prüfungen und 
Schauſpiele in Iateinifcher Sprache, begleitet vom 
vollen Zauber der Tonkunſt und Bühnenmalerei. 
So erregten fie bei. der leicht geblendeten Menge 
Auffehen, Bewunderung und Anhänglichkeit. Imre 
mer war der Stoff ihrer Darſtellungen geiſtlichen 
Geſchichten entlehnt, doch in der Ausführung arm 
am Geiſt und Adel, geſchmackloſes Gemifch fader 





327) Schon im J. 4578 nahmen fie daſelbſt die erften 
- Sünglinge ins Probejahr auf. | 
323) Bitterliche Klage darum beim Stadtrath von 
“» München im J. 1561 ſchon. Weſtenrieder 
Beitr. 5, 227. | 
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Poſſe mit Heiligem; fcheinbar jedoch Alles zur 
höhern Verherrlichung Gottes 32?) 

Die hohe Schule zu Ingolſtadt hatte den 
Gipfel ihres Ruhms erreicht. Lehrer, in allerlei 
MWiffenfchaft groß, bildeten da dem altgläubigen 
Deutfchland vorzügliche Männer. Die Hörfäle 
waren von Söhnen - bürgerlicher , adelicher und 
fürftlicher Gefchlechter gefüllt. Als aber auch bier 
unter Einfluß von Loyola’s Jüngern die Lehrer 
gezwungen wurden, vorgelegte Glaubensbefennt- 
niffe zu Eefchwören 330), und der Vortrag der 
KKeltweisheit wie der Gottesgelahrtheit den Be 
fuiten gegeben wurde 331): entfloh der unbefan⸗ 
gene Geift der Sorfhung und mit ibm Glanz 
— und Würde der hohen Anflalt. Es ward fortan 





329) Won den erften Schau- und Gingfpielen ber Se 
fuifen (die erfte Meldung find’ ich beim Jahr 1585) 
Handelt Lipowski (Nat. Gard. Almanach von 
1814 ©. 11.) Der Teufel fpielt immer eine ive. 
fentliche , abgefchmadte Rolle neben den geiftlofen 
Heiligen. 

330) Am 23. März 1568 war des Papft PiusIV Kir 
dxagebot wegen Bekenntniß bes Glaubens feier 
fih auf der Hochfhule verkündet. Mederers 

| ann. Ingolstad. ac. 1, 313 

331) Herzog Albrechts Schreiben an Franz Borgia, 
Oberſten der Gefellfchaft Jeſu, bei Meberer 4, 
324 , unfer dem Je 1571. | 
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der Gedanke Enechtifch in die Feſſel Tirchlicher 
Sabung gefchlanen; und die Srfenntniß des 
MWahren ein zweidentiges, oft Tebensgefährlicheg 
But. Was in andern Ländern lebendig und freis 
willig aus der Tiefe. deg Gemüths. hervorftieg, 
mußte in Baiern mit mönchifcher Erfünftelung 
gezeugt werden. Weil die argmöhnifche Kirche 
Das Recht der Prüfung verdammte, verfchloß jede 
Wiſſenſchaft ihr innerfies Heiligtkum, und die 
ſchönen Auffhmwünge der Einbildungsfraft wurden 
ſo bedenklich, als ein fcharffinniger Zweifel, 
Baiern befaß allerdings gebildete Männer, 
ſowohl fremde, welche in Dienſt des freigebigen 
Herzogs troten, als einheimifche. Allein die vor 
trefflichiten derfelben flohen vor der Unduldfam- 
keit der Geiftlichfeit, oder welche blieben, verlo— 
ren: zur Fülle ihrer Kraft den Muth, diefelbe 
geltend zu machen. Franfen .und Schwaben, 
Brandenburg, der Rheinſtrom, Eachfen, Helve⸗ 
tien, alle brachten fie, nach MWicderheritelung der 
MWiffenfchaften, unfterbliche Weltweife, Dichter, 
Forfcher und Ereberer in jedem Gebiete menfch- 
licher Erfenntniß hervor; nur Baiern blieb Kahrs 
hunderte lang an großen Namen verwaifet und 
gab der Welt nicht einen, welcher aller Deutfchen 
Stolz; oder. der Menfchheit ewige Bierde geblie» 
ben. Philipp Apian von Ingolfiadt, welcher 
in Meßkunſt und Größenlebre unter den Deuts 
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fchen faum Nebenbuhler feines Nuhmes fah, und 
auf Albrechts Geheiß Vermefiung, Belchreibung 
und Abzeichnung gefammten Herzogthums Baiern 
vollbracht Hatte 332), mußte, Iutberifcher Grund» 
fäße willen, Freundfchaft, Vaterland und ge 
mächliches Einfommen verlieren. Er 309 gen 
Württemberg. Dahin war ſchon vor ihm, glei 
cher Urfache willen, der gelehrte Arzt Leonhard 
Fuchs ausgewandert. Diefer helle Kopf, den 
fein Verdienſt um die Wiffenihaft mehr, als 
Karls V fchmeichelhafte Urkunde adelte, der, ein 
Wiederherſteller gefunder hippofratifcher Grund⸗ 
fäße, die Heilfunde von Frrtbümern und Schwär— 
mereien arabifcher Aerzte reinigte, die Kenntniß 
der Pflanzen erweiterte und neu ordnete, ward 
- von der Brieiterfchaft zu Ingolſtadt, wo er lehrte, 
ketzeriſcher Heberzeugungen Ihuldig, verfolgt und 
ausgetrieben 333), 


332) Er war der Sohn Peer Apians, Lehrer an der 
Hochfihule zu Ingolſtadt, geb. 14. Herbfim. 1531. 
Schon 1561. gab er auf einem DBlatte die Karte 
von Baiern heraus, und 1566 die befannten baieris 
fhen „Landtafeln* in vierundzwanzig Bläftern. 
- Er flach zu Tübingen 1589. Aretins lit. Handb. 
für die baier. Geſch. 1, 99 ff. 

333) Er war 1501 zu Wemding geboren‘, und flach 
den 10. Mai 1566 zu Tübingen. Seine Historia 

> Stirpium mit Abbildungen der Pflanzen begleitet, 
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Don allen übrigen jener Zeit, die in Baiern 
durch Schrift für Zeitgenoffen und Nachwelt leb⸗ 
ten, it faum noch einer bier würdig genannt zu 
fein, wäre es nicht der gelehrte Gefchichtforfcher 
und emfige Eammler, Wiguleus Hund zu 
Sulzenmoos, Lenting und Eteinau, Pfleger zu 
Dachau und Herzog Albrechts Rath. Denn mühe 
fam und lehrreich zeichnete er, wie die Schidfale 
der Kirche von Ealzburg, der alten und neuen 
Hdelsgefchlehter von Baiern verworrene Vers» 
gweigusgen, ihr Aufblühn und Abflerben, nie 
der 334), Auch darf ich den edeln Sohn Auge. 
burgs, Hans Baf, Fugger nennen, welchen 





ſo wie feine Weberfekungen und Anmerfunger zu 
Galen und Hippofrafes und andere Werfe (die 
bollländige Ausgabe von Emmanuel Stupa— 
uus 1618) erweiterfen die Arzneifunde feiner Zeit 
beträchtlich- 

334) Geboren warb er 1514. Ein fiefer Kenner var 
terländifcher Nechte und Ordnungen wußte, er diefe 
von aller Vermengung ausländifcher Begriffe lau— 
ter zu erhalten. Seit 1552 war er Mitglied des 
geheimen Rathes und Vorſteher bes Hofrathes. 
Er farb ehrwürdig und wohlverdienf um Vater: 
laud und Nachfommen, als fünfundfiebenzigjähriger - 
Greis, den 18. Horn. 1588. Daß er vom Herzog, 
als Rath, 400 Gulden bezog, erfahren wir aus 
dem alten "Ausgabenverzeichniß. 
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die Betrachtung des Alterthums, und auf vielen. 
Reifen, die Welt frei und groß gebildet hatte: 
Er war der Kämmerer Albrechts. Sein Spiegel 
der Ehren des Eribaufes Defterreich verkündet, 
in alterthümlicher Ein’alt und Anmuth, der Fürs 
fien zu Oeſterreich und anderer Helden lobliche 
Thaten 33°), 2 


17. 
. Dergog Wilhelm V. Seine Vrachtliebe 
und — — 


Nie hatte vor. PER Albrecht ein Fürk 
zu Daiern für den Glan; der Gelchrfamfeit und 
Kunit Größeres gethan. Noch mehr wollte er vol« 
bringen. Aber der Tod unterbrach ihn. Mit den 
Vorgefuhlen defjelben war er eines Tages: von 
Augsburg in die neue Veſte zu München heimae⸗ 
fommen. Als Bbilipyv Menzel, der Leibarzt, 
feinen erlöfchenden Kräften die Hoffnung abfprady, 
beklagte er gegen feinen Cohn Wilhelm nur, 
viele Entwürfe unbegonnen, viel Begonnenes un 
vollendet zu binterlaffen. Auch Ludwig dem Baier 
ein des herrlichen Kaifers würdiges Denfmal zu 
bauen, war von feinen Wünfchen gewefen. Aber 





335) Seit 156% des Herzogs geheimer Rath und Kim 
merer, flarb er zu Münden, 59 Jahre alt, 1575. 
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über Alles empfahl er dem Erben: des — 

thums feſtzuhalten an dem Gott und dem Glau⸗ 

ben der Väter. Dann verſchied er am vierund⸗ 

zwanzigſten des Weinmonds im IHAIIEOUDHRDENE ' 

neunundfiebenzigften Sabre 336). 

Herzog Wilhelm hatte damals fchon das 
männliche Alter vom einunddreißig Fahren 37). 
Bon feinen noch lebenden Gefchwiltern 333) war 
eine Schweiter, Maria, mit Erzherzog Karl 
von Oeſterreich, Kaiſer Marimilians Bruder, ver 
mählt 339); eine jüngere, Namens Marimi— 
Liane 340), und ein Bruder Ferdinamd 341) 
lebten noch bei ihm am Hofe, : Der jüngfte von 
allen, Ernft, welcher fhon im dreigehnten Jahr 
Biſchof von Freifing geworden, hatte nun auch 





336) abends zwifchen 7 und 8 Uhr, im 51. Jahr feines 
Lebens. _ Er ward im U. 8, Sr. Kirche begraben. 

337) Geb. den 29, Herbſtm. 1548 zu Landshut. 

338) Ein alterer Bruder Karl, geb. zu Starenberg 

7. Herbftn. 1547, war, faum ein Vierteljahr alt, 
und eben fo ein andrer Namens Friedrich, geb. 
4551, bald nach der Geburt geflorben. 

339) Seit 26. Auguft 15711 Sie war 21. März 1551 
geboten, und ftarb 30. April 1608:: | 

340) Maria Marimiliane , geb. 3. Heum. 1552 ; — 

0 undermählt im J. 1614. | | 

341) Geb. 19. Jänner 1550 zu Landshut, flard den 

80. Jänner 1608 zu Münden, Ei E 
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das Hochſtift Hildesheim empfangen, und ward 


in der Folge, als kölniſcher Ergbifchof, einer der 


* Rurfürfien des Reichs 342), 


Die edle Leibesgeflalt des neuen Bebieters 
und die Würde -feines Antlitzes verbießen eine 
Kraft, die nicht in ihm wohnte. Starf von An 
chenbau, die Augen bel und grch , die Nafe groß 
und wohlgebildet, in feinem ganzen Wefen viel 
Hoheit, trug er das Haupt kahl gefchoren , den 
fchwargbraunen Zwickel⸗- und Kinnbart Hark, Den» 
noch war er zarter, fchmwächlicher Natur. Dies 


Sowohl, als mönchifch « fromme Erziehung, die 


ihm geworden, machten fein Gemüth einem Flöe 
ſterlich⸗ heiligen Leben geneigter, denn der Ver⸗ 
richtung fürftlicher Großthaten. Die köſtlichſten 
Stunden des Tages lag er unermüdfam dem Ge⸗ 
bet od. Seine Räthe verfahen den Staat. Die 
Glieder der Gefelfchaft Jeſu leiteten fein Ge 
wiſſen. Ihn fchmüdte alle Demuth des Chriſten, 
alle Milde des gürigen Hausvaters; den Fürſten 
aber verfündete nur der Sinn für Pracht, in de 
ven Umgebungen er aufgewachfen war. Früher 


342) Geb. den 417. Ehrifimonds 1554 zu Münden, 
4566 Bifchof zu Sreifing, dann 1573 zu Hildes⸗ 
beim, hernach 1580 zu Lüttich, endlid 553 Erp 
biſchof zu Köln, farb er den 27. Korn. 1612 zu 
Arenebers. — — 


* 
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bing er der Luft des Weidwerks und Ballſpiels 343) 
an; fpäter entfagte. er auch diefer.. Am längſten 
behauptete der Zauber des Echönen in der Kunſt 
Gewalt über fein weltlichen Dingen abholdes Ger 
müth. Die Zahl feiner Hoffänger und Tonfünfte 
- fer, unter Orlando Laflo’s Leitung, war nicht 
minder auserlefen, felbft größer, denn vordem 344), 
Zur Mehrung feiner Gemäldefammlungen felte er 
jäbriich fefle Summen aus 345); junge Künftler 
fandte er zu. ihrer Vollendung ins Ausland; bee 
rühmte Maler rief er aus der Fremde 346). Krie 
ſtal⸗ und Nubinfchneider, Bildhauer, Schnitzer 
und Gießer, Perlenſiſcher 347) Feuerwerker, Baus 
meiſter, Seidenſticker und andere Diener des Pracht⸗ 
lebens fanden allezeit reichen Erwerb am Hof. 
Und erfchien er öffentlich, zumal in feierlichen _ 
Handlungen, ward nichts Köſtlicheres gefehen, als 


343) „Einſtmahl 80 baare FI. fauber berfpielt hat.“ 
Sagt das alte em bei Welten.» 
rieder (Beitr. 3, 91). V 

344) Die Zahl der „Cantoreiperſonen“ vom J. 1593 
finder fi) im alten Ausgabenverzeichnif genaunt; 
bie meiften Sänger waren Staliener; darunter bes 
fanden fih auch ſechs „kaſtrirte Buben“. 

345) Jähtlich 400 fl. Doch blieb es dabei ſelten. 

3:6) So den Maler Anton Maris Viviani von Urbino. | 

347) Zu Kaltenegg u, a. 9, 


' 
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fein Sofftaat; wie damals, als Erzherzog Ferdi 
Hand von Defterreich ihn zu Landshut unter. großem 
Gepränge Namens fönigliher Maſeſtät aus Spa 
nien, mit dreimaliger Schwerdberahrung der lin⸗ 
fen Achſel, zum Nitter des goldenen Vlieſſes 
ſchlug 345); oder als er feine Wallfahrt nach 80 
vetto that349). Zwar nur vier Perſonen beglei- 
teten ihn auf dem Pilgerweg über die Alpen nad) 
Stalien; aber koniglich⸗groß waren die Geſchenke, 
welche er an die weltberühmte Andachtöflätte vor- 
ausfandte; darunter jemer vierundzwanzigarmige 
Hangeleuchter aus achtzig Pfunden Silbers von 
bewundernswürdiger Arbeit, welcher noch Yabr 
hunderte nachher die Finſterniß der heiligen Hütte 
blendend erleuchten half; die Flucht‘ Foſephs aus 
Aegypteñ von Ebenholz und Silber; eine Auf 
erfiehung des Heren von Gold und Diamanten 
und viele andere. | | | 
gmmer war er zur Verfchönerung der Kirchen 
am freigebigften; vielen fchenfte er Altarblätter 
von den erſten Meiſtern; andere baute er neu auf, 


” 





348) Die Befchreibung ber großen Seierlichfeit im J. 
41585 am Frohnleichnamstag, welche des Herzogs 
Hofmeiftet, Freiherr von Leuchfenberg, an die Her— 
zogin Renata ſandte, hat Aettenkhover S. 512 

aufbewahrt. — 

349) Sie geſchah im J. 41585. Adlzreiten 


— 
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wie die von St. Sehaftian zu. München 350); an⸗ 


dere, desgleichen die Spitäler, bereicherte er mit. 


großen Gaben. Am meilten genoffen aber die Ber 


fuiten von feiner Gnade. Sie waren nicht minder 


die Lieblinge des Volfes, als die feinigen; denn 
Alles, auch dns Kleinfie, wußten fie mit glänzen 


der, geräuſchvoller Demuth zu thun, daß. es die 


Welt vernahm und dennoch ihre Heiligkeit bewuns 


derte. Wenn fie aus einem jungen Mädchen den 
Teufel trieben 351); einen.Keher in den Schoos 
der heiligen Kirche. zurück, oder wohl gar einen 


Türken zur Taufe führten 392); umgaben fie ſich 
mit jenem erbaulichen Prunf, welcher mehr das 
Anfehen, als den. Werth der That, erhöhte. Wil—⸗ 
helm baute ihnen zu Negensburg 283) und 


350) Sie wurde 1588 vollen?ef. 


351) Der Jeſuit Ignaz Agricola (Hist. provinciae | 


in soc. Jesu Germaniae srperioris 4, 119) erzän.f 
" ein Paar Beifpiele davon mit frömmelnd fhlauer 
Ausführlichkeit. | | | 
352) Ein in Ungarn gefangener türfifcher Süngling lebte 
‚zu Münden am Hofe und diente als Sklao, ims« 
mer die Ketten tragend. Nachdem er mit großer 
Felerlichkeit getauft war, ſchenkte ihm der Herzog 
“(Albrecht V im J. 1576) die Freiheit. Hist. prov. 
'soc. Jesu ı, 369. | Ä 
353) Ald hier. 1589 der Yan begann, verweigerfe Die 
Baierns Geſchichte. V- 1714 


x 
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Altenötting 374) Häufer; räumte ihnen bas 
von Mönchen faſt ‚verlaffene Benediktinerſtift zu 
Ebersberg 5), und die Klöfter von Biburg 
von Münchsmünfter ein 396). 

Alles jedoch war gering neben der Herrlichkeit 
zu achten, mit welcher er den Vätern der Gefell 
fhaft Befu Haus und Kirche zu München 377) 
aufrichtete. Sogar der Balaft, welchen er für ich 
in der Hauptfladt gebaut hatte, und der lange feis 
nen Nanten- trug 358), fchten arm daneben. Die 
Höhe und Weitläufigkeit der Mauern, von achte 
hundert Fenftern durchbrochen; die weiten Säle 
und unzähligen- Bimmer, alle geſchmackvoll und 
einfach; die langen marmorgepflaferten Gänge; 





- Burgerſchaft Steine, Holz und Arbeiter, fogar um 
Bezahlung. Die Kirche der Hefuiten warb 1591 
“angefangen, Maus, Emm. ı, 466. | 

35:) Im 5. 1592. Nah Ingolſtadt zu den Sefuiten 
fandte der Herzog auch nachmals feine Söhne in 
die Schule. 

355) Sm 53. 159%. Bu ben geiftlichen Reichthümern 
dieſes Kloſters gehörte unter andern auch der Schä⸗ 
dei St, Sebaftians. 1 

356) Beide fhon im J. 1589. . 

357) Der Bau ward im 5. 1562 ongefangen und‘ 1597 
ganz vollendet, 

358) Nahmuls hei er der Moariſche Data. = war 
1578 zu bauen angehoben, 
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bie Herrlichkeit des Tempels: nach italienifcher Bau« 
art, deſſen Efirich mit biauen und weißem Marmor 
gewürrelt; Wände und Altäre von Meifterwerfen 
der Kunſt geziert; die hohen Marmorbilder, die 
Köſtlichkeit goldenen und ſilbernen Kirchengeräths, 
der Meßgewänder Pracht — Alles verkündete mehr 
die Wohnung eines mächtigen Königes, als die 
Behauſung demuthvoller Nachfolger Jeſu 3857). 
Nur jenſeits der pyrenäiſchen Gebirge hatten Reis 
fende von neuern Gebäuden eines gefehen, welches 
an Glanz und Größe diefes übertraf, den Efcurial 
in Spanien, Aber weit um im ganzen Welitheil 
war das Haug der Sefuiten zu München ihr pracht- 
volliies, 

An dem Tage des Herin, da diefe hei! igen 
Gebäude die .erfie Weihung empfingen 300), be- 





359) Zur Unterhaltung des Goffesdienftes wurden vom 
Herzog die reichen Zehnden von Aibling und Eden- 
. haufen an der Aicha nebft andern Einfünften be: 
fimmt. Dan fchägte den jährlichen Werth der Zehnden 
auf 3000 fl.; die Einnahmen aus andern Quellen 
auf 2675 fl, Das alte Ausgabenverzeichniß bemerft 
zu den Unföften des Baues nur von den Jahren 
4587 — 1597 die Summe von 131,344 fl. | 
360) Den 6 Heum. 15%. Schon im Jahr 1590 war 
der Hauptbau größtentheils vollendet; aber der. 
Thurm ſtürzte und zerſchlug einen großen Teil des 
Kirchengewölbes. 
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wegte fich die gefammte Hauptfladt in fefilicher 
Pracht. Aus weiter Ferne Fremde, Fürsten, Bi- 
fchöfe, Prieſter und Hauptpriefler, drängten fid 
“ mit glängendem Gefolge zur Feier des Gotresdien- 
fles. Bei zweitaufend Berfonen wurden öffentlich 
gefpeifet. Die Fürſten hörten an den Tifchen, 
wo fie felber aßen, nicht nur die Fülle ypreifender 
Gedichte, fondern ihr Lob fogar in griechiicher 
und bebräifcher Sprache von den Lippen jefuiti- 
ſchen Schulitolges Flingen. An einem der folgen. 
den Tage fiellten die Zöglinge der ehrwürdigen 
Däter in großem Gefangfpiel des Erzengels Michacl 
Kampf mit Luzifer dar, in unerhörter Bracht 361), 
Die Schaubühne Hand auf offenem Platz, vor allem 
Volk; das große Gemälde täufchend; der Neich 
tbum der Gemwänder blendend; der Geſang beraus 
fchend und erfchütternd. Neunhundert Stimmen 
ſchollen oft zugleich im Chor. Mit Schauder und 
Entzücken fab die Menge den Herabflurg der Engel 
in die aufwallenden Flammen des Höllengrundes. 

Unter cin. und ähnlichen Beichäftigungen 





361) Georg Victoriu, — der Muſik bei den Se 
fuiten, hatte das Stud geſetzt, welches Lipowski 
(Mat. Sarde-Almanayd) auf 181& ©. 14) überhaupt 
als das erfte große Singſpiel betrachtet, da das 

der Italiener erſt im u BRNO zur 
Vollkommenheit veiffe, he 


a 
w 
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einer prachtvollen Frömmigkeit verfloffen Bil 
belms Fahre. Sein friedfertiger Sinn floh den 

Krieg. Die Waffen der Baiern wären gerojfet, 

hätte der Herzog fie nicht unter Befehl feines Bru— 

ders Ferdinand einmal dem jüngern Bruder 
Ernſt zu Hilfe fenden müffen, folchen in das Erz⸗ 

stift von Koln einzuführen 362). Denn dert wollte 

Erzbifchof Gebhard nicht weichen, obwohl ders 

felbe, mehr noch von den Reizen der jungen Gräfin 

Agnes von Mansfeld, als von den Wahrheiten 

des neuen Glaubens bezaubert, in Zwingli's Kirche 

übergetreten war, um das geliebte Chorfräulein 

zu ehlichen. Zumeilen auch gab es wohl einen frie 

gerifch firafenden Zug gegen flörrifche Gemeinden 

im Lande, wie gegen die Heugläubigen zu Mies» 

bach 363), welche Lebens und Gutes lieber, als des 

Abendmahlkelches verluftig gehen wollten. Sanften 
- Sinnes gegen alle, erfchien der Herzog nur gegen 

Glaubensabtrünnige unerbittlich. Er drohte mit 
Dualen und Todesſtrafen 364), Viele hundert gus> 
ter Unterthanen ſtahlen fich heimlich über die ren 


362) Im J. 1583. 

363) Im 5%. 1583. 

364) Erlaß gegen Wiederfäufer, „ hufferifche Brüder * 
u. f. mw. vom 20. Herbitm. 1584. Auf Entdefung- 
eines folchen wurden 40 bis 50 fl. DENE ges 


j Rasen 
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zen 365), um ihrem Gewiffen eine Freiſtatt auf 


fremder Erde gu fuchen. Dafür ward der gott» 


eifrige Fürft von gefammten Kirchenfürften in und 
um Baiern, als des alten, wahren Glaubens 
Schirm und Hort, zum Himmel erhoben. Und 
geriethen ihre Rechtfame, wie fih oft begab, mit 
den Befugniſſen bergoglicher Kirchen-, Glaubens 
und Gewiffensräthe 366) in Verwickelung: zogen 
fe freundliches Schlichten allem Streit vor. Sal 
burg, Paſſau, Hegensburg und Freifing, die Hoc 
‚Bifter, fchloffen mit Wiltelm unter Bermittelung 
des päpſtlichen Boten Felician Niungarda für 
alle Fünftige Zeiten einen Kirchenvergleich über 
Grenzen geiſtlicher und weltlicher Macht in Der 
leihung der Abtrien, Brobfleien und Pfründen, 
in Ünterfuchung firchlicher Angelegenbeiten, Ber 
waltung heiligen Gute, in Ebefachen, in perfün- 
fichen oder Vermögensverhältniffen und letzten 
Willensordnungen der Geiftlichen, fo wie in der 


— 


365) Aus dem Erlaß vom 28. Horn. 1587 erfährt man, 





daß allein im Jahr vorher bei fechshundert Perf 


nen jetes Alters und Geſchlechts von Baiein aus 
gewandert waren, 


366) Seit 1484 war ein Gewiffensrafh, ein — 
für Rivchenangelegenbeiten ſeit 1524; ein Glauben 
vath feit 1557; ein geiftlicher Lehenrach feif 1570; 

ein eigentlicher umfaffender, geiftlicher Rato feit 1580. 
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felben Vergeben und Strafen. Dem geiftlichen 
Richter blieb dabei zwar auch ferner die Beſtim⸗ 
mung der Bußen; aber die Ausübung des Straf 
amtes dem weltlichen 357), wie vor Alters, ehe ſich 
die Bifchöfe der geſetzlichen Oberherrlichkeit 2 
Randesfürften entzogen hatten. 

Herzog Wilhelm war aud) unter den — 
den des deutſchen Reichs der früheſten einer, die 
neue. Beitherechnung und Sahrordnung einzuführ 
ren 365), welche der. römiſche Sternkundige Aloiſio 
Lilio entworfen und Papſt Gregor XIII den crifis 
lichen Ländern anempfohlen hatte. Denn ſeitdem 
einſt / vor mehr denn anderthalb tauſend Jahren, 
Sulius Cäſar mit Hilfe des Alexandriers Soſigenes 
die Länge des FJahres beinahe um einer Stunde 
Fünftheil zu groß geſetzt hatte 369), war im Laufe 
der. Zeiten ‚folcher Hebelftand. erwachſen/ daß die 
Oſtern nicht mehr in der Zeit zu feiern waren, 
welche vor zwolfhundert Sahren- durch die nicaiſche 
Kirchenverſammlung angewieſen worden. 


367) Der — — Herhfim. 1583. 
368) Der Befehl dazu erging unterm 28. Ehriſtm. 1582. 


369) Eigentlich um eilf Minuten, vierzehn Sefunden, 
= dreißig Tertien. | 


— 


216 


18, | 
AugsburgsAbnahme. Gang des Kirchen 
weſens in der obern Pfalz. | 

Die glaubenstreuen Baiern nahmen Gregors | 
verkejlerte Zeitordnung ohne Sträuben an. Deſto | 
heftiger lärmte in andern Ländern das Vorurtheil | 
der argmöhnifchen Gegenbefenner. Sie fcheuten | 





Noms Gaben; wollten nicht Feſt- und Feiertage | 
ihrer Kirche verrüden; hießen des Kaifers Anm 
thung offenen Bruch des Kirchenfriedeng, und en 
fannten in des Papſtes Werk ein Malzeichen des 
Widerchriftes, von welchem die Weiffagung fpricht: 
„Er wird fich unterfichen Zeit und Geſetz zu än⸗ 
dern‘ 370), 

Zu Augsburg tobte gewaltig in Schrift und 
Bredigt der Pfarrer zu St. Annen, Georg Mül- 
ler. Er war ein rüfliger Streiter feiner Zeit für 
den Buchſtaben Martin Luthers, und wies des 
Teufels Fallſtrick im päpflifchen Kalender fonnen- 
‚Har. Darüber fam der Rath mit der Gemeinde 
in Zerwürfniß und unter fidy feld. Denn die 
‚Mehrheit des Rathes war des alten, die Mehrheit 
der Gemeinde des neuen Glaubens. Der Streit 
brachte große Erbitterung. Vier Rathsglieder wur⸗ 
den zuleßt gewaltthätig ausgefloßen, und Georg 


370) Daniel 7, 25. 
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Müller vom Gebiet der Stadt verwieſen. Als er 
in der Kutſche fortgeführt ward zum Bogging-r 
Thor, jammerte fein hochfchwangeres Weib mit 
lauter Stimme am Fenfter und flarb vom eriten 
Schreden. Das Volk rannte aufgebracht zufams 
men. Sandmerfsburfche hielten den Wagen an, 
gerfchnitten die Stränge und befreiten den Gefan— 
genen. Georgs von Stetten Wittwe lieh ihn 
verkleidet auf Bodsberg, ihres Sohnes Schloß, 
führen.. So entfam er heimlich den Feinden. Der 
Kath verfammelte ſich. Die Bürger liefen ins 
Gewehr. Stadtvogt Auguſtin Weiß mit der 
Schaarwacht fam insg Gedränge Er ließ auf die 
Haufen feuern, und ward von den Gegnern felber 
Durch den Arm geſchoſſen 371). Es drohte demger 
meinen Wefen neue Zeritörung. Nur durch fromme 
Ermahnung und Zufpruch ihrer berbeigerufenen, - 
Brediger wurde der Grimm der Bürger geitillt, 
Aber noch acht Yahre lang, feit diefem Tage, 
währte in der Stadt der Streit um Gregors Kar 
Iender fort 372), 


371) Der Auflauf gefchah den 4. Brachm. 1584. Mül— 
fer befchrieb fein Schifal (in feiner Schrift „Augs— 
burgifche Händel *) ausführliche und leidenfchaftlich. 
Den augsburgifchen Stadfpfleger Rhelinger weihte 
er darin der Rache Gottes wegen des unfchuldigen 
Blufes feines Weibes und Kindes. | 

372) Er war endlich zwifhen Rath und Burgerfchaft 


/ 
/ 


1 
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Die Augsburger waren noch jederzeit die troßie 
gen, Erden Alten, nun für Glaubensfreiheit wie 
einft für bürgerliches Hecht. Aber die Gemwerbfam- 
feit voriger Zeiten kehrte nic; wieder. Neue Wuns 
den fchlugen dem Handel die niederländifchen Un— 
ruhen 3735), die Firchlichen Bürgerfriege in Franke 
reich, Deutfchland und England. Viele der erfien 
Kaufleute, deren Gelder in der Fremde ausitan« 
den, gingen zu Grunde 374), Doch hinderte dieg 
nicht an Forifeßung gewohnter Ueppigkeit und 
Neberpracht. Die Söhne praifeten noch von den 
Yernten aus der goldenen Zeit ihrer Väter, und 
befchleunigten mir leichtfinnigem Hochmuth den 
Verfall ihrer Häufer, melchen fie fremden Augen 
verheimlichen wollten 375). 





durch Vergleich beigelegt. P. v. Sfeften Geld. 
v. Augsb. 666 ff. | 

373) Einem einzigen Kaufmann gingen „allein über 
50,000 fl. Werth an Pfefferladungen auf fpanifchen 
und porfugiefiihen Schiffen Durch Die Niederländer 
zu Grunde Gaffer 5. J. 157% | 

374) Im J 1572 ward Georg Nenmair mit 200,000 fi. 
und 1574 das Haus Manlich mit 700,000 fl. ums 
zahlhaftig. 

375) „Die Kaufleufe fingen an sufbene Ketten zu tra⸗ 
gen, wider altes Herkommen, dawider ſich bie Ge 
ſchlechter beſchwerten (1572), als ſei ſolches ein nur 

ihnen Yzufommendes Recht.“ P. v. Stetten. 
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Greaors Kalender verurfachte in der — 
Pfalz nicht geringere Unruhen und Sorgen. Die 
Pfalzgrafen harten in ihren Staaten Luthers Lehre 
mit ‚derfelben Inbrunſt ausgebreitet, als fie von 
den Herzogen zu Baiern verfolgt worden Mar. 


Dazu hatte, nad Kurfürſt Friedrichs ll Tode, 


fein Erbe Dtt-Heinrich von Pfalg Neuburg am 
eifrigften beigetragen; und fchon vorher, als ihn, 
Kaifer Karl V im fchmalfaldifchen Krieg aus fer 
nem Gebiet vertrieben hatte 376). Mit der Schwärs 
merei und Rache eines fieghaften Glanbensdulders 
hatte er nachher die Bilder- aus den Kirchen ger 
worfen, die Altäre der Heiligen zertrümmert, die 
altgläubige Geiftlichfeit vertrieben; Kloſtergut zur 
Hand genommen; die Leitung alles Kirchen- und 
Schulwefens einem lutherifchen Kirchenrath über- 
geben. Sein Retter Herzog Wolfgang von 
Bweibruden 377) war mit ihm in Glaubensdingen 


376) Im 3. 1546. Er floh damals nad Heidelberg 

und bewog den Kurfürften Friedrich II zum öffent— 
lichen Bekenntniß der Tutherifchen Lehre. Kurfurft 
Sriedrich farb im J. 1556. | 


377) Folgendes ift fein Abſtammen: Es ift Herzog Ste: 
phan, fünfter Sohn des Pfalzgrafen und Kaifer 
Ruprechts III der erſte Herzog von Zweibrüden ges 
wefen, und 1459 geftorben. Ihm ift Ludivig I oder 
der Schwarze, Stifter des ältern zweibrüdifchen | 





220 


eines Herzens. An diefen, welcher-der Stamm⸗ 
vater des heutigen Königsgefchlechtes der Baiern 
geworden 378), trug er feine junge Pfalz über 37°), 
Ein anderer feiner Vettern, Bfalzgraf Friedrich 
zu Simmern 330), führte den Nohegau zum luthe⸗ 
rifchen Befenntniß; blieb auch diefem, als er nach 
Drt- Heinrichs Tode 331) Erbe der Aur- und Rhein⸗ 
pfalz geworden, noch einige Bahre getreu. Es 


Gefchlechfezweiges, gefolgt bis 1489; dieſem fein 
Sohn Alerander bis 15145 dieſem Ludwig II, wwels 
her Herzog Wolfgang Vater war. 

375) Wolfgang war Vater von fünf Söhnen. Zween 
derfelben gingen ohne männliche Erben ab. Durch 
den Sohn Philipp Ludwig ward er hingegen Stife 
fer des neuburgifihen, duch Johann I Stifter des 
jüngern zweibrüdifchen, und duch Karl Stifter 
des birfenfeldifchen Gefchlechfszweiges, von dem die 
Könige von Baiern fommen. Franz Ign Stre— 
bers Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Stifter der 

1 birfenfeldifchen Linie ©. 3. 

379) Theils als Geſchenk, theils N, Mofers 
Staafsr. 13, 27 ff. 

380) Er fiammte von Kaifer Ruprechts m drittem 
Sohn, Stephan, der 1459 farb, dem bis 1480 
Friedrich, diefem bis 1509 Johann I, Ddiefem bis 
4557 Johann II gefolge war, deſſen Erbe obiger 
Sriedrich wurde, 

381) Im 5%. 1559, 


, 
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war aber gefchehen, daß die Gottesgelahrten der 
nruen Kirchen unter fich ſelbſt über den Sinn der 
Einfehungsworte vom Abendmahl, Über die Lehre 
von der Gnadenwahl und anderes uneinig gewor⸗ 
den. Die einen fchworen zu Luthers Worten, die 
andern zu der Meinung Zwingli’s und des gelehr- 
ten Bifarden Johann Balvim. Beide Theile, in 
rechthaberifcher Bitterkeit, entflammten durch die 
Dauer des Gezänkes gegen einander zu unverföhn- 
Iichem Sorn. Solches Hatte in Friedrichs Gemüth 
viel Bedenflichfeit und Argwohn erregt gegen Lu⸗ 
thers Weisheit. Und da ſelbſt deffen Freund Me 
Ianchthon ihm die Zweifel übel löfete, Hatte er 
fih von augsburgifchen Glaubensbefenntnig ger 
£rennt und Herz und Sinn zu Salvin gewendet. Be⸗ 
kümmert für feiner Unterthanen Sceelenheil befahl 
er denfelben, ihm zu folgen 382). Die am Rhein 
gehorchten gutmüthig. Aber flörrifcher war das 
Gewiffen der Dberpfälzer. Sie hatten auch an 
Friedrichs eigenem Sohne, Ludwig, welcher als 
Statthalter zu Amberg wohnte, wenn gleich heim- - 
Lichen, doch thätigen Beiſtand. 

Ludwig, ein begeifterter Verehrer Martin 
Zuthers, ſah mit verbiſſenem Grimm auf.ieden, 
der für Calvin dem Lutherthum entſagte. Und 


382) Der Befehl erging im J. 1561. 


* 
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- fobald er, nach feines Waters Abſterben 333), Erbe 
der Bfalzen am Nhein und an der Donau gewor⸗ 
den, ‚mußten taufend und taufend Menſchen auf 
ewig Eigenthum und Vaterland meiden. Er hätte 
viel lieber mit Heiden und Türken Liebe gevflogen, 
als mit den Salvinifchen. Diefen hingegen fam 
das Iutherifche Wort im Abendmahl, oder dar 
Bilderfhmud in Kirchen feelengefährlicher vor, 
als alles Papſtthum. Mit ihrem Gemwerbsfleiß, 
ihren Lehrern, Hohen fie in "die gafifreundlichen 
Thäler der Schweiz und in duldfamere Gegenden 
Deutfchlandes. Seines Sieges froh, hatte diefer 
Kurfürſt noch vom Sterbebette 354) ewige Empor 
haltung des. augsburgiichen Bekenntniſſes in allen 
feinen Staaten anbefohlen. | 

Der letzte Seufger wer Aber auch ihm uner 
hört geblieben. Denn feines unmündigen Söhn⸗ 
deins Vormund ward Pfalzgrafen Kaſimir zu 
Zautern, Dbeim desfelben. Und diefer hatte längſt 
fihon für. die falvinifhen Kirchen herzhaft und 
blutig unter den Niederländer» Fahnen gegen 
Sranfreich gefochten. Nicht nur entrıiß er binnen 
 achtiähriger Staatsführung den Lutheriſchen an 
der Donau wie am Rhein, Gewalt, Vorzug, Lch 
rer: und Kicchen: fondern ſelbſt alle Hoffnung 


383) Sm 5%. 1576. 2: 
384) In feinem legten Willen, Er flach 1583, 
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beſſerer Zufunft. Seine Grundfähe fog auch fein 
Mündel, Kurfürſt FriedrichIV, ein, und frucht« 
los mar Ambergs verzweiflungsvolle Widerfpenflig- 
feit, die mehr als einmal in Aufrubrflammen zu 
entbrennen drohte. So hatten die Fürsten in den 
Pfalzen ihre Unterthanen gezwungen, binnen ſechs 
SSahrzehenden Luthers: Lehre an! AHBHNEIINEN 
und ns —————— — 


SP ARE 
Bol Fr; Hof in Baiern. 


Sm J. 1587 — 1595. 


Dieſe Anſtrengungen für Glauben und Ge— 
wiſſen ringender Parteien, dieſe wechſelnden Siege 
und Leiden, hatten in den pfälziſchen Gebieten, 
gleichwie in andern Ländern neuen Kirchenthums, 
mit der Selbſtthätigkeit des Verſtandes eine vor» 
herrfchende Gewalt desfelben, mit der Freibeit 
des Denkens eine Hartnädigfeit der Meinungen, 
und mit dem Ernft der Grundfähe eine Sitten. 
fprödigfeit entwidelt, welche lange als Eigenthüm⸗ 
Lichfeit KENNE na bemerft 
worden find, T 
— — — 

* Den wechfel der Kämpfe — (Gere. 
de öbern Pfalz T,-199) aus Handfchriffen‘,: Laud⸗ 
tagshandlungen und u ee ———— 
net an das Licht. 
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Sn Baiern dagegen blieb das Volk unver 
wandelt, wie in feinem Glauben, fo in feiner 
Gemüthsweife, Frohſinnig, bebaglihem Leben 
bold, mehr vom Gefühl gezogen, als vom Ge 
danken, gaben ihm finnliche Genüffe den Erſatz 
für Verzichtung auf gefährliche, wenn gleich edlere 
Vergnügungen des GSelbiiprüfens. Ihm blieb die 
Reihe kirchlicher Feiertage eine bunte Kette eben 
fo vieler Volksfeſte, vom Schmuck erfindfamer 
Kun verfchönt, während in den Kirchen der 
Heugläubigen folche Tage mit Entfagung und 
fchwermüthiger Buße begangen wurden. . JSedes 
Städtchen, jedes Dorf, jedes Haus Fannte bier 
feinen Schubheiligen; jede Lebensbefchäftigung 
ihren waltenden Engel, welchem Gelübde und 
Feſte mir Sefängen, Blumen, prächtigen Umgän⸗ 
gen und Luſtbarkeiten zu verrichten mwaren336), 
Herzog Wilhelm felber achtete es keineswegs 
unter feiner Würde, das Gepränge auch nur eines 
Erohnleichnamstages zu entwerfen387). Da mußr 


38: ) Birchof Heinrich von Augsburg ordnefe unterm 16. 
Heumonat 1605 in feinem ganzen Kirchiprengel 
ausdrüdlich den Engeln der Landfchaften, den 

- bimmlifhen Vorſtehern der Derfer und den Schuß« 
geiſtern der Menichen einen: jährlichen -Sefltag an. 

- Placidus Praun Geſch. der v. Augs⸗ 
burg. 4, 111. 


387) Wie man ein Beifpiel davon in Bertnrieders 
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ten beim geräufchvollen Feierzug, welcher durch 
die Gaffen der Hauptfladt wandelte, alle Heiligen 
alten und neuen Bundes erfcheinen, von verkleis 
deten Männern vorgefiellt; Adam und Eva ſchein— 
ber nadt; St. Auguſtin mit einem Knebelbärt— 
chens88), ſechszehn Marien, deren die lebte und 
fchönfte im Gewölk fahrend, den Fuß auf Mond» 
fchein, fein fittfam, doch fröhlich, auszuſehen 
hatte; Gott Vater felbit 35%) und der ewige Sohn, 


Beitr. 5, 83 ff. aufbehalten findef, ein ungemein 
bezeichnungsvolles Bild von der Zeiten Geſchmack 
und Weiſe. | 
388) „Sf. Auguftinus fell Cheiff es in der Vorſchrift 
des Feſtes) ein langer, zimblich faifter, molfcheter 





Mann fein, der gar Fhein park oder nur ein ıyer - - 


nig Fhnebelpärtle — vnd faft ein geflallt hat, wie 
der Ainhoffer gaſtgeb.“ | 
389) Dazu war vorgefchrieben : „ Erſtlich persona dei 
patris Golf eine lange, gerade, Starkhe, wohlfor— 
mitte perfon fein, welche einen ziemlichen langen, 
dicken, graven Bart, vnd vnfer dem angeficht 
ſchöne veflete Farb hat ond nit geld, Fupferfarb 
oder pfinnig ausfichf, Sonder glart under dem An: 
geficht fey, faſt einer folchen geftallt, wie der alt 
Hr. Doctor Sixt feligen ausgeſehen. “AIhm ward 
auch anbefohlen, er ſolle „fein einen ſteten gang 
an ſich nemen, wenig vmbſehen, vnd nit ſauer 
auch nit lächerlich, ſondern fein ſittſam ausſehen.“ 
Baierns Geſchichte V. u | 15 
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fammt Phariſäern, Schriftgelehrten, Göttern 
des Olimps, Henkersknechten, Hirten, Rieſen und” 
Pharaonen. Und alle Zünfte mit ihren Fahnen, 
ale Brüderſchaften in ihren Farben, Rotten ge 
pautzter Kriegsleute, eröffneten und ſchloſſen den 
Zug in Fangen Reihen mit Bannern, Kreusfläben, 
Zweigen, brennenden Lichtern , Blumen und Re 
fenfrängen. 

Sieben der beitern Andacht aber — auch 
jene Lockerbeit der Sitten, welche die Frucht 
rohen Wohllebens und gemächlicher Zeiten war. 
Nicht Geſetz, nicht Predigt, nicht was Strafge⸗ 
richt göttlichen Zorns hieß: Peſtilenz, Hungers- 
noth und Türkengewalt, konnte Hohe und Nie— 
dere von den Ausſchweifungen des Leichtſinns 
und wüſter Ueppigkeit entwöhnen. Die Aufwandg« 
Geſetze lagen im Staube. Weiber und Kinder 
lernten, bei den Weinen von Deilerreich und 
Welſchland, gleich Männern zechen 390). Schmwur 
und Fluch und Gottesläflerung waren im Munde 
der Reichen und Armen gängige Nedensart, mod 
ten auch befoldete Horcher, mochten Pranger 
flätten, Kerfer und Echwerd drohen??t). Um» 


390) Wie man aus den Verbofen vom 19. April 1566 
und 16. Ehrifimond 1570 erfährt. 

395) „Einfchlagung in eiferne Springer, Abſchneidung 
etlicher Glieder, Ausreifung und Duckhbrennung 


er 
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fonft wurden die öffentlichen Frauenhäuſer der 
Städte aufgehoben 392); Anzucht baute der Wol- 
luſt heimliche Tempel genug. Spiel und Völlerei 
blieben Hauptitoff gefelliger Freuden, fo mäßig 
auch der Aufwand im Afltäglichen des Haus— 
Ichens war, von der einfachen Morgenſuppe big 
zum Spatefien. Jede JVahreszeit brachte neue 
Ergößungen, melde durch Brauch und Herkom⸗ 
men geweiht, auch wenn fie läſtig fielen, beibes 
balten fein. wollten. Von Alters her pflegten, 
zum Beifpiel, der Stadtrath zu Münden und 
die Gefchlechter im Sänner, am Sonntag nad) 
Dreifönigen, Schlittenfahrt zu veranflalten. Dazu 
waren allezeit die Beamten des Hofes eingeladen 
worden; und beim nachfolgenden Schmaufe man⸗ 
gelten Landesheren und Fürftenföhne nicht. Her- 
sog Wilhelm hielt die Ehrung diefes guten Ger 





der Zunge u. f. w.“ Erlaß vom 13. März 1598, 
Noch in einem Befehl vom 9. Herbſim. 1626 ward 
erklärt, „wie wohl die auf das GSacramenfiren 
und Sluchen gefegte Strafe nur. poena civilis iſt 
-und infamiam jaris nicht nach ſich ziehe, follte 
doch deswegen ein Meifter feiner Meifterfchaft ver» 

AUUuſtig gehen. 

392) Bei Aufhebung des Hurenhaufes zu München 
gingen von den Luſtdirnen ſieben ins Kloſter. 
Herzog Wilhelm hielt ſie freigebig, daß ſie nicht 
zur alten Sünde heimkehrten. Adlzreiter. 
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‚brauchs fo werth, daß er die — be⸗ 


fahl, ſelbſt wenn der Stadtrath unterthänig er— 


innerte, cs ſeien die meiſten Hausfrauen ſchwan⸗ 
ger und die Gaſſen ohne Schnee 393). 

Diefen Hang zur Lebensluft begleitete und 
mäßigte nur das finitere Heer abergläubiger 
Schrecken, dem der Fürst, wie der ärmſte Knecht 
unterworfen lag. Seit mit Verbannung der Ss 
den das Graufen vor Brunnenvergiftungen und 
Morden entwandter Ehriftenfinder gewichen, brach 
‚ten Seren und Zauberer, Gefpenfter, Kobolde, 
und abgefchiedene Seelen der Selbfimörder den 


Menfchen Sorge und Furcht 3?4), Es ward aller | 


Orten gemeines Schaufpiel, Weiber, denen Alter 
unliebliches Anfehen, oder Krankheit der Nerven 
ungewöhnliche Kräfte und Einbildungen gegeben, 


393) Der Herzog befahl über: inter barfer Bedrohung 
des Raths, herumzufahren, „es ſchneye oder nit. “ 
(Weftenrieder Beitr. 7. 285.) Erſt Herzog 
Maximilian entband im Jahre 1608 den Stadt. 
rath von dee befchiwerlichen Schuldigfeit. 


394) Als fih 1626 im Wafferburger Landgericht „ein 
bedriebte Weibsperfon erhenfte , ward ihr Leich 
nam auf. des Pflegerd Befehl in ein Faß gefchla- 
gen und in den Fluß geworfen. Abraham 
Kerns Tagebud, (Weftenrieders Beitr. 4, 
172.) 


x 


| 
| 
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als Verdächtige ſchwarzer Kunſt auf Blutgerüſten 
und Gcheiterhaufen flerben zu fehen 395). Nichts 
war leichter zu gewinnen, denn der Auf des Teu— 
felsbanners, Geifterbefchwörers oder Goldmachers; 
und mehr als ein verfchmißter Kopf zog von der 
allgemeinen Leichtgläubigfeit fetten Gewinn. Yus 
Stalien fam Marco Bragadino, genannt 
Mamugna, nah München, Diefer fchlaue 
Glücksiäger, von Candia gebürtig, hatte in aller 
lei. Verkleidung, bald als Kapuziner, bald als 
Ritter, die Welt durchſtrichen, und zu Venedig 


395) „Item (ſagt das. ofterwähnte Ausgabenverzeich 
ni beim J. 1590) zu. Schongau einige Heren 
verbrannt, fo viel gewaint und gelamenfirf unnde 
aber fih gut gricht haben.“ Und 1594: „Stem 
Die zwai Heren zu Weilhaimb verbranndf , haben 
fih gar ſchön gricht ghabbt.“ In den Sahren 
1590 und 1591 wurden zu Garmifch-, dem Haupt: 
orte der Damals freifingifchen, zwifchen Baiern und 
Tirol gelegenen Grafichaft Werdenfels, achtund— 
pierzig Heren verbrannf, ungerechnef Andere, die 
in den Gefängniffen ftarben , oder entlafen wur— 
ben. Endlih mußte die Unterfuchung abgebrochen 
werden, weil, wie der Pfleger Kaspar Poiffl - 
zu Agenzell, im Bericht vom 18. Sinner 1592, 
freuherzig bemerkt, bei ihrer Fortfegung wenige 
Weiber der Folter und Verbrennung entgangen 
fein würden, Hdſchr. 


* 
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und Padua als Schwarzkünſtler und Goldmacher 
Berrug gefpielt. Zu München lebte er faſt ein 
Sahr lang, flattlich wie ein Graf, mit einem 
Gefolge von fechsunddreißig Dienern, felbit bei 
Hof angeſehen. Nachdem er diefen große Sum 
men abgeloct, feine geheime Wiffenfchaft, Queck⸗ 
filber in Goldfiangen zu verwandeln aber ver 
dächtigt hatte, ward er verhaftet und öffentlich 
enthauptet 376). Man tödtete mit Büchfenfchüfe 
fen zugleich zmeen große ſchwarze Hunde, die ihn 
begleiteten, weil fie beargmohnt wurden, verlarvte 


Höllengeiſter zu fein. 


Wenn gewöhnlich die Höfe angeklagt werden, 
dem Volke das Beifpiel fchlimmer Sitten zu ge 


- ben, war in Batern vielleicht der Palaſt d:8 Here 


3093 Das einzige Haus, mo ittfames Wefen und 
Gottesfurcht in höchſter Reinheit erblickt wurden. 
Hier blieben Trunf und Spiel und jeder Ausbruch 


roher Leidenfchaft fremd. Die Tage verflrichen 


unter Brachtfeilen und Bußübungen. An allem 


396): Thuani hist. sui temnoris beim Jahr 15%. 
Abraham Kern in feinem Tagebuche bemerft 
bei der Dincihtung des Mamugna (den er Ma 
nulguatro nennt) am 26. April 1591, daß neben 
den Blutgerüſt ein roth angeftrichener Galgen 
war, „daran ein güldenee Strick gehangen, auch 
er Bragadin mit vergolden Gtriden gehangen ° 
warden, “ J 
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hatten die Zeſuiten ihren großen Theil. Ahr 
Wort leitete die Wahl der Vergnügungen, die 
Gemiffen und die Erziehung der Fuürstenföhne. 
Herzog Wilhelm unter feinen Kindern war 
ein heiterer, zärtlicher Bater 397); doch herb und 
mönchifch in ihrer Zucht, Kniend in Gebet ward 
ihr Tagewerf eröffnet und befchloffen; Predigt, 
Meile, Wallfahrt nicht verfäumt; Nofenfranz 
und Sotteslamm fleißig gebraucht; das Leben der 
Heiligen, als der Chriftlichfeit Urbilder, oft ge- 
Iefen, und des Caniſius Hauptflüfe chriftlicher 
Lehre, neben dem täglichen Brod, alg geiftliche 
Speife genofien! Die Schriftfieher ‚des alten 
Noms waren unterfagt ‚denn fie beleidizten den 
. ‚zarten Frommfinn mit Begriffen beidnifcher Träus 
merei, Göben- und Bahlwerks; nur der Sefüiten 
Schulbücher anfländig geachtet. Jovius und Na— 
talis muften des Livius finnvolle Gefchichten, 
Sadolet oder Bembo den lebenswarmen Salluſt 
verdrängen , und ein PBrudentius, Sanazar oder 
 Bida alle Dichter Latiums. Den Erholungsfiuns 
den war ritterliche Hebung, Rofe tummeln, Balls, 


397) „Set gottesfürchtig und fleißig“ fchrieb er am 
6. Wintermonds 1596 feinem ziwölfjährigen Sohn 
Albrecht nach Ingolſtadt: „und fludire daß khracht 
und das mans bis gen München hören Fünde,“ 
Der Brief in Weſtenrieders Beitr. 1, 143. 
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Kugel» und Schachfpiel geftattet, nie aber Sprin⸗ 
gen und Schwimmen, oder Würfel und Karte 373), 
So wurde die fürftliche Hugend erzogen, felbft 
der Erbe des Herzogthbums, Maximilian, 
von den Söhnen Wilhelms der ältefle. Die an- 
dern weihte der eltern Frömmigkeit früh dem 
Altar. Philipp wurde ſchon im dritten Lebens: 
jabre erwählter Biſchof von Negensburg 399); 
Ferdinand Hachfolger feines Dheims, des 
Kurfürſten Ernft auf dem Etuhl des Erzftiftes 
Köln 490%). Bloß der Züngſte von Allen 401}, 





398) Herzog Wilhelms „Bevelch und Inſtruction“ 
vom 3. Jänner 1584, abgedrudt in Weſtenrie— 
ders Beitr. 3, 146. 

399) Geb. ten 22. Herbftm. 1576. Er empfing von 
Papft Clemens VIII Huf und» Kreuzgmantel der 
Haupfpriefterwürde und flach, Faum zweiundzwanzig 
Jahre alt, den 18. Mai 1598 an der Schwindſucht. 

400) Geb. ten 6. Weinm. 1577, ftacb am 14. Herbfim. 
1650, als Erzbifchef und Kurfürſt von Köln, 

491) Ein Erfigeborner, Chriftoph, war gleich nach der 
Geburf, den 23. Jänner 1571, eine Tochter Chriftina 
(geb. den 23. Herbftm. 1572), den 27. April 1580, 
geſtorben. Mit dem Geburtstag der Lebfern (nad 
Aettenkhover ©. 103 angegeben) kommt in 
Widerfpruh ber Glüfwunfh, den Erasmud 
Bendius „Ss. Januarii anno LXXIL“ in feiner 
Bavaria laeta bei Adam Berg in München druden 
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Albrecht 402), blieb dem weltlichen Leben ges 
laſſen. | 
Des Herzogs gottfelige Strenge fonnte an 
feinem Hofe nicht alle Berirrungen hindern; doch 
wußte Wilhelm immer Uebel glimptlich zu mils 





ließ und dem Herzog Wilhelm weihfe, wegen ber 
Geburt von deffen Tochter „Chriſterna“. Es if 
goahrfcheinlicher, daß Aeftenfhover durch das Ver— 
zeichniß der fürftlichen Geburtsfage in einen Irr— 
thum geleitet worden, als daß diefe Chrifterna von 
obiger Ehriftina eine verfchiedene Tochfer geweſen 
ſei. Eine andere, Eleonore Magdalene (geb. am 
7. Weinm. 1578), war den 18. April 1579, und 
ein Knabe Karl (geb. den 30. März 1580) am 
27. Weinm. 1587 geftorben. Don Herzog Wile 
helms Töchtern wurde Maria Anna (geb. den 8, 
Chriftm. 1574) im 5%. 1600 mit Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, nachmaligem römiſchen Kaiſer vermählt, 

und ſtarb den 8. März 1616. Eine Andere, Magda— 
lene (geb. den A. Heum. 1587), welche 1613 Pfalz« 
graf Wolfgang Philipps zu Neuburg Gemahlin 
wurde, ſtarb 1628. 

402) Geb. am 18 April 158%, vermählt ben 12, Hor⸗ 
nung 1612 Markgräfin Mechtilden von Leuchten— 
berg, dadurch Erbe der Landgrafſchaft Leuchtenberg 
nach ihres Bruderſohns Max. Adams Tode im J. 
1646, vertauſchte dieſes Gebiet bald darauf an 
ſeinen Bruder Maximilian um die Grafſchaft Haag, 
und ſtarb am 5. Brachm. 1666. 
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dern, welchen nicht abzumehren war. An feinem 
Bruder Ferdinand gab er das löblichſte Beiſpiel. 
Diefer, ein lebbafter Here, dem fchönen Sefchlecht 
gewogen, lange unvermählt, fühlte fich endlich 
von den Neizen eines tugendhafıen Mädchens auf 
immer gebunden. Daria war die Tochter des 
Randrichterg zum Haag 403), Heren Georg Ber 
tenbefg, deffen Gefchlecht, bei mäßigen Glücks— 
umfiänden, feit mebr dent hundert Jahren kleine 
Aemter in landesfürftlichen Dienſten verwaltet 
hatte 404), Ferdinandg Leidenſchaft erſchrack Eeis 
neswegs vor der Kluft, welche der Unterſchied 
des Standes zwifchen ihm und der Geliebten 
fchuf. Er, ohne Erbfolgereht auf den Thron, 
verachtete, den Vorurtheilen der Eitelfeit das 
Glück ehelicher Zärtlichfeit zu opfern. Weder der 
widerſtrebende Stolz feiner Dintter, Anna von 
Oeſterreich, noch feines Bruders, des Landesherrn, 
Bedenflichfeiten, waren feiner gewaltigen Lei⸗ 


403) So bezelchnef ihn in feinem Tagebuche Abradam 
Kern, der ihn perſönlich kannte und bisweilen 
in feinem Haufe bewirthete. 


* Ein Ulrich Petenbek war 1485 herzoglicher Ums 
ü gelter zu Dachau. Vielleicht fam das Geſchlecht 
aus Petenbach, welches borzeiten der Ort war, 
wo nachher Scheftlarn gebaut worden. Defele 2, 
295 , 333. 
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denfchaft gewachfen. Die PHlegerstochter wurde 
Des Herzogs in Baiern Gemahlin 405), und Kin 
der und Kindesfinder aus diefer beglüdten Ver— 
bindung lebten amdertbalbhundert Jahre lang, 
als Grafen von Wartenberg ‘%), wegen ihreg 
erlauchten Abſtammens 407) hochgeehrt. 


405) Am 26. Herbſtm. 1588. Ferdinand enffagfe file 
fihb und feine Nachfommen allen Anfprücen auf 
Baieen, bis vom Wilhelmfchen Stamne der lebte 
Nachkömmling vergangen fein würde, Oberpfalz 
aber und die Kuriwürde waren auf jeden Fall 
Durch den weftphälifchen Frieden von einer Fünf 
tigen Erbfchaff für die Warfenberge  ausgenome 
men, Geinen Kindern find 6000 fl. Sahrgeld 
und zivel Riftergüfer zum Genuß gegeben worden, 


406) Ihr Gefihlecht fach mit Graf Mazimilian im J. 
1736 aus, der auf der Ritterſchule zu Ettal an 
einem Pfirſichkern erſtickte. 


407) Doch hielt der Münchner Hof jederzeit wachſam 
darüber, def ihnen nicht der Name vom Haufe 
Baiern würde. So empfend es 3. B. nachmals 
Herzog Wihelms Enkel, Ferdinand Maria, auf 
einen grundloſen Bericht hin, ſehr übel, daß man 
zu Rom dem päpſtlichen HYauptprieftee Wartenberg 
den „titolo di Baviera* geben wollte. Gchrifte 
liche Relation des baierifchen Geſandten Mayr, 
23. Chriſtm. 1660 über ſeine letzte Unterredung mit 
Papſt Alexander VII. Hoſchr. 
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Am liebſten blifte Wilhelms väterlicher Stolz 
auf feinen fünftigen Erben Marimilian, die 
große Hoffnung aller Baiern. Mit feltenem Ge 
dächtniffe und Fräftigem Mutterwiß paarte der 
zarte Knabe ſtillen, feiten Fleiß; der aufblühende 
Süngling Liebe des Ruhms und ernfter Gefchäfte, 
- Er redete früh die Sprachen des alten und neuen 
Homs, Frankreichs und Spaniens. Malerei füllte 
die Augenblicde feiner Diuße. Auf der vaterlän- 
difchen Hochfchule befchäftigten ihn Xenophon, 
Cicero, ZTacitus, Weltweisheit, Gefchichte und 
Kechtsfunde. Die reinen Anfchauungen der Grös 
Benlehre, den Scharflinn reizend, mäßigten die 
Macht der Einbildungskraft. Nachdem fellte er 
ſich auf Reifen in Betrachtung fremder Völfer, 
ihrer VBedürfniffe, Vorzüge, Gefehe und Sitten 
vollenden. Sein Vater weihte ihn deswegen mit 
dem achtzehnten Jahr 408) in die Geheimniſſe 
der Staatsführung ein, damit er durch Vergleis 
hung heimathlicher Verfaffungen und Berwaltun- 
gen den Werth ausländifcher würdigen lerne. 
Dann, nad zweijähriger Vorbildung, fandte ihn 
Herzog Wilhelm an den Faiferlichen Hof Rus 


408) Im Jahr 1591. Denn Marimilien war den 
47. April 4573 und zwar im Schloffe zu München 
(Weſtenrieders Beitr. 3, 83) geboren, 


237 


dolfg IL gen Prag 47) Da erblidte er einen 
Fürſten, bei ungeheuern Machtmitteln ohnmäch— 
tig, welcher die Kunft, ein Neich zu ordnen, über 
Goldmacherträume verfäumte, und die Geſtirne 
um ein Schickſal befragte, welches er fich nicht 
felber zu bereiten verſtand. Won dort reifete der 
Süngling über München und Innsbruck nach Bta= 
lien. Er fab Mantua's und Bifa’s MWoblleben; 
die Zügelofigfeiten Noms, wider welche ber 
Staatsmann PBapft Elemens VIII fihb müde rang; 
Neapel Anmuth und Ueppigkeit. Zu Loretto bes 
tete er in der heiligen Hütte, mit reiner Andacht 
eines nie verdorbenen Jünglings; eben fo in Mein» 


rads Klaufe an den Alpen, im wilden Schweizer 


thal von Einfiedeln. Er wandte fich nach diefem 
abwärts gen Nancy, wo feiner Mutter Bruder, 
Herzog Karl von Lothringen, Hof bielt. Hier 
fah er deſſen zarte Tochter, Elifabeth, gleis 
chen Alters mit ihm. Beider Neigungen begegne- 
ten ſich. 

Nach faſt jahrlanger Abweſenheit kehrte er in 
das ale Land zurüd >; | 


409) Im Hornung 1593. Aettenkhover 529, 
419) Er Fam den 4. Heumonds wieder nah Münden. 
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| 20. 
Wirfungen ber gerrütteten Staats— 
bausbaltung Herzog Milhelm 
übergibt feinen BILDERN 

Die Herrfchaft. 

Am %. 1595 — 1598. 

Das verfchwenderifche Hofmefen zu Mäns- 
hen; die koſtſpieligen Reifen der bergoglichen 
Söhne 117); des Erbfürfien Vermählungsfeier 
im Balaft von Nancy mit Eliſabeth vor 
Lothringen 12); eine lange Neihe leichtmü« 
thig erfonnener Bedürfniffe, auffer Verhältniß mit 
den öffentlichen Einfünften, und die Unordnung 
in der Haushaltung des Hofes, hatten über Baiern 
eine unerhörte Schuldenmenge gehäuft. 

Sie war fhon groß gemwefen beim Tode Het- 
309 Albrechts V, deſſen Kunſtgeſchmack und ver- 
fhwenderifchen Glanz der Haufe der Schmeichler 


411) Als Marimilion im Mai des 5. 1594 den Re 
gensburger Reichstag befuchfe,, begleitefe Ihn ein 
Gefolge von nichf weniger ald vierhunderf acht⸗ 
undochtzig Perfonen dahin. Ihr umpftänbliches 
Berzeichniß bei Aettenkhover 539. 

412) Am 6. Hornung 1595 war dad Beilager gehaf- 
ten Das alte Ausgabenverzeihniß bemerkt dazu: 

„Item, auf bie hin und her Raife eeloffen iß 
51,448 fi. 57 fr, 4 pf.“ ' 
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vergöttert, das Volk beflagt hatte. Sechsmal⸗ 
hundert und ſechszehntauſend Gulden waren da- 
mals unbezahlt; ungerechnet, was des Verſtorbe⸗ 
nen Wittwe und beide andere Söhne zu ihrem 
unterhalt gefordert hatten 413). Nun ward feit- 
dem das Nebel nicht gemindert. Schon im achten 
Fahr von Herzog Wilhelms Herrfihaft mußten 
-fich die Stände des Landes zur Mebernahme und, 
Verzinſung von einer Milton und zweiundneun⸗ 
zigtauſend Gulden bequemen 414). Fünf Jahre 
ſpäter war die Schuld zu anderthalb vollen Mil— 
lionen erwachſen 415). Dazu kamen immer er— 
neute Geldbegehren der herzoglichen Brüder. Von 
dieſen hatte allein Ferdinand binnen zehn 
ZJahren bei fünf Tonnen Goldes zur UN g 
feines Aufwandes empfangen >, 


j 443) Die herzogliche Wittwe berlangte zu ihrer Hofs . 
haltung 15,000 fl.5 Albrechts Bruder, Herzog 
Serdinand 35,000 fl., und: zur Schuldabfvegung 
22,000 fl.; Albrechts anderer Bruder, Ernft, Dir 
(hof zu Freiſing und Hildesheim, 150,000 fl. zu 
‚feiner Abfindung und 12,000 fl. zum Unterhalt. 
Die Landfchaft übernahm einen großen Theil der 
Schulden zu bezahlen und zu verzinfen. Landt. 

v. 1579, Hdſchr. 

4144) Landtag von 1588. 

415) Landtag von 1593. 

#16) Sm 5%. 1583 übernahmen bie Stände von Her⸗ 


— 


ge 
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Der Herzog fah mit traurigem Gemüth dem 
Verſchwinden des Landreichthums und der eige— 
nen Berlegenheit fein Ende. Bald verfuchte er 
das Glück der Schaßgräberei, bald der Goldma— 
cherfunft 417), bald Hilfe bei den Sefniten. Er 
befchwichtigte den hoben Adel durch Nachficht, 
wenn diefer feine edelmännifchen Freiheiten nicht 
nur über eigene Güter und Tandesfürfttiche Lehen, 
fondern.auch über folche Lehen ausdehnie, welche 
. von anderer Hand waren. Durch die fortgefekten 
Gerichtsbarfeitsverleihungen wurden freilich die 
dem Stagt gehörigen Gefälle immer mehr. ges 
fhwächt 413); dagegen aber nöthigte man auch 





zog Ferdinands Schulden 38,000 fl. Im. J. 1586 
“ wieder 118,000 fl. (Er hatte Damals überhaupt 
220,000 fl. Schulden), Sm Jahr 1593 übernap- 
men fie 292,000 fl.; und dem Erzbifchof Ernf 
wurden 25,000 fl. bewilligf. 

417) Theodor Viehbekh, - Stammpafer des Geſchlechts 
der Grafen von Haimhauſen, war Theilhaber des 
Geheimniſſes. Sylvanus Haine, ein Benediktiner 
von Ottobeurn, nach Tegernſee verſetzt, wurde da— 
bei viel gebraucht. Hdſchr. 

418) Karl Heller von Hellersberg zählt (Beitr. 
zur neuern Geſch. der Patrimonialgerichtsbarkeit 
in Baiern ©. 27. ff.) vom Jahr 1514 — 1748 bei 
drittehalb hundert durch Schenfung, Kauf ober 
Tauſch gemachte Gerichtöbarfeitsverleihungen auf, 
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bie Stände, von Beit zu Seit dag berzogliche 
Kammergut mit aufferordentlichen Briträgen aus» 
zubeffern 417). Man fchrich Landſteuern um Land- 
feuern aus, und belegte die unentbehrlichſten Le— 
bensbedürfnifie mit erhöhten Abgaben, während 
die Bürgerfchaft in Etädten und Märkten ihrem 
Verkehr fein neues Aufkommen fah , das forglich 
gehegte Wild des Landmanns Saat verwüſtete 42%, 
und GStroichen und Näuberbanden die Sicherheit 
des Kigenthums fortdauernd gefährdeten 421), - 
Düfter flach neben dem Glanz des Hofes die Noth 

des armen Landmannes ab, der nur geboren zu 
fein fchien, mit der Frucht feines Schweißeg den 


419) Sm 5. 1579. wurde das Kammerguf mif jährlich 
60,000 fl. ausgebeffert; im 5%. 1583 wurden für 
die nächften vier Jahre dazu 70,000 fl. beſtimmt; 
im 53.1593, Bis zur Abzahlung der Tandichaftlie 
chen Schuldenmenge jährlich 50,000 fl. 

420) Wie die ewigen fhindifchen Klagen und anderfeirs 
die immer erneuten Verbote des Wildpretfchieffeng, 
Befehle zur Hegung des Wildes, und daß man 
den Bauerhunden Prügel anlege, lehren. 

421) Befehl vom 6. Mai 1581, das Gefindel aufzu« 
fangen und auf die Galeeren zu ſchicken. Unterm 
48. Horn. 1588, 10. Brachmond 1559, 16. März 
1590, 25. Auguft 1593 ähnlihe Gebofe, oder Be. 
ſchreibungen großer Räuberrotfen. 

Baierns Geſchichte V. | 16 
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Meberfluß derer anzguhäufen, welche den Beruf 
hatten, ihn zu beglüden. 

Die treuen Baiern trugen indeflen ihr Schi» 
fal mit ſchweigendem Gehorfam. Nur im der 
Graffhaft Hang. zudte einmal. öffentlicher Uns 
wille der Vielgeplagten. Mitten im Winter #2?) 
verfammelten fich auf dem Kirchdorfer Felde bei 
zweitaufend Bauern, zu beratten, wie fie dem 
Herzog ihre Klage wegen unerbörter Abgaben 
vorzulegen bätten. Landrihter Georg Peten— 
bef, deſſen Eidam Herzog Ferdinand geworden, 
berichtete darüber vol großen Schredens nad 
München. Zu derfelben Zeit war aber in Oeſter⸗ 
reich wiederholter Aufitand der Dörfer, theils 
wegen verfolgten Suthertbums, theils wegen Auf 
Ingen und Wegführung der jungen Mannſchaft 
zum Türfenfrieg 423). Dies verfchlimmerte die 
Anficht vom Bufammentritt des. Haager Volkes. 
Vielleicht mit zu ſchwarzen Farben fehilderte der 
Sandrichter das Beginnen 424). An der Spiße 


| _ 
422) Am 5, Jänner 1596. 
423) Schen unterm 19. Weinm. und 22. Winfermonde 
41595 ergingen bdeswillen von Münden aus Br 
fehle zu Rüftung und Wachſamkeit gegen ben 
öſterreichiſchen Bauernauffiand, und noch den 12, 
Chriſtm. 1597 Verbote, Waffen dahin zu verkaufen, 
424) „Etwas zu gäh und Scharf nad) München bericht “ 
fagt Abraham Kern felber in feinem Tagebug. 


\ 
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von einhundert dreißig Bürgern zu Fuß und 
vierzig Neitern erfchienen eilig Freiherr Euſt ach 
von Törring- Seefeld, der Herr von Fraun— 
berg, und Hauptmann Blanfenmaier, im 
Samen des Herzogs firenge Unterfuchung zu hale 
ten. Biele Bauern wurden eingeferfert; einigen 
der Fehlbarfien die Worderglieder von den Fin, 
gern abgefchnitten; andere auf andere Weife be- 
firaft; alle mit Schrecken vor ähnlichen Verfuchen 
zurückgeſcheucht. 

Wilhelm, welcher die Beſchwerden der 
St aatsführung nie, nur das Gepränge derſelben 
geliebt, ward auch. deſſen bald ſatt; feine Sehn⸗ 
ſucht allein. eine ſtille Zurückgezogenheit, ſorgen- 
frei den Uebungen der Andacht obzuliegen. Aehne 
liche fromme Begter, dem Geräufche der Welt 
abzufcheiden, wohnte. in feiner Gemahlin Ne» 
nata, von deren Bett er fih, nachdem. fie ibm - 
eilf Kinder geboren, mit freiwilligem Gelübde ge— 
trennt hatte 425), Und diefer Wünfche Grfül« 
lung rveifte, da er feines Sohnes Marimilian 
Einficht und Kraft zur Staatsführung erkannte, 
Mit Anfang des fünfzehnhundert achtundneungige 
fien Jahres übergab er demfelben die Herefchaft 426). 


425) Damals ohngefähr 39 Jahre alt. Adlzreiters, 
443. 3. J. 1626, 

426) Ausſchreiben deshalb an die Stände, Behörden 
und Amtleufe des Landes vom 4 Horn. 1598. 
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Bon dem Augenblide an zog fih Wilhelm 
mir Nenaten in. den Valaſt zurüd, "welchen er 
neben dem Sefwiterhaufe hatte bauen laffen. Beide 
erfchienen fortan felten öffentlich und führten ein 
wahrhaft Höfterliches Leben. Sie, wie ihre ſämmt⸗ 
lichen Hofbediente, ſchwarz gekleidet, glichen in 
ihrer Tracht Chorberren und Nonnen. Auf den 
Tiſchen fchimmerte weder Gold noch Silber. Sie 
fpeifeten nur von irdenem Geſchirr, auch wenn 
- fürftlihe Gäſte kamen 27), und öfter, als Für 
ften, faßen arme, unvermögende Leute an Wil- 
helms Tiſch, Bettler, die er von det Straße auf 
nahm. Hhnen gab er den Ehrenplatz. Alltäglich 
wurden zwölf Dürftige, nach Anzahl der Zwölf- 
boten, von ihm gefpeifet und getränfet. Die ber 





Daß er fihen einige Jahre früher, nämlich mif An- 
fang des Jahres 1595, feinen Sohn: Marimilian 
förmlich zum Mitherrfcher in Baiern gemacht, bie 
eigene landesfürftliche Gewalt aber darum noch nicht 
ganz abgelegt hatte, erhellt aus der Urkunde, welche 
peter Phil. Wolf in feiner Gefhichte Marimie 
lians I, 1, 183, anführf. 

27) Nah DBefchreibung von Wilhelms Lebensweiſe, 
die der Leibarzt Herzogs Maximilians, Thomas 
Fyens, in einem Brief an Juſtus Llpſius machte, 
und Lipowski (in f. Bürgermilitär-Almanad v. 
1810) aus Burmanni sylloge epistolarum 2 
aufnahm. a 
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diente er felber. Und zweiundſiebenzig Männer, 
und eben fo viel Weiber, nach Zahl der Hünger 
des Herten, Eleidete er jährlich. Im Pilgerhaufe, 
das er zu München hatte aufrichten laſſen, bewir— 
thete er jeden Betfahrer drei Tage lang, trug ihm 
die Epeifen auf, wufch ihm die Füße, und gleich 
wie er ihn mit einem Kuffe empfangen, entlich 
er ihn wieder mit reichlichem Sehrpfennig 423), 
Nicht felten ſah man den Herzog in dem von ihm 
geflifteten Siechenhauſe, oder in Spitälern oder 
Wohnungen der Armuth, die efeldafteften Kranken 
mit frommer Selbſtüberwindung abwarten, ihnen 
Troſt einſprechen und vorbeten. Arzt und Arzneien 
hielt er auf eigene Koſten, und ihren Leichenbe— 
gängniſſen wohnte er demuthvoll in eigener Perſon 
bei. Oft beſuchte er das Waiſen⸗ und Findelhaus. 
Auch dieſes war ein Werk ſeiner Milde. Hier 


ſegnete und nährte er väterlich viele verlaſſene 
‚Kleinen 427), Ä — * 


— G— — — 
428) Nur dafür allein gebrauchte er jährlich mehrere 
tauſend Gulden. Er hatte ſich ſchon im J. 1595 
zum jährlichen Unterhalt 52,000 fl. baaren Geldes, 
und in Nakurerzeugniffen aller Art für o,ngefähr 
8000 fl. Werths ausbedungen.. ® 
425) Zn“ Schilderung dieſes Flofterheifigen Lebens if 
Adlzreifer, oder vielmehr der Jeſuit Mer: 
Deaur, mit wortfeliger Selbſtgefaͤlligkeit gar aus— 
führlich. 


* 
J 
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Häufig begab er fich auf Wallfahrten zu heili⸗ 
gen Drten feines Landes, und den Altären Mas 
ria’s. Die Verehrung der bimmlifchen Sungfrau, 
befonders durch die Andacht der Jünger Loyolo’s 
erhoben, war in der römifchen Kirche zu Feiner 
Zeit größer, und nirgends allgemeiner und innie 
ger, als in Baiern. Hier zählte fie ihre taufend 
Tempel, Altäre und Bethäuſer. Ihr Bildnig 
prangte in allen Zimmern, an den Häufern und 
Thoren der Städte, in den Fahnen, in den Schik 
dern der Großen. Ihren Namen trugen Söhne 
und Töchter der Fürften und Unterthanen. Unter 
den frommen NBrüderfchaften des Landes waren 
die mit Mariens Namen immer die zahlreichfien; 
auch Fürften wurden in denfelben gefehen 430), 
Weltberübmt fand ihr Gnadenbild im alten Det 
ting; gepriefen die wunderreiche Mutter zu In— 
golſtadt; oder die hochmächtige Bunafrau zu Dun—⸗ 
tenhaufen 431), im Klofterfprengel von Beiharting, 


430) Die Sefuifen, welche München das deuffche Kom 
hießen, rühmten Daher : wenn die heilige Jungfrau 
nochmals ein irdifches Vaterland wählen fellte, 
Baiern Fäme gewiß in die Wahl. 

434) Bifchof Gerold von Sreifing ſchenkte die Kirche 
Diefes fchon im zwölften Sahrhunderf geftandenen 
Drtes im 5%. 1221 an Klofter Beiharfing. Mei» 
chelbek 11, 398 ff. 


— 
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an Gaben und Gnaden unerſchöpflich 437). Allzu— 
füß vermäblte ch, in entzückter Betrachtung oder 
Anbetung weiblicher Schönheit und ‚göttlicher Huld, 
das Sinnliche zum MWeberirdifchen. Darum die 
liebkoſendſten Benennungen auf allen Lippen. Sie 
hieß in den Seufzern der Inbrunft das Zimmet⸗ 
rohr, die Morgenröthe, die Lilie, die Sonne der 
Seelen. 

Zu Fuß, in fchlichter Kleidung, einen holzer⸗ 
nen Pilgerſtab in der Hand, wallte Herzog Wil⸗ 
helm oft zu den Gnadenörtern der Hochgelobten. 
E83 fannte ihn faum einer derer, die ihm begeg- 
neten. Zu München, wie bei dem Klofler Briel,- 
hatte er fich einfame Zellen gebaut, desgleichen 
auf der Schwaige von Schleisheim, mofelbft er 
ein einfaches Fleines Lufifchloß, mehr dem Gebet 
als Vergnügen heilig, angelegt hatte; Dahin wan⸗ 
delte er gern, von Niemand begleitet, in der Zeit 
der Faften, fchmerzlicher Andacht zu pflegen. Da 
faitete er Tage lang, geifielte fich mund und blu» 


432) 3. 3. v. Klöokl (in feiner Fleinen Tehrreichen 
Schrift: Die Wallfahrtöfiche zu -Dunfenhaufen) 
fand Dafelbft 1145 Wunderthafen Mariens im Lauf 
von 300 Jahren angezeichnef. Im fiebenzehnten 
Sahrhundert war die Virgo potens mit Wundern 
am freigebigften; fehon in der erften Hälfte des acht: 

> zehnten begann fie daran allmälig zu verarmen. 


— 
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tig, und auf feinem Leib trug er grobhärnes Kleid. 
So lebte er, in frommer Schwärmeret ehrwürdig, 
ganz nach dem Urbilde Tirchlicher Heiligen, ihres 
Namens wertb, ohne ihren Ruhm zu empfangen. 
Eeine Gemahlin theilte mit ihm Neigung und 
Lebensart. Jede Stunde hatte ihre Beſtimmung. 
Der Tag ward in Gebeten und Licheswerfen voll 
bracht. Bei diefer harten doch regelmäßigen Lo 
bensmeife erceichten Beide ein hohes Alter 433). 

Mit reiner oder fiheinheiliger Verehrung leg” 
ten die Mönche dem Herzog Wilhelm den Namen 
des Frommen bei; denn er flilte die Wünſche 
ihrer Eitelfeit oder Habfucht, und übertraf fie oft 
an Demuth und Gottergebenheit. Ihn ſchmückten 
alle Tugenden eines bürgerlichen Hausvaters; Feine 
von den höhern Eigenfchaften des Selbſtherr⸗ 
fchers 434), Auch der Muße eines langen Friedens 





433) Herzog Wilhelm flach den 7. Horn. 1626 (nach ber 
Odſchr. eines zeifgenöffifchen Sefuiten, den 10. Horn,, 
77 Sabre, A Monate, 9 Tage alt): und Renafa 
feine Gemahlin am 22. Mai 1602. 


434) Einer der Enfel des Herzogs, nämlich Ferdinand 
Wilhelm (geb. 1620, geft. 1630), den man wegen 
feiner Lebhaftigfeit nur die, „Unruch, das Quec— 
ſilber“* nannte, tief. beim Tode feines Großvafers: 
„Es ift wohl ein frommer Fürft geweſer! man fagt, 
er fei gar gehorfamb gewefen, hab alzeit gethan, 
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wußte er feinen Segen zum Aufblühen feines 
Staates abzugeminnen. Ä 





was man ihn geheißen hatf.“ Ita ex ore infantium 
Deus famuli sai Guilhelmi laudem produsit, — 
So eine Relatio de felici obitu Gwilhelmi etc, 
Die Relatio ift von Gregor Aihingers Hand 
abfchriftlich vorhanden, ein Beweis, doß Aichinger 
noch im J. 4627 lebte, und nicht fchon 1620. (Ko⸗ 
bolt's baierifches ‚Gel, Ler. S. 19, 20.) geſtor⸗ 
ben ſei. | 
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Sweiter Abfchnitt. 
Die Zeiten des dreißigiährigen Kriegs, 


a 


1. 


Herzog Marimilian. Er verbeffert die 
Staatsvermwaltung. 


3m 3. 1598 — 1606. 


Ein Süngling von Faum fünfundswanzig Sahren 
beitieg Marimilian den alten Thron der Schy 
vet, doch mit zuverfichtuoller Haltung eines Diane 
ned, welcher, zur Größe oder Ferne des Ziels, 
das Maf der Kraft in fich genugthuend fühlte, 
Er war vom erfien Zag an Fürſt; eben fo fehr 
das Eritaunen des Fremden, als des Höflings. 
Allezeit fich felber gleich; nie von Leidenfchaften 
oder liebenswürdigen Thorbeiten feines Alters 
überrafht; Far, in Anfichten, unbeweglich im 
Grundfüßen, groß in Entwürfen, fland er vom 
Einfluß der Umgebungen abgerifien, felbiiffändig, 
geborner Herrfcher unter gebornen Dienern. Es 
Ing in feinem Auffern viel Einnehmendes, und mit 
dem Gefälligen Würde gepaart, Er war von Ges 
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flalt nur mittlerer Größe, aber gedrängten, fell 
gemusfelten Qliederbaues, an den Beinen im Vers 
bältniß fat zu mager; feine Stirne hoch und hell; 
die Naſe etwas erhaben; der Blick der blauen, 
ernfien Augen in der Nähe durchdringend, nicht 
in die Ferne tragend ?). Strenge feiner Sitten, 
Bebendigkeit feiner Gottesfurcht wurden des Hatte 
zen Hofes Gefeh. Er liebte gefellige Freude, ohne 
von ihr gefeffelt zu werden, und anfländige Pracht, 
mehr aus Gemohnheit, als Bedürfniß. Sn einem 
kleinen, fchmudlofen Gemach fand ihm der größte 
Theil des Tages, oft die Mitternacht, bei Ger 
fchäften. * Er felber lag, prüfte, entfchied, mas 
dem Lande und dem geringſten Unterthan noth 
war 2); hielt wachſamen Blick auf alle Behörden 
und drang in die Tiefe. der Einzelnheiten, ohne 
Beit und Kraft in Fleinlichen Dingen gu vergeuden. 
Smmer blieb ihm die Gefammtheit des Staats 
ganzen und feiner Bedürfniffe klar vor der Seele. 

Diefe Denfart und Selbſtmächtigkeit des jun⸗ 
gen Fürſten, Vielen ein Naͤthſel, weder Nach⸗ 





9 So ſchildert ihn der fchon erwähnfe zum Fin nd 
im Jahr 1601. 

2) Aus den Bemerfungen, bie er auf den Rand ein» 
gefommener Briefe und Worftellungen zu fchreiben 
pflegte, erkennt man feinen freffenden Witz, HEIM 
gefundem Bee und le 
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ahmung fremder Vorbilder, noch’ Frucht verbor⸗ 
gener Rubmfucht, ging aus der Fülle eines frome 
men Gemüthes hervor, welchem, was himmliſch 
iſt, über alles Srdifche gift. Glauben und Andacht, 
bie eriien Ruͤhrungen feiner Kindheit, das Bei 
fviel feiner Aeltern, das letzte Ziel feiner Erzie 
bung, hatten fein ganzes Wefen mit unvertilgbas 
rer Stärke durchdrungen. Er begann die Laufbahn 
bes Hertſchers mit Wallfahrt zu Fuß, in Gefck 
Schaft feiner Gemahlin, zum Altar der Gottes 
mutter gen Altenötting 3). Dort that er fein Ge 
lübde für das Leben. Als Menfch wollte er innere 
Hceiligung, als Fürft Macht und Gerechtigfeit. 
Darin lag ihm der Umfang aller Pflicht gegen 
Himmel und Welt. , | 
In diefem Sinn betrachtete er das Zeitalter, 
die Slaubensentzweiung der. Völker, die Gefahren 
der allgemeinen Kirche, die Spannung der deut 





I) Noch Furz vor feinem Tode Tieß er ein dahin 9% 
fchenftes, ſilbernes Tabernakel zu fih bringen , legte 
einen Zettel hinein, und fandte es, vom Geld 
ſchmied vorher äugelöfhef, wieder zurück. Als es 
feine Gemahlin öffnen ließ, fund ſich auf dem 
Blätthen ven feiner Hand und mit feinem Blut 

. geihrieben: In, mancipium tuum me tibi dedico 
cousecıoque, wirgo Mariä, hoc teste cruore alque 
chirographo, Maximilianus peccalorum coryphies. 
Adlzreifer, | 
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ſchen Fürken, die drohenden Verhängniffe. Allem 
zu begegnen, forderte er drei Dinge: Geld, Waffen, 
feſte Drdnung im Innern des Herzogthums. Bes 
Des mangelte. 

Ohne die übliche Pracht feines Hofes zu fchwä« 
chen, beſchränkte er den Ueberfluß. Tonkunſt und 
Malerei erquickten ihn in den Augenblicken der 
Erholung.Er vergrößerte die Gemäldeſammlun⸗ 
gen mit neuen Meiſterwerken. Der fleißige und 
zarte Binfel des Niederländers Peter de Witte, 
genannt Candito*), ſchmückte ſinnvoll dichtend 
feine Baläfte. Biel gewann er durch Einführung 
wirthichaftlichern Haushaltens am Hofe. Die alten 
Unordnungen flchte er ab. Aber feine Räthe und 
Diener befoldete er reichlich; hinwieder forderte 
er reichlich von ihrem Pflichteifer 5). Karger Lohn 
bringt kargen Dienſt und fchlechte Treue; dem 
Fürſten Schimpf, dem Lande Schaden. 

Es waren Schulden. Die Stände übernahmen 
eine Million. Neue verſprach er nie zu machen. 
Sie mußten die Gefälle feiner Kammer mit hun⸗ 


4) Geboren zu Brügge 1548; in Italien überfegfe er 
feinen Namen ins Stalienifhe, Marimilian gab idm 
jährlich 500 fl. Gehalt, Er ftarb zu Münden 1628. 

5) Der Hofftaat beftand im 3. 1600 aus 540 Perfonen, 
mie einer Befoldung von 67,094 fl, 5 fr. Wolf 
Gefhichte Marimilians 4, 218, 
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dert und fünfzigtaufend Gulden verbeſſern, und zur 
Vertheidigung. des Landes fünf Tonnen Goldes 
für die Ausrüſtung feſter Plätze bewilligen. Dies 
war der Erfolg des erften Landtags, den er ver 
ſammelte. Widerfpruch duldete er kaum. Was 
war,’ was werden follte, kannte nur er. Alle 
Schwierigkeiten, wmelche die Landfchaft ihm ente 
gegenfehte, bob er mit der Drohung, daß er wiffen 
werde Mittel zu ergreifen, fich bei Land und Leur 
ten und in fürfilichem Stand zu erhalten 6). Sie 
ben Jahre fpäter-berief er noch einmal die Stände; 
dann, als wegen der Bedürfniffe des Staats auf 
ein Sahrzehend hinaus Vorſorge gethan war, mähr 
vend feines Lebens nie wieder. Denn er behielt 
die angewiefenen Steuern, Gefälle und Auflagen 
für Die ganze Dauer feiner Herrfchaft- bei, weil 
fie genügten. Ihm fchien die Verfammlung der 
- Randfchaft todte Feierlichfeit, ihre Berathung Zeite 
‚verfplittern, ihr Vortrag von Befchwerden mehr 
Sprache des Eigennußes als der Vaterlandsliche 
im Namen alles Volkes. Zu den beftehbenden Auf 
lagen machte er noch eine auf Fleifch, auf Gold- 
und Seidenwaaren. Daneben befchränfte er die 
| Unmäßigfeit der RAT in Ausdehnung der 


6) Dafür fchaffte er den Salzaufſchlag ab und ließ den 
Ständen eine erhöhte Auflage vom Bier zu. Land. 
fag von 1605. 
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Gerichtsfälle. Mit dem baterifchen Salz, welches 
“er für eigene Rechnung fieden und verfaufen Vieh, 
wie mit dem MWeißbier, deffen Brauung er den 
gefreiten Ständen unterfagte, trieb er Alleinhan⸗ 
Del, im Grundſatz der Alten, daß jeder dag eigene 
Gut, alſo auch ein Landesherr das Seine, felber 
bewirthfchaften folle. And alfo ward er vermö⸗ 
gend; durch weiſe Sparfamfeit, bei Abgaben, 
welche nicht drückender waren, als die gewohnten, " 
und Kriegsiteuern, die Keinen entkräfteten ’),-allen 
‚Aufwand zur beflreiten, welchen große Unternehr 
mungen, zahlreiche Feldgüge und glänzende Hofe 
haltung forderten. Das Geheimniß feiner Stantg- 
wirthſchaft Tag in Einfachheit der Verwaltung, 
glücklicher Wahl und fcharfer Beobachtung der 
höchſten und niedrigſten Beamten. Feden ſtellte 
er auf den rechten Platz. Seine geheimen Näthe, 
Kämmerer, Hofkammerräthe und Hofräthe auf _ 
Ritter- und Gelehrtenbanf 8) waren fammethaft 





7) In 30 Jahren forderfe er nur 24 Steuern, und 
als Kriegsbeifrag in mehreren Jahren "nur 22 fl. 

„ vom Hofe. Feßmaier (Geſchichte von Baiern) 
nach Steuerfabellen der Landfehaftsfanzlei, ° 

8). Das alte Ausgabenverzeihnig nenne ihre Namen. 
Im 5%. 1602 waren fünf geheime Räthe, neun 
Kämmerer, eben fo viele Hofkammerräthe und neun. 
zehn Hofräthe. Die Eintheilung des Hofraths “in 
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Männer von Kenntniß, Nechtlichfeit und Eifer. 
Dem, was angeordnet worden, mußte fchmeigen: 


der Gehorfam folgen. Er felbft gab allezeit erfies 


- Beifpiel desfelben. Der bat Feine Ehre, Für 
zu fein, welcher nicht Unterthan feines eigenen 
Throns fein möchte. 

Es wurden die ange verfäumten Landfiraßen?) 
wieder hergefiellt, oder neue gebaut, um den Vet 
kehr des Landes in fich felber und die Verbreitung 
der Befehle nach allen Begenden zu befchleunigen. 
Dazu fanden von Ort zu Ort reitende Boten und 
Boftläufer Tag und acht bereit. Schon vor ohn⸗ 
gefähr hundert Hahren hatte Franz von Taris, 
ein welfcher Edelmann, dem Kaifer zur Beflüge 


lung der Nachrichten -zgwifchen Wien und den Nie⸗ 


derlanden Anftelung wechfelnder Eilboten in be 
flimmten Zwifchenräumen vorgefchlageh und um 
dabei abfallenden Gewinn ausgeführt 10). Die 
Einrichtung hatte Beifall, ward verbefiert, zuletzt 
ordentliches Hofamt, in welchem die Taxis lange 
Beit, als niederländifche Oberpoſtmeiſter, befoldete 





bie Ritter» und Gelehrtenbank fand ich beim J. 1599 
zum erſtenmal. 
9) Die Stände führten auf dem Landtag 1612 über 
die Straßenvernadhläffigung Klage. 
40) Im J. 1516. In Frankreich war folhe Einrichtung 
ſchon um ein halbes Jahrhundert früher befannt. 
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Diener des Kaiſers waren. Nachher in den Frei⸗ 
herrenſtand erhoben, ſind ſie mit dem Poſtweſen 
für das Reich belehnt worden. Doch neben ihren 
Anſtalten errichteten mehrere Stände Deutſchlands 
nachahmend ähnliche‘). So beſtanden auch im 
Baiern auſſer den Tariſchen Reichspoſten, die dem 
Oof unentgeldlich dienen mußten. Landespoſten. 
Für reitende Boten des Herzogs waren Städte 
und Märkte gehalten, Pferde zu lieferni2), 

Indem Marimilian zur Beſtreitung der Aus—⸗ 
gaben die Einkünfte feſtſtellte, blieb ihm das 
fchwanfende Verhältniß des öffentlihen Wohl: 
ſtandes unverborgen. Mit demfelben fanfen- und 
ſtiegen die Kräfte ind Mittel des Staats, Durch 
- die niederländifchen Unruhen mar der Handel 
füddeutfcher Städte über Antwerpen, und durch 
Vasco de Gama's Umſchiffung von Afrika der 


11) Wie z. 3. Kurfachfen im 5. 1576, Würtemberg 
im 3. 1581. Auch die öſterreichiſchen Erblande, 
Tirol und Steiermark , haften um die gleiche Zeit 
eigene Pofanftalten und einen Erbland » oder Ober: 
Poftmeifter, 

12) Zorweifung eihes Scheing vom berzoglichen Boten 

“und Befehl des Pflegers waren genug zur Herbei- 

fohaffung der Roſſe. Diefe Beläſtigung der Städte 

und Sleden ward off mißbraucht; Daher die Bes 

ſchwerden beim Landtag 1583 und 1605 ©, 348, 
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oftindifche Warenverfehr über Venedig zu Grunde 
gerichtet. Nothwendig erhöhte dies den Preis der 
vom Ausland bezogenen Bedürfnifie, gegen deren 
Kofibarkeit und Menge die Ausfuhr baierifcher 
Erzeugniffe?3 das Gleichgewicht verlor. Diefes 
durch Verbot ohne Vertheuerung fremder Waaren 
und Aufhelfung inländifcher Gewerbfamfeit wieder 
herzuftellen, war fchon lange die fchwerfie Auf 
gabe, und um fo mehr bei einem Volke gewefen, 
welches im Wohlleben auf Einfalt der Sitten 
Merzicht geleiftet hatte. “Xeichtfertige Gemohns 
beit fpottete der zahllofen und flrengen Aufwand 
geſetze. Ein Federfirich ändert die Natur der 
Menfchen nicht. Wein», Meth- und Bierhäuſer 
wimmelten noch immer Tags und Nachts von 
Sechernt4); die Spieltifche wurden nicht von 
Spielern leer!is); die Verſchwendungen einer 


13) Die Ausfuhr heſtand nur in Gefreide, Bieh, Salz, 
Pferden, Leinwand, Barchent, Loden (grobe 
Wollenwaaren), Federridf und einigen andern ge 
ringern Erzengniffen. Gemeiner Landichaft Bis 
lanza. Landtag. 1612. ©. 99. | 

14) Wie der Erlaf vom 15. Heumonaf 1605 fagf. Die 
Saft» und MWirthsordnungen wurden beinahe all 
zehn Jahre mit ſchwachem Erfolg erneut. 

15) Das „Pufchen, Tradeln, Glüdshafen“ u. f. iv. 
Verbot vom 12. Mai 1623. Auch Verbote diefer 
Art wurden lange eben fo fruchflos wiederhoft. 
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Hochzeit fo unmäßig, daß der erſte Tag der neuen 
Ehe oft über ihre ganze Dauer Armuth und 
Schulden führter6). Bauern und Bäuerinnen 
‚geftelen fih in ausländifchen Tüchern, an Farbe 
‚zuweilen theurer, als Stoff; gebrämten Röden, 
feinen Hemden mit Stickerei und Spiken; Hüten 
von zarteflem Filz. Handwerker und Krämer ges 
brauchten Sammet, Geiden und Halbfeiden, 
Kamelot, englifhe Boie, Zeuge aus Ktalien und 
Frankreich, Schuhe von Korduan, halbr und 
ganze» feidene Strümpfe, Hofenbänder und Schubs 
rofen von Zaffent, Dolche und Degen mit Gold 
und Silber befchlagen ; ihre Töchter und Frauen. 
föftliche, faltenreiche Kleider und Etidereien bes 
mwundernswürdig durch die Mühfamfeit und Zarte 
heit ihrer Kunſt; Hauben von Atlas, Sammet 
oder Goldſtoff; Armbänder und Ninge mit Edel- 
feinen, im Haar Perlenſchnüre!7). Nachtheiliger 
noch, als der Aufwand, mar oft aber die Scham» 


46) Noch unferm 29. Bram. 1617 befahl Herzog 
Marimilian, daß zu Feiner Hochzeit über fünfzig 
Perſonen eingeladen werden follten Schon unterm 
26. Mur; 1599 hatte er fie Hochzeit des Adels 

einen Aufwand von mehr- denn 2000 fl. verboten, 


47) Die Kleiderordnungen des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derfs vermehrte Herzog Marimilian mit einer — 
am 20. Brachmond 1626, 5 
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Tofigfeit weiblicher Tracht in Furgen Röcken, mit 
entblößten Achfeln, offenem Rüden und Bufen?d), 

Diefe Sucht, in ausländifchen Erzeugniſſen 
und Waaren zu prunfen, fürgte die Gewerbe der 
baierifchen Städte und Märkte eben fo ſehr, und 
mehr noch in Verfall, als ihn Mauthen und 
Zölle erdrüdten, oder Kleinbändler und Hand 
werfer auch in Dörfern baufeten!?), oder von 
neu aufgehenden Gewerbszweigen fogleich Abgas 
ben begehrt 20), oder die Zünfte mit Meiftern 
überfeßt waren, welche einander den Gewinn 
fchmälerten. In der Verarmung der Handwers 
fer verlor fich die Achtung ihres Standes. Nur 
Kinder ohne Vermögen wurden demfelben geweiht, 
denen nachmals die Mittel gebrachen, ihr Ge 
ſchäft zu erwertern. Jeder firebte höher aufwärts. 
Der reichere Bürger wollte dem Adel gleich ſteben?y; 
Weltliche und Geiſliche bublten um höhere Titel . 


18) Unterm 19. Herbſtm. 1631 und 2. Brachm. 1653. 
Verbote franzöfifcher Tracht. 

19) „Särber, Schreiner, Hafner, Slafer. ® Landtag 
4612 ©. 363. Ä 

20) Klage der Landſchaft in ihrer Bilanza bon 1642. 

21) Verbot vom if. Hornung 1626 (und wiederholt 
unterm 7. Auguft 1651) des häufigen Gebrauchs 

der Benennung „Eure Gnaden.“ 

22) Kloſter Scheyern erbat im 5%. 1607 die Erlaubs 
niß, Öraffchaft zu heißen. Mon. boic, 10, 59%. 
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Allerdings mar vielen Unterthanen durch Ma— 
rimilians Aleinhandel mit Weißbier und Salz 
von chemaliger Nahrung entzogen. Der Galje 
‚ bandel ging fonft meiftens nur durch die Hand 
Der Städte, Aber des Herzogs Grundfab blich: 
Daß, beim Wandel der Zeiten- und Umſtände, 
Gewerbe auf» und abfommen, neue Verhältniffe, 
neue Nahrungszmweige hervortreiben; und jedem 
überlaffen fein müſſe, die Kraft zu verfuchen. 
Noth lehre beffer als Gebot. Die Natur fei nie 
zu träge, zu geben; nur der Menfch, zu nehe 
men 23). Darum fchritt der Fürſt ungern in das 
Zreiben der Kaufleute und Handwerker ein, und. 
überlich-den Dörfern die DVervollfommnung des 
Ackerbaues und der Vichzucht ohne Vorſchrift. 
Freie Hand wirbt am beiten. Auch Leibeigenfchaft, 
fonit Feſſel des Fleifes, „war fihon fo milde, 
daß fie oft nur noch an der Abgabe erfannt ward, 
welche unter dem Samen des Todtfalls von der 
Verſtorbenen Hinterlaffenfchaft genommen wurde. 
Sa, diefer Leibpfenning fchien zumeilen mehr dem 
Grund und Boden, als der Perfon anzuhaften. 





23) „Es hat“, ſprach Marimilian zu den Flagenden 
Städten, „nit in Mangel der Landesgelegenheit, 
fonndern an Perfonnen vnd Leithen, welche fidy 
einer SHandthierung vndernommen. gemangelt.“ 

Landt. 1612. S,. 396. z 
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Man forderte ibn auch wohl-dem Freien ab, ber 
auf das Gut 309, wo fonft ein Leibeigner-faß?4). 
Doch nur durch Mißbrauch. 

Snzwifchen ſah man den Herzog zur. Ermun⸗ 
terung vaterländifcher Gewerbſamkeit nicht faums 
felig. Er fiellte einen eigenen Handelsrath, und 
fachfundige Männer an, die wöchentlich, was des 
baierifchen Kunfifleißes Aufnahme befördern möge, 
berathen mußten ??). Sur Mehrung des einhei- 
mifchen Tuch- und Tripfammetbandels firedte er 
anfehnliche Geldfummen vor; unterfagte zum 
Vortheil inkändifcher ZTuchmachereien Einfuhr 
fremder, befonders meißnifcher Tücher; nörbigte 
den Hof, ſich im baterifche Zeuge -zu Fleiden, und 
erreichte, daß wirklich dinnen einem Zahrzehend 
diefer Gewerbszweig fcheinbar blühend aufging?®). 


- 24) Der fürftlihe Beamfe bezog gewöhnlich von allem 

Gut des Verſtorbenen fünf vom Hundert ; die Herr 
fchaft aufferdem fogenannfe Herrforderung und 
Anfall. Landtag 1612. S. 211. 

25) Unterm 25. April 1616. Dee Handelsrafh war 
aber fhon im J. 1613. 

26) Schon um das Jahr 1626 zählte man zu München 
einhundert und vierzehn Meifter, two fouft nur 
vierzig faßen; in Landshut fünfundzivanzig, wo 
fonft nur fünf; in Erding. NG wo fonft nur 
zwanzig uf. w. 
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Aber. mit Nachlaffung der Zwangmittel gegen 
die Fremde welkte derſelbe wieder hin, unfähig, 
aus eigener Kraft ausländifchen gleich zu ſtehen. 
Denn die Tuchweber, nicht reich genug, felber 
nad) Böheim zum Anfauf feiner Wolle zu reifen, 
mußten diefelbe aus der Smifchenhändler Vorräs 
then beziehen; konnten nicht, wie Nürnberger, 
auf hHalbjiährigen Borg Waare ausgeben, und 
blieben mithin auf Bereitung groben und Mittel— 
zeuges befchränft, während der gemeine Mann 
lieber meißnifches, böhmifches oder engliſches 
 Zuch forderte, Ä 

Es ift auch befannt, daß Marimilian die Aug- 
grabung unterirdifcher Naturſchätze durch mancher 
lei Begünſtigungen ermunterte, wie, da man 
Steinfohlen am Beiffenberg zum Kalfbrennen 
verfuchte?T); oder am wilden, zerriffenen Kalfgebirg 
des hohen Stauffen und Raufchenberg die 
aufgefundenen Spuren von Blei und Galmei 
verfolgte23). Die bergmännifche Kunſt war jedoch 


27) Es geſchah vergleichen fchon im J. 1602... Das 
alte Ausgabenverzeichnig. Unterm 27. Wintermonat 
1603 erging ein allgemeines Landgebof Zur Nach 
forfchung der im Lande verborgenen Bergwerke. 
Lori Samml. baier. Bergrechts. ©. 429. 439, 

28) Am Stauffen waren fchon im 5. 1585 bergmän« 
nische Serfuchbaue ; 1636 auch am Raufchenberg- 
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zu mangelhaft, und die unterirdifche Gebirgsfunde 
faſt gar nicht vorhanden, als daß der Bau in 
die geheimnißvollen Tiefen mit Zuverücht hätte 
getrieben werden Finnen. Selbſt die Eifenfkein« 


gruben des traunftcinifchen Kreſſenberges blieben 


lange ——— 


2 


Die Geſetzgebung. Leben und pein— 
liches Necht. 


Das wachſende Mifverhältniß "rinbeimtifcher 
VBerriebfamfeit gegen die vom Ausland bezogenen 
Bedürfniſſe ſchwächten norhwendig den Hauptiiod 
des öffentlidien Vermögens; und der träge, lie 


Im 5. 1670 brachte man bie DBleiförderung auf 
einfaufend zweihundert und ziweiundfechszig Zenfner; 
erit in ‚den Jahren 1682 bis 1686 am Rauſchen⸗ 
berg die Ausbeute am höchſten. Von da an wurden 
dieſe Werke mit ſchwindendem Vorriheil bis Ente 
des achtzebnten Jahrhundets betrieben. Matth. 
Flurl in der phyſ. Abh. baier. Ak. von 1802 bie 

4805. ©.52. 

29) Ein Münchner Goldſchmied erhielt — 1585 
ſchon Belehnung. Bon da an wurde der Bau 
bis zu unfern Zeiten fortgeſetzt. Matth Flurl 
erzähle bie Geſchichte Deaielven a a. D. fehr 
gründlich. 


De 
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Derliche Haufe von zahllofen Bettlern, die im 
Land als Pilger, Lurbrüder, Kleinfrämer, gar 
zende Knechte, Seiltänger, Taglöhner, Gaufler, 
Stanrfieher, Pfannenflider , Noſenkranz⸗ und 
Bandhändler umherſtrichen, zehrte thätig an der 
Maſſe des allgemeinen Gutes mit, ohne es durch 
feinen Fleiß mehren zu wollen. Der Herzog ger 
bot zwar wegen Niederlafung der Fremden firens 
gere Vorſicht; Ließ fremdes Gefindel über die 
Grenze jagen, zum Bau hener Buchthäufer 30) 
und Fefiungswerfe zwingen, oder zum Schreden 
Aller an den nächften Baum auffnfpfen?t). Er 
fetste jedoch damit der fortfihreitenden Verarmung 
fo wenig Schranken, als durch dag Verbot leicht» 
* fertiger Ehen junger Leute, die fich nicht zu 
nähren wußten32); oder daß er gefunde Bettler 
aufgreifen ließ, zu öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
dammte?3), und nur hilfloſen Kindern, Krüp⸗ 


30) Befehl vom 22. Chriſtm. 1618. 

31) Nachdem vorher dem Hofe über die Umſtände Be» 
richt ‚gegeben, und das Urtheil befiätige war. 
Verordnung vom 13. Brachm. 1608. 

32) Wollte ſich ein „Auersfohn“ (Bewohner der Münch⸗ 
ner Vorſtadt in der Au) vermälen, mußte er bier 
Bürgen ſtellen, daß er nie mit Weibern und Kine 
dern betteln werde. Verordn. d. 8. Winterm. 1625. 

33) Verordnung vom 13. Brachm. 1680. Landrecht von 
1657. Landgebot 1627 und 1630. 
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peln, Greifen, mit Armuthsfcheinen verfeken#), 
Almofen zu fuchen geftattete. Alle diefe Mittel, 
zum Theil fchon früher verfucht, waren eitel ge 
blieben; retteten auch jebt nicht. Die Quellen 
des Unheils offen aus der Tiefe des GSittenver 
derbniſſes; und wurden durch Klcfterbarmberzigfeit 


und Feiertagsmüßiggang ewig offene Wunden. 


Allerdings mochte auch die Menge feit cinem 
Sahrhundert erlafiener landesfürſtlicher Verord⸗ 
nungen nachtheilig wirken. Oft unter fich im 


Widerſpruch, von verfchiedenen Anläffen bervors 


gerufen, verwirrte felbit ihre Zahl das Gedächtniß. 
Herzog Marimilian fühlte den Uebelſtand. Schon 
beim erſten Landtag, welchen er zufammenberufen, 
mußte ein Ausfchuß erfahrner Gefchäftsmänner 
die Gefammtheit vorhandener Landgebote und 
Drdnungen muftern, und mit Rückſicht auf Zeit» 


“ bedürfniß zu einem neuen Ganzen bilden; der 


— 


Entwurf ward den böhern Behörden des Staats 
zur Prüfung überwiefen; darauf von auserwäblten 


Rechtsgelehrten noch einmal überarbeitet. Go 


entfland Marimilians Geſetzbuch. Bürgerliches 
und peinliches Recht, Gerichtsgang, Landeszucht, 
Forſt- und Sagdwefen wurden vollſtändiger und 
in leichtere Meberficht darin zufammengeflellt; 


34) Hofmarfifche Bettler mußfen Zeichen fragen. Befehl 
vom 12. Auguft 1611. 


2 
i 
$ 
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Bazu die erklärte: Landesfreibeit35). Indem dies 
Wert. nur das Brauchbare des. Alterthbums mit 
Dem Beſſern der Gegenwart, und deren Bedürfen 
- gemäß, verband ‚; fonnte es weder umfaffend und 
erfchöpfend werden, noc auf einen. nicht Teicht 
Versänglichen Werth zählen: aber um fo getreuer 
bewahrte es das Eigenthümliche bergebrachter Ue⸗ 
Bungen und vaterländifchen Geiſtes. 

3 Bisher waren das alte römifche und das Kir⸗ 
chenrecht in Deutſchland als die heiligen Bruns 
nen angeſehen; worden, in welchen fich allein 
die rohe. Geſetzgebung der Völker Täutern Fönne, 
Nur wenige Grifter hatten, mie Hugo Grotius, 
frei von Inechtifcher Anbetung des Heberlieferten, 
Muth genug, in den Tiefen menfchlicher Natur 
und gefellfchaftlicher Verhältniffe den Urquellen 
alles Nechtes nachzugehen. Und denen, die gifte 
gen, folgte lange der fihüchterne Haufe nicht. 
Kaifer Karls V Halsgerichtsordnnung zeichnete in 
den meiſten Ländern des Reichs den Nechtsgang 
bei Verbrechen und Strafen vor. Herzog Mati- 
milian hörte fie zur Ergänzung an, wo der Bniern 
Vebungen fchiwiegen. Aber auch fortan fprachen. 
diefe menfhlächer, denn jene, Marimilian ſtellte 
oraufame Todesarten, Ertränfen und Lebendig- 
Verbrennung ab; beraubte die. unfchuldigen Nach- 


35) Die Kundmachung gefchah unferm 24, Jänner 1617. _ 
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fommen der Hingerichteten ihres Erbes nicht ; und 
befchränfte die Anwendung der Folter, daß fie 
binfort nie härter, als die Strafe des beargwohn⸗ 
ten Verbrechens felbft fein dürfte; Kindern, Krane 
fen und fäugenden Müttern aber. ward fie nie ger 
geben. Diefer Geift der Mäfigung und Billigkeit 
ift in der marimilianifchen Geſehgebung mit Fug 
als das Rühmlichſte gepriefen worden. 4 

Früher ſchon hatte auf Ältern Landtagen das 
Zehenrecht der Baiern feite Gehalt gewonnen. Um 
fo weniger wagte Marimilian die Band an fie 
ju legen, da fie aus einem langen, vielfeitigen - 
Kampf einheimifcher Sitten und lombardifcher 
Lehngrundſätze um weibliches Erbfolgerecht here | 
vorgegangen Mar. | 

In alten Zeiten find alle von höherer Hand 
bedingungsweife ausgeliehene Güter oder Lehen 
nur verdienten Kriegern und Dienern der Fürsten 
und deren männlichen Abkömmlingen gegeben wors 
‚ben 3°), Fiel das Lehen einem andern Stamme 
“ zu, Üiberreichte der neue Dienitmann, als Einw - 
bild der Pflicht und Treue, feinem Herrn Bogen 
und Pfeil 37). Erik im dreischnten und vierzehnten :- 


36) Doch beftanden wohl auch, geringere Bau« -und 
Zinelchen, in welchen der Grundherr gegen Be— 
dingungen Güfer zum Anbau binfich, 

37) Das Heergewede (Hereoium) des Alten. Statt 
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Sahrhundert find auch Weibern und Unedeln Erb» 
lehen ertbeilt-worden. Sie, denen Stand oder 
Geſchlecht ritterlichen Dienſt unterfagte, vergalten 
mit Geldleiſtung. Aenderten Lchenflüde diefer Art 
Durch Tod oder Kauf, ward mit dem Beutel in 
der Hand der Lehenreich vergnüget 38). Wie aber 
"Die Zeiten famen, wo mit Verwandlung des Heer» 
weſens ritrerlicher Waffendienft gering ward, droh⸗ 
ten olle Nitterlehen in Beutellehen zu entarten 3°). 
Damals gewannen die Herren zu Baiern: Lehen 
in adlicher Hand müſſe und folle jederzeit nr 
und ritterliches verbleiben. 


Bogen und Pfeil ward nachher das „Schießzeug“ 
gereicht, und zuletzt Geldabgabe von 7 fl. 14 Er. 
eingeführt. J. N. G. v. Krenner über gemifchte 
j und folgende Weiberlehben. Anh. $. 2. 

38) Beim Kauf wurden vier vom hunderf der Kauf 
ſumme, bei Aenderung durch Todesfall fo viel 
enfrichtef, als das Lehen jährliche Gilt erfrug. 
Albrechts V Lehn»Hof-Anweifung v. J. 1550. 
Senne Abgabe mochte das fogenannfe Laudemium 
und diefe hingegen dad Relevium fein, 

* Schon zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts Klo 
gen des Ritferflandes gegen Enfrichfung des Rele» 
vium. In ben Jahren 1570 und 1572 ward ges 
wiffermaßen geſetzlich, daß Lehen in adlicher Hand 
nicht zahlen, aber, in unadeliche Hand fallend, 
wieder Beutellehen fein follten, 
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Manches vechte und ritterliche war aber fchen 
im vierzehnten Fahrhundert durch Hebereinfunft 
oder Schweigen, wie an Söhne, auch an Töchter 
vererbt worden. Der Stolz der edeln Stammen 
firäubte fich bald wider eine Hebung, melche von 
ihren Häufern große Befisthume fremden Sipp⸗ 
fchaften zumandte. Ihnen kamen die Lehnbegriffe 
der Iombardifchen Nechtöfchulen zum Beiſtand, 
welche nur Mannslehen als rechte erfannten, und 
weibliche Erbfolge erſt nach voller Erlöſchung des 
männlichen Stammes geflatteten. Darüber lange 
Srrungen und GStreiten vor berzoglichen Zchen- 
böfen und auf Zandtagen. Der Zmift löſete fich 
endlich in bleibenden Beſtimmungen auf: daß 
zwar, wie vor Alters, Lehen männlichen und weib- 
lichen Erben zugleich und neben einander da ge— 
. geben werden Ffonnten, wo ältere Bricfe folche 
Erbfolge deutlich beurfundeten; aber fobald fie 
des Weibes nicht gedenfen, bleibe es rechtes Mann» 
leben; und wo das Weib urfprünglich allein be 
Ichnt worden, fei das Gut zu betrachten, wie 
eines, zu welchem das Weib erſt Erbredht nad 
Abgang der maunlichen un gewonnen 
babe #0), . 
40) Auf dem Landfage von 1588 erft hatte fih in Baiern 

bie Beſtimmung von rechten, gemifchfen und nach 

folgenden Weiberlehen fefler geftaltet. 


’ 
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3. 
Das Heermwefen. 


Heben diefen Einrichtungen öffentlicher Ein» 
fünfte und gefehlicher Ordnung verweilte Matie 
milians Sorge am liebfien bei Verbefierung des 
Heerwefens. Denn es war eine eiferne Zeit; die 
abendländifche Hälfte des Welttheils in Glaubens⸗ 
fachen zerriffen; die Morgenhälfte von den Waffen 
der vordringenden Osmanen erfchüttert. Kirchli» - 
cher Haß deutfcher Völkerfchaften weiſſagte naben, 
algemeinen Vertilgungsfrieg. Der Herzog wollte 
dem großen Augenblick gewachſen flehen. 

Auch ihm diente das Schreden des türfifchen - 
Namens, wie feit Hundert Sahren feinen Vor⸗ 
ältern, zum Anlaß oder Vorwand ser Rüſtungen, 
als gelte es Sicherheit des Vaterlandes wider den 
chriftlichen Erbfeind. Gegen diefen ertönten un. 
aufhörlich in den Kirchen Baierns Gebete; wur⸗ 
den Falten gehalten; Dpferflöfe zum Troft der 


verunglüdten Chriften ausgeftellt. Die verwüllens 2 


den Kriege der afiatifchen Eroberer, ihre Unmenfch- 
lichfeit in Einäfcherung zabllofer Schlöffer, Hüt- 
ten, Städte und Fleden, ihr Wegfchleppen ges 
fangener Chriften in ewige Sklaverei, mußten. 
fortwährend Furcht oder Zorn des Volkes zur 
Gegenwehr reisen, und auch das ———— 
erleichtern. 
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Das Herzogthum Hatte Fein fichendes Heer. 
Wie vormals wurde jeht noch die maffenfäbige 
Mannfchaft von Zeit zu Zeit auf Manfiätten ger 
muftert, und von dreißig Dieniipflichtigen ein 
Drittheil oder weniger und mehr genommen, 
je nah dem Bedürfniß. Zumeilen genügte der 
dreißigfte oder zehnte Mann; 'ofe traf es auch wohl 
den. fünften und dritten #). Die Ausgehobenen 
wurden, vor begonnener oder nach vollendeter 
Feldarbeit, auch an Feiertagen, im Gebrauch der 
Waffen in Bewegung und Zügen geübt. Dies war 
gemeine Landwehr. Marimilian bildete - aus 
ibr einen Kern befländig befoldeter Kriegsmann- 
fchnft, welche den Namen der „Ausgewählten“ 
une auch nicht unter bürgerlichen u 


Br | 
7 





41) Der dreißi gfte Mann war von den dienſtver⸗ 
pflichfefen Dreifigen einer. Wurden von den übrig 
bleibenden neunundzwanzig Mann gber noch zwei 
ernannf, fo biefen alle die Zehnfen. Wurden 
von den übrig gebliebenen fiebenundzwanzig Mann 
noch drei genommen, nannfe man ſämmtliche Aus 
gehobene die Fünfer. Wurden aber von den übris 
gen vierundzwanzig Mann abermals vier aufgebos, 
-ten, hießen fie die Dreier, und fie machten mit 
den andern Ausgebabenen von dreißig Mann den 
dritten. | 


— 
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fondern unter dem Spruch ihrer Hauptleute 
Hand. 42). _ 

Wer zum Muſterplatz Fam, hatte Bricht, Eabel | 
oder Langmeffer und Sturmhaube zu tragen. Die 
Sandleute erfchtenen meiftens mit Spießen, die 
Bürger von Märkten und Städten mit Streit 
£olben ‚ Armbrüiten, Hafenbüchfen und Handröhren 
oder Flinten bewaffnet. Im Verhältniſſe zählte 
man der Schlachtſchützen noch wenig. Ihre An⸗ 
zahl zu mehren, wurden Schützengilden geiliftet, 
Schießſtätten errichtet, und ihnen ſtattliche Frei⸗ 
heiten zuerkannt. Keiner unter fünfzig Zahren 
empfing das Bürgerrecht, oder ein junger Geſell 
zur Hochzeit Erlaubniß, welcher nicht Handhabung 
des Gewehrs verſtand. Es wog dieſe Waffe noch 
ſchwer; ward zum Schuß auf Gabeln geſtützt und 
mit brennender Lunte abgefeuert. 

Zur Reiterei blieb feit alter Zeit der Lehen 
adel pflichtig; ihm nun aber geflattet, weil Feuer 
gefchoß die geharnifchte Nitterfchaft entbehrlich 
gemacht, fich perſönlichem Dienſt zu entziehen, 
wenn er andere Neifige ſtellte Marimilian 
ſchuf neue Kmöreiterel 4). Dazu mußten Städte, 





A42) Verordn. vom 11. Herbſtm. 1605. 
* Landtag von 1605. S, 6. Ein gerüſtetes Pferd 
ward zu 10 fl. Löhnung monatlich angeſchlagen. 
Baieerns Geſchichte. V. 18 


u 
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Märkte und Dörfer berittene Mannfchaft 33), der 
Ritterſtand aber unentgeldlich 45), im Nothfall 
auch Klöſter und Pfarrer gegen Bezahlung 46), 
Pferde geben. Rod und Neiter wurden zum Kriegse 
dienst nach Vorfchrift eingeübt 47). 

Zehn Mann Fußvolfes machten gewöhnlich eine 
Rotte; drei- big fünfhundert ein Fähnlein oder 
eine Heerbande; gehn Fähnlein eine Schnar. Die 
Schaar zerficl zu bequemerer Zeitung im zwei oder 
drei Schlachthaufen; die Reiterei in Geſchwader 48), 
Die verfchiedenen Abtheilungen der Schaaren hat- 
ten befondere Ober» und Unterbefehlshater; dieſe 
befiimmten Dienfifreis, vom Gefreiten, Nottmei⸗ 
fier, Feldweibel, Wachtmeitter, Obermann, Fähn⸗ 
rich, Etatthalter, Hauptmann, Oberfimachtmei« 
fier, Oberſtſtatthalter und, Oberſten aufwärts big 
zum Feldmarfchall hinauf. Neber ale gebot der 
Feldhauptmann 4°). | 


44) Die obenerwähnfe Verordnung von 1605. Aber erft. 
im J. 1615 ward bie baierifihe Reiterei vollfommer 
ner ‚eingerichtet .VBerordn, vom 30. Chriſtm 1615. 

45) Im 5%. 1605 forderte Marimilian von ihm wenig— 
fiens sweitaufend Pferde. Landt. 1605, ©. 18, 

46) Befehl vom 31. Sjanner 1620. 

47) Verordn. vom 7. Brachm. 1616. ’ 

485) Das Gefchiwader war gewöhnlich einhundert Mann 
ftarf. 

49) Schon jetzt ſchlichen aus. franzöfifcher Sprache Hin 


| 275 | 
Wie das Fußvolk, fah man auch die Neiterei 


der Städte mit Handröhren , die aus den Dörfern 
mit Spießen bewaffnet. Fehlten ſolche, gab fie 
der Herzog. Sturmhut und Bruffpanzer trugen 
fie insgefammt 30). Wer auf eigene Koſten volle 
Nüſtung brachte, hieß Doppelföldner, denn cr 
empfing flärfere Löhnung 52). 





und wieder undeutſche Benennungen ein, z. B. für 
Heerband oder Fähnlein Compagnie, für Schlacht: 


haufen Bataillon (die Schweizer behielten ihr gufes 
Deutſch länger ald die Deutſchen Ir für Schaar 


Regi ment. 


50) Beim Aufgebot vom 44. Weinm. 1529 Hatte ber 


gemeine Mann täglich vierzehn Pfennige.. Im 5. 


1546 zahlte Herzog Wilhelm „Dienern vom Haus 


aus“, welche Reiſige in Fürftendienft brachten, 


monatlich zwölf Gulden auf jedes Pferd. Wils 


Helms Ausfchreiben zum Landauffig vom 11, Heu⸗ 
monat 45/16, | 


51) Eine Heerſchaar von dreitauſend Mann koſtete, un. 


gerechnet den Oberſten und ſeinen Stab, damals 


im Monat wenigſtens 30,850 fl.; bei einer Schaar 
Fußvolks befanden ſich gewöhnlich zehn Hauptleute, 
jeder monatlich zu 250 fl. Sold; zehn Fähnriche, 


-jeber zu 70 fl.; zehn Statthalter ( Luogotenenti 


ober Lieutenants ) zu 45 fl.; zehn Feldiveibel zu 


‚35 fl.; vierzig gemeine Befehlshaber (vermufhlich 


Unterhauptleute, Sous-ofliciers) und zehn Feld» 
ſcheerer zu 20 fl.; vierzig Trommler und Pfeifer zu 


6 
“ 


— 


276 

Weil Keglicher fich Fleidete und waffnete, wie 
er mochte, ward Gleichheit in Waffe und Krieges- 
tracht lange vermißt. Marimilian forderte fie 
faum; wohl aber von allen Bauern im Lande eine 
Befleidungsart, die im Frieden chrbar, im Kriege 
bequem war: flatt kurzer Wämfer und kurzer, 
fnavper Veinfleider, weites, warmes, den Xeib 
bededendes Gewand. Nur bei dem Prunk feitlicher 
Aufzüge erfchien die herzogliche Leibwacht gleich- 
förniig; auf dem Haupte Sammtbarete, geſchmückt 
von blau und weißen Federn; das Geſchwader rei» 
tender Schüben in ſchwarzwollenen, ſammetge⸗ 
brämten Leibröden, mit langen Aermeln und 
Schützen, Seitengewehr und Rohr an breitem Nies 
men über die Achfel; Stulphüten von Filz mit 
gelben Schnüren und Federn, der Hauptmann 
aber im Sammetröd und Sammethut; die Bür⸗ 
gerwachten zu Fuß in ſchwarzen Röcken mit fchwarz 
und gelbem Gefranzel, fchwarg und gelben Baret- 
lein, bewaffnet mit Hellebarden; die Hakenſchützen 





SA; ein Obertrommelſchläger zu 10 fl.; ſechszig 
Wachtmeiſter (Caporsux) zu 15 fl.; fünfzig Rott— 
meiſter zu 14 fl. Der zu einem Heere von zwanzig · 
tauſend Mann gehörige Oberſtab wurde monatlich 
mie 17,025 fl. in Anſchlag gebracht, wovon allein 
auf den Oberfeldheren 4500 fl. Monatfold kamen. 
Eifenmann Kriegsgefihichte der Baiern 2, 28. 


— 
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mit blau und weißen Hutfedern 52). Erik in der 
Folge, als das baierifche Kriegsvolf auf jahrelan— 
gen und entfernten Feldsügen abwefend lebte, 
ward dasfelbe vom Herzoge in gleichfarbiges Heer⸗ 
gewand eingekleidet ?3). | 
Minder Auffere Schönheit, als Muth, Ge 

mwandtheit, gute Zucht und Waffe der Schaaren 
forderte Marimilian. Die Mufterrodel oder Vers 
zeichniſſe der Dienfifäbigen und aufgebotenen Mann— 
fchaft mußten in ununterbrochener Ordnung ger -- 
führt , die Rotten in Städten und Märften fleißig 
geübt, die Waffen der Landgerichte von umberger 
fandten Platnern in brauchbaren Stande erhalten 
werden. 

Das Zeughaus von München war mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz zur Genüge verfehen 4). Mari— 
milian befahl viele neue Stüde zu gieſſen 55). 





52) Wilhelms V Anordnung des Frobnleichnams Feſſes. 
Weftenricders Beitr. 5, 174. 
53) Die Schweden fanden im dreißigjährigen Kriege zu 
München achttaufend ferfige HeerFleider. 
54) Als Kaiſer Karl V im 5%. 1530 nah München 
- fam, ſah er fihon einhundert Stück groben Ge 
(hüges im Zeughaufe an der Küheſtraße. Lipowski 
- Nat. Garde⸗Alm. fechster Jahrg. ©. 251. 
55) Zu einem Heere von 20,000 Mann nahm man ges 
wöhnlih 25 Stüde, darunter 6 Fünfundzwanzig— 
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Bur Bedienung desfelben wählte er auch aus Dör— 
fern fähige Jünglinge. Pulvermühlen lagen ohn⸗ 
weit der Hauptſtadt; Sulpetereien an mehren 
Drten im Lande. 

Ingolſtadt, welches, bei einem Umfang von 
fünftaufend Schritten, der Etrasburger Kriegsbaus 
meilter Daniel Spefle fhon auf Wilhelms Y 
Geheiß mit vielen Werfen verſtärkt hatte, lieh 
der Herzog neu beſeſtigen 7°); eben ff Schär- 
ding und manchen andern Drt. Auch zur Um— 
gebung von Münden mit Wällen und Bollwer— 
fen ward der Anfang gemacht, diefe Hauptſtadt, 
im Mittelvunfte des Landes ſammt allen ihren 
Koſtbarkeiten, Schäben, Zeughäufern und Urkun— 
dengewölben vor feindlicher Hand zu fchirmen 57), 





pfündner. Dazu gehörten 895 Zentner Pulver, 

8200 eiferne Kugeln, 560 Zentner Lunten, 300 

Zentner Blei, 2253 Heer» oder Laftwagen, 1186 

Pferde. Eifenmann 2, 29. j 

56) Weil Ingolftadf zu einer Zeit „gepanen worden, 

| da vil ein ander Manier zu khriegen geweßt“. Wie 
ſich der Herzog im J. 1612 in feinem Schreiben an 
die Stände ausdrückte. 

57) Den erften Antrag machte Mazimilian dazu bem 
Landtoge von 1612. 


— 


J J I 
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4. 


Seldzuge gegen Donauwörth und Salj- 
burg. Solenleitung von Reichenhall. 


| Im 93. 1607 — 1617. 
- Ehe noh Maximilian Hceresfraft und 


Waffe feines Volkes neu gebildet hatte, bot ihn 
Des heiligen Reiches Oberhaupt fchon zu deren 


Gebrauch auf. 


In Donauwörth, der alten Reichsſtadt, 
hatte Luthers Glaube ſeit mehr denn ſechszig Jah— 
ren bei Rath und Mehrheit der Gemeinde obge— 
fiezt. Nur allein die Benediftiner der Abtei zum 
Heiligen Kreuz °°) hielten ftandhaft den alten Glau- 
ben inner der Stadt Ningmauer fell, und dag 
Herz der Wenigen aufrecht, die nicht abwendig 


‚geworden. Zwifchen Bürgerfchaft und Klofter nahm 


feitdem feindfelige Nederei Fein Ende. Der Rath 
verbot, um die Zahl der Fatholifchen Bürger zu 


Schwächen, Verheirathung der Bürgertöchter an. 


Fremde, -Kinderunterricht im Klofter, und bes 
fchränfte zuleht alle öffentlichen Feierlichfeiten und. 
Umgänge der Päpflifchen 5 ?). Darüber erbob der 


56) Vom Grafen Mangold von Wörth und Ditingen 

im J. 1100 geſtiftet. 

59) Schon Im J. 1567 geſchah ber Anfang, als den 
Denebiftinern verboten wurde, mit feierlihem Bet— 


* 


289 


Abt zum heiligen Kreuz, Leonard, vereint mit 
feinem Befchüßer, dem augsburgifchen. Bifchof 
Heinrich von Knöringen, wehmüthige Klage vor 
des Kaifers Thron. Während nun der Streit vor 
dem Neichshofrath ſchwebte, faßte der Abt neuen 
Murh. Als hätte er, Spiel gewonnen, rüſtete er 
mit vielem Geräufch wieder zu des Klofters großem 
Feſttag. 

Es war uralte Sitte, daß alliährlich der Abt 
am St. Markustag aus dem Kloſter ging, beglei— 
tet von den Reihen der Mönche nebft viel beten» 
dem Volk, mit Kreuzen und Fahnen, im langen 
Bug durd) die Stadt in das benachbarte Dorf Och— 
fesheim. Da pflegte er die Meffe zu lefen, dann 
auf gleichem Weg mit derfelben Feierlichkeit in 
das Kloſter zurückzukehren. 

Als nun der Tag wiedergekommen war 60), 
that er mit altüblichem Gepränge, Spielleute 
voran, den Donauwörthern und ihrem warnenden 
Verbot zum Aerger, den Umgang. Auf der Rüd- 
fchr traten aber Bürgermeifter Wurmb, Stadt« 
emmann Hindenach und zween Einunger an der 
Donaubrüde dem Zug entgegen, ihm des Nathes 
Unmillen zu bezeugen. Es rannten viele Menfchen 





“zug die Sterbenden zu beiuhen. Sof. v. Sar: 
fori Gefch. d. Stadf Donauwörth. S. 13. 
60) Der 11. April 1606. 
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herzu mit Prügeln und Steinen; manche mit 
Spießen und Büchſen; durchbrachen den Zug; zer⸗ 
riſſen die Fahnen; ſchlugen Spielleute und Mönche 
mit großem Geſchrei auseinander, alſo, Laß der 
Abt und die Geiſtlichen froh wurden, längs der 
Stadtmauer, am Wernizthor und Hezenberg vor 
bei, durch enge, unfläthige Gaſſen in ihre Kirche 
zu entkommen, dem lärmeriſchen Pöbel zu großer 
Beluſtigung. 

Dieſer ſchmahliche Handel verſchlimmerte den 
Rechteſtreit der Donauwörther ſehr vor dem Kate 
ſer. Der Reichshofrath rief ſie, wegen verletzten 
Kirchen⸗ und Landfriedens, abermals vor ſich. 
Die Bürgerſchaft dagegen pochte auf ihr Recht; 
vertheidigte ſich vor glaubensgenöſſiſchen Fürſten 
und Städten; und als kundbar ward, der Herzog 
von Baiern fei auf Kaifer Nudolphs Verlangen 
bereit, künftig die gottesdienflliche Hebung Des 
Klofters zu fchirmen, fehworen die Bürger, Leib 
und Gut daran zu feben, aber den Kreuzgang 
nicht zu dulden. Am folgenden Frühiahr erfchies 
nen wirklich die baterifchen Näthe Alerander 
von Haslang und Otto Forftenhaufer, 
fich der Sache des Abtes freundlich anzunehmen. 
Khre Rede war eitel; des Volkes Ungeflüm fo 
groß, daß die Gefandten ficherheitshalben die Stadt 
verlaffen und in das nahliegende Städtchen Rain 
eilen mußten. Auf folches ward Donauwörth mit 
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der Acht bedroht; die Volziehung derfelben dem 
Herzoge von Baiern übertragen, welcher alsbald 
Aufbebung aller in Donauwörth wider römifche 
Kirche ergangenen Befchlüfle forderte 9). Nath 
und Gemeinde weigerten, zögerten, und auf Bei⸗ 
fiand glaubensgenöffifher Stände vertrauend, 
ſuchten fie Zeit zu gewinnen, bis der Neichstag 


zu Regensburg eröffnet fein würde. Ehe aber der _ 


NReichstag zufammentrat, war ſchon zu ihrem 
Verderben geeilt, und die Acht über Donauwörth 
wirklich ausgerufen. Denn Herzog Marimilian, 
fomohl aus Haß gegen die Neugläubigen, als 
in Hoffnung, eine Etadt wieder an Baiern zu 
gewinnen, die vorzeiten in Wittchbahs Gut 
gehört hatte, drang mit ungeduldiger Begier auf 
Büchtigung. 

Nun in Beſtürzung, des Gefchehenen reuig, 
begab fich der Rath in das Klofter zum Abt, 
überreichte ihm Brief und Siegel, daß nicht nur 
hinfort der Umgang der Kreuzwoche, und römifch- 
chriftlicher Gottesdienſt unangefochten, fondern 
auch Feiner von des chemaligen Unfugs Haupte 
fliftern ungeſtraft bleiben ſolle. Vergebliche Neue. 
Herzog Marimilian. Hand ſchon gerüftet. 
Zivar verzog RN von Württemberg und 





61) Er lieh tem Rath eine Erklärung vom 8 Winter 
mends 5607 zur Unferfchrift überreichen. Sartori, 


1 
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Bfalsgraf vhilivp Ludwig zu Neuburg machten 
zu Gunſten ihrer Glaubensverwandten kriegeriſche 
Bewegungen 62). Wie ſie aber die baieriſche 
Macht ſahen, überlieſſen fie Donauwörth'ſeinem 
Schickſale, gegebenen Wortes uneingedenk, nach 
Weiſe kleiner Staaten, die, furchtſam und unzue 
verläffig, mehr dem Gebot der Nothwendigkeit 
als der Mebergeugung und Pflicht folgen. 

Am fechszehnten Tage Claiſtmonds im Vahr 
tauſend fechshundert ſieben fand der baieriſche 
Feldoberſt, Alexander von Haslang, mit 
zwanzig Fähnlein Fußvolks und ſechs Geſchwa⸗ 
dern Neittrei 93) vor der geächteten Stadt. Die 
erfchrodenen Bürger, in fich entsweit, übel vor 
bereitet, ohne Hoffnung des Beiſtandes, über 
fandten, nach vergebliben Unterhandlungen, fol 
genden Tages dem Oberſten die Schluffel. Die, 
Baiern' rückten im Morgenreif durch die befchneie- 
ten, ausgeflorbenen Gaſſen ein; befchten die 
Thore; räumen die Etndtfirche den Altaläubigen 
ein, und machten einen neuen Stadtrath, deffen 
Bölieder alle. big auf vier, zur römifchen Kirche 
gehörten. Aile, die ih beim Sturm gegen den 
2) Der Pfelzaraf war ſchon bis zum Schellenberg 

vorgerüdf. 

63) Das Fahnlein dreihundert Mann, das Reiterge⸗ 

(divader einhundert Mann ſtark. 
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Kreuz⸗Umgang hervorgethban hatten, wurden aus 
der Stadt vertrieben, oder nach langer Gefan- 
genfchafe 64) ihres Vermögens ganz und ‚zum 
Theil verluntig. Unter mancherlei Vorwand ward 

alsbald der lutherifche Gottesdienft gehemmt, und 
von den Sefuiten Bekchrung gepredigt, obgleich 
fhlechten Erfolge. Donauwörth felbit blieb dem 
Haufe Baiern verbaftet, bis demfelben die Un 
foiten der Achtvollziehung, drei Tonnen Goldeg, 
erſetzt fein würden. 

Bon diefer Zeit iſt die Stadt an Baiern ver: 
blieben, und ihrer Freiheit durch Pöbelsgerobe 
und ungeitigen Trotz verluflig gegangen. Es wa—⸗ 
ven einhundert und neunundvierzig FJahre, feits 
dem der reiche Herzog Ludwig ihrentwillen das 
Schwerd vergebens gesudt hatte. 

Donauwörths Schickſal erregte unter den 
gegenbefennerifchen. Ständen. des Reiches großes 
Auffehen und Unwillen. Einige Flagten, wie man 
mit Vollſtreckung der Acht, um feinen Neichstag 
zu bören, gefliffenttich geeilt, und fie, alten 

Uebungen entgegen, nicht einmal dem ſchwäbi⸗ 
fchen Kreisoberiten übertragen babe. Anders war 
fen vor, daß die Strafe von feinem Tage oder 
Gericht des Meiches verhängt worden fei, fon- 





64) Die Sfrafurfheife wurden erſt am 11. Winter⸗ 
mond 1609 erlaſſen. Sartori 58. 
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dern allein von einem Neichshofratb, deffen Glie⸗ 
der, willführlich vom Kaifer ernannt, urfprünge 
lich vorhanden wären, denfeloen nur in Dingen 
zu berathen, welche ihm fchon durch Neichsgefehe 
sugellanden feien. Alles fei unerbörte Anmafung, 
welche die gefammte Freiheit deutfcher Stände 
zum Spiel Faiferlicher Eigenmacht und Laune 
. 65), 

Die Fruchtlofigfeit folcher Beſchwerden ſtei— 
gerte den Argwohn genen des Kaifers und feiner 
Anhänger Gewalt, PBarteilichfeit und Haß der 
neuen Kirche. Es traten lutheriſch- und zwing— 
Lifch « gefinnte Stände bald darauf 6) zu Ahau— 
fen am Odenwalde zufanimen; fchloffen zur Vers 
theidigung ihres "Glaubens und Landes einen 
großen Werein, und wählten zum Hanpte des— 
felben den jungen Kurfürfen Friedrich IV von 
der Balz am heine. 

Diefe Erfcheinung , und der oft wiederholte 
Bufammentritt der Vereinsgenoffen, erwedte ber 
fonders unter den füddeutfchen Kirchenhäuptern 
Furcht und Mißtrauen. Biſchof Sulius von - 
Würzburg ermahnte, dem. gefährlichen Werke ein 


65) Ausfchreiben des fchwäb. Kreifed vom 10. Mai 
41607 , und Beichwerden der Stände am ae 
Reichstag 1611. 

66) Am 4 Mai 1608, 
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anderes Bündnif entgegenzuftellen. Bifchof Heih> 
rich von Augsburg, welcher unter den Glaubens 
erneuerungen faſt die Hälfte feiner Kinfünfte 
eingebüßt hatte, Tebte in Aengflen für das, was 
ihm noch geblieben. Niemand mar eifriger, denn 
er 67), Bern liefen ſich Audere bereden. Willig 
and ſtaatsklug trat auch Herzog Marimilian 
in die Gemeinfchaft der Vrieſterfürſten. Er hatte 
fchon lange ſolches Bundes Errichtung betrieben. 
Und ein Fahr nad) dem. Ahaufer Verein $®) 
wurde zu München zwiſchen Maximilian, den 
Biſchöfen von Würzburg, Kontang, Augsburg, 
Straßburg, Paſſau, Negensburg, dem Bropfie 
von Ellwangen und Abte zu Kempten ein heir 
liger Bund geüiftet. Er follte gelten zur 
Handhabung und Vertheidigung von des Neiches 
Satungen, des beilfamen und hochbetbeuerten 
Welt» und Kirchenfriedeng und anderer zu recht 
löblihem Alter bergebrachten Gewohnheiten. Eins 
tracht und gegenfettige Hilfleiftung wurde darin 
feſtgeſetzt; zum WBundesoberfien Herzog Mart- 
milian gewählt; ihm ein Nath zugegeben, nebfl 


67) Er verwendefe, nah. Placibus Brauns (Ge 
fhichfe der Bifhöfe von Augsburg 4, 126) beur« 
Fundefem Zeugniffe für dieſen Bund vom Jahr 
1609 — 1630 über eine Million Gulden. 3 

68) Den 10. Heum, 1609. 
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Macht und Fug, des Bundes innere Ordnung 
- and äufferliche Siherheit zu behaupten. - Das 
Alles gelobten fie, neun Zahre lang zu halten 
und in gelegener Zeit guch Eniferlicher Maieflät 
zu berichten °°). 


- Bald fchloffen ſich die drei geiſtlichen Kurs 
fürften am Nheine dem heiligen Bunde an, und 
für die rheiniſchen Mitglieder war die Leitung 
Des Geſchäftsganges dem. ſtaatsklugen Erzbifchof 


—Schweikard von Mainz übertragen, mie fie 


— 


Maximilian für die oberländiſchen in Franken, 
Schwaben und Baiern behielt. Feldherr und 


Haupt geſammter Bundesſchaft blieb der Herzog. 


Gleichwie Frankreich mit feindſeliger Klug⸗ 
heit die gegenbekenneriſchen Vereinsverwandten 
wider Spanien und Oeſterreich begünſtigte, ſo 
ſuchten dieſe Mächte hinwieder die Stärke des 
heiligen Bundes zu ihrem Vortheil. Mancherlei 
Umtriebe wurden in demſelben geſpielt; bald die 
eritien Zwede über perfönliche Verhältnilfe vere 
gefien; Freiheit und Verfaſſung des Neiches oder 
Gefahr der allgemeinen Kirche blieben zuletzt nur 


69) Der Stiffungebrief nen abgedrudt in Beilage 1. 


von (Stumpfs) „diplomatiſcher Geſchichte der 
deutſchen Liga“, einer höchſt ſorgfältigen Bear⸗ 
beitung geſammter Verhandlungen des heiligen 
Bundes. 
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Beſchönigungen des Eigennutzes. Der Erzbiichof 
von Mainz, eben fo Erzherzog Max in Tirol, 
ſahen mißgünflig das große Machtmittel in der 
Hand eines Herzogs zu Baiern, deſſen Klugheit 
und unternehmender Muth nicht verkannt weren, 
Kälte fchlih unter die Mitglieder. Viele ver⸗ 
zögerten mit ihren . Geldbeiträgen zum Bunde, 
Demfelben laut entgegen war ſogar Wolf 
Dietrich, Erzbifchof von Salzburg, weil er 
das Haupt des Bundes haßte. | 
Dietrich don Reitenau, Erzbifchof von 

Salzburg, war ein geiftvoller, doch gewaltthäs 
tiger Here; lebte, wie ihm mwohlgefiel; hatte eine 
BVeifchläferin und zehn Kinder Tv). Wer von feis 
nen Unterthanen lutherifch geworden, mußte das 
Land verlafieen, und Hab und Gut binnen Mo» 
. Natsreift ihm, oder einem ihm Gefälligen verfaus 

fen; wer fi befehrte, mit brennender Kerze 
fchimpfliche Kirchenbuße thun 1). Bit. Aufrich 
tung föftlicher Gebäude verfchwendete er ungeheure 
Summen, oft auf unfinnige Weiſe. Seinem. 
Bruder FJakob Hannibal barte.er einen flatts 
lichen Ballaft, über achtzigtaufend Gulden werth, 
"erbauen, und wieder, bloßen Wortwechfels willen 





70) Seine ſchöne Freundin hieß Salome Altin, 
71) Die Urk. vom 30. Herbitm. 1588.-- In Dukhers 
Ehren, von Salzburg.“ S. 268. 


er 
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mit ihm, auf den Grund nicderreiffen Taffen. Da 
einft der altherrlihe Dom in Brand gerieth, 
hörte er gelaffen die dreimalige Anzeige der 
Brunft, und befahl, den Flammen ihr Spiel zu 
gönnen. Die Bürgerfchaft rettete zwar die in» 
wendige Kirche; er aber ließ die Mauern dennoch 
abbrechen, damit er einen neuen Bau anheben 
könne. Diele alterthbümliche Denfmale find dabei 
vernichtet worden 2). Geld zu machen, war ihm 
Zeichtes. Neben dem Umgelde führte er Eidiiener 
ein; fehs Scillinge jährlich vom Hundert. Wir 
fein Vermögen nicht treulich angab, verlor dag 
ganze. Als das Volk darüber meuterifch ward, 
zwang er es mit biutiger Gewalt zur Ruhe; lief 
einferfern, verbannen, enthaupten. Den Bür- 
gern von Hallein entzog er die Salzausfertigung; 
aber die damit verfnüpften Laflen ließ er denfelben. 
Da vor ungefähr zehn Jahren der alte Fropft 
zu Berchtesgaden, Fakob Büttrich, fich einen 
Nachfolger zuordnen wollte, hoffte Dietrich die 
alte Propſtei mit Jakobs Schätzen an ſich zu brin⸗ 


72) Der Brand geſchah am 11. Chriſtm. 1598. Dukher. 
Die verdienſtvollſte That feinee Baufucht war 
wohl im halleinifchen Salzberg der unterſte Stol—⸗ 
len, fiebenhundert und einundfünfzig Lachfer lang, 
über vierhundert Lachter im harten Fels gehauen. 
Baieryd Geſchichte Ve 19 
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N gen. Diele Stiftsherren waren ihm zugethan. 
Safob aber, mit den meiften, erforen den Bruder 
Herzogs Maximilian, den jungen Ferdinand?), 
der Schon des Fölnifchen Erzfliftes Anmarter mar. 
Sy ward diefer zu Dietrichs Verdruß in Berch⸗ 
tesgaden Propſt, als Jakob nach wenigen Mon 
den flarb. Und von daher aller Zorn des Erz⸗ 
biichofs gegen Baiern. Er verfagte den Befuiten 
Niederlaſſung im Salzburgifchen Lande, meil 
Maximilian fe empfahl; und war wider den hei. 
digen Bund, weil Darimilian an der Spike dese 
felben fand. Die Leidenfchaftlichfeit Dietrichs 
brachte gwifchen Baiern und dem Erzfiifte immer 
größere Spannung. Der Herzog, empfindlich, 
befcehränfte dagegen , durch Erhöhung der Zölle, 
mit Faiferlicher Genehmhaltung gethan, den DVer- 
ſchleiß des Halleiner Salzes. Es pflegten von 
demfelben jährlich über dreimalfunderttaufend 
Scheiben nach Baiern zu geben, die von bier aus 
mit Gewinn nach Böheim und über die Donau 
nerfauft wurden. Aber alliährlich floffen dafür 
auch mehr denn zmeimalbunderttaufend Gulden 
in den hbochfliftifchen Schatz. Maximilian, durch 
ältere Verträge gebunden ’*), wollte fich derfel 
73) 9 Mit if Elemene VIII Genehmigung geſchah die Wahl 
den 14. Brachm. 1593. 
74) Ein Vertrag vom 22. Winterm. des J. 15%, 
duch welchen fih Baiern zue jährlihen Abnapme 


. 
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ben entledigen, um ‚das Salz in wohlfeilern Be» 

‚Dingungen zu erhalten. Denn.bisher war Baiern 
verpflichtet, jedes Jahr eine beſtimmte Zahl Salze 
Lieferungen zu empfangen, oder dem Erzitifte für 
jede nicht gefchehene Hallfahrt ERSNDBRADHGENME 
fend Gulden Entfchädigung zu zahlen. 

Der Erzbifchof, als er fah, Maximilian fuche 
Berfommniffe zu brechen, die ihm läſtig fein 
mochten, ſperrte die vertragsmäßige Holzausfubr 
von feinem Gebirge. Reichenhall gerieth darüber 
in Verlegenheit, die Sole zu verfieden. Des 
Salzes Theurung flieg. Harte Vorwürfe flogen 
ber und bin. Marimilian drohte. Dietrid 
bielt- feinen Grimm: nicht längerian, griff zu den 
Waffen und befehte Berchtesgaden 75), um auch 
Die Abfuhr Berchtesgadner Salzes nach Baiern zu 
"Bindern. Weder die Bifchöfe von Bamberg und: 
Vegensburg, noch die Erzherzoge von Deiterreich 





mil einer gewifen Menge Salzes, oder Enffchä« 
digung dafür anheifhig gemacht, ift in den zwi— 
ſchen Salzburg und Baiern über die Salz- Ss 
uungen in den J. 1759 —1761 gewechfelten ſechs 
Schriften (Salzburgifche. Klagfchrift Lit M. Bei— 
Lagen ©. 22—27 ; und in” der baieriſchen Antwort 
Nro. 17 Beilagen ©. 34 — 36), bie 1761 gedruckt 
wurden, enthalten. 


15) Im Sommer 1614, 


— 
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fonnten den öffentlichen Ausbruch einer lauge 
genährten Feindfchaft hindern. 

» Als nun Marimilian die Ichte Hoffnung 
gütlicher Ausgleichung verfhwunden ſah, ver 
fammelte er zehntaufend Baiern unter den Mauern 
von Burghaufen. Er felber führte fein Heer an; 
Dberft Alerander von Haslang den Bortrab. 
Man betrat das Gebiet St. Hrodberts 76). Die 
fchwachbefeitigte Grenzſtadt Titmaning leiflete 
feinen, das Schloß auf der Höhe nur eintägigen 
Widerſtand. Ein Hauptmann farb getroffen an 
des Herzogs Seite; aber die Kugel des Schüben 
hatte dem Herzog gegolten., Abends zog der 
Shloßhauptmann Ebrenreihb Schneemweis 
daraus, mit Befabung und Gepäck frei ab. Alles 
Volk im Lande gönnte dem Erzbifchof Unglüd. 
Keiner wollte für den herzlofen Unterdrücker blu 
ten. Nun fchicfte er Eilboten, Unterhändler und 
Kapuziner zum Herzog. Sie wurden nicht am 
gehört. Er raffte, vom Schred verwirrt, feine 
und der Kirche Kleinode und Baarſchaft zufam- 
men, und fob bei finflerer Nacht meltlich ge 
leidet in das Lungau. Weber Laufen rüdte Her 
- 409 Matimilian vor, und fchon am fünften Tage 
- des unbiutigen Feldzuges im die Hauptſtadt ein. 
Nicht wenig fehmeichelte ihn das Glück feiner 


76) Den 22, Weinm; 1611. 
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erſten Waffenthat 77), 8wei Tage ſpäter wurde 
der flüchtige Erzbifchof Dietrich von fünf baierie 
fhen Kriegsleuten ohnmweit‘ Gemünd im Gebirge 
entdeckt 73), fein Schak nach Salzburg geführt, 
feiner Beifchläferin und ihren Kindern die Freis 
heit gegeven. Er felbft -mußte auf feine Würde 
für immer Verzicht thun 77); das Ersitift hun⸗ 
dert fünfzigtaufend Gulden für die Koften des 
Feldzuges zahlen, mit Baiern günflige Verträge 
wegen des Salzes eingehen 80) und dem heiligen 
Bunde beitreten. Dann wählte das Stift auf 
Srodberts a einen andern Erzhirten, 





1), „Jetzt wohne ich “, fchrieb er feinem Bruder — 
nah München, „in denſelben Zimmern, aus wel—⸗ 
chen vorher ein mäch:iger Fürft mir und ‚der gan« 
zen Welt Trotz geboten.* P. Phil. Wolf, Geſch. 

Maxim. I 3, 100. Nah Hdſchr. 

78) Ihre Nasen bewahrte Ferd. Reindl von Müns 
hen in feinem Tagebuch. Weſtenrieders 
Beitr. 1, 173. 

79) Er ward auf ber Veſte Hohen » Salzburg bis zu 

ſeinem Tode mit ungeziemlicher Härte (ben 12. 
Sänner 1617) behalten. 

80) Dei dem Mangel des Abſatzes zahlfe Baiern Fünftig 

” Peine Entfhädigung mehr und behielt fonft in 
Dielen Dingen freie Hand. Der Vertrag, abge 
fchloffen den 22, Chriftm. 1611, in Wolfe Gefch, 
Marim. 3, 104 adgedrudt, wa 3 
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feinen vom Haufe Baiern, wie Maximilian cr 
wartete, fondern frei, zur Bewahrung der Unab⸗ 
Hängigfeit, aus eigener Mitte, den Domberen 
Mare Siltich, Brafen von Hohenems, Vaduj 
‚und Galera. . | 

Aus Tietrichg Demüthigung.zog den größten 
Gewinn das berzogliche Salzgewerbe zu Rei⸗ 
henhball, Noch war hier ein netter Quell aufs 
- gefchloffen, umd der Sole fo viel geworden, daß, 
fie zu verfieden, der Reichthum aller benachbarten 
Wälder nicht hinreichte. Aber einer von Maxi⸗ 
milians Hoffammerräthen, - Oswald Schuß, 
gab den Fühnen Kath, durch Druckwerke in bleier⸗ 
nen Röhren die- gefalzenen Waller mehr denn 
achtbundert Schub hoch über: alle Höhen big 
Siegsdorf im maldreichen Landgerichte Mar 
quardilein zu treiben. Der Herzog, von den Von 
theilen des Entwurfs überzeugt, befahl deſſen Auf 
führung. Simon Reifenſtuhl, ein Mann 
von erfinderifcher Kuͤnſtgabe, Maximilians Hofe 
baumeiſter, übernahm und vollbrachte das Werk. 
Deutfchland. hatte nie ein Aehnliches geſehen. 
Erſt ward es bis Siegsdorf, dann größerer Be 
quemlichkeit der Sudhäuſer willen, bis in die Au 


vom Städtlein Traunſtein geführt. Binnen 


zwei Jahren war es vollender St), sn neuntau⸗ 


81 ) Der Bau nafın eigentfich im 4% 4617 den Anfang. 


— 
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fend Dünkeln ſtrömten die Solen über Berg und 


Shal, drei Meilen weit. Noch heute ift, durd) 
Segen des Landes, diefer Bau ein ruhmvolles 
Denkmal Marimilians und Reifenſtuhl ses"), 
wie deſſen/ der den großen Gedanken zuerſt ein 
| 5 | 
Anfang des dreißigiährigen Krieges. 
Der Böhmen Aufftand. Friedrich 
von.der Pfalz ihr König. 

Im 3. 1618 — 1619. 
Des Herzogs Züge gegen Donauwörth und 


Salzburg, Schnelligkeit und Glück aller feiner. 
. Unternehmungen, DVergrößerung feiner Heere,. 
Verſtärkung feiner Feſtungen, fein Ruf als des _ 


Raifers Freund, als der neuen Kirchen Feind, 
der heiligen Bundesfchaft Kriegshaupt — alles 
warf Furcht und Unruhe unter die Glieder des 


gegenbefennerifchen Vereins. Sie ritten zufam« . 


men. Sie veranflalteten Kriegsrüftungen. Magie 


milian hinwieder verdoppelte die feinigen. 


Man verlangte einander Erklärung ab. Es be 


82) Bald nah Wollendung des Werfes ſtarb den 8. 
Horn. 1620 der Künſtler, erſt fünfundvierzig Jahre 
ale. Die königl. Urtundenkammer zu München 
bewahrt noch heute dankbar ſein Bildniß, welches’ 
vor Matthias Flurls älterer Geſchichte der-- 


Saline Reichenhall in Steindruck zu ſehen iſt. 


— 
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eann lebhaftes Briefwechfeln,, nicht ohne Bitter 
keit. Leder Theil behauptete, nur für eigene 
Sicherheit zu wachen. Bei: Allen forderte- der 
Haß, fcheute die Furcht den Krieg. Man vers 
ſtündigte fich endlich, es fei nicht uuf Feindfelig- 
fetten abgefehen. Uber Argmohn treibt tiefe, 
fproffige Wurzeln. 

Kaum Einem von Allen war jedocd, Erhaltung 
des Friedens ernitere Sache , als dem Herzog von 
Baiern ſelbſt. Denn er am befien fannte die 
Schwäche der Partei, zu welcher er gezählt wurde, 
befo.iders die Gebrechlichfeit der heiligen Bunt» 
ſchaft. Die Vermehrung derfelben durch neue 
Genoſſen hatte fremdartige Zwecke mit ihr ver— 
knüpft; Selbſtſucht der Einen, neidifcher Stolz 
der Andern; Weſen und Einheit des Ganzen ges 
brachen. Die Meiften im Bunde begehrten, die 
Wenigſten brachten Opfer. Neben dem rheinifchen 
und oberländifchen war auch bald ein öſterreichi— 
- fcher Bundesbezirk gefliftet worden ; dann fichtbar, . 
daß Deflerreich den Zuſammenhang Aller, je nach 
Umfänden, löfen oder zu feinem Vortheil Leiten 
wollte. Wiewohl auch der neue Bundesbezirk 
den Herzog von Baiern als Oberiten der Gefammt- 
heit anerkannte, entfagte diefer dennoch feierlich 
einer Würde 83), die gegen isn fomohl den Haß 
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der Feinde, als die Mißgunſt oder den Argwobn— 
der Freunde lenfte. Ein Bund für Neichsfrei« 
beit follte, feines Dafürbaltens, in Feines Kate 
fers Gewalt, und ein Bund für das Heiligthum 
des Bläubens im Dienfle feiner ſtaatsſchlauen 
Nebenabſichten fleben. Indem Marimilian- fich 
abfonderte , verhieß er jedoch nachbarlichen Bei— 
ffand in der Noth. Dagegen fchloß er nun, um 
nicht vereinzelt zu bleiben, mit den Bifchöfen von 
Bamberg, Würzburg, Eichſtätt und dem Propſte 
zu Ellwangen, einen vierjährigen Schutzver⸗ 
trag 54), desgleihen ihres Neichthums willen, 
mit der Stadt Augsburg 8°). So erwartete er 
in nüchterner Faffung die Entwirrung der un« 
überfehbaren Verwickelungen, in welche durch 
Glaubenshaß, Ehrfucht und Ländergeiz, Deutfch- 
lands Völker und Fürften gerathen waren. 

Nach dem Tode des ſchwachen Kaiſers Nu⸗ 


84) Urk. Münden ı vom 27. Mei 1617 (in Stu mpfe 
Geſch. der Liga, Beil. V), Das Bündniß bes 
ruhte ganz auf deu Grundfägen bes erfien vom 
5%. 1609. Marimilien war deſſen Vorſtand und 
Hanpf. | 

85) Den 18. Mai 1649 auf fechsjährige Dauer. Der 
Herzog verfprach der Stadt, auf ihre Koften, mit 
zivei » bis dreitauſend Mann zu dienen; fie ihm 
50,000 fl. vorzuſtrecken, ein Jahr zinslos. 
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lichen Leben, Scharfünn gefchmeidiger Klugheit, 
und eiferne Feſtigkeit des Grundſatzes. Einſt war 
er zu Ingolſtadt auf der Hochſchule Herzog Maxi⸗ 
milians Jugendgefährte geweſen. Dort gebildet 
von den Jeſuiten, den unermüdlichen Verfolgern 
der Gegenbekenner, und auch nachher beſtändig 
von ihnen umringt, war feine einzige und höchſte 
Begier, die Brut der Ketzerei von der Erde zu 
vertilgen und die geſammte Chriſtenheit wieder 
unter einen Hirten zu bringen. Noch mit ſterben⸗ 
der Lippe hatte ihn darum feine Mutter befchwo» 
ren. So war Ferdinand. Ihn zu heben, und 
Habsburg durch ihn, thaten des Kaiſers Brüder 
Verzicht auf die deutfchen Erblande. Ferdinand 
wurde wirklich zum Könige Böheims und Ungarn 
voraus beſtimmt und gekrönt. | 

Alsbald durchwehte ein anderer. Geiſt das In⸗ 
nerite des Hauſes und der Staaten, alles einem 
einzigen,Ziele zu. Matthias, der Kaiier, ſank 
zum beherrfchten Werkzeug herab. Die Bekenner 
der neue Glaubenslehren. fühlten fich plößlich alle 
feitig befangen und eingeengt; in Böheim ihrer 
durch Kaifer Nudolfs Freiheitsbrief geficherten 
Nechte, in Defterreich fogar ihres Daſeins unge 
wis. Aller Orten entiprang Gährung. Mähren, 
das Land unter der Ens, faſt alie Stände von 
Deiterreich, milder Beherrſchung gewohnt, ver« 
ſagten einem Heren Huldigung, welcher gewalte 
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thätige Eigenmacht, flatt des Heiligthums altver⸗ 

briefeter Nechte geltend fehen wollte. Diefe Wie 
derfvenftigfeit aber erhöhte Ferdinands Zorn. Er 
lehrte mit Flamme und Schwerd Behorfam. Selbſt 
das untere Deiterreich, feit anderthalb bundert 
KHahren durch friedlichen Anbau und Freigebigfeit 
feiner Fürſten blühend, ward idurch ihn, als er 
noch nicht einmal mit Zuffimmung der Landichaft, 
weder durch anerfannte Bevollmaächtigung noch) 
durch rechtinäfiige Webergabe, Erbe oder Gebieter 
des Landes geworden, binnen zwei Jahren fo öde 
und arm, daß Faum hundertiähriger Friede den 
gertretenen Wohlſtand wieder herftellen konnte 88). 
Die Stadt Brag gerieth in Aufruhrd?), ganz 
Böheim folgte: Das Königreich Hand in Waffen - 
auf; Graf Heinrich Matthes von Thurn 
ungeflüm und ruhmbegierig an die Spihe der Em⸗ 
pörten. Won deutfchen Glaubensverwandten Fam 
Hilfe. Graf Ernſt von Mansfeld, ein vie 
verfuchter Kriegsmann, führte fie. Kaifer Mat« 
thing meinte umfonft den nusgebrochenen Sturm 
mit Glimpf und Ernft zu befchwören; feine Feld« 
herren flohen gefchlagen. Auch Schlefien und die 


88) So die Klage der öſterreichiſchen Stände vor Eus 
ropa im J. 1619. Die Urkunde in den Bellagen 
zu Sifhers Geſchichte des Despotismus. ©, 282%, 

89) Im J. 1618, | 
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Zauſitz erhoben fich. für der Böhmen Sache. Die 
Legbeglückten Empörer drangen in das Herz dev 
Öflerreichifchen Lande, mo ihre Glaubens» und 
Reidensgenoffen , gleich ihnen, das Schwerd wider 
Kaiſer Matthias ergriffen. Diefen rettete ber Tod 
von größerer Noth 0). 

Unerſchrockenen Herzens faßte nun Ferdie 
nand die Bügel der Stantsführung. Daß feiner 
Unterthanen größter Theil im Aufſtande mar; 
Ungarn vom tapfern GSiebenbürgenfürften Beth⸗ 
len Gabor bedroht, wanfte, Mähren abfiel, 
Thurn gegen Wiens Mauern 308, erfchütterte 
ihn wicht. Vom wechfelnden Glüde des Tages 
anangefochten, hielt er mit faltblütiger Beharn 
lichfeit das Ziel feſt im Auge. Ein einziger Sieg 
feines Feldherrn Bucquoi über Graf Mansfeld 
befreite Wien, gab ihm die gebietende Stellung 
zurück, und sicherte ihm felbit die Faiferliche Krone 
zu, deren Bergabung lange zweifelhaft gewefen. 
Anfangs hatte man fie dem Beherrfcher von 
Baiern zugedacht 9), Kurfürſt — V von 


30) Am 20. März 1619, 0 
21) Köln, Pfalz und Brandenburg waren unfer ſich 
darüber ſchon entfchieden; yon Franfreih war man 
der Unterſtütung fiber, „Verzeichnuß etlichen 
Puncren, welche: unnper gnedigfter herr bey Dem 
berzogen in Bayern in acht nemmen vnd mit Gr. 
5. D. davon vnterredung pflegen mechte.“ Hdſchr. 
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der Pfalz war darum felbfi_gen München gefome 
men’). Magimilian aber hatte fie mit feſter 
Entfchiedenheit abgelehnt 93)... Klugheit und Edel« 
muth unterfagten ihm, die Nuhe Baierns für den 
Thron eines gährenden, in fich zerfallenden Rei⸗ 
ches zu opfern; oder die unfehlbare. Feindfchaft 
Defterreichs für die ungemwiffe Freundfchaft jener 
deutfchen Fürften zu nehmen, von welden ihn die - 
Kirche und Glauben entfernt hielten. Ferdi» 
nand empfing die Krone der Deutfchen; aber 
Böheim entzog ihm die feinige und bot fie dem 
Haupte des deutfchen Vereins. an, Pfalzgrafen 
Friedrich V am Rheine Ä 
Diefer junge Kurfürft befand fich eben zu Am⸗ 
berg auf dem Schloſſe, wo er vor dreiundzwanzig 
Zahren zuerſt das Licht der Welt erblickt hatte 4), 
als ihn aus Böheim die Nachricht überraſchte 9). 


92) Zom 3. bis 8. Hornung 1618. Worauf er anfra= 
gen follte,, fall& fih Marimilian zur Annahme der 
LKaiferfrone verftehen würde, war dem Pfalzgrafen 
tim obenerwähnfen „Berzeichnuß eflicher Puneten“ 

u. f. w. ausgeferfigt Amberg, den »16. January 
Anno 1618* nach Münden mitgegeben. 

9) Sufners München, — des deiſlaiahe den 

Kriegs S. 7. 

94) Nämlich am 46. Aug. 1596. | 

9%) Unterm 19. Auguft 1619 meldefe.er ed in angeneh⸗ 
mer Beſtürzung fogleich feiner Gemahlin nach Hei⸗ 
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Er hatte vorher ſchon mit widerfireitenden Em- 
pfindungen dergleichen gemünfcht und gefürchtet. 
„Mein Gott!“ fprach er kurz zuvor u Chriftian, 
Fürſt von Anhalt, welcher fih bei: ihm befand, 
„wenn fie mich etwa erwählen möchten, was wollte 
ich doch immer thun?“ Fürſt Ehriffian hatte 
erwiedert: „Mein Herr, auf foldhen Fall würde 
die Zeit Nath bringen.“ Da nun der Antrag kam, 
war der Pfalzgraf fehr erfchroden, und geneigt, 
ihn abzumeifen. Doch Fürſt Chriffian redete 
ihm zu und fprach: „Eure Liebden feßen ſich nur 
in den Stuhl, wer will Diefelben fobald wiederum 
heraustreiben?* 96). Er zitterte Tange ?7), die 
Hand nach einer Krone auszuſtrecken, deren Schim- 
mer fein jugendliches Gemüth eben fo fehr fchmeie 
chelte, als durch die mit ihr verflochtenen Ver⸗ 


delberg: «Croyées que je suis bien en peine & 

- quoy me resoudre.” Samml. noch ungedrudfer 
Briefe des Kurf. Friedrich 7 in Aretins Beitr. 
1806. Sfes St. 

9) Ein handfchriftficher Aufſatz vom Geheimſchreiber 
Mauritius: „Acta wegen der von der Kurpfalz 
ambirfen böhm. Chronik Relat. de 1618 und 1649.“ 
Sin den Handfchriften bes königl. Bücherſchatzes zu 
München. Fol. bezeichnet U. 39. 

97) „Wie Diejenigen wohl wiſſen, welche umb und bey 
Ihrer Churf. Drchlt. geivefen,* Hdſchr. U. 39. 


:305 
haͤngniſſe zurückſchreckte. Bisher hatten ihn nur 
die wichtigen Tandeleien eines friedſamen Hofes 
beſchäftigt, an welchem er durch gefällige Sitte 
und heitern Witz der Liebenswürdigſte, wie durch 
Nang der Erſte geweſen war. Seine Gemahlin, 
Eltfabeth von England, erſtaunte, ihn bedenk— 
. cd zu finden. „Wellen Hand eine Königs ' 

tochter beimführte, dem follte Fein 
Königsthron zu. hoch ſein!“ ſprach fie: In 
gleichem Geiſte redete der franzöſiſche Botſchafter, 
Marſchall von Bouillon, Aus Groll gegen 
Deiterreich? Nicht: anders fein glaubensmächtiger 
Hofprediger und VBeichtvater, Abraham Sculs 
tetus, welcher die Annahme Böheims, als Ge 
wiſſensſache und Pflicht gegen ‚den wahren und 
reinen Glauben, predigte. Ä 
“König Fakob' von. England hingegen, des 
aurfuͤruen Schwäher, und Juliane, ſeine eigene 
Mutter, warnten ihn vor dem gefahrvollen Be— 
ginnen. Kuliane liebte und kannte ihren Sohn, 
wie ihn ſonſt Niemand: Sie zeigte ihm das ſichere 
Slüd, ein mäßiges Land blühend zu machen, und 
das vermeſſene Unterfangen, Alles für ein. mente 
rifches Königreich gegen. die Macht Oeſterreichs, 
Spaniens und gefammten altfirchifchen Deutfch- 
lands: in dag Spielzu werfen. Friedrich, zmi- 
ſchen Widerfprühen wankend, wollte noch die Ger 
Bareins Geſchichte. V+ 20 


J 
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finnung Herzog Marimilians von Baiern erfor 
fhen, defien Klugheit, Stärke und Einfluß ihm 
vor allen andern hochwichtig werden mußten, er 
mochte am Ende deffen Rath annehmen re u. 
‚achten. j 
Marimilian aber, dem die Majeflät des 

alten Glaubens heiliger, denn aller Glanz des 
blutsverwandten Haufes war, fah ungern Böheim 
im engen Verbande mit Iutherifch- Falvinifchen 
Mächten. Ernſtvoll erinnerte er den erhabenen 
 Süngling am Scheidenwege, nicht Stimmen -ber 
Empörer zu bören, und nicht: dem rechtmäßigen 
Erben einen Thron entreiffen. zu helfen, auf wel 
chen derfelbe feierlich-gefebt, und von des heiligen 
Reiches gefammter: Fürſtenheit nnerfannt worden 
ſei. Ewig werde öffentliches Unglück der Schatten 
fein, welcher öffentlicher Imgerschtigfeit nach—⸗ 
fchleiche.. So fei vorauszufehen, wie Friedrichs 
Gang nad Boheim ihn und Böhbeim verderben 
müſſe ?d). 
Friedrich erblickte ven Abgrund. Aber leich⸗ 

ter en Zauber, und RR NE, und Liebko⸗ 


> Der Briefivechfel des Pfolzgrafen und des — 
erſchien zwei Jahre nachher zu München im Drud, 
betitelt: Gründlihe Anzeige, was zwifchen Kur 
pfalz und Baiern in jeßiger. — betrübten 
Unruhe u. ſ. w. vorgefallen. 


— 
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ſungen einer angebeteren Gemahlin zogen ihn hinab. 
Noch ſträubte es fich in ihm, als er:unterfchreiben 
follte: Er thats. Seine Mutter- Juliane erblaßte 
und ward Frank aufs Bett getragen. Als er ab» 
veifeter feufzte fie: „Da sicht die Pfalz gen 
Böheim!“ Er warf ſich betäubt und mit zerriſ⸗ 
fenem Herzen aufs Pferd. Ein wilder Ritt von 
achtzehn Stunden brachte ihn aus Heidelberg nach 
Amberg. Das Roß fürzte todt auf die Schloße 
brücke. Es war am Ende Herbfimonds, Und am 
einundzwanzigfien Weinmonds , im Jahr ſechs⸗ 
gehnhundert und neungehn, hielt er den prunfvols 
len Einzug in Brag. Da ward ihm, in großer 
Feierlichfeit, des böhmifchen Neiches Krone und 
Shwerd, Ring, Zepter und güldener Apfel über⸗ 
reicht, während im Schloß zu München fchon an 
denfelben Tagen fein Untergang vorbereitet ward. 
— Kaiſer Ferdinand, dem Herzoge von Baiern 
Durch Sugendtage und Verſchwägerung, mehr noch 
Durch gleiche Begeiſterung für den Glauben der 
Alten verwandt, Fam auf der Heimreife von der 
Kaiſerwahl felber nach München, und näberte fih 
dem Freunde mit rührend-inniger Bitte, ihbmges 
gen die Macht der Keberei und wider Böheims 
Untreue beizufichen??). Dazu müffe der erlofchene 


99) Ferdinand war mit Marimiliand Schweſter Maria 
Anna bermäplt geiwefen, bie im 3. 1616 geftorben _ 
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beilige Bund: in aller Stärke wieder anfgerichtet, 
Serzog Marimilian deſſen unbeſchränktes Haupt 
werden. Der Freundſchaft ward ein glänzender 
Lohn, den Kriegskoſten volle Entſchädigung, allem 
zu größerer Sicherheit ein reiches Unterpfand, und 
überdies Ausſicht auf die pfälziſche Kurwürde ver 
beißen, ment der Pfalzgraf nicht gurwillig die 
böhmifche Krone fahren. ließe. Der. Sieg könne 
nicht fehlen. Spanier babe feine Heere aus den 
Niederlanden, und der Papſt feine- Schäte 100) 
angeboten. Sogar ein Intherifcher. Kurfürſt, Georg 
von Sachfen, fet bereit, mit dem Katfer gemeine 
Sache wider Franfreih und Böheim zu "machen; 
um fo weniger werde Baiern anfleben, im Augen» 
blick geoßer Noth dem Keichsoberhaupt beizufprim 
gen, welches gegenwärtig zu gleicher Stunde von 
böhmifchen Heeren, von Bethlen Gabors Fa 
nen, und Aufrühren im Innern der Erblande . 
drängt ſei. 

BVBn der That: ſah Narimilien ‚weder für 
ch, noch für dag Heil der:römifchen Kirche auf 
deutfchem Boden Sicherheit‘; fobald einmal Deftem 
reich unter ben. ee der Empörer and 





war. Er blieb acht — — zu — A 
, war im Anfang Weinmonde 1619. — ie 
-4100) Er machte fich monatlich zur Zahlung v von > 29,000 
Soldgulden anheiſchig OS 
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Srrgläubigen ‚gefallen war. Darum gedachte er 
sicht Fünftiger Gefahren, die dem Haufe Baiern 
Durch. Habsburgs dauernde Hebermacht und. Vers 
größerungsfucht erwachſen fünntenz; nicht daß - 
Pfalzgraf Friedrich. in Böheim ein Sohn Wittelds 
bachs, und deffen Krone eine Zierde des Geſammt⸗ 
baufes aller Schyren fei.. Er Fannte feinen Ver - 
wandten, alsden Glaubensgenoſſen; Feine Staats— 
klugheit, als Gerechtigkeit; Feine höhere Pflicht 
des Fürfen, als Treue gegen; den Himmel und 
die Kirchen So. dachte Maximilian. Und das Ver⸗ 
kommniß zwifchen Ferdinand und ihm ward errich⸗ 
tet 19%); Feiner von beiden follte aus eigener Macht 
mit gemeinfamen Feinden Friedensunterhandlung 
und Waffenſtillſtand anheben; von des Kaiferg 
Dberfeldherrn feiner, ohne Einverfländniß mit dem 
Herzog, handeln; diefer für alle Unfoften, Auf⸗ 
opferungen und Verluſte Sicherheit und Entſcha⸗ 
digung empfahn. 

us den großen Bewegungen der Höfe hatte 
damals der Fluge Erzbifchof Schmweifard von 
Mainz fchon früh offenen Friedenshruch vorausger - 
ſehen, und deshalb ‚wiederum die Glicder feineg 
ebemaligen Bundesbezirfs nach Oberweſel zur Bes 


401) Münden am 8. Weinmond 1619. In Breyers 
Geſch des dreißigiährigen Krieges 1, 256 und Beil, 3 
ne 
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rathung eingeladen 102). Dort war es ibm gelun⸗ 
gen, fie noch einmal für die gemeinſchaftliche 
Sache zu entflammen. Der heilige Bund erw 
fand zum erfienmal am Rhein, auf fechsiährige 
Dauer. Alsbald waren auch freundfchaftliche Ber 
Händniffe mit dem Herzoge von Baiern eröffnet, 


und ibm Macht und Ehre eines freien Oberbauptes 


angetragen worden. Er -Ichnte es nicht mehr ab, 
da er nun den Bund vor Oeſterreichs herrſchſüch⸗ 
tigem Einfluß geborgen. wußte. Vereint mit 
Schweifard fchrieb er allgemeine Berfammlung der 
verwandten Stände gen Würzburg‘ aus 103), und 
die zerriſſene Einheit des Ganzen ging mit den 


Iehten Tagen des ſechs zehnhundert und neunzehn⸗ 


ten Jahres neu hervor. 


6. 
Feldzug im obern Oeſterreich und 
ie Böheim. Die Schlacht auf dem 
weißen. Berge. 
Im 3. 1620. 


Unter allgemeinen Kriegsrüflungen fam und 
verfirich der Dinter., Der nn Norden erflang 
102) Den 29. Jänner 1619. . J | 
403) Im Chrifimond 1619. €. W. 5. Brepyer In 
| feiner gebaltreichen. Geſchichte des deeifigjährigen 
Krieges, nach ungedrudten Papieren 4, 183 ff. u 
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von der Oder bis zur Wefer im Waffengetöfe. Es 
galt dort die Freiheit des Glaubens und die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit deutfcher Völferfchaften, auch der Fleins 
fien,; wider einen Kaifer, welcher an eigenen Un⸗ 
terthanen bewieſen, wie wenig er Fremder zu ſcho⸗ 
nen gefonnen ſei. Nur Kurfürſt Georg von 
Sachſen war nicht mit den Fürften des deut— 
Shen Vereins. Sein Eigennuß -oder Luthers 
thum bieß ihm dem Falvinifch denkenden Pfalzgra⸗ 
fen Friedrich um fo eifriger haffen, feit derfelbe 
König zu Böheim und Nachbar geworden. | 
Der heilige Bund dagegen flelte, wie am 
Tage zu Würzburg beredet war, eine Heermacht 
auf von einundgwanzigtaufend Fußgängern und 
viertaufend Reitern; alle zum Befehl Herzog Maxi⸗ 
milians von Baiern, der Bundesfchaft Oberfeld⸗ 
herrn. Und wie in Baiern, fo in Franken, Schwa⸗ 
ben Elfaß und Lothringen, wurden mit Trommeln 
gerührt für die Werbungen des Herzogs. Aus den 
Miederlanden herbei famen erfahrne Hauptlente, 
in Alba's Kriegsfchäle erzogen, um unter Marie 
miliang Fahnen zu dienen. 
Von da ſtammte auch Johann Sſcherklaes 
Freiherr von Tilly, Sohn eines alten Geſchlechts 
in Braband, der in fpanifchen und öfterreichifchen 





252 ff. 279 ff. befchreibf bie MWiederverjüngung des 
heiligen Bundes ſo gründlich, als ausführlich. 
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Kriegen ergraut, nun, als des Herzogs Oberfl- 
feldftatthalter,, in deffen Heer und Kriegsvath der 
Erfie ward 104),  Diefer. Soldut, welchem. lange 
‚Weburg leicht gemacht Hatte, Heere zu bilden und 
zuführen , befaß neben den rauhen’ Tugenden eines. 
Kriegers richtigen Blick in Stantshändeln. und bes 
fcheidenes Gemüth vol Gottesfurcht. Verſchlan⸗ 
gen Geſchäfte den Tag, gehörte die Nacht dem 
Gebet. Sein Faltes Blut in Gefahren der Schlacht 
war minder zu bewundern, als feine Enthaltfame 
feit unter den DVerfuchungen und Ausgelaſſenhei⸗ 
ten des Lagers. Er hatte nie⸗ein Weib berührt, 
noch den Naufch ſtarken Getränfes erfahren. 
ESchon mit den eriten Frühlingstagen verfam- 
melte fich das Heer des feindlichen Vereins im 
der Ebene des Donauthals bei Ulm; die Macht 
des heiligen Bundes weiter abwärts bei Dile. 
fingen. Weide verharrten lange in ihren Stellun- 
gen fich .beobachtend. Diefe Frift benutzte Karl 
von Valois, Herzog von Anguleme, der franzöſi⸗ 
[che Votſchafter, Haar u in Ulm war. 


104) Er diente borher als Oberſt einer ———— 

zu Fuß in Ungarn; Fam ſchon im J. 1609 in Maris 

milians Dienfte, der ihn fogleich an die Spige fei« 
nes Kriegsrathes ftellte, und im J 1619 zu feinem . 
Oberſtfeldſtatthalter (oder im mis. ag Gene: 
ral: Bieufenane) ernannfe, 


Da) 


- 
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Er ſuchte den-pfälzifchen Erbliaaten Friedrichs am 
Rhein Schonung zu bewirken. Es fei, fprad) er, 
nur Krieg Oeſterreichs, nicht Kaiſers und Neichs; 
nur Böheims,. nicht Deutfchlands wegen; darum 
billig, daß. die Sache in Boheim ausgefochten,- 
aber deutfches KReichsland unverfehrt gelaſſen werde. 
Diefer Nath ſchien allen gleich vortheilhaft, jedem 
für die eigenen Beſitzungen. Zudem, waren die 
Fahnen des Vereins dringend an den Nhein ge 
rufen, wo ein foanifches Heer aus den: Niederlan« 
den heraufiog; und Maximilians Gegenwart wurde 
im oberen Deiterreich nöthiger, welches in hellem 
Aufruhr dem Kaifer Gehorfam abfchlug. Alfo tra« 
ten die Vollmächtigen beider Theile zufammen. 
In lm ward verglichen: Der Krieg folle Böheim 
allein angehen, und die Ruhe feiner Reichslande 
flören !'05). Dann brachen die gefammten feind⸗ 
lichen Kriegsvölfer nach entgegengefehten Nichtune. 
gen auf; die des Vereins an den Rhein, Spie 
nola's Spanier entgegen, welche der Pfalz droh— 
ten; die des heiligen Bundes an den Ann, gegen 
den Aufſtand des obern Oeſterreichs. Denn bevor 
diefer gedämpft worden, mochte gegen Böheim 
fein ficheres Unternehmen anzufahn fein. 

Der Herzog felber führte das Heer... Bis 


405) Die Bergleichsurkunde, Ulm 3. Heumonds 1620, 
in Falkenſteins antiq. nordgav. 4, 666. 


— 
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Schärding begleitete ihn feine Gemahlin voll 
banger Zärtlichkeit Dann rüdte er in das Land 
ob der Eng ein, fechsundzmanzigtaufend fünfhun⸗ 
dert Mann zu Fuß, fünftaufend fünfbundert 
zu Bferde flarf. Alerander von Saslang, 
Dberfifeldwachtmeifter, mit dem Vortrab voran; 
Zicherflaes von Tilly folgend fammt dem 
Kern der Heermacht. Vor dem Herzog wurde das 
Hauptbanner mit dem Muttergottesbilde getragen, 
welches auf Feindesboden der fromme Oberſt der 
Earmelbrüder, Dominik aus Spanien, des 
Papſtes Abgeordneter, feierlich einfegnete !06). 
Alles Volk im Land ob der Ens land damals 
gegen feinen Erbherrn und Landesfüriten in Wafe 
fen; bielt die vornehmſten Zugänge verfchanzt, 
den Donauftrom gefperrt, und haufete graufam im 
Erzherzogthum unter der Eng, wo Klöfter, Städte 
und Schlöſſer beſchoſſen oder geplündert wurden. 
Bor Marimiliang Hebermacht wich jeder Widers 
fland zurüd. Die Flammen des Aufruhrs wurden 
mit Blut gelöfht. Zu Linz empfing der Herzog, 
als Faiferlicher Maietät Wollmächtiger, von dem 
oberöflerreichifchen Ständen den Eid des Gehor⸗ 


106) Ihre Berchreibung gibt die merfiwürdige Vie de 
ven, pere Dominig:;e de Jesus Maria, General 
- des Carmes dechaussez, davon Arefin (Nachrich 
ten zur baier, Gefhichte 3, 29) Auszüge lieferte. 


ſams !07); ihr Kriegsvolk zu feinem Heer. Darauf 
wandte er fich gegen Böheim. Am entwaffneten 
Zand ob der Ens ließ er, mit ſtarken Beſatzungen, 
den Dberfi Graf Adam BODELUERBEN als 
Hüter zurück. 

Bevor er ins böhmifche Gebirg hinaufzog, 
Hatte er noch einmal, jedoch vergeblich, den Pfalz⸗ 
grafen Friedrich aufgefordert, vom Kronenraub 
abzuſtehen; und die Stände in Böheim, unter den 
Zepter ihres gefrönten, gefalbten, ordentlichen 
Königs zurückzukehren 109). Auf diefes drang er 
in die Wälder und Berge vor, und bei Neu⸗ 
Bölla mit Bucquoi's Faiferlichen Völkern ver« 
eint, bis Bilfen 09). Hier ſtand FriedrihV. 
‚mit dem gröflern Theil feiner Macht. 

Diefer hatte zur Befeſtigung eines unfichern 
Thrones die koſtbare Friſt von zwölf Monden ver 
Ioren, und während feine Feinde rüfleten, in vol» 
Sen Zügen die Freuden der föniglichen Würde aes 
noffen, ohne ihre Sorgen. Dem GStarfen geht 
Herrfchaft über Krone und Purpur; dem Schwäche 
ling gilt Krone und Purpur für Herrfchaft. Eine 
Perlenfchnur, eine neue. Schmuckfeder, die Lie» 





107) Am 20. Yug. 1620. 

403) Beide Ausfchreiben lauten vom gleichen Tage, 
Freiſtadt im Mahland,, den 25. u 1620. 

409) Den 29. Herbfim. 1620, | 


— 
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besangelegenheit eines Höflings, oder die Pracht 
eines Feſtes10) befchäftigten ihn lebhafter, als 
die ganze Macht des Kailers, des heiligen Bun« 
des und Georgs von Sachſen, welche fein Könige 
reich in immer engern Kreifen unflammerten. 
Das unbefönnene Eifern feines Hofpredigers Scul⸗ 
tetug, den er, wieandern Geiſtlichen, nicht wehrte, 
Ultäre und Heiligenbilder zu zerfiören, entfrems» 


+ dete ihm das Herz der Untertbanen alter Kirche, 


welche, Duldung zu fordern, Recht hatten. Und 
daß er den oberfien Heerbefehl, an des wadern 
Mansfeld Stelle, dem Fürfien Chrifiian von: 
Anhalt gab, fäete Mifhelligfeit unter die Felde 
beren. Im Kriegsrathb mangelte Eintracht; bei 
den Ständen Betrichfamfeit für das Nothwendige; 
im Lager oft unentbehrliches Kriegsgeräth. 

Bor Bilfen begannen mörderifche Gefechte. 
Diefe wurden jedoch” den Deutfchen minder ge 
fährlich, ale die Seuchen der ungefunden Fahres⸗ 

vet). Zaufende erkrankten an Ruhr und gie 





110) So fellt er ſich in den Briefen an ſeine Gemahlin 
ſelbſt dar. Aretins Beitr. a. a. O. 

411) Nach einem handfchr. „, Verzeihnuß derer im baier. 
Lager verſtorbnen Hofgefünde in Böhemb 1620 * 
waren, ungerechnet Syefuifen unb Bediente, gegen 
fünfzig Perfonen allein vom Gefolge des Herzogs 
geftorben; darunter auch ein Graf Albrecht von 
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bern; auch der tapfere Oberſtfeldwachmeiſter Has⸗ 
Lang. Als Magimilian denſelben in einer, Sänfte 
nach. Baiern zurüdfandte, fingen: ihn ‚die ungaris 
ſchen Reiter, und fchleppten ihn nackt aus geplün⸗ 
dert ins böhmiſche Sager. Da gab * treue Gil 
feinen Geiſt auft1?). > 
Nachdem der. Herzog noch —— Mann 
des VBiſchofs von Würzburg, den ſpaniſchen 
Oberſt Verdugo an der Spitze der: Wallonen, 
und diejenigen Schaaren zur Verſtärkung an ſich 
gezogen, welche er. gegen Mansfelds Streifzüge 
auf den baierifchen. Grenzen zurückgelaſſen hatte, 
war fein: Sinn, nicht länger bei Bilfen zuweilen, 
Eribefchloß fofort den Feinden, mit ihrer Haupt» 
Badt, Serz und Stübpunft ihrer. Stärfe zu ent: 
eeifien. Aus feinen Bewegungen aber erriethen 
die böhmifchen Feldberren den gefährlichen. Ents 
wurf. Sie eilten mit ihrem. Heer, unabläffig 
fechtend, über Rakoniz, die eriien bei. Brag zu fein. 
——— ein Graf von Sollern Vizthum zu 
- Straubing, ein Wilhelm von Rechberg zu Dürk 
- heim ‚ein Preifing Truchfeß, ein Georg ‚nd Ben. 
‚Zreiheren von Gumppenberg u. f. ww, — 
— Am 24. Weinmonds 1620. Maximilian häffe ihm 
. gern. noch ausgelöfef, ‚aber der. böhmifche König 
5. entichuldigfe fich, weil Haslang Gefangener der . 
Ungarn fei. Juli, Belli Laurea austriaca, sive de 
bello germanico, 374. 
“ 
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Es dehnt fich bei diefer Stadt eine Stunde 
fang die weite, hügliche Fläche des weißen Berges 
aus; Abendwärts finkt fie zu den Ufern der Mol- 
dau nieder, morgenwärts lehnt fie an den waldi⸗ 
gen Königsgarten ;’vorn hat fie auf. drei Geiten 
fleile Abhänge. Hier lagerten die Böhmen, kaum 
swanzigtaufend Mann fiarf. Den Mangel von 
Anzahl. oder Hebung ihres Volkes mußte Bortheil 
der Stellung erſetzen. Die abfhüffigen Berghal⸗ 
den dedten fie mit Schanzen und Geſchütz. Aber 
eine Brüde über den Strom. hatten fie aufier 
Acht gelaſſen. Derfelben bemeifterten fich eilends 
die Bundesfchaaren, auch auf der andern Seite 
einiger Höhen, faum fünfhundert Schritte vom 
böhmifchen Lager. 

Es war winterlich rauhes Wetter. Schnee⸗ 
und Regenſchauer, Froſt und Hunger verfolgten 
und entfräfteten das verbündete Heer. Die Tod 
ten desfelben wurden auf Feldern und Wegen 
gefehen, über welche der Zug gegangen war! 13), 


115) Nah Zeugniß des Feldarztes Tobias Geiger, 
welcher den Feldzug Durch das Land ob ber End 
bis Prag mitgemacht, hätte allein „die baierifche 

Armada bis in die zivanzigfaufend Menſchen vers 
loren“ gehabt. Weftenriederg Beitr, 4, 106, 
Feldmarfhal Tilly riß felder Dem Karmelitenoberft 
Dominif einen Apfel aus der Hand, indem er 

‚ fagte: „Ich fterbe Hungers.“ Arefins Nadır. 4, 63. 


— 
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Im Lager wohnte Elend bis zur Verzweiflung. 


Bucquoi, des Kaifers Feldherr, fchon bei Nar 


Font; duch einen Schuß im Schenfel verwundet, 
xieth ängſtlich ab, einen ausgerubten, wohlge⸗ 
nährten Feind in fo flarfer Stellung mit abge- 
‚mattetem , bungrigem Volk anzugreifen. Er gab 
den Anfchlag, die Böhmen zu umgeben, Brag 
zu nehmen, und den Kampf um bie nie einen 
befiern Augenblick aufzufparen. 

Der Herzog hörte im ———— — 
rath unwillig Bucquoi's Worte. Verzweiflung, 
meinte er, ſei doch ein grimmiger Mitſtreiter; 
Hunger und Noth ein größerer Feind, als die 
böhmiſche Macht; jeder verſäumte Tag eine Nie⸗ 
Derlage des Bundesheeres. So ſprach auch Tilly, 
and fo Wilhelm Verdugo, der tapfere Spanier, 
in ‚freien Küniten wie im Kriegsmerf wohlerfabren, - 
Darauf erhob fih an des Herzogs Seite Vater 
Dominik, der ungefchuheten Karmelbrüder Ober— 
fier. Am Knopf feines Stabes trug der Greig 
ein Kreuzbild; auf feiner Bruft das Bild der gött— 
lichen Sungfrau. Mit der Stimme des begeifter- 
ten Schers rief er: „Wankt ihr, Söhne 
ber heiligen Kirche, in dem Mugen. 
blick, da der Allmächtige feine Feinde 
euern Händen Üüberantmwortet? Weg 
Baudern, weg Zagenz gefegnet iſt die 
Sahedes Herren! Vor uns ber freiter 
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fiegreih Feſus Chriſtus, die Schänder 
des Allerheiligſten zu verderben, welche 
die verruchte Hand ſelbſt, — v ſchaut 
ber! — ah feine hochgelobte Mutter 
frevelnd gelegt haben“ Er zeigte dem 
Kreiſe der frommen Krieger das Marienbildniß 
vor feiner Bruft,mwelches er auf dem Zuge nad 
Brag zufälig im Schütt des verwüſteten -Schlöffes 
Rakoniz gefunden hatte, / und dem die — aus⸗ 
gebohrt waren 1 4)y. 
Des grauen Mönches Beredſamkeit, mehr 

noch Herzog Marimilians unwandelbarer Wille; 
und die Begierde des Kriegsvolfs, alles Leiden 
tm Sieg oder Tod zu beenden, riefen den ein“ 

müthigen Entſchluß zur- Schlacht hervor. Die 
Befehle durchflogen das Lager. Die Anſtalten 
Wurden getroffen. Es war in der Morgenfrühe 
eines Sonntags, am achten des Wintermonds. 
Mit düſterer Erwartung blickte jeder auf das Ge— 
heimniß der nahen Blutſtunden. „Heilige Maria!" 
war des Herzogs gegebenes Feldgefhre® Sein 
Hauptbanner, mit ‚dem Bilde der ewigen Jung⸗ 


— — 


* So monchiſch * auch Vater Dominiks Leben 

geſchrieben iſt, enthält es doch die ‚Menge kleiner 
Züge, denen man ſchon wegen der Farbe ſelbſt, 
die fie tragen, wie wegen ihres vollen Zufarmmen« 
banges mif den bekannten, nicht allen Glauben 
DeLIBEIgEN PK: u | 
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frau, wehte über dem Heer. Zwölf eherne Feuer- 
fchlünde, nach den zwölf Boten genannt, riefen 
Donnernd zum Aufbruch. 

Die Verbündeten, an Zahl den Böhmen weit 
überlegen?13), falteten ihre Schlachtordnung im 
Viereck auseinander; zwifchen die Haufen deg 
Fußvolks Neiterei eingelegt; Bucquoi's Kai— 
ſerliche auf dem rechten Flügel; die Gewalt des 
heiligen Bundes auf dem linken, unter TZilly’s 
Befehl. Drei Schgaren Fufvolfs, chen. fo viel 
Reiterei, fanden im Nachzug, den Vordern zur 
Stütze. 

Um Mittagszeit erhob fich allgemeiner Angriff; 
balbitündiges Feuer auf der weiten Rampflinie, 
Sählings brach aber von böhmifcher Seite der 
Fürſt von Anhalt mit ungartfchen Neitern hervor, _ 
warf in Wetterfchnelle einige Gefchwader des ver- 
bündeten Heeres, nahm deren Anführer. Breuner 
gefangen, und ſchreckte mit, Giegesgefchrei den . 
ganzen linken Flügel. Wilhelm Verdugo's Wal- 
Ionen hielten mauerfeſt, bis Oberfi Kratz, Graf 
von STD / der tapfere ——— ‚auf 


115) Lauf einem vom Zürfen bon Anhalt ſelbſt ent· 
worfenen Verzeichniß über die Stärke des böhmi— 
ſchen Heeres, betrug es nicht über 15,000 Mann 
Fußoolk und Reiterei, nebſt 6000 Ungarn Hoſchr. U.89. 
Baierns Geſchichte V. 21 
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Tilly's Gebot, mit fünf baieriihen Geſchwadern, 
nad) einem halbſtündigen Gefecht das Gleichge⸗ 
wicht des Treffens herftellte. Die Ungarn wichen 
dem Stoß. Umfonft wehrte Fürſt Chriftian, der 
heidenmüthtge Süngling von Anhalt, ihrer Flucht. 
Er flürgte blutend vom Roß in der Wallonen 
Hände. Inzwifchen hatte Karl Spinello ſich 
einer böhmifchen Schanze bemeiſtert, und die zwei 
Stücke derſelben auf die nächſten Haufen der 
Feinde gerichtet. Das brachte Tod und Verwir— 
rung in ihre Glieder. Er drang hindurch; entriß 
den Böhmen den gefangenen Breuner wieder und 
drei verlorte Fahnen. Da murden von allen 
Seiten die Höhen erftiegen; die Schanzen erflürmt. 
Noch fanden die Königifchen. Aber die Thurni- 
fche Schaar, unter ihnen Die ältefie, auf melde 
die übrigen alle faben, wandte, von unbegreifli- 
chem Schreden befallen, plöhlich den Rüden, 
da fie vom Feinde nur noch) dreihundert Schritte 
war. Shrer Flucht entfehten fich die übrigen. Im 
verworrenem Getümmel zerlöfeten ſich plötzlich 
die böhmiſchen Schlachthaufen, fliehend, die 
"Waffen weggeworfen. Die Reiterei zerſtob entſchwa⸗ 
dert. Nur wenige wurden gefangen; aber bei vier⸗ 
taufend ihrer Todten bedeckten das Wahlfeld?'%). 
116) Im Schreiben des Herzogs Maximilian, Prag 

den 12 Wintermonds, an den Papft, werden nut 
500 Gefingene angegeren. Adlzreiter. 
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Die Schlacht Hatte faum drei Stunden Dauer 
gehabt. Zehn Stück groben Geſchoßes und gegen 
bundert Fahnen waren des Gieges Ehrenzeichen. 
Erblaſſend vernahm Pfalzgraf Friedrich im 
Schloſſe zu Prag den Untergang der Geinigen. 
Er faß während des. Treffens beim Gaſtmahl. 
Wir find gefchlagen! rief ihm der alte Fürft 
von Anhalt zu: Auf zur Flucht! Beſtürzung 
raubte allen die Beſinnung. Jeder dachte zitternd 
an eigene Rettung, ſtatt an letzte Vertheidigung. 
Noch lagen in Prag ſiebenzehn Schlachthaufen 
Fußvolks. Ale Bürger ſah man zur Vertheidi— 
gung ihrer Mauern willig. Achttaufend Ungarn 
mußte man noch in vollem Anzug; und der Fühne, 
vielverfuchte Mansfeld fpielte Fed im Nüden 
des baierifchen Heeres. Dennoch ward ein acht» 
ſtündiger Waffenſtillſtand, welchen Marimilian be 
willigte, als Glück angeſehen und benutzt, den 
König Friedrich, deſſen Gemahlin und Kinder, 
nach Schleſien zu retten. Unſtät, verſpottet und 
entthront, ſuchte Friedrich eine Zuflucht in wei— 
ter Ferne. Das Volk nannte ihn nur den Winter⸗ 
könig !17). | er 
Schon am Abend des Schlachttages: erfchten 
Marimilians Heer vor der Hauptfindt, und die 
117) Er begab fih nach dem Haag, wo ihm die Sfaafen 
jährlich 450,000 brabantiſche Gulden reichen lieſſen. 





“ 
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Wallonen legten mit Anbruch folgenden Morgens 
Sturmleitern an die Mauern. Da begehrten die 
Bürger der Stadt Gnade und Hebergabe. 

Der Herzog ritt ohne fiegreiches Gepränge in 
Prag ein, zur königlichen Burg. In der Kirche 
der Kapuziner danfte er inbrünftig dem Gott der 
Heerſchaaren für. verlichenen Sieg. Es erklang 
das „Here Bott, dich Toben wir!" unter dem 
Donner des Geſchützes. Böheims Unterwerfung 
zu vollenden, übergab Marimilian feinem Feld- 
marfchall Tilly den Oberbefehl des Kriegsvolfs, 
und dem Fürften Karl von Lichtenflein unterfönig« 
liche Gewalt. Er felbft aber reifete, begleitet von 
zweitaufend Dann zu Fuß, zwölfhundert Reitern, 
und einem Gefolge von fünfzehnbundert beutebela- 
denen Wagen 3), nah Münden zurüd 19). 
Als ihn bier der Kubel feines Volkes auf den 
Gaſſen begrüßte, begab er fich in die Hauptkirche 
zum Gebet; dann erfi freudig zu feinem neuem 
Balaft 120), welchen er auf derfelben Stätte ge 
baut hatte, wo vordem Albrechts IV neue Bere 
gefianden war. 


113) Wie Sulius Bellus S. 350 — 


‚ 499) Den 25. Wintermonds 1620 traf er daſelbſt ein. 


120) Der Bau war im J. 1616 vollendet worden. 


Marimilian befebt die Oberpfalz und 
erwirbt, nebf der Kurmwürde, auch 
Riele | 

Im 3. 16241 — 1628. 

Sobald Kaifer Ferdinand zu Wien den Gieg 
bei Brag, die Unteriochung Böheims, die Flucht 
des Nebenbuhlers vernahm, entblößte er ohne 
Scheu die längſt gefponnenen Entwürfe feines 
Stolzes und feiner Rache. Mit eigener Hand zer— 
fchnitt er Iachend den Maieflätsbrief der Böhmen, 
und MWarf Das Siegel desfelben in die Flamme. 
Den Streit feines Erzhaufes um den böhmifchen 
Thron erhob er, ohne des Reichs Einftimmung zu 
begehren, zur Sache gefammten Reichs. An⸗ 

kläger und Richter zügleich, erklärte er eigen» 
mächtig den rheinpfälzifchen Kurfürfien und 
befien Freunde, ohne Vorladung oder ange— 
hörte Vertheidigung derfelben, und mit Verach- 
tung faiferlicher Wahlbedingungen, mit Hintan⸗ 
ſetzung von des heiligen Neiches Kammergerichts« 
ordnung, in die Acht 121), Die Vollftvedung der- 

‚ felden übertrug er dem Spanier Spinola in der 

untern, dem Herzog Marimilian in der obern 

Pfalz. | F 


121) Mün den 22, Janner 1624. 


% 
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Der Herzog, welcher mit Blut und Leben vie 
ler taufend getreuer Baiern Oeſterreichs wanfende 
Größe gegen Friedrichs Thronanmafung gerettet 
hatte, 309 das Schwerd auch zur Erniedrigung 
des ihm erbverwandten Haufes. Denn von feis 
ner Lieblingsyoffnung bingeriffen, das abgefallene 
Deutfchland in den Gehorſam der alten Kirche zu» 
rücftreiben zu fünnen, bemerfte er kaum, oder 
mollte ers nicht fehen, wie er das Werkzeug frem> 
der Herrichfucht werden mußte. 

An den Grenzen Boheims und der Dberpfalz 
behauptete fich noch der unerfchrodene Mans» 
feld nach dem Unglüf Friedrichs V. Indem 
Marimilian dem Kriegsheer befahl, die Pfalzſtaa⸗ 
ten zu beſetzen, forderte er die Stände in denfel- 
ben auf, keineswegs den Feldherrn Friedrichs zu 
unterflüßen, den er angreifen werde !22). Neu» 
marft, Amberg und alle Städte wurden darauf 
ohne Widerfland eingenommen. Nur Cham, treu 
einem unglüdlichen Heren und einem bedroheten 
Glauben, leiflete zehntägige Gegenwehr, blutig 
und fruchtlos '23). Die nach Amberg verfammels 
ten Stände des Landes mußten in die Hand der 
baierifchen Vollmächtigen, Wilhelm Fuggers 
unb Foachims von Tnusberg, dem Kaifer 


122) Straubing den B. Sehen, 1621. 
423) Es ward den 25, Herbſtmonds eingenommen. 
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gleich wie dem Herzoge Gehorfam geloben. Her- 
zoglihe Vizthume übernahmen Die Verwaltung. 
Starfe Befatungen hielten die Städte im Zanm 124), 
Dansfeld aber rettete fich mit feinem Heer, ver⸗ 
Laffen vom Glück, nie vom Muth, durch Franfen 
in die pfälsifchen Kheinlande, wohin ihm Tilly 
nacheilte, - , | 
Nun ernannte mit danfbarem Einn Kaifer 
Ferdinand auf dem Kegensburger Neichstag., 
anfatt des geächteten Friedrich, Teinen Freund 
Marimilian zum Aurfürften und Truchfeß des 
heiligen römifchen Neiches, weil derfelbe des Reiches 
Wohlfabrt undanderer gehorfamen Stände Rettung, 
mehr als fein eigenes Haus, treuberziger Weife in 
Acht genommen hatte!?). Doch ward ihm die Würde 
nur auf Lebenszeit gewährt, unbefchadet den Nechten 
und Anfprüchen von Bfalsgrafen Friedrichs Erb 
folgern ').. Und am fechsten des Märzes im ſechs— 
zehnhundert dreiundswanzigiien FJahr leitete der 
Herzog von Baiern Iniend vor den Stufen des 


4124) In Amberg allein blieben 1000 Mann. Egfhers 
Geſch. der Landfchaff in der Oberpfalz. ©. 57. 
125) Eigene freuherzige Worfe im Vortrag des Kaifers 

beim Reichstag. 
426) ©o befagf es der zu —— unterm 25. Horn. 
1523 ausgeſtellte Lehenbrief über die Kur und das 
Erztruchſeſſenamt. 
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Raifertbrones den Eid; Iegte Kurhut und Mantel 
an; füßte mit Erfenntlichfeit Ferdinands Schwerd 
und Hend, und trug ehrerbietig als Truchfeß bei der 

fa’ferlichen Mahlzeit die erſte Schüffel auf 127), 
Umrauſcht von Glückwünſchen fehrte der neue 
Kurfürſt nah München zurüd. „Sn deiner er 
habenen Würde“, ſchrieb ihm der heilige Water aus 
Rom, „erkennt die allgemeine Kirche ihr eigenes 
Eicgsgepränge. So möge denn nun die Tochter 
Eion Sad und Afche der Betrübniß abwerfen, 
und das Feierfleid der Fröblichfeit anlegen! Wahre 
lich, es haben Uns deine Briefe dergeftalt erquidt, 
daß Unſer Herz beim Lefen vom Donna des Sims 
mels und Strom der Wolluft überfihwenmt zu 
werden ſchien“ 123). Der Kurfürk hinwieder ver 
galt die fehmeichelnden Zeilen des irdifchen Statt» 
balters Chriſti mit einem Gefchenf, deſſen Koſt⸗ 
barfeit Deutfchland und die Wiffenfchaften Jahr⸗ 
hunderte lang beflagt haben. Der päpftliche Macht» 
bote Karl Caraffa nämlich, bei Hebertragung 
der Kurwürde zu Regensburg gegenwärtig, hatte 


” 427) Zwei Tage fpäfer (Ausfchreiben dv. 8. März 1623) 
wurde den Baiern bie Standeserhöhung ihres Zür: 
fen nedft den Namen der neuen Würden öffentlich 
verfünder. | 


” 428) Adlzreiter gibt: ben Kswälfigen Glückwunſch 
ns XV. 
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Schon damals den Herzog um den Fofibaren Bü⸗ 
cherfchat der Heidelberger Hochfchule angeſpro⸗ 
chen 129), Es mar derfelbe durch Freigebigfeit 
vieler Fürften und großmüthiger Gelchrten der 
berühmtefte und reichſte Europens zu jener Beit?30), - 
Sobald Tilly die rheinifche Pfalz erobert hatte, 
wurde die Sammlung von mehr denn hundert ber 
laſteten Maulefeln über die Alpen getragen 131). 

Die Pfalzgebiete am Rhein, abwechfelnd von 
Spaniern und Baiern verwället, waren fchnelle 


429) Car. Caraffa comment. de Germania sacra res- 
‚ taurata S. 50. Caraffa fagt an diefem Orfe von 
ihr : qua et copia librorum et raritate manuscrip- 
torum omnibus aliis in Germania et forsan in Eu- 
ropa bibliothecis antecellebat. Er wußte beffer, 
um was er bat, ale Marimillan, was er gab. | 
130) Joſ. Scaliger ſchätzte fie höher, als die vatikani— 
fhe. Bon Diefer fandfe der Papft den Vorſteher 
Leo Allatius, die heidelbergifhe einzupaden. Da 
war die felfenfle Menge arabifcher,, indifcher,, fafeie 
nifcher,, fpanifcher,, altdeuffcher und anderer Hande 
fchriften. Nur der Werth der hebräifchen und grice 
chiſchen wurde auf 22,000 Goldgulden berechnef. 
131) Es gefhab im 5. 1623. jeder Maulefel frug eine 
Tafel mit der Inſchrift: Sum de bibliotheca, quam 
Heidelberga capta spolium fecit et Pontifici maximo 
Gregorio XV trophæum misit Maximilianus utrius- 
que Bavarix Dux, S. R. I. Elector. 


% 
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Beute der Sieger geweſen. Der Leichtfinn ihres 
unglücklichen Herren hatte fie ohne binlängliche 
Mittel der Vertheidigung, die Schabfammern 
obne Geld, die Landwehren ohne erfahrene Ans 
führer, die Beamten ohne Muth binterlaffen 132). 
Es rettete nichts, daß Herzog Chriflian von Braun» 
fchweig, oder Marfgraf Georg Friedrich von Baden- 
Durlach für ihren geächteten Freund mit Tapfer⸗ 
keit fochten. Zilli’s Glück demüthigte beide; 
und Graf Ernft von Mansfeld mußte mehrmals 
ohne Geld, ohne Heer, als Abenteurer umherzie⸗ 
ben. Kein befferes Schickſal erfuhr der König von 
Dänemart, Chriftian IV, als MNiederfachfen 
denfelben um Hilfe anrief. Auch ihn beugte Tilly, 
deffen Feldherrnthaten der Kaifer mit Grafenwürde 
Iohnte 133), der Bapft in fchmeichelhaftem Briefe 





132) Viel Wahred mag an den „dreyfig wahrhafffen 
Vrſachen des vbeln Zuftandes ber Pfalz, von einem 
uffrichfigen Deuffchen an Tag gegeben. 1621. “ ge⸗ 
weſen ſein. 

133) „Dem 21. July 1622 hat ſich Thylli das erſtemahl 
als Graf vnderſchrieben.“ So im fünften Theil 
der achthundert in der Landesurkundenkammer zu 
München befindlichen Bände über den dreißigiähri— 
gen Krieg, von twelchen im Füniglihen Bücherfchag 
ein bandfshriffliher wefentliher Auszug von der 
Hand des Geheimfchreiders Son nenleufner vor⸗ 
handen u | 


331 


fegnete. Tilly's Siege begünſtigte aber mehr, als 
Alles, jene Schwäche der neugläubigen Stände 
Deutſchlands, welche aus unkluger Trennung ihrer 
befondern Vortheile und Firchlichen Begriffe ent- 
fprungen war. Heffen-Darmfladt, dem augse 
burgifchen Befenntniß zugethan, diente dem Kat» 
fer, um fih an Heffen- Kaffe] zu bereichern, 
welches falvinifh dachte. _ Hans Georg, Kur- 
fürſt von Sachfen, obgleich Tutherifch , fand dem 
Kaiſer bei, in Hoffnung, feine Staaten zu vers 
größern, Georg Wilhelm, Brandenburgs Kure 
fürft, hinwieder aus Furcht, die feinigen zu ver⸗ 
lieren. 

Es iſt aber kleinern Staaten eben ſo gefähr- 
ich, dem Eroberungsgeift eines Größern feig und 
dienſtbar zu helfen, als ihm vereinzelt zu troßen. 
Se fiegreicher die Heere des heiligen Bundes den 
deutfchen Norden durchzogen, ie herrifcher gebot 
Ferdinand aus feiner Burg von Wien, und je 
höher fliegen feine Ziele: Vertilgung aller neuen 
Kirchen, verewigter Bei der Reichskrone im Erz 
baufe, freies Schalten im Neich, Nur der heilige 
Bund felber noch, das Werkzeug feiner Größe, 
fonnte ihm Beforgnif wegen des Gelinges feiner 
ungeheuern Anfchläge erregen. Es mußte des Kai 
fers Wunfch werden, im Nothfall unabhängig vom 


Bunde, auch diefem felber das Geſetz fchreiben zu _ 


fünnen, ber dazu mangelte die Heermacht und 
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zu derfelben dag Geld 134). Da trat vor den Raifer 
ein reicher und ehrgeiziger Edelmann aus Böheim, 
der in den lingar= und Türfenfriegen feltene Er 
fabrung in Staats» und Kriegsfahen, Muth zu 
Allem erworben hatte. Diefer, genannt Albrecht 
von Wallenfein, erbof dem Emhaufe, ohne 
deſſen Koſten, ein zablveiches Kriegesvolf zu wer⸗ 
ben und zu nähren, würde man ihm freien Ober» 
befebl und Ankellung der Hauptleute überlafien. 
Es ward gewährt. Und binnen wenigen Monden 
flanden mit Wallenftein bei dreißigtaufend Solda— 
ten in Niederfachfen; ein wildes verbrecheriiches 
Gezücht, aus allerlei Volk und Glauben zufam” 
mengerafft. Brandfchakung in Freundes und Fein 
des Gebiet mußte dies neue Heer Fleiden, nähren, 
befolden. So fchritt es, einer ungeheuern Räu— 
berbande gleich, mit des Kaiſers Fahnen, verder⸗ 
bend über das Feld der Bundesgenoffen, wie des 
Geächteten, wobin es Wallenſtein fübrte. Nichts 
widerfland diefem Manne, der bartherzig vollzog 
was er verwegen befchloß. 


434) „Die thylliſche Armada hof damahls monaflich 
265,600 Reichsthaller Unterhalt erfordert.“ Fünfter 
Theil S. 90 der obengenannten achthundert Bände. 
Ein Inhaltsverzeichniß dieſer achthundert Bände 
ließ Ehr. Schr. von Aretin „über bie älteſte Samm’ 
fung der weftphälifchen — “München 
1803, abdrucken. 





— 
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Unterdefien nun Ferdinands und des heiligen 
Bundes Heerfchnaren Nieder» Deutfchland, von 
- Schlachtfeld zu Schlachtfeld, ſiegeriſch beherrfch« 
ten, wurde Defterreich und zum Theil Baiern 
durch einen Aufruhr erfchreeft, welcher alle Gräuel 
ber Verwuſtung auch über DUNDERULGIENE gu vers 
breiten drohte. 

Für der unbezahlten Aufwand von dreiscehn 
- Millionen, welhen Maximilian zur Dämpfung 
des oberöfterreichifchen und böhmifchen Auf 
fiandes gemacht Hatte, war ibm Oberöſterreich 
vom Kaiſer unterpfändlich gelaffen worden. Graf 
Adam von Herberfiorf hatte bisher zu Linz, 
als Statthalter des Kurfürſten dafelbit, deſſen Ger 
bote vollſtreckt; Feine mit größerer Luft, als die 
zur Bekehrung abtrünniger Reber. Der lutherifche 
Beamte war verdrängt worden. Der Kläger mußte 
vor dem Richterſtuhl fein Hecht erii mit dem Slau« 
bensbefenntniß beurfunden. Sener Freibrief, welr 
. hen vorzeiten Kaiſer Maximilian IL Herren, it, 
tern und fieben landesfürftlichen Städten im Land - 
ob der Ens für ihren Gottesdienit ausgeftellt 
hatte, Tag verachtet und ungültig. Endlich war 
von Wien fogar offenes Geheiß gefommen, jeder» 
mann müffe, bei Strafe der Landesverweifung, 
in den Schoos der alleinfeligmachenden Kirche zu« 
rücfehren. — Alle PBlagereien konnten jedoch die 
fromme Halsitarrigfeit des Volkes nicht zwingen, 


% 
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den Nachtmahlkelch zu vergefien.. Der Bekehrer 
unklugheit, wie die rohe Härte Der baieriſchen 
Amtleute, machte bald ihre Verwaltung, wie 
ihren Glauben, verhaßt. Zuletzt hörten die ge— 
quälten Leute auf zu gehorchen, und erwiederten 
Gewalt. mit Gewalt 135). Herberfiorf, an feir 
ner Seite der Henker 136), ging mit einem Theil 
der fchwachen Beſatzungen den gereizten Volks— 
haufen entgegen; ward aber durch die Menge und 
Begeifterung derfelben übermannt. Achtzigtaufend 
Menfchen fanden plöglich unter Waffen, Kinder 
und Greife, Die Inſchrift ihrer Fahnen 37) ſprach 
das Flehen ihres Herzens aus. Unter ihnen ſelbſt 
berrfchte wunderbare Mannszucht, Drdnung und 
Gleichheit. Faft alle gingen in ſchwarzen Landes- 
fitteln. Der Bart war bei allen gleich gefchoren, 
das Haupthaar bei allen gleich geflochten. Ver⸗ 
ſtändige Handwerker wurden Feldherrn, eroberten 
Städte, und warfen feſte Burgen nieder. Her» 
berſtorf büßte Mannfchaft und Gefchüß ein, und 
ward zuletzt, abgefchnitten von Baicen, durch acht» 
unddreißigtanfend Mann in Linz belagert. Dreißige 





135) Im Mai 1626, 
136) Adjuncto sibi carnihice, meldet Caraffa In fel 
nen Commentarüs ©. 253. | 
137) „Weil es gilt Seel und Blut, 
Geb' uns Gott Heldenmuth.“ 
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. taufend andere rückten gegen den Inn, wider 
Baiern die Grenze zu decken, oder fich dort mit 
allen ihren bedrängten Glaubensbrüdern gegen 
der weltlichen Herren Gewiſſenszwang zu tete 
binden 133), 

 KHeden Tag wuchs die Gefahr. Schon ſchlu⸗ 
gen die Flammen des Aufruhrs in das entzünd» 
liche Böheim hinüber. Die baierifchen Oberſten, 
Rindelvo und Hübner, welheKurfürft Matir 
miltan gegen Linz fandte, wurden mit blutigem 
Verluſt zurücgetrieben , gleichwie die Schnaren 
des Kaifers. Der Aufitand gewann Frift, fich zu 
befefligen. Baiern, row, Kriegsmacht entblößt, 
ſah fich in feinem Innern bedroht 137). Da em 
fchien noch in glüdlicher Stunde Heinrich, 
von Pappenheim, einer von den Feldherren 
des heiligen Bundes, an der Spike wohlgeübter 
baierifcher. Kriegshaufen. Er ließ alsbald eine 


138) Alles diefes im Anfang des Jahres 1626. Mari- 
.  milian benußfe Diefen Aufruhr mit Glüf, durch 
feine Gefandfen bei der fpanifhen Infantin in 
den Niederlanden neue Hilfspölfer für die Gachz 
bes heiligen Bundes zu erwirfen. Tagebuch der 
nah Brüſſel im Jahr 1626 abgeordneten Ge 
fandten. Hdſchr. 
139) Unterm 26. Herbfim. 1626 Befehl in Baiern zum - 
- allgemeinen Aufbruh und Widerfland im Fall 
eined Einfall der Aufftändifchen, 
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große Menge Schiffe in der Donau verfammeln, 
als wolle er mit allen feinen Schnaren nach Linz 
hinab fahren. Während die Auffländifchen, von 
diefen Anflalten betrogen, den Etrom an acht 
Drten mit Seilen und Ketten fyerrten, ſetzte 
Baprenheim plötzlich und nächtlicher Weile über 
den. minder gehüteten Inn, und drang in Eile 
zügen bis Ling, wo ihn der unerfchütterliche Here 
berfiorf freudig empfing 140). Nachdem er fich 
mit den Faiferlichen Kriegsvölkern vereinigt hatte, 
eröffnete er mitten ım Winter den Feldzug. 
MWechfelndes Glücks ward gefchlagen, -und Die 
foldatifhe Waffengewandtheit oft an der Ver⸗ 
zweiflung des Volkes zu Schanden 141). Erſt 
nach langem und fchredlichem Blutvergiefien ge⸗ 
lang es, die Banden des Aufruhrs zu zerflören, 
‚denen es nur an erfahrnen Hauptleuten, nicht 
an Zapferfeit gebrach. Bon den Bornehmfien 
der Empörung entflohen viele nach Mähren und 


4140) Am 4. Winferm. 1626, 

141) Sie haben „gleich als Raafende vnd Wieffende 
Hundt angefallen,“ fchried Pappenheim felbii 
unferm 22. Winferm. 1626 aus MWolfsed: „Auf 
meine Seifen, mit was Balor fib auch meine 
Reuter erzeigen, kundten fie Doch den -beftialifchen 
Impetum.des Feinds, welcher auf Ihrer Teufflis 
fhen einbildung vnd verführerifhen Zauberei den 
Tode verachten, nie genugfam zurüdhalten. * 
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Böheim; viele büßten in Kerfern und auf Na» 
benfleinen. Das weite Hügelland ob der Ens 
glich nach wenigen Monden einer fchauervollen. 
Wüſte voller Branditätten und Blutfelder. Den 
Bewohnern derfelben, von unmenſchlichen Kriegs 
Fnechten ausgeplünderk und mißhandelt, blieb 
nichts, als ein unausfpreiplicher ohmmächtiger 
Fluch gegen die Grauſamkeit der Unterdrücker. 
Dies und der Gedanke, wie unficher früh ' 
. oder fpät der Beſitz foldes von Deiterreih ge - 
monnenen Landes in fpätern Zeiten einmal gegen 
SHabsburgs Mebermacht zu behaupten fein würde, 
machten den Kurfürften zu Baiern dem Vorſchlag 
geneigter, flatt jenes Unterpfandes, die Dber- 
pfalz als Eigenthbum und Erfah für des Kaifers 
Schuld anzunehmen. Schon war die Schuld. 
über vierzehn Millionen guter rheinifcher Gulden 
erwachfen 142). Ferdinand betrachtete Die 


— — — — — 


142) Hauptſchuld er Bing befrug, ale man fich darum 
den 28. Chriftm,. 1623 zu Regensburg wWerglich, 
in allem 43 Millionen; dazu wurden noch alle 
feitdem für Kriegsfoften aufgelaufene Schulden 
bes Kaifers, die aber im Kaufverfrag vom 22, 
Horn. 1628 nicht ausgefegt find, gefihlagen. Die 
„13 Millionen Gulden rhein. guter Reichsmünz“ 
wurden als der „wirklich ausgelegfe Kauffhilting“ 
im förmlih zu Prag den 4. März 1628 audg 

Baierns Geſchichte V. 22 
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Pfalz als fein erobertes Land. Und Maximi— 
lian feinerfeit3 trug um fo minder Bedenken, 
altwittelsbachifches Gut an fich zu ziehen, da er 
es auf diefe Weife fremder Hand entriß und es 
als Eiegesfrucht empfing. j 
Am zweiundzwanzigſten des Hornungs im 
Jahr eintaufend fechshundert achtundzwanzig ward 
zu München der Kauf um die Oberpfalz '#) ge 


fertigfen Kaufbrief für die Oberpfalz angefcehen; 
und ein Schuß, Schadlos- und Gewahrfchaftsbrief, 
den der Katfer am gleichen Tag (A. März 1628) 
aucftellte, beſtimmt, daß, ver Zurüdzahlımg der 
Summe durch den Kaifer, DBaiern nicht fchuldig 
fei, bie ihm abgefvefenen Pfalzlande zurüdzugeben. 
Aus dem Eingang des letztgenannten Gewähr— 
fcbaftebriefö erſieht man auch, daf ſchon im Jahr 
1623 die Summe bei der Abrechnung , „über ges 
thanen Nachlaß,“ in der Hauptſchuld zwölf und 
an „feithero verfallenen und zurückſtändigen Zinfen 
auf zivo, und in allem aljo gegen vierzehn Millios 
nen“ ausmachte. 

443) Mit Ausnahme der großen böhmifchen Lehen (näm- 
lih der Städte und Scloffer, welche Pfalzgraf 
Otto II von Neumarft im %. 1465 an Böheim 
zum Lehen übertragen hatte), Doch auch dieſe 
erhielt Marimilian ſpäterhin (Prag 25. März 1631) 
noh vom Kaifer dazu. Ebenfo waren im Kauf 
ouegenommen jene Ortſchaften und Schlöſſer, 
(Sreikadt, Hollnſtein, Hohenfels u. ſ. w.) mit bes 
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fchloffen 144), Dazu erhielt Marimilian noch 
eins von den vier Nemtern der rheinifchen Bfalz, 
mit den Städten Heidelberg und Mannheim; 
ferner die Kurwürde erblich in feinem Gefchlechtz 
und fünfzehnjährige Sicherheit um Entfchädigung 
für Alles, was Baiern vielleicht. in Fünftigen 
Briedensfchlüffen wieder herauszugeben genöthiger 
werden fünnte 145). Denn mas Ferdinand durch 
das Necht des Stärfern befaß und veräufferte, 
hatte ihm felber noch Fein Vertrag zugefichert 
und gewährleiftet. 

So iſt die obere Pfalz wieder an das Haug 
Baiern gekommen, nad) einer Trennung von zwei— 
bundert und neunzig Fahren. 

| 8. 

Die Gan⸗Erben. - Marimilian Töfet die 
Stände der Dberpfalz auf und führt 
Das Volk zur römifhen Kirche zu 
rück. Mönchs weſen im alten Baierm 

Zu Amberg, in voller Verfammlung der 
Landſaſſen, Landrichter, Schultheißen, Pfleger 


nen der Kalſer fon im 3. 1624 den Ti bes 
lohnt hatte, 

444) Zwifchen dem. Fafferfihen Geſandten Dar bon 
Zrautmennsdgrf und dem Fürfürftlihen Geheimen: 
sath Chrifioph Sreiheren ven Preiftrg, 

345) Darum wurten dem Kurfürſten auch ale feine 
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und andern Amtleute der Städte, Märkte und 
Gerichte, gefchab durch Ferdinands Vollmächtige 
die feierliche Mebergabe des Landes an das Haus 
Baiern 146), Stände und Vorſteher huldigten 
mit theuerm Eide dem Aurfürften und Herzog zu 
Baiern, als ihrem einigen, rechtmäßigen Landes» 
und Erbfürſten. Nur die Hauptitadt der Pfalz 
zweifelte einen Augenblick, ob fie Treue ſchwören 
folle, ehe der neue Herr, altlöblichem Herkom⸗ 
men gemäß, jenen Freiheiten Schuß und Schirm 
angelobt habe, melde ihr von Kaifern, Königen 
und Pfalzgrafen für Beſetzung eigener Dbrigfeit, 
für Handel, Steuern, Wild - und Blutbann, 
Kechtspflege im weiten Burgfrieden und andere 
Dinge gegeben waren. — Auch die Banerbew 
des Rothenbergs fehlten im Kreife der Berfamms 
fung. Denn obwohl ihre Befibungen in Mitte 
der obern Pfalz lagen, wollten fie doch nicht der» 
felben Landſaſſen geheißen fein. 

Bor hundert und fünfzig Jahren, als Deutſch⸗ 
fand, zum erflenmal vom türfifchen Namen er 
fchredt, die Wiederkehr jener Gräuel fürdtete, . 
welche von morgenländifchen Bölkerfhwärmen 
oft fchon über. den Welttheil gebracht worden wa. 


Rechte auf Oberöſterreich vorbehalten. Urk. Mün- 
hen 22. Hornung 1628. 
146) Am 30, April 1628. 
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ven, ‚hatten fich fünfundvierzig mannliche Ritter 
aus Franfenland verbunden, eine unübermwindliche 
Veſte zu bauen, Dazu war von ihnen das Haus 
auf dem rothen Berge auserfehen worden, wels 
cher drei Meilen von Nürnberg feine Gipfel zu 
den Wolfen erfiredt. In ganz alten Zeiten hatte 
das Haus oben eigene Herren gehabt, ebe es durch 
Kauf an die Kaifer, durch Lehen an die Pfalze 
Hrafen gefommen war. Den Berg und die Burg 
auf der Höhe, mit dem umliegenden Gebiet . 
fammt dem Marfte Schnaitach , hatten die fünf- 
undvierzig Franken alsbald um ſchweres Geld 
vom Pfalzgrafen Dtto dem Zweiten erflanden 147), 
und das Haug mit tiefem Graben, hohem Walle, 
zwo Bafteien und vier hervorragenden Rundthür— 
men umgürtet. Nachdem waren von ihnen Ges 
ſetze für die Haushaltung eingeführt, einfach und 
verfländig; Hut, Pflege und Ordnung des Ger 
mein. oder Ganerbes ader einem Vorſteher, Burg- 
graf geheißen, anvertraut, welchem Baumeiſter 
und Erforne zugefelt fanden. Diefe Einrichtung 
hatte fich anderthalb hundert Zahre forterhalten. 


447) Urkunde Lichtmeß 1478 (in Salfenfleins Ana- 
| lectis nordgav. ©. 333 und 429 ff.) Doch behielt 
Der Pfalzgraf fih Landeshoheif vor, Deffnung 
ber Veſte, Geleitsrecht durch das Gebiet, Hands 
lehen und Vogtei über Kloſter Weiſſenohe. 


. 
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Wie nun dent Rurfürften gu Baiern die Sache 
richt gebracht mard, daf die Ganerben meigerten, 
in ihm ihren Herren zu erfennen, befahl er, dag 
Bergſchloß zu umzingeln und zu erflürmen. Der 
rothe Berg ward berannt. Solcher Gewalt nicht 
gewachfen, zogen die Ganerben ehrenvolle Bes 
dingungen der Unterwürfigfeit gänzlichem Untere 
gange vor. So retteten fie, nebſt dem Eigeit« 
thum, ihre Verfaffung; ſchworen dem Kurfürfien 
Treue, und öffneten ihm das Haus, welches fie, 
an Seiten feiner Kriegsleute, befeßt hielten 148). 

Nachdem dies alles vollbraht mar, Töfete 
Marimilian die landfchaftliche Verfaſſung der 
Dberpfalz auf, die feit Jahrhunderten 149), oft 
den Fürften zu Nutz, nie dem Lande zum Ver⸗ 
derben 150), beilanden gewefen. Denn fein felbfls. 


148) Die Uebergabe gefchah am 26. Herbfim. 1628. 
Salfenfteina. aD. ©. 34h. 

4149) Der älfefte urfundlihe Beweis von der land- 
fchaftlihen Verfaffung der Oberpfalz iſt vom Jahre 
41488. Ludwig Freiherr von Egfher Geld. 
der vormaligen Landfchaft der Oberpfalz. ©. 11. 

4150) Feßmaier Staatsgeſch. der Oberpfalz 2, 1% 
Diefer Schriftfteller halt den oberpfälzigen Lande 
ftändeu eine Grabrebe, die Alles umfaßf ,. was 
zum‘ Lobe der Landfchaffen aus dem Mittelalter 

geſagt werden konnte: Sie mehrfen und hüteten 
ihr Recht, ohne des Landes Verderben und Noth. 
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thätiger Herrfchergeift haßte Beſchränkung, und 
fein geheimer Entwurf, das neue Gebiet zur rö— 
miſch ⸗chriſtlichen Kirche zurückzuführen , fcheute 
den Widerfpruch der Stände 151), Diefe hatten, 
mie im alten Baiern, auch bier allezeit wichtigen 
Einfluß auf die Geſetzgebung geübt, und längſt, 
Doch nicht unbefiritten, behauptet, im Necht der 
‚alten ottonifchen Handvefte zu fliehen ?°?). Nies 
mand aber mußte genau zu fagen, wie fie im 
Zaufe der Zeit ihre Freiherten und Nechtfame ers 
worben haben mochten. Inzwiſchen mwaren die 
Pfleger und Aemter, desgleichen zu Amberg die 


fürffihe Verwaltung, immer vorzugsmweife mit 


Zandleuten von Adel befeht geweſen; ihr Ders 
gehen nur von den Pfalzgrafen oder unmittelbae 


151) Er hatte ihnen fogar den Beiftand zum Vorwurf . 


machen wollen, welchen fie, als gefreue Diener, 
ihrem Heren, dem Pfalzgrafen Friedrich V in Bir 
heim geleiftef haften. Sie antworteten ihm edel: 
Wir haben nichfs gefhan, als was freuen Unter— 
fhanen geziemt. Feßmair nah Landf. Ber: 
handl. v. J. 1626. | . 
152) So gefhah es im J. 1545, als fie Beftäfigung 
der effonifhen Handvefte begehrfen. Mit Recht 
ward ihnen erwiedert, wenn fie folche von jeher 
gehabt, warum fie derfelben in allen vormaligen 
“ Randfagen nie erwähnt hätten? 3. N. ©. 2. 
Krenners Anleit, zu den-baier. Landt. S. 161. 
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ren Stellvertretern beurtheilt ; ihre - Mißhellig- 
feiten mit der Herrfchaft nur von freigewählten 
Ecyiedsrichtern ausgetragen worden ; ‚ihre Güter 
urfprünglich von Laſten und Steuern ledig, auch 
dann noch, wenn fie folche, im ungefreite Hand 
gelommen, aus derfelben zurücdgefauft Hatten. 
Sie führten von ihren felbit ausgegebenen Hande 
leben allein Beſiegelung; auf ihren Hofmarfen, 
fogar einzelnen Höfen, den nieder Gerichtsſtab; 
auf Tandgerichtlihem Boden kleines Weidwerk, 
und viele andere VBorzüge!?3), Marimilian 
geftattete den Landſaſſen fernerhin unverlebt die 
wohlverbriefeten Nechtfame: aber ihr ſtändiſches 
Berbältniß und Befugniß hob er für ale Zeiten 
auf. Es gefchah fonder Widerfiand '54), 

Diefer Gebiete Beſitz war dem Kurfürften ein 
werthuoller Zuwachs an Macht und Mitteln. 
Denn ungerechnet die gemeine, jährliche Steuer 
des wohlbevölferten Landes 158), empfing Dari- 
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153) Umſtändlich hat dieſelben J. J. Obernberger 
in ſ. hiſt. Abh. von den Freiheiten und Privile— 
gien des landſäſſigen Adels in der Oberpfalz: ent: 
widelt, | | 

454) Denn auch der Kaifer. haffe fie, beim Verkauf 
ber Pfalz, verlaffen und ber Gnade des Kur: 
fürften heimgeſtellt. 

155) Im J. 1615 baffe (lauf einer Handfhriff in den 
Miscell. Nro. 153 im Eönigl. Bücherfaal zu Münden) 
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milian auch durch Gnade des päbftlichen Stuhls 155) 
den Genuß von zwei Dritteln aller, Einfünfte 17) 
finmmtlicher zehn Klöfter des Fürſtenthums, in 
fieben nacheinander folgenden Sahren: Darum 
wurde, was Laien vom Gut der aufgehobenen 
Müniter befaßen, mit Necht oder Unrecht wieder 
an die Kirche zurüdgenommen. Ein Drittheil 
der geiftlichen Gefälle verblich jedoch der Unter⸗ 





die Stadt Amberg allein 2009 Hausgefeffene und ' 
877 Herbergleufe und Ehehalten. Die gefammte 
Dberpfalz 25,959 Hausgeſeſſene, jährlich fleuernd 
72,225 fl. 7428 Herbergleute, ſteuernd 4441 fl. 134, Er. 


456) Unferm 23. Heumonaf 1628 haffe der Papft dem 
Kaifer die Kloftergefälle auf zwölf Jahre gewährt. 
Der Kaifer, lauf driffem Haupffaß der Abfrefungss 
urkunde der Pfalz, hafte fih in Rom verivendet, 
daß dieſer Genuß dem Kurfürften zufließe. Es 
kam die Genehmigung in der Bulle vom 16. ae 

| monat 1629. 


157) Als man im S. 1623 die geiftfichen Gefälle der 
obern Pfalz in einem Durchſchnitte von fünf Jah— 
ren berechnefe, beliefen fich dieſelben jährlich auf 
415,523 fl. Doch war alfen Dienern mwohlbefannf, 
daß die Amts» und Kloſtereinkünfte, ſammt ber 
Steuer, jährlich bei 300,000 fl. abgeworfen haften. 
Hdſchr. Miscell. Nro..153 in dem toniguen Bü⸗ 
cherſchatz zu München, 
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haltung des hergeſtellten romiſch- kirchlichen Got⸗ 
tesdienſtes. 

Schon bei dem erſten Eintritt der Baiern in 
die donauiſchen Pfalzlande waren die Jeſuiten 
mit den Beſatzungen zugleich in die Städte ein— 
gerückt. Ohne Unterlaß hatten fie Buße gepre— 
digt, und Rückkehr der verirrten Seelen zum alte 
chriftlichen Gehorſam. Aber ein feit drei Men« 
fchenaltern tief gemurgelter Abfcheu vor Papſtthum 
fonnte weder fo leicht durch füßliche Wehlrednerei, 
noch durch Ausfchweifungen der Kriegsfnechte ge 
mindert werden, von deren Waffen die Welt 
mönche begleitet erfchienen. Die mit Abficht un» 
gleich vertheilten Laſten des Arieges, welche 
größtentheils den. Haushaltungen der Gegenbe- 
fenner aufgebürdet wurden, bewiefen meniger die 
Wahrheit des alten Glaubens, als die gefühllofe 
Ungerechtigkeit derjenigen, die dem Himmel ges 
fäliger zu fein wähnten. 

Nachdem alle Mühen eitel geweſen, den neuen 
Glauben zu vertilgen, war des Kaifers Gebot 
über die Bfalg ergangen: daß nur die alleinfelig- 
machende römifch-chrittlihe Kirche die herrichende 
fein, jedes. landesftirftliche Amt einzig mit derfele 
ben Bekennern befeht werden, und fein Brediger, 
Schullehrer oder Landfaß im Gebiete der obern 
Pfalz geduldet bleiben folle, welcher den Irrthü⸗ 
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mern Luthers, Swingli’s oder Calvins nicht feier» 
"Lich entfagt habe ' 33) 

Kurfürt Maximilian, ſobald er durch den 
Münchner Kaufvertrag dieſer Gebiete Herr ge» 
worden, betieb die Befehrung der neuen Untere 
tbanen mit verfolgerifchem Eifer. Es fehrten auf 
feinen Winf die weiland verjagten Minderbrüder 
wieder fiegjauchzend in ihr feit vierundfechszig 
Sahren verlaffenes Rloiter ein. Der Orden der 
Mindeiten, Baulaner geheifen , faßte im Stäbdtlein 
Neuburg vor dem Walde Fuß, wo ihm das 
Pfarrhaus mit reichen Einkünften geöffnet ward. 
Die Jeſuiten bemächtigten ſich mit gottfeliger 
Begierde allmälig der reichſten Pfründen. Bald 
gewannen fie den Pfarrhof der ambergifchen Geor- 
genfirche zum Briefterhaufe und zur Gtiftung 
einer Adelsfchule; bald das leere Klofter der alten 


158) Seit 1624. Den Landfaffen wurden im Syahre 
nur Ivenige Wochen zum Befuch ihrer Güfer und 
‚ deren Verwaltung geftaffet,, endlich (Befchlug vom 
23. Weinm. 1648) auch dieſe fchwaden Vortheile 
bernichfef,, und ihnen alrgläubige Verwaltung aufs 
gedrungen. So weit ging die Strenge, daß die 
futherifhe Gemahlin eines Herrn Hans Gottfried 
von Murach, welcher der römifchen Kirche freu 
geblieben, von ihrem Gatten geriffen und Landes 
verwieſen wurde. Feßmaier Geſch. d. obern 
Pfalz 2, 18. 


Ä 318 Ge 
Benediktinerabtei Kaftel mit den beträchtlichen 
Gütern und Sinfen?>?); Bald andere Niederlaſ—⸗ 
fungen und Vortheile. Mit den Mönchen Fehrte 
auch zu heiligen Bildern übernatürliche Macht 
zurück, und Zeichen und Wunder wurden wieder 
gefehen, welche längſt, nebft dem Glauben an fie, 
verfchwunden waren. Die Bifchöfe von Bamberg, 
Negensburg und Eichflädt lieſſen es daneben kei— 
neswegs an Gefchäftigfeit fehlen, ihr verlornes 
Reich herrlich in den alten Sprengeln berzufiellen. 
Der Kurfürft fah vol glaubensfrober Zufrie— 
denheit fein Werf gedeihen. Die Kirche prangte 
. in neuer Verklärung, aber das Land trauerte arm 
und entvölfert, Tauſend redliche Untertbanen 
wurden von Heimath und vÄterlichem Erbe vers 
ſtoßen. Die altberühmten Hammerwerfe fianden 
fill; das reiche Goldbergwerk Albereut!60), 
die Bleiwerfe zu Freihung, die ambergi- 
fhen Eifenerzgruben am Fichtelberg, und viele 
andere wurden öde und ſtürzten zufammen. Ge— 
werb und Verkehr flohen vor eines Fürſten hart- 
berziger Frömmigkeit, welche, von der Vrieſter⸗ 
Schaft billig vergöttert, hunderttauſend arbeitfa- 


159) Im Jahr 1636. 

160) Diefes, fhon im J. 1574 eröffnet, hatte fogleih 
binnen neun Monden 9 Märf 10 en Ausbeute 
geliefert. 
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men und treuen Menfchen ein Gegenfland des 
Seufzens war. | 
Marimilian der Kurfürft aber, nicht weil er 
die Kirche als des Staates Grundpfeiler, oder 
den Staat als der Kirche Schirm betrachtete, ſon⸗ 
dern durch feine -innigften Heberjeugungen gegen 
Alle neue Lehre mit Haß erfüllt, erblickte in die 
fen nur gottesläfternden Irtthum, oder firäfliche 
Bosheit und Empörung der Welt wider dag Als 
Terheiligfte auf Erden und im Himmel. Sn diefer 
Gefinnung erfchien ibm Duldung der verdam- 
mungswürdigen Frevel als Mitfhuld vor Gott. 
‚Wenige von den Brieftern feiner Zeit übertrafen 
ihn an Inbrunſt der Frömmigkeit. Er betete täg⸗ 
lich vielmals auf den Knien, die davon, wie ges 
ſagt wird, hart wie Stein geworden, und tödtete 
mit Kafleiung und Fallen feine Begierden. Jeder⸗ 
-jeit trug er auf bloßem Leib rauhe, haarne Seile‘ 
und haarne Halbärmel; oft eiferne, fachliche Kete 
ten verborgen um die Hüften gefchlungen. Auf 
Neifen fogar führte er die hartgeflochtene Geiſſel 
mit, fchmerzliche Buße zu verrichten 6) - 


191) Die Bußwerkzeuge hatte er. beftändig In einem 
e Kifihen bei fih, worin man glaubfe, er bewahre 
Juwelen auf. Erſt nad) feinem Tode fand man 
fie. Adlzreiter und Carol. Piscator chriftliche 
Lob» und Leichenpredigt, welche dem durchl. Furft 
Maximilian den 13. Nov. 1652 gehalten ward. ©. 11. - 
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Am alten Baiern, aus welchem feit manchem 
Sabre ſchon alle Glaubensabtrünnige verwieſen 
waren 1627, waltete Marimilians Febendiger Eifer 
für Gottes Ehre und Kirche in noch freierer 
Größe. Kaum einer von allen feinen fürfllichen 
Altvordern, felbit nicht in der finiterfien Seit 
der Welfen, bat ihn in maßloſer Verſchwendung 
übertroffen, Klötter zu fliften oder zu bercichern. 
Den Hefuiten, feinen Liedlingen, baute er Häus 
fer zu Burghauſen, Straubing umd Hei» 
defberg. So that er auch zu Mindelheim 
im Allgau, vormals derer von Tek Herrfchaft, die 
er gefaufe hatte, nachdem ihrentwillen ein zwei— 
unddreißigjäbriger Erbfchaftsireit zwiſchen den 
. Grafen von Magelrain und den Fuggern geführs 
worden war!63). Den Kapuzinern, deren Geſell⸗ 
Schaft vor fanm hundert Sahren der Minderbrus 
der Matthäus von Baſio nach Franzens von 
aſſifſi ſtrengern Grundſätzen geſtiftet hatte, errich— 
tete er zu München, Landshut und Straubing 
neue Zellen. Diefe Bettelmönche, unreinlice 





162) Seit dem J. 1608. 

163) Ald die Marelraine bemerkten, dee Rechfeffreit 
neige zu. Gunften der Zugger, traten fie 1614 ihre - 
Anfprüde an Marimilian ab, der mis Drokung 
und Geld im 3. 1618 auch die Fugger nachgiebig 
machte, h 


5 
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Gefellen des gemeinen Volkes, mit deffen Vorur⸗ 
tbeilen und Schwächen einverflanden, wurden, 
was Loyola’z Jünger den höhern Ständen waren, 
den untern. Sn Dörfern und Städten bettelnd, 
betend , predigend, fehmeichelnd, drangen fie alg 
Vertraute, Nathgeber, Schiedsrichter in Die 
Heimlichfeiten der Haushaltungen und Ehen. 
Mit Erneuerung öffentlicher, ſchmerzensvoller 
Eelbitgeiffelungen in Kirchen!64), mit vierjige 
fündiger Anbetung in der Seidenswoche!65), 
brachten fie fich allmälig tn den Ruf nicht ges 
meiner Frommbeit. Es blendete die Menge ihr 
volfsgemiäßer Wib in der Predigt, oder die Keck⸗ 
heit, mit welcher fie zuweilen mwunderfame Ges 
heimniffe der Hölle oder des Himmels und Des 
Fegfeuers von der Kanzel herab verkündeten!‘6), 





465) Als dergleichen zum erftenmal in Wafferbireg ges 
fehen ward , (fagf der redlihe Abr. Kerninf. 
Tageb. 4624): if viel Volks „zugloffen, wenig 

Andacht geweft. x 

4165) Zum erfienmal im J. 4626, wobei Marimilian und 
feine Gemahlin nicht fehlten, Lipowski Geh, 
des Kapuzinerordens in Baicın ©. 16. 

466) Um dem Volke das Fegfeuer zu beweifen, zeigte 
Peter Sterhan zu Waflerburg während der Pre- 
digt die Abbildung. einer ſchwarzen Hand, wie fie 
einem burgundifhen Schneider nenn da ihn 
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Daß fie für den ausgefäeten Samen des Geiſtes 
nicht Früchte des Fleifches einzuärnten verfchmähs 
ten 67), machte dem irdifchen Gemüth des ges 
ringſten Bauers und Taglöhners den Anblick ihrer 
Heiligkeit erträgliher. Es fanden fih Städte, 
Aebte, reiche Bürger, die, nach dem Beifpiel des 
Landesfürften,, ihnen Kirchen und Klöfter zw 
Negensburg!d), Nofenheim!d?) Brau—⸗ 
nau'To), Landshut!T!), Wafferburg?72), 
Deggendorf!73) fliffeten; wie auch u Schär⸗ 
bing'7") Donauwdrth173), Neumarftii), 


eine arme Seele, zum Wahrzeihen ihrer Pein 
im Fegfeuer, mif der Hand berührte. Abr. Kern 

3. 53. 1026. 

467) Seraphifche Anrede an die Ordensbrüder. Li— 
powsky a. a. O. 

165) Im J. 1613 auf Betrieb des Biſchofes Albrecht 
von Törring. 

169) Durch einen Bürger Papin im J. 1606. 

170) Durch Magdalena Haunſperg auf Schwindek im 
Jahr 1621. 

471) Elifabeth Thuner von Prufberg ftiffefe Das Kloſter 
der Kapuzinerinnen im J. 1623. 

472) Stadt und Bürgerfchaft im J. 1623. 

473) Beſonders durch Abf Heinrich von Niederalfaich 1629. 

474) Auf Koften der Stadt im J. 1635. 

475) Die Kapuziner wurden durch Maximilian ſelbſt 
hierher verpflanzt im J. 1030, 

176) Ebenfalls auf Betrieb Maximilians im J. 1628. 
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Mäühldorf!??), Niedı73), Vilshofen???), 
und andern Orten!80). Aber nicht fie allein, auch 
die Minderbrüder, jene Altern Söhne des heilis 
‚gen Franz von-Affiffi, verjüngten in neun neuen 
Klöſtern ihren alten Glang!d1); fait im gleichem 
Maße die Jünger des heiligen Franz von Paula ⸗ 
fammt den Brüdern von Karmel!33), 


177) Duch Hilfe der Bürger und des falzburgifchen 
Erzbifchofs Paris Graf zu Lodron im 3. 1639, 
478) Auf Verlangen der Einwohner im 3. 1641. 
179) Durch die Bürgerfchaft im J. 1641, 
150) Nach dem erfien halben Jahrhundert ihres Dafeins 
in der fogenannten baierifch = firolifch » fränfifchen 
» Kapuzinerprovinz“ (die firolifche fonderte fich 1668 
von der baierifchen ab) zählten die Kapuziner- im 
%. 1650 überhaupf fchon 32 Klöfter, 8 Hofpitia, 
und darin 528 Mönche. Lipowsky a. a. O. S. 4. 
189) Fortunagat Huber zählt fie in feiner Geſchichte der 
‚drei Orden des heil. Franz in Baiern ausführlich auf. 
182) Marimilian, deffen Gemahlin lange unfruchibar 
geblieben (teswillen mußte ſich ſein Bruder Albrecht 
im J. 1612 vermählen, damit der Stamm nicht 
vergehe), that dem heiligen Franz von Paula das 
Gelübde, würde er aus feiner Ehe einen männlichen 
Erben erzielen, ihm ein Klofter zu errichten. Er 
erfüllte e5 1638 zu Neuburg. ‚Das Klofter warb 
nachher gen Amberg verfegt. Fort. Huber. 
483) Die im 3. 1629 von Prag nad ... gekom⸗ 
Bazerus Geſchichte V. | 


” 
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Bon fo vielen bilfreihen Mönchsfchaaren 
thätig unterſtützt, konnte dem Kurfürfien mohl 
endlich gelingen, fo weit feine gewaltige Hand 
reichte, den letzten Wurzeliprößling ihm verbafter 
Keberei zu vertilgen. Seder feiner Untertbanen 
war gehalten, jährlich den öfterlichen Beichtzettel 
aufzumeifen 34), und mußte, verbotener Bücher 
willen, plößlicher Huusunterfuchungen gewärtig 
ſein!ss). Nicht fo leicht‘ ward ihm, das feham- 
loſe Sittenverderben der meilten MWeltpriefter zu 
mindern. Wenn fie als Trunfenbolde, Spieler 
und Wucherer lebten, Beifchläferinnen hielten, 
mit Weibern Ehebruch trieben, Nonnen verführten, 
Kirchen und Altäre zu Schlupfwinfeln ihrer Wok 
luft machten: immer fanden fie bei ihren geißli— 
chen Dbern gegen den weltlichen Arm Schuß, 

Meine Hand würde ermüden, follte fie Dir 





menen Väter der „reformirten Karmeliter “ ſtattete 
Marimilian im 5. 1631 mif einem Gefhenf ven 

60,000 fl, aus. j 

184) Einen feiner ehemaligen Unferfhanen ließ er des 
wegen fogar aus Augsburg gefänglid nah Mün- 
-hen holen. Paul v. Stetten Augsb. Chron. S. 833, 

185) Abr. Keen befchreibf beim J. 1608 eine folce 
rief in die Nacht gefchehene Hausunterfuhung, Ber 
jonders fcharfes Verbot erging unterm 21. Ebriſtm. 
1621 gegen die Secreta secretorum. # 
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aufzeichnen, mas Maximilian zur Emporhbebung - 
feines Glaubens oder guter Sitten in Bniern 
alles gethan; oder was er Klöſtern, Kirchen, geiſt— 
lichen Brüderfchaften, Armenbäufern und andern 
‚frommen Stiftungen vergabt bat. Dafür, und 
zur Verbreitung des Chriſtenthums felbit in ente 
fernten Gegenden der Erde, wandte er während, 
feines Lebens Millionen auf!36). Und beinahe 
unzählbar find die Altäre, Dildfäulen, Berhäufer, 
welche feine Andacht der göttlichen Sungfrau auf: 
richtete. Wenn er bei dieſem Allen noch: dem 
Kaiſer Ludwig dem Baier, jenem eriten und 
furchtbaren Erfchlitterer päbſtlicher Hoheit, ein 
prachtuolles Denkmal von Erz und Marmor, nad) 
Beter de Witte's Entwurf, in unferer Lieben 
Frauen Kirche zu München erbaute!3”), bewies 
ec, wie der heiliae Glaube feines Gemüths nichte 
mit unterwärfiger Anerfennung weltlicher Gewalt 
von St. Peters Nachfolgern gemein hatte, Gleich 
Zudwig dem Baier war er als Menfch vol from⸗ 
mer Ehrerbietung, als Fürſt vol felbitftändigen 
Ernſtes gegen die Kirche. Auch befahl er feinem 


484) Den Jeſuiten fchenfte er zum Befehrungsgefchäft 
in China über 30,000 fl. Adlzreiter. 

187) Im 5%. 1622 Die Geftalten, lebensgroß, find von 
Koh. Krumpter in Erz gegoffen. Weftenrieder 
Befchreidung von Münden, 142 ff. 
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eigenen Kanzler Herwart von Hohenburg die 
Vertheidtaung des großen Ahnherrn zu fchreiben, 
da ein polnifcher Geifklicher deffen Undenfen mit 
"Tügnerifchem Haſſe verunglimpfte!83). Denn mas 
eines ganzen Landes Stolz und Ruhm if, fol 
Fein Fürſt gleichaültig zertreten laſſen. Und oft 
geſchieht, daß ich ein Volk aus großer Noch nur 
im beaeifternden Andenken feiner Vorwelt Herrlich 
'aufrichtet. Ein Fürſt aber iſt der Schirmhaltor 
Öffentlicher Ehre, darum felber geehrt. 

In diefem Gefühle lohnte Maximilian «8 
danfbar auch dem geehrten Stadtpflegr Marcus 
Welf er?) ‚, der fo zierlich als gelehtt, in fünf 





88) Marimilian gab ben Befehl am 9. März 1618; 
Joh. Georg Herwarf fihrieb dem zufolge feinen 
Ludovicus quartos imperator- defensus. gegen des 
Dominifoners -Abr. Bzovius Forkfegung dev 
Annales excles. Baronü.. Damif nicht zufrieden, 
forderte Marimilian den römifhen Hof auf, den 
lafternden Dominifaner zum üffentlihen Widerruf 
zu zwingen, und wollte der Papft nicht des Kur 
fürften Freundſchaft gänzlich einbüßen, mußte es 

das Begehren erfüllen. Bzobius that den Widen 
tuf, wohei freilich weder die Wahrheit, noch Lud⸗ 
wigs des Baiern Ruhm gewann. 

189) Geb. den 20. Brachm. 1558, gef den 23. Drache 

"4614. Seine fimf Bücher der rerum. boicarum 
erfehienen im 3. 1602. Unter dem gleichen Bahr, 
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Büchern Herfommen, Fahrten und Schidfale 


der Bajoaren big zum Untergange des zweiten 
Zaffilo  befchrieben. Und ermuntert von ihm, 


ergriffen die gelehrten Künger Loyola’s, Brune 
ner von Hall im Zirel, und Matthäus Hader, 
deffen Landsmann, die Feder zur Berberrlichung 
Baierns. Beide mit feltener Gewanptbeit in La— 
tiums Sprache, ſchrieben, jener der alten Bojen 
preismwürdige Thaten bis auf die Tage Ludwigs 


des Baiern 190), diefer das heilige Baiern, und 
das frommetN), zur Mehrung vaterländiicher 
Zugenden. 





fagf das alte Ausgabenverzeichniß gar drollig: 
„tem Marco Bilfero für feine, BIN: Hiſto⸗ 
rienmacherei 300 fl. jährlich.“ 

490) Andreas Brunner, dir im J. 1650 ſtarb, führte 
feine Annales virtutis et tortune Bojorum Bis 
‚zum $. 1314. Der Schluß feines Werkes Tuff 
‚deutlich genug ahnen, doß er, aus Furcht vor Roms 
Born, nicht des im Bann gefigebenen Kaifers 
Ruhm zu verkünden gewagt hat, — 

291) Die Bavaria sancta und pia des gelehrfen R — 

der im 3. 1634 ſtarb, beinahe ohne geſchichtliches 
Verdienſt, haben mehr fromme Erweckung des Ge— 
müths zum Ziel, in unſern Zeiten wohl den mei— 
ſten Werth noch von den darin befindlichen herr⸗ 
lichen Kupferſtichen Raphaels Sadeler, nad Mat 
thias Kagers Zeichnungen, 
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Shre Werfe wurden bald aber an Neichthum 
des Inhalts und Umfangs von den SHahrbüchern 
des baierifchen Volkes übertroffen, welche, gleich 
Welſers Buch in lateinifcher Sprache verfaßt, 
ung unter Adlzreiters Namen geblieben find. 
Bohannes Adlzreiter von Tettenweiß, Magie 
milians geheimer Ranzler???), fammelte mit red- 
lichen Ernſt aus Urfundenfammern den Stoff zu 
feines Vaterlandes Geſchichten, am meilten, als 
Zeitagenoß, zur Gefchichte feines Herrn. Dem, 
was er gegeben, lich Verveaur, ein Jeſuit aus 

Rothringen und Veichtvater der Kurfürſtin Eli 
ſabeth, die blübende Echreibart und mönchifche 
Wohlredenheit, in welcher jedoch die Gefchichte 
oft zur feilen Schmeichlerin der Fürften, oft zur 
flöfterlich erbauenden Heiligenfage entartete 173). 


192) Er war. geboren zu Nofenheim am Lichtmeßabend 
1596 5 fraf 1625 in Marimilisnd Dienfte als Hof 
Fammerrath,, - empfing 1638 die Auffiht der Eur« 
fürſtlichen Urkundenkammer, und 1649 das Amt 
Des Unterkanzlerd im geheimen Rath, mit 1875 fl. 
Befoldung. Er ftarb den 11. Mai 1662, und 
wurde im Karmelitfenflofter zu München begraben. 


4193) Wohl richtig iſt das bon Falkenſtein (baier. 
Geh. 3, 589) angeführfe Urtheil eines Unber 
fannten: „Hätte Adlzveiter das Werf felbit ver- 
faßt, fo wiirde das Latein wohl nicht fo zierlich, 
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| J— 
Fortgang des deutſchen Glaubenskrie— 
ges. — König Guſtav Adolph von 


Schweden. Der heilige Bund — J 
Im J. 1629 — 1631. 


Seit dem Tage, da Tilly, Marimiliang 
Feldherr, den dänifchen König bei Zutter am 
Barenberge aufs Haupt gefchlagen ??"), und vom 
deutfchen Bodengetrieben hatte; feit Mansfeld, 
durch Wallenftein über Ungarn hinaus verfolat, 
feinen unbeugfamen Heldengeift in einem elenden 
Dorfe Dalmatieng ausgehaucht hatte !?>), fchien 
Deutichland rettungslos an die Nache und Alleins 
gewalt Kaifer Ferdinands Üüberantwortet zu fein. 
Die Fahnen Deiterreichs ‚und des heiligen Bun— 
bes wehten fiegreich auf und ab von der Donau 
bis zu den Geſtaden der Nord- und Dflfee. Ern—⸗ 
fien Widerſtand wagte kaum einer. Nur ihrer 
furchtfamen Staatsflugheit hatten die Kurfürſten 
von Brandenburg und achfen erträglicheres 
2008 zu danfen, indem fie dem Kaiſer wider ihre 
eigenen Glaubensgenofen halfen. 


die Arbeit aber defto deutſcher, der Wahrheit ge⸗ 
mäßer gerathen fein, 

194) Den 27. Auguſt 1626. 

195) Den 20. Winterm. 1626. 


— 
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Ferdinand nahm von der Hand des Glücks, 
das gefährliche Befugniß, die Schfanfen billigen 
Edelmuthes und alles deſſen zu verachten, mag 
die Natur gefellfchaftlicher Ordnungen unter Völ— 
fern heilig nennt. — Die widerfpenfligen Füriten, 
einmal gebeugt, follten, fo war fein Wille, nie 
wieder aufrecht fichen. Er zerriß ihre Gebiete 
und verfchenfte der Ueberwundenen Land und 
Leute an feine Feldherren, um deren Treue zu 
feffeln, ohne ihre Macht fürchten zu müfen. An 
Tilly’gab er Wolfenbüttel und Kalenberg; an 
feinen Oberſtfeldhauptmann196) Wallenitein, 
nebſt Neichsfürſtenwürde, das fruchtbare Gebiet der 
geächteten Herzoge von Meklenburg. Auch zum 
. Herzog von Friedland und Sagan erbob er th. 
Er befahl demfelben, fich zum Herren der Oſtſee 
zu machen, und, damit des Kaifers Heer ein 
bleibendes Schrerfen werde, eine Macht von hun— 
Dirt fechszigtaufend Mann zu bilden. Die Städte 
der deutſchen Oſtſeeküſte wurden beſetzt; die 
Mauern. Etralfunds belagert; neue Kriegsvölker 
geworben, und aus Erpreflungen in beswungenen 
Landfrichen befoldet, gekleidet, ernährt. 
Dann erließ er über Deutfchland den.erfchüt- 
ternden Befehl, welcher den Kalvinifchen alle 





196) So befifelt ihm ber Kaifer, ſelber in‘ Briefen, zu 
Diefer Zeit an Kurfürſt Marimilian gefchrieben, 
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Glaubensübung unterfagte, und den Lutherifchen 
die Rückſtellung aller feit dem Paſſauer Vertrag 
eingezogenen Stifter und Kirchen gebot!?7). Es 
maren unter letztern zwei Ersbisthümer und zwölf 
Bisthümer. Selbſt die Glieder des heiligen Bun— 
des, zumal die ſchwächern, wurden von ihm nur 
mit verächtlichem Uebermuth gebieterifch behan— 
delt. Vergeſſen ward ihr Eifer, mit welchen fie 
zu Deflerreichs Nettung und zu allen Stegen beie 
getragen, deren Früchte Ferdinand allein ver— 
ſchlang. Wallenfleinifche und fpanifche Soldaten 
baufeten mit unbarmberziger Wildheit auf bundss 
verwandten Boden der Kirchenfürften mie auf 
feindlichem. Vergebens trugen fie die Klage vor. 
2es Kaiſers Thron. „Man muß doch den 
geittlihen Herren die Röcke ein wenig 
kürzer fchneiden, die ibnen allzu lang 
geworden!“ fagte der fpanifche WVorfchafter 
fpöttifch am Wiener Hof. 

Wallenſteins Glück und Gewalt reiste Tilly’g 
‚ Meid; Wallenſteins herrifche Sprache und feines 
Kriegsvelfes Zuchtlofigfeit den Unwillen Maximi— 
Lians; des Katfers alleserdrüdende Hebermacht den 
Orgmohn des heiligen Bundes; jenes Ferdinans 
diſche Rückſtellungsgebot die ganze Verzweiflung 
der Gegenbekenner und ſelbſt Brandenburgs und 


197) Das Rückſtellungsgebot erſchien am 6. Maͤrz 1629. 
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Sachſens Widerfeplichkeit. Der Himmel fchenkt 
Siege; doch die Weisheit des Menſchen muß fie 
vollenden. Im Unglück erhaben, im Glück demüs 
tbig fein, ift das Geheimniß und die Kraft wahre 
 bafter Größe. Ferdinand Fannte fie nicht. 
Darum zerfiel feine Gewalt, wie immer, auf dem 
Bipfel ihrer Höhe. 

Er berief im Sommer des Yahres eintaufend 
fechshundert und dreißig gen Negensburg einen 
Neichstag, auf daß fein Sohn Ferdinand zum 
römifchen König erwählt werde. Hier zum erſten⸗ 
mal begegnete dem Kaifer Kälte und Midtrauen 
von den eigenen Glaubens» und Bundesgenofien. 
Statt feinem Verlangen von blinder Ebrfurcht 
gehuldiget zu fehen, mußte er den Willen Anderen 
hören. Selbſt Kurfürſt Marimilian, der 
mächtigſte unter den verſammelten Fürſten des 
Reiches, Oberſter im heiligen Bunde, redete im 
Sinne aller derer, welche gegen des Kaiſers une 
mäßige Kriegsmacht, den Hochmuth Wallenfleing, 
die Zügellofigfeit der Heerbanden, und das allzer- 
flörende Nüdttellungsgebot Klage führten. Die 
Erwählung des Sohnes fonnte Ferdinand nicht 
erlangen; wegen Vollziehung des Rückſtellungs⸗ 
gebotes räumte er einen Tag zu gütlicher Abrede 
ein; mit Fluger Nachgiebigkeit bei fo unerwartetem 
Sturm entließ er. einen Theil feiner Kriegsvölker; 
entfernte er den Herzog von Friedland vom Heere 
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und übergab er den Oberbefehl deſſelben an Tilly, 


den Feldherrn Maximilians. 


Die Gefügigkeit des kaiſerlichen Stolzes ſchien 
Vielen zwar ein Sieg zur Rettung deutſcher Für— 
ſtenunabhängigkeit; aber in dieſem Augenblick 
ward fie die Urheberin neuen und großen Verder— 
bens über alle. Denn es trat eine widerliche 
Spannung zwifchen die, melche bisher feſt zufam« 
men geilanden waren. Kaifer Ferdinand felber 


ward von num .an fliler Gegner des heilisen 


Bundes; Faltfinnig gegen Maximilian, eiferſüch- 
tig auf deffen Einfluß. Und dies Alles, und die 
Entlafiung Wallenjleins, wie die Verminderung 
Der Heeresmacht , gefchahb, da eben ein neuer und 
fremder Feind aus Norden gerüftet fam, in den 


großen Glaubensfrieg der Deutfchen einzufchreiten. 


Sein Erfcheinen, und die Beforgniß, nicht nur 
Sachſen und Brandenburg, fondern auch fogar 
Glieder des heiligen Bundes Ffünnten mit ihm 
gemeine Sache wider Defterreich machen, batte 
ſehr wahrfcheinlich nicht wenig beigetragen, des 
Kaifers allgebieterifches Wefen zu mäßigen. 

Am Brachmond des Jahres eintaufend ſechs— 
bundert und dreißig war König Guſtav Adolf 
von Schweden mit fünfzehntaufend geübten Streie 
tern über den Belt an das deutfche Ufer gefegelt. 
Er fei gefommen, fprach er, das Flehen vertrie- 
bener oder unterdrückter Fürſten evangelifchen 
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Glaubens zu erhören und Genugthuung von Dciter« 
reich gu fordern, welches die Polen wider ihn 
unterflüßt, den nerdifchen Kandel durch Etrals 
funds Belagerung bedroht, und die ſchwediſchen 
Geſandten fchimpflich abaerwiefen babe, da zu 
Lübeck mit dem überwundenen Dänemark Frieden 
verhandelt werden folte. Ev fprah er. Doch 
wohl nicht dies führte den jungen König an das 
deutfche Ufer, fondern Oeſterreichs furchtbare 
Große, deren Ausdehnung an den Oſtſecküſten 
fhredte; mehr noch Nuhmbegier und ſromme 
Liebe eines mit Untergang bedrobten Glaudens, 
dem er gemüchlich anbing. Anfangs fürdtete ibn 
Niemand. Die Höflinge zu Wien nannten ihn 
fehherzweife den Echneefönig. Unter den Deurfchen 
zählte er nicht einen Verbündeten. Siebenfach 
Hand ihm die Gefammtmacht des Kaifers und 
heiligen Bundes überkegen; und Niemand war im 
weiten römischen Weich, welcher nicht, freimillig 
oder geswungen, Faiferlicher Majeſtät Freund und 
Bundesgenoffe hätte heißen wollen. 

Doc, eben dieſe durch Furcht berkeigeführte 
swangvolle Stellung der deutfhen Fürſten Iei« 
ffete dem’ Unternehmen Guflav Adolfs geheime 
Bürgfchaft, daß es gelingen müſſe. Dffene Uns 
teriochung if allegeit erträglicher, als die, welche, 
mit Namen der Freumdfchaft befchönigt, den 
Schimpf freiwilliger Knechtſchaft führt. Die Ver- 
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zweiflung der Völker, durch Wusgelaffenheit der 
Soldaten vom Siegesheer und durch demüthigen- 
den. Vebermuth golddürſtiger Feldherren gereizt, 
‚erwartete von jedem Mechfel des Zuftandes ein 
beſſeres Loos. Sohe und Sticdere, ohne Sicher» 
beit des Eigenthums, des Lebens, des Glaubens, 
begrüßten in ihrem Herzen den nordifchen König 
ols Erretter und Nächer, während fie ihre Waffen 
wider ihn wenden mußten. Auf diefe flarfe, une 
ſichtbare "Wundesgenofienfchaft der öffentlichen 
Meinung zählte Guſtav Adolf. Franfreich, 
aus Erbhag gegen Dilerreih-Spanien, fandte ihm 
Oilfsgelder. Er nahm Stettin. Pommern fiel 
ihm zu. Meflendurg und Brandenburg wurden 
Leicht überwältigt. 

Die Kaiferlichen eroberten und zerſtörten in» 
zwiſchen das lange belagerte Magdeburg.. Den 
Gräuel an dieſer fchönen, uralten, mächtigen 
Stadt, welchen Tilly im GSiegertaumel nicht 
hatte hindern können oder wollen ‘?®), bereuete 


195) Tilly, in feinem Briefe an den Kurfürften Ma 
Fimilian, vom 21. Mai 1631, freufe fih dev Ep 
oberung, feste aber hinzu, daß dem gemeinen 

Weſen damit noch nicht geholfen fein möge. (Der 
800 Bde. vd. dreifigiähr. Kriege 17. Bd. ©. 445.) 
Pappenheim, welcher bei der Beflürmung am meis 
Ren chat, ſchrieb dem Kurfürſten frohlockend: 
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ber Feldherr zu ſpät. Er hatte fich eines haltba⸗ 
ven Stützpunktes beraubt und den Fluch Deutſch⸗ 
lands an feinen Namen geheftet. Die Sewaltthä- 
tigfeiten und Räubereien feiner Kriegsfnechte im 
Eachfenlande entfernten den Kurfürflen Hang 
Georg vom Kaifer. Sachſen verband fich mit Gu- 
ſtav Adolf. | 

So hatte binnen zwölf Monden der ſchwediſche 
König in fremden Ländern eine Macht unter feine 
Bahnen verfammelt, welcye der feindlichen an Zahl 
und Uebung gleich, an innerer Stärfe überlegen 
mar durch Kriegszucht und Glaubenszorn. _ 

Marimilian in München vernahm nicht 
ohne Unruhe die Nachrichten vom fortfchreitenden 
Abfall und Auffland Her Niederdeutfchen; von 
Guſtav Adolfs glüdlichen Unternehmungen und 
deſſen wachfender Heeresgewalt. Schon war zwis 
ſchen Baiern und Defterreich , feit jenem Tage zu 





„als nun die Graufambfeif ber. Soldafesca ſchon 
aufgebert, hat der gerechte Zorn vnd Straff Gof 
tes erfi angefangen. Was fih nun an Menfchen 
in die Keller ond auff die pöden verſtekht, das if 
alles verprunnen, Ich Halt es fepen pber zivan« 
zigfaufend Seelen daryber gegangen, vnnd es iſt 
gewiß feifh der Zerflörung Serufalems fein greu⸗ 
liher Werf und Straff Goftes gefehn worden, 
AU unfere Soldaten feint Reich geivorden.“ (Dreifig 
ijähr. Kriegsacta. Bd. £2, ©. 350. Beil. Haudſch. 
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NRegensburg, das ehemalige trauliche Verhaͤltniß 
geändert. Der Kurfürft fühlte Feine Verpflichtung, 
ſich unberufen in den Hader Deflerreihs und 
Schwedens zu mengen. Seine und des heiligen 
Bundes Sache war Schuß und Rettung der alle 
gemeinen Kirche und des alten Glaubens. Vor⸗ 
fichtig fchied er die große Angelegenheit von den 
befondern Staatsrüdfichten des Wiener Hofes. Er 
näherte ſich dem franzöfifchen Hofe; fchloß mit 
demfelben fogar achtjähriges Schutzbündniß 197) 
und fehte fih fo durch Schwedens Bundesver⸗ 
. wandten wenigfleng mittelbar in freundlichere Be» 
rührung mit jener furchtbar werdenden Macht. - 

Aber dieſer Schritt der Staatsflugheit führte 
ihn in eine gefährliche Stellung zwifchen zween 
Feinden, von denen ihn feiner als unparteifamen 
Bufchauer , noch weniger als Verbündeten anfeben 
Fonnte. Denn wiewohl der Kurfürit im Vertrage 
mit Franfreich feine Verpflichtungen gegen Kaifer 
und Reich vorbehalten hatte, mußte doch fchon ein 
Bloßer Vertrag mit Habsburgs altem Erbfeinde 
das bisherige Mißtrauen in Ferdinands Bruſt durch 
neuen Argwohn vergrößern. Hinwider fand Gu⸗ 
fiav Adolfim Kurfürſten Maximilian nicht nur 


- 499) Den 23. Mai 1631. Frankreich verfprach darin 
dem Haufe Baiern die Kurwürde zu erhalten. 
Adlzreiter. 


! 
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des Kaiſers Glaubens⸗, f ondern auch Waffengenoſſen. 


Denn er erblickte ſowohl die Baiern, wie die Völ—⸗ 
fer. des Heiligen Bundes, fortdauernd, unter Zilly’s 
Dberbefehl, den fchwedifchen Heeren gegenüber. 

- Dev König traf bei Leipzig auf Tilly. Es 


. £am zur blutigen Entfheidung über Deutſchlands 


= 


Recht und Glaubensfreiheit. Tilly, der Sieger 
von ‚fechöunddreißig Feldfchlachten, verlor feine 
Rorbeeren 200), 

Alles verwandelte die Geftalt. Entfeben ward 
anter den bisherigen. Gebieten; Frohlocken bei 
den Unterdrüdten; Guſtav Adolfs Name fo glän- 
zend durch Freundes Lob, als Feindes Furcht. 


| 
| 


Die fromme Schwärmerei erlöfeter Dulder, Die 


Rachſucht ausgeplünderter Volker, der feile Wan 
kelſinn Staatskluger, die Raubluſt lofen Gefindels, 
olles Edle, alles Schlechte, fchien nun fein Seil 
unter dem fihwedifchen Panier fuchen zu müflen. 
Abermals in den Orundveflen erbebte das Haus 
Habsburg und die römifch-chriftliche Kirche auf 
deutfchen Boden; und Kurfürf Marimilian, 
lange -treuer Kämpfer für beide, fahb. nun kaum 
noch Mittel, fie oder fich felbit gegen die erfie 
Wuth eines glüdlichen Siegers zu reiten. Bon 
ber Macht des. heiligen Bundes maren nad) dem 
Tage bei Leipzig faum noch fünftaufend in 


. 200) Den 7. Herbfim. 1631, 
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Streiter übrig geblieben 201); und fogar für diefe 
Wenigen die bisherigen Quellen des Unterhaltes 
verfiegt. Maximilian wollte mit den Verwandten 
des heiligen Bundes zu Ingolſtadt berathen 202), 
mie die einbrechende Gefahr zu befämpfen oder zu 
mindern fei; allein die Wenigiten erfchienen. Faſt 
alle waren fie entweder von Furcht gefeffelt, oder 
fchon aus ihren Ländern entfloben, beii-mmerter 
um ihrer PBerfonen, als Heerfchnären Unterhalt. 

Die meifte Beruhigung fchöpfte der Kurfürjt 
aus dem Schukbündniffe. mit der ‚franzöfifchen 
Krone. Wirklich erfchien, als Gefandter derfel- 
ben, Freiherr von Charmace bei ihm 203), 
Franfreich bot dem Oberhaupt des heiligen Bun— 
des in Deutfchland die Hand, aber half mit der 
andern den fiegreichen Schweden; . beides, um 
Deilerreichs Sturz zu vollenden, und, folte einit 
Guſtav Adolf im Mebermuth des Glückes zu weit 
vorfchreiten, wider ihn ein Werkzeug am Baiern 
zu behalten. 

"sn diefem Geifte redete Charmace: Bniern 





203) Wie die Gefchichfe der Liga aus einem \ Siöreißen 
der baierifchen geheimen Kanzlei vom 27. Winter: 
mond 1631 darthuf. 

20?) Am 14.. Ehriftm. 1631. 

203) Im Wintermond 1631, 

Baierns Geſchichte V. — 24 
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müſſe im Kriege zwifchen Defterreich und Schwe—⸗ 
den unparteifam bleiben; doch keineswegs die Bun— 
desheere auflöfen. Nur unter geehrten Waffen fei 
Ruhe, nur in der Ruhe das Genefen zu neuer 
Kraft. Mir erfchöpften Vermögen für Defterreichs 
Sache flreiten, bieße, fich muthwillig der fchwedi« 
fchen Webermacht preisgeben. Baiern würde dabei 
untergeyen, ohne Nuten für Kaifer und Kirche. 
Möge Guſtav Adolf feinen Handel mit Habsburg 
ausfimpfen; er felber werde endlich im Streite 
ermüden, an feinen @iegen verbluten. Dann 
dürfte wohl dermnleinft die Stunde fchlagen, in 
‚welcher Baiern, mit neugefchöpfter Kraft, fchieds 
richterlich einfchreiten und den Ausfchlag geben 
könne, es erkläre ich, für wen es wolle, 

Diefer Vortrag des Gefandten vermehrte des 
Kurfürſten Berlegenheit. Er war weder feig genug, 
fich, ohne für eine theuerwerthe Sache dag Lebte 
gewagt zu haben, muthlofer Verzweiflung zu über 
laffen; noch/verblendet genug, die Größe feiner 
Gefahr zu verfennen. Schweden, durch Glüd zu 
Allem ermuntert, von der Stachgier des halben 
Deutfchlands begleitet, hatte auch Englands, Hol 
lands und Dänemarks Waffen und Schäße zu feie 
nem Beilland. Was Fonnte Baiern entgegenbie 
ten? Die Heermacht deg heiligen Bundes lag zer- 
trümmert, ohne genugfame Sammelpläße zu neuen 


Werbungen, ohne Zuverficht beim Volke, ohne 
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Geldzuſchoſſe von den Ständen, deren Lande zum _ 
Theil fchon von den Feinden befeht waren. Oeſter⸗ 
reich, im Innern voll empörungslufiiger Lande 
fchaften, in Schlefien und Böhmen von zahlreichen 
Feinden angefallen, Hatte die meiften Schaaren 
zu eigener Nettung zurückgerufen, und das ganze 
Deich feinem Schieffal übergeben. — Sollte Baiern 
(ih für Alle opfern und vermeflen der vereinten 
Macht vier große Reiche und der Wuth des ge 
ſammten gegenbefennerifchen Deutfchlands eittger 
gentreten? — — So ſchien Charmace's Rath der 
einzige, dem Klugheit geben konnte, feine Partei 
gu wählen, fondern fich vor eigenem Untergana zu 

--Wahren. Durch Baierns und des gefammten deuß- 
fhen Bundes Unparteifamkfeit konnte nicht nur 
ein weiter Strich der öflerreichifchen Gebiete vor 
feindlichen Einbruch gedeckt, fondern ſelbſt die 
Vermittelung eines. billigen Friedens erleichtert 
werden. 

Aber Necht und höhere Pflicht befiritten ander 
rerſeiis die Ängfllichen Erwägungen, welche des 
"QYugenblids Drangfal lehrte. Die Ehre verbot am 

Tage der Noth das Neichsoberhaupt zu verlaffen; 
Das Gewiſſen errothete vor Meineiden. Huf den 
Bundestagen zu Regensburg, zu Würzburg, zu 
Mergentheim war aufs feierlichiie dem Kaiſer treue 
Hilfe gelobt worden. Wann berechtigt den Bie, 
derinann die Abtrünnigfeit des Glückes zur Ab» 
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plötlich zum Landgrafen von Darmftadt und fagte: 
„Eure Liebden können ihm das wohl wieder mel 
den. Den ich wohl weiß, daß Sie gut Faiferifch 
ſind.“ Als fich der Landgraf entfchuldigen wollte, 
verfeßte der König: „Wer noch ungefähr dreißig. 
taufend Thaler su Gefchenfen bekommt, kann wohl 
gut Fntferiich fein.“ Der Landgraf entfärbte fich 
und fchwieg bei diefen Worten 205), melche des 
Königs innere Erbitterung genen den Kaifer und 
deſſen öffentliche oder geheimen Freunde verries 
then. Daher gingen. auch die Unterhandlungen 
megen Unparteifamkeit des heiligen Bundes trägen 
Echritt; und ein Zufall hemmte ſie endlich ganz. 
Ein aufgefangener Brief Martmilians an Bape 
renheim belehrte den König, wie der Kurfürſt ſei— 
—nem Feldherrn Muth einfrradh und baldige Geld» 
hilfe verbieh. Dies war genug, Guſtav Adolfs 
Verdacht aufs höchſte zu treiben. Sn Allem nur 
Hinterlint wirternd, dag man Zeit gewinnen umd 
die ſchwediſchen Waffen immitten der Siegesbahn 
‚ aufhalten wolle, verwarf er alle Vorfchläge und 
fruchtlos blieb Frankreichs Verwenden. 
Da zerriß der Heilige BundWin Schrecken und 
vereinig'e ſch nie wieder. Die Glieder deſſelben 


208) Im königl. Bücherſchatz zu Runge die Odſchr. 
1: 39,55, — 
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retteten fich, wie fie fonnten. Maximilian mochte 
mit Schmerz ibn zerfallen fehen, welchen er .fo 
large und mit fchweren Opfern aufrecht gehalten. 
Das Unglüd änderte viele Herzen; das feine blich 
ſich felbff getreu, und feit fein Wort: Lieber das 
Aug’ im Sarge ſchlieſſen, als falſche Lehre und 
fremde Gewalt über Deutfchland fehen. Er trat 
dem Kaifer wicder näher. Diefer, durch Tilly's 
Niederlage und Marimilians zweideutiges Untere 
‚ Handeln mit Franfreih und Schweden auf fich 
felbft _befchränft, rief nunmehr den verſtoßenen 
Wallenftein wieder aus feiner Dunfe‘heit hervor, 
Derſelbe hatte bisher auf feinen böhmischen Schlöſ— 
fern den tiefgefränften Ehrgeiz mit dem Glanze 
wahrhaft Föniglicher Bracht getröſtet. Voll ſtha— 
denfrohen Wohlgefallens hatte er Tilly's Unglück, 
Marimilians getäuſchte Hoffnungen auf franzöſi— 
ſche Hilfe, die Gefahr des kaiſerlichen Thrones 
vernommen. Es ſchmeichelte den Diener, ſeinen 
Herrn bittend zu erblicken. Er übernahm noch eine 
mal den Heerbefehl der öſterreichiſchen Hausmacht, 
doch nur erſt, als Ferdinand, den verwundeten 
Stolz Wallenſteins auszuſöhnen, ihm- Ichranfen- 
loſe Gewalt und Vollmacht zur le bes Krie⸗ 
ges eingeräumt hatte. 


376 
u | 
Guſtav Adolf von Schweden dringt in 
Baiern ein. 


3m 3. 1631. 


Mit wunderbater Schrelligfeit war Guftad 
Adolf nach dem Siege bei Leipzig durch Thür 
ringen und Franken in die Nheinlande geflogen, 
jedes Schrittes feine Macht verdoppelnd.. Wäh— 
rend er am Nhein focht, und Franfreich und der 
heilige Bund noch mit ihm Unterhbandlungen pflo» 
gen, hatte er feinen Feldherrn Horn in Franfen 
zurückgelaſſen. Diefen wußte der fchlaue Biſchof 
von Bamberg, Johann Georg Fuchs von 
Dornberg, fo lange mit fchönen Worten zu ver 
fiumen, bis Tilly die Trümmer feines Heeres 
- wieder gefammelt Hatte und herbeifam. Die Schau 
ven trafen erbittert aufeinander. Horm ward ge 
fchlagen 20°). 

Belehrt von diefer Niederlage brach der König 
eilends aus der Rheinpfalz auf. Viele deutfche 
Fürſten vergröferten fein Gefolge: auch Pfalz 
graf Friedrich V, der geächtete König von Bir 
heim: Dit ohngefähr vierzigtaufend Dann ſtand 
er plößlich vor Donauwörth. Die Befakung 
that von Wällen und Mauern beldenmüthige Ge 


209) Den 8, März 1632, 
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genwehr. Die Bürgerſchaft hingegen frohlockte 


dem König zu, als Erlöſer von des Glaubens. 
zwanges Banden, und erleichterte ihm die Ein« 
nahme der Stadt 71°). Won dort rüdte er ſchnell 
an den Lech). | 


Hier fand Tilly’s Heer am rechten Ufer, 


von Kain big Klofter Thierhaupten, zwifchen dem 
Lech und der Aiha. Vom fchmelzenden Schnee des 
Gebirges und gefallenen Negengäffen ing das 
Waſſer hochgefchwollen. Alle Brüden waren ab- 
gebrochen. Die Schweden, im Kriegsrath verfam« 
melt, trugen Bedenfen, einen Angriff zu wagen. 


Wie?" rief der König: „wir haben den Belt, 


wir haben die größeften Ströme Deutfchlands über 
fchritten, und diefer Bach wär’ ung zu breit?“ 


Da wo fich der Lechiirom um eine mit Gebür 


fchen bewachfene Halbinfel in ausmärts gehenden 
Bogen frümmt, bildeten die Schangen des Faifer- 
Lich -baierifchen Lagers die Sehne defielben. Gu« 
ſtav's glücklicher Blick erkannte fogleich feine Vor⸗ 
theile. Er führte den Seiten der Halbinfel gegen« 
über fein Geſchütz auf; unter dem Schirm deſſel— 
ben fhwammen die Muthigſten feiner Soldaten 
durch den Lech, und warfen, hinter dem Rauch 
naffer angegündeter Neifer, Erdwälle auf. Zwei⸗ 
undfiebenzig Fenerfchlünde donnerten von beiden 





210) Am 2. April 1632, 
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Eeiten des Fluſſes ununterbrochen wider einander. 
Dies hinderte die Schweden nicht, drei. Bockbrül⸗ 
fen zu fchlagen, eine zur Vorderſpitze der Halbe 
infel, zwei andere feitwärts. Alles war das Werk 
von achtundvierzig Sturden. 

Kurfürſt Marimilian, melcher, auf die erfie 
Nachricht vom. Anrüden des Königes, München 
verlaffen und fich zum, Lager begeben hatte, fchien 
mit Tilly einverfianden, gegen die Meberlegenbeit 
der Feindesmacht feine Feldfchlacht zu wagen; aber 
entfchloften, einen Theil der Schweden über den 
Fluß ſetzen zu laſſen, und dann zwifchen ſich und 
dem Strom zu erdrüden. Das Volk im Leges 
hatte frohen Muth und vertraute dem Glücksſtern 
TDillys. Der dreinndfiebenzigiährige Held orde 
nete in gewohnter Thätigfeit und unerlofchener 
Jugendwärme alles ſelbſt. Die Soldaten fahen 
mit abergläubiger Suverjicht den Fleinen, hagern 
Greis, wenn er auf dem weißen Klepper daher 
riet, im grünatlafenen Wamms mit Schlitzär⸗ 
meln; die lange rothe Feder vom Fleinen, vier⸗ 
krempigen Hütlein bis zur Hüfte niederhangend; 
ein Piſtol im Sattel, das ungeheure Schlacht⸗ 
fchwerd zur Seite; zu dem allen das ernſte, fal 
tenvole Geficht mit der breiten Stirn, und dem 
mächtigen Anrbelbart unter einer großen Nafe. 

Der graue Feldmarfchall ritt hinaus, während 
des Gefechts die feindlichen Werke zu beaugen» 
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fcheinigen. Da zerfchmetterte ihm die Angel einer 
Falfaune den rechten Schenfel, hart über dem 
Knie. Faſt in derfelben Zeit ward auch der kai— 
ferliche Feldzeugmeifter Aldringer am Haupt 
verwundet. Das Kriegsvolk hob an zu verzagen. 
Der Kurfürſt, niche mehr fähig, den Uebergang 
des Feindes zu vereiteln, brach in der Nacht aus 
dem mit Verhafen gefperrten Lager auf, und eilte 
niit dem Heer nach Ingolſtadt. 

Ohne Widerſtand 309 folgendes Tages Guſtav 
Adolf über den Lech, erſtaunt, das Lager öde 
und Baiern vor fich offen zu fehben. Nun ihm dag 
Schwerſte gelungen, ſicherte er beide Lechufer. 
Dann, freien Rücken zu haben, wandte er fich mit 
einer Abtheilung der Kriegsmacht gegen Augs⸗ 
burg, wo baieriſche Beſaͤtzung Ing. 

Die Abgeordneten der Stadt famen um Scho— 
nung flebend zu ihm ins Lager von Lechhaufen. 
Er forderte ungefäumten Abzug der Befakung, 
und Reinigung des Nathes von den Päpftifchen.” 
Gegenwehr, ohne Hoffnung einigen Erfolges,f chien 
faum rathſam. Die Baiern verliehen Augsburg 
in aller Stille?!!), und der König hielt fefilichen 


211) Am 18. April: vierzehn Fahnen zu Fuß und ein 
Geſchwader unfer ihrem Faiferlihen Befehlshaber 
be Treberes. Angsb. Kirchenhiftorie oder Ehronif 
de 1517 ad 1635. Hdfehr. S. 184. . 
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Einzug in die reiche Stadt. Die lutherifchen Ein» 
wohner begrüßten und umringten ihn mit ſchwär— 
meriihem Entzüden; nannten ihn den Bekfreier 
der Deutfchen und brachten ibm große Gefchenfe 
Sein Bildniß ward überall gefehen. Frauen und 
- Bungfrauen trugen es in Gold und Schmelswerf 
auf der Bruſt. Man kleidete fi fogar ſchwediſch; 
Wamms und Mantel mit fchwarzen Spitzen be- 
fäumt, Kragen und Aermel mit Stiderei. Der 
Path wurde mit £utherifchen befebt, und da dew 
felben unter den Geſchlechtern zu wenige waren, 
fchriet man fchnell zur Erwählung neuer Geſchlech— 
ter. Man entwaffnete die unterdrüdte, altgläu— 
bige Bürgerſchaft; die befreite übte fich Friegerifch, 
Die Mönche, fammt dem größern Theil biſchöf— 
licher Geittlichfeit, weil fie sicht buldigen wols 
ten, gingen aus der Stadt und überlieffen dem 
Sieger ihr Gut. 

Bon den Feilen des freudetrunfenen Augs⸗ 
burgs eilte der König zum Lech zurück und mit 
dem Heer gegen Ingoliiadt, während fein Feld- 
berr Horn weiter den Zug nad Regensburg 
nahm. Huch in diefer Stadt hofften die Tutherie 
fchen Einwohner nahe Befreiung; doch ſtimmten 

fie das Hofianna alzuvorelig an. Magimilian 
ſandte unter Befehl des Oberſten von Salis kai— 
ferliches Volf zur Befakung dahin. Die Stadt 
weigerte fich ihrer Aufnahme, und ward mit Lid 


331 a 
überrumpelt. Die Soldaten drangen ein, plüns 
derten, ſtahlen, trieben Nothzucht und verübten 
großen Gräuel. ö 

- An den Tagen, da Tilly unter den Schmer⸗ 
zen feiner Wunden den Geift zu Ingolſtadt auf 
aab 212), erfchten das ſchwediſche Heer in der Ebene 
vor diefer Veſte 213), Maximilians Lager fand 
an dem linfen Ufer der Donau; auf den Wällen 
der Stadt herzhafte Befakung. Der bisherige Bee 
feglshaber derfelben, Graf Farnsbach, verrä-. 
therifcher Umtriebe verdächtig, war gefeflelt nach 
Regensburg geſchickt worden, wo er, fehuldig 
befunden, enthauptet wurde, allen Feigen zum 

Schreden 214), 
| Als der Kurfürft die ſchwediſche Macht auf 
baierifchem Boden erblickte, welchen feit mehr denn 
hundert Bahren Fein Feind betreten hatte, ward 


212) Am 30. April. Man fand bei feiner Enffleidung, 

daß er, auffer der Todesivunde, ſchon Narben von 
fieben andern am Leibe hatte, drei am linfen Arm, 
zwei am Rücken, zwei am linken Bein. Obsidio 
Ingolstadiensis. Hdfchr. 

313) Den 29. April. 

214) Den 17. Mai 1632. Wie ihm das Haupf adge: 
fhlagen werben follte, fprang er vom Blutgerüſte 
und fuchte im Volksgewühl zu entfommen; ward 
aber ergriffen und mit vielen Wunden geföbtet. 
Maus. Emm. 4, 499, 
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fein Gemüth vol großer Betrübniß. Nunalaubte 
er, der Gelbiierhaltung millen, feiner Pflichten 
gegen Kaifer und Neich wohl enthoben zu fein, 
und forderte durch Franfreich Vermittelung und 
Bund Frieden. Der franzöfifche Gefchäftsträger 
am Münchner Hof, Herr von St. Etienne, 
begab ſich zu dem Ende ins Fönigliche Lager vor 
Engolfiadt 215). Guſtav Adolf hörte ungläubig 
das Anerbieten”eines Vertrages mit Baiern, „ie 
mag's dem Herzog damit Ernſt fein,“ fprach er, 
„de Tilly’s Angriff bei Bamberg, da aufgefangene 
Briefe und des Kaifers Verfprechen, den Baiern 
‚ unter SFriedlands Befehl fünfzigtaufend Dann 
Hilfe zu ſchicken, das Gegentheil aller freundlichen 
Gefinnung darthun?“ St. Etienne behauptete 
dagegen, Tilly babe ohne Befehl des Kurfürſten 
angegriffen. Er fehilderte Maximilians cdle Denk 
art und deſſen Hochachtung für dem König von 
Schweden. Unfreundlic erwicderte Guſtav: „AB 
kenne den Herzog von Baiern und feinen Pfaffen— 
fhwarm wohl. Er felt mir leichtfertiger und ber 
trüglicher Weife an; trägt eine. geboppelte Kaſſake 
2:5) Die nachfolgende Unferredung zum Theft nach des 
in Aretins Nachrichten 4, 82 abgedrudren „Wabr- 
haften Relation“ zum Theil’ nach riner im J 16323 
berausgefommenen Zlugichrift: „Erhaltene ver In— 
golſtadt Audienz.“ | 
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und wendet bald heraus das Blaue, bald das 
Rothe. Wenn man eine Laus loben will, kann 
man wohl zwanzigerlei ſagen, was es für ein ges 
treues oder dem Menfchen nützliches Thier fet, 
welches ihm das böfe Blut aus dem Leib fauge. 
Allein diesmal fol er mich nicht betrügen.“ Der 
Gefchäftsträger wollte widerlegen; aber der König 
hieß ihm zornig fchweigen: „hr bracht Euch im 
Meden der frangöfifchen Freiheit gar viel. Def 
bin ich ungewohnt, Ihr follter Euch zu Gemüth 
führen, mit wem und wo Ihr redet? Euer Kö— 
sig ſchickt Euch nicht; Ahr habt feinen Glaub- 
brief. Der Herzog will mit dem Schrerd in der 
Kauft unterhandeln. Sol ich fein Land verſcho⸗ 
nen, fo leg’ er die Waffen ab, ſchwöre drei Fahre 
Acht wider mich zu dienen, flelle meinen Freuns 
den zu, wag er ihnen abgenommen; und Öffne mir 
den Paß von Ingolſtadt, daß ich- meine Feinde. 
verfolgen Eönne.“ St. Etienne bemerkte: Wenn 
wuch der Kurfürſt geneigt wäre, fein eigenes Kriegs— 
volk abzudanfen, Hände es nicht in feiner Wille 
kühr, das Gleiche mit den Völkern des Kaiſers 
und der Bundesgenoffen zn thun „Dich fehe 
wohl,“ rief der König entrüſtet, „mit diefen Un— 
terfcheidungen iſts nur auf Argliſt abgefeben! Gcht 
der Herzog nicht morgenden Tages die Bedinaun- 
gen ein, und vermeint er mich zu halten, big der 
Friedläinder fommt, will ich mich in Batern mit 
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Sengen und Brengen, Ausplündern und Diorden 


alfo erzeigen, daß der Herzog in Baiern erfahren 


muß, er habe mit feinem Feind zu thun. 


St. Etienne binterbrachte dem Kurfürfen 
die Unterredung. Magimilian verwarf des Königs 


Holzes Geſetz. Es ſteht wohl in des Verhängniſſes 
Macht, Völkern und Fürſten Unglück zu fenden; 
aber das Heiligthum der Ehre wider den Zorn dei 
Schickſals zu ſchirmen, liegt in des Menſchen 
böherer Gewalt, Unglück it feine Schmach; aber 
Schmach if Unglück. Ingolſtadt vertheidigte ſich 


mannhaft gegen der Schweden Stürme. Die | 


Wälle fpieen Flammen. Ein Kugel fchlug dem 
König das Roß zu Boden, daß er einige Zage 
vom Fall bdesfelben binfend blieb. Marfgraf 
Ehriftian von Durlach fand unter den Mauern 
der Stadt den Tod 216); manches Hundert tapferer 

Schweden mit ihm. Es erfcholl Runde, Wallen 





2316) Eine Kugel fuhr ihm durch die Stirn, da er bei 

der Brücke, zivifchen beiden Donau» Armen, die 

. Werke der Belagerten, wie fehr e8 ihm auch ber 

. König abgerathen hafte, erforfhen wollte, Es war 

‘am 30. April. Obsidio Ingostadiensis ; eine (je 

fuitifche). gleichzeitige Handfchriff, und eine (ſchwe—⸗ 

Difch » gefinnte) gedrudte Flugſchrift vom J. 1632 

a außführliche Beſchreibung deß Orts vnd Belegen. 
beit Ingol⸗Stadt“ uf. w. 
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ein ſei im Anzug aus Boheim; Marimilian 
werde zu demſelben ſtoßen. 

Dies zu hindern, bob Guſtav Adolf die 
Belagerung iählings auf217), und fhlug mit 
‚ feinem Heer die Straße nad) Regensburg ein. 
Um den Kurfürften noch gewilfer von Angoliindt 
abzuziehen, änderte er unterwegs den. Sinn, und 
wandte fich gegen das Innere von Baiern. Vor 
ibm ber floh alles Volf in die Wälder Der 
Soldat raubte die menfchenlofen Dörfer aus und 
zündete fie an. Aus München, wurden eilfertig 
alle furfürfliche Schäße nach Salzburg und Wer: 
fen geflüchtet. Biele vom Adel mit ihrem. Frauen 
retteten fich nach Tirol und Italien. Die Gemah⸗ 
lin Marimilians, Elifaberh von Lothringen, 
begleitet von Herzog Albrecht, verließ mweinend 
den Palaſt und die Hauptſtadt?18) und reifete. 
nach Salzburg. Auf ihrer Flucht nahm fie das 
manderthätige Marienbild von Altenötting mit 
ſich, ihn Schuk gemwährend, ſtatt ihn von der 
Himmlifchen empfangend. Unterwegs verlor Her» 





417) Den 4, Mai. 

218) „Am grünen Donnerftag den 18. April“ Gewiſer 
Bericht vnd Vrkhundt des entſtandnen Vbels und 
Vnruhe in München 1632. Weſtenrieder Beitr. 
7,307. = 

Baierns Geſchichte. V. 25 
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3098 Albrecht feine erfranfte Gemahlin Mechtil⸗ 
dis. Sie farb zu Laufen in feinen Armen?) 
— Gaſtfreundlich empfing der edle Erzbifchof 
Graf Paris von Lodron die erlauchten Auswan⸗ 
derer. Es war ein weifer, gerechter, menfchen» 
freundlicher Herr; in richtiger Haushaltungskunſt 
vielleicht der. größte Fürſt, den Salzburg je vor 
“ihm gehabt ??0). In Zeitſtürmen ſtark zu bleiben, 
hatte er fih vor allem, durch Recht und Milde, 
des Volkes Herz erworben; und der fall abgekom⸗ 
menen- Landfchaft von. PBrälaten, Rittern und 
Bürgern ihre Freiheiten wieder zugeſtellt 221). 


249) Vielleicht zum Andenken -diefer fihiveren Zeit ward 
die goldene Denfmünze mit feinem Bilde geprägf, 
auf deren Kehrſeite ein in Meereswellen Ginfeuder 
den Arm hinauf ſtreckt, mit der Umſchrift: Operi 
manuum tuarum porıiges dexteram. St. Ignaz 
Streber über diefe Münze in den Abb. baier. 
Afad. von 1807. 

220).Er beftieg Hrodberts Stuhl den 13. März 1619. 

221) Im J. 1620. Aus dem Schadlosbrief Erzbiſchofs 

Friedrich ven Salzburg, welchen er am St. Agathe⸗ 
Tag 1327 feiner Rifterfchaft wegen erhobener Land» 
feuer ausftellte (in Dukhers falzb. Ehron. S. 186 
Nachr. von Zuvavia S. 574 und J. N. ©. von 
Krenners Anleit. zur Kennfniß der baier. Lande 
foge tes Mittelalters S. 79 abgedrudt) ergibt ſich 
daß des falzburgifhen Gotfeshaufes Dienfimannen 





- 
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Damit erfi waren fein hohes Felfenfchloß, - wie 
die Hauptfladt, die er mit nenen Werfen befe- 
fligte, recht Hark, und die Päſſe gegen Steier— 
mark und Kärnthen, die er nen verfchangte, wohl 
verwahrt worden. An Kriegs» und Lebensmitteln 
ſah man bei ipm nie Mangel. Das Wolf fand 
jederzeit bewaffnet, als müßte es täglich wider 
den Feind. Dennoch batte er gleich im Beginn 
der Rriegsunruhen feine Unparteifamfeit erklärt, 
auch nie fich in dem heiligen Bund begeben, fo 
fehr ihm Kaifer, Bapfi und Baiern darum zürnen 
mochten. Das machte ihn nun im allgemeinen 
Unglück ficher, und fein San sur guten Zufluchts⸗ 
flätte???). \ 


Ritter und Knechte ſchon damals im Beſitz bedeu⸗ 
"tender Freiheit, vielleicht ſchon einer Art ſtändiſcher, 
waren. Die Erneuerung derfelben im J. 1403 am’ 
Sonntag vor unferd Herrn Auffahrtsfag beurkun— 
det das hohe Alter noch mehr. Sie war auch Hier, 
fheild aus dem Verhältniß der Dienfimannen zum 
Landesfürft, als deſſen gebornen Räthen, theils 
aus den in den frühern Reichsverwirrungen und 
Fauſtrechtstagen entſtandenen Bundesſchaften des 
Adels für Eigenthum und Sicherheit (Erbföderatio⸗ . 
nen der adlichen Güterbeſi iger, wie fie Krenner 
freffend nennt) allmälig hervorgegangen. 
222) Er flach den 22, Ehriftm. 1653. Noch heufe ift das 
Sommerfhloß und dee Garfen von Mirabell vor- 
Salzburg, fein Werk und. Andenfen, vorhanden, 
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Die Schweden zogen unterdeffen den far 
Ufern zu, gen Landshut. Hier flanden einige 
Haufen baierifher Neiter. Als man aber das 
ganze fchwedifche Heer unter den Bergen an der 
far beranfommen ſah 223), blichen die Gefchma- 


der nicht länger. Feldmarfchal Horn legte fi 


mit feinem Volk in die Stadt, und in Lagern 
vor derfelben auf den Angern am Fluſſe. Zween 
Tage fpäter fam der König felbit von Moosburg 
ber, den Pfalsgrafen Friedrich in feinem Gefolge. 
Gefammte GBetitlichfeit, Adel und Rath. gingen 
dem Sieger vor der Zudenpforte entgegen. Fuße 
fällig, den greifen Bürgermeifter Syielsberger 
an ihrer Spibe, flehten fie feine Gnade an: „Stehet 
auf, betet Gott an! it beffer!“ rief Guſtav 
finfter und ritt weiter. Neben feinem Roß ge 
bend ‚, feßte der Bürgermeifler das Flehen für 
die Stadt fort, „Wenn ich.der Bräuel gedenfe,“ 
fagte der König, „die ihr meinen Soldaten ans 
gethan, weiß ich ſchier nicht, ob ihr Menfchen 
ober reiffende Thiere ſeid. Ahr fchneidet ihnen 
Naſe und Ohren ab, verffümmelt ihnen Arme und 
Beine. Wie möget ihr Barmherzigkeit verlangen?“ 
Spielsberger erwiederte; „Doch iſt Landshut 


an diefen Gräueln ohne Schuld, und- hat keinem 


23) Den 8. Mai. Der Bericht ‘eines Yugenzeugen: in 
‚der europäifhen Sama 2, 588, - 
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Schroeden je Uebels gethan.“ Darauf der Rönig 
abermals: „Das ift nicht euerm guten Willen, 
fondern unferm Glück zu danfen. Sch hätte dem 
Baierfürft in feinem Lande Fein Waller getrübt. 
Warum hat er mich tüdifch bei Bamberg über- 
fallen, dieweil er mit mir unterhandelte?r Wenn 
ich fchon den Steinhaufen eurer Stadt erhalte, 
was wird mir dafür?“ Der Bürgermeilter wie— 
derholte: „Was Böſes ergangen, ift nicht Lands⸗ 
huts Schuld!“ Guſtav verfeßte: „Quicquid deli- 
rant reges, plectuntur Achivi!* und redere nicht 
mehr. Die Bürgerfchaft folgte zitternd dem Kö— 
nige, der ernſtes Antlibes und meiſtens die Aus 
gen aufwärts gerichtet, zur Stadt einritt, und 
vor dem hergoglichen Schloffe, dem neuen Bau, ' 
abflieg. 3 

Es mar der zehnte Mat, derfelbe Tag, an 
welchem ein Kahr vorher Magdeburgs graufen- 
bafte Zerfiörung gefchehen war. DBielleicht bes 
Ihlih den König. einen Augenblid lang der 
ſchwarze Gedanfe, auf baierifcher Erde das Ver⸗ 
geltungsopfer anzuzünden. Als er aber, zur 
bohen Burg hinaufgeffiegen, vom Erferfaal herab 
fiber die Stadt -fah, unter feinen Füßen die men- 
fchenvollen , geräumigen Gaſſen; vor fich riefen« 
haft, böher als Fels und Burg, den Thurm der 
Martinsfirhe, und meit herum die blühende 
Ebene, freundlich von Hügeln und Dörfern um— 


- . 3 


fangen , ward fein Herz erfchüttert. ghn jam⸗ 
merte der freundlichen Stadt. Doch mußte ſie 
hunderttauſend Thaler Löfegeid erlegen; die Hälfte 
fogleich; Geifeln für das Uebrige ſtellen. 

Längs den Hügeln und Sfarufern zog das 
Echmwedenvolf durch grüme Auen und Saaten auf 
Freifing. Da wurden Bifchof Veit Adams 
Keller und Borrathifammern weidiich ausge— 
leert 224). München zitterte. Die Ubgeord» 
neten der Hauptitadt 225), begleitet vom frans 
zöſiſchen Gefandten St. Etienne, famen nad 
Freifing. Der König ließ fie lange nicht vor fich. 
Endlich hörte er zu feinen Füßen ihr Flehen und 
verhieh der Stadt Gnade. Froh fehrten fie zurück. 
Denn München war wehrlos; der fchon ſeit 
vierzehn Kahren vor dem Schwabinger Thor ans 
gehobene Bau der Feſtungswerke noch unbeendet; 
auſſer der bewaffneten Bürgerſchaft kein Kriegs⸗ 





214) Der Bifchof hatte fi ch ſchon nah Tirol geflüchtet 
mit ſeinen beſten Schätzen. Die Stadf mußte 30,000 
Gulden zahlen. Meichelbek 2, 384. 

225) Der kurfürſtl. Rath Küttner, bie beiden Bürger⸗ 
meiſter und Paul Paarſtorfer, des Raths. Schon 
zu Moosburg hatte Guſtav eine Abſendung Der 
Münchner erwartet. St. Etienne ſchickte daher von 

Freiſing Eilkoten in der Nacht ab, die Stadt folk 
fich beeilen. Su fn ers — im dreißigiahrigen 
Kriege. 


ı 394 ee, 
volf da. Nur die Landfahnen von Dachau und 


Wolfrathshaufen, taufend Mann flark, hatte gu 


lius Burggraf, der Befehlshaber, in die 
Stadt genommen. | 

An einem Sonntage, den flebenzehnten Tag 
des Mai's, rückten die Schweden, voran ihr Feld- 
marfchal Horn, mit Friegerifchem Gepränge in 
die Hauptfiadt von Baiern. Nie feit Erbauung 
derfelben war ein fremdes Heer_feindfelig inner 
ihren Ringmauern erblieft worden. München 
fab mit Schaudern den endlofen Zug der wilden, 
berühmten Krieger, die in mancherlei Waffe, 
Tracht und Sprache daherfchritten, und gewohnt 
waren, das Heerlager als Heimatb, die Welt als 
Raub anzufehen; nür unter ihren Fahnen ger 
borfam bis zum Tode, fonit ohne Furcht und 
Scheu vor Menfchlichem und Göttlichen. Abends 
Fam Guſtav Adolf felbit, und Ifieg in der 
neuen Veſte ab. Pfalzgraf Friedrich an feiner 
Seite genoß das traurige Vergnügen der Rache, 
als Sieger eine Zeit lang in den Zimmern Magi- 
milians za wohnen, der ihm Böheims Fönigliche 
Krone, und Land und Würden genommen, 

Den nordifchen König überrafchte in der 


rauhen, fandigen Ebene die Schönheit der Stadt, 


die er fcherzend einem goldenen Eattel auf ma- 
germ Gaule verglichen haben fol. Er befahl ihre 
Schonung. Das Kriegsvolk bezog Lager vor der 


% 


Etadt; nur wenige Schaaren blieben in derfelben 
zurück. Den öffentlichen Gebäuden wurden Schuß» 
wachen gegeben; alle Gewaltthaten unterfagt; 
die Lager vor den Thoren von den Bürgern mit 
den Bedürfniffen verfehen; ein anderes jederzeit 
baar bezahlt. Welcher der Kriegsknechte ſtahl 
oder Ungebühr that, ward auf öffentlichem Marft 
as den Galgen gehenft. Den fchwedifchen Kriegs 
fnecht, als er über das Meer gefommen” war, 
hatte Ruhm feines Namens mehr, als Neiz der 
Meute tapfer gemacht; aber in der Länge der 
Feldzüge entwich diefer Geift vom Heer, je mehr 
daffelbe durch Fremdlinge ‚vergrößert, oder Die 
- Anzahl alter Krieger von neuen —— 
ergänzt wurde, / 

Die Hauptfladt mußte ihre DBerfhonung mit 
einer Brandfchatung von dreimalhunderttaufend 
Neichsthalern vergelten. Neich und arm trugen 
das baare Geld zufammen; Hausväter. brachten 
ihr koſtbarſtes Geräth und goldene Becher; Mei« 
ber ihre filbernen Gürtel und edles Geſchmeide; 
Priefter goldene und ilderne Leuchter und bei 
zweihundert Kelche 226%/ Dennoch ward, auch 





226) Zn einer ſchwediſcher Seits 1632 erfchienenen 
gedrudten Flugſchrift, „Kbnigl. Mayſtatt zu Schwe⸗ 
den Einridts in München,“ u. ſ. w. heißt es merf- 
würdig genug: „doch find in allen Orten def 


Da 
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beim Nachlaß von bunderttaufend Goldgulden 

‚ats der ungeheuern Summe, faum die Hälfte dere 
- felben.. aufgebracht. Seit vielen Bahren hatten 
Geldmangel und Theurung geherrfcht, immerfort 
gefleigert durch der Uufmechsler gewiffenlofes 
Spiel, welche gegen geringhaltiges Geld die gu— 
ten groben Münzarten einzogen 227), Damit 
waren die Preife aller Waaren in die Höhe ges 


trieben; und feine Verordnungen halfen dem 


Hebel ab. Und da Marimilian den Werth großer 
und Heiner Münzen zur Hälfte und zum’ Drittel 
herabgeſetzt hatte 223). war durch die gewaltfame , 
Mansregel die allgemeine Noth nur ſchwerer ge⸗ 
worden. 
Was noch goſtliches in des Kurfürſten Pas 

läften, und DVergrabenes entdeckt wurde, bei hun⸗ 
dert und vierzig Stück ſchweren Gefchüßes, unter 


Bahyrlands in den veraccordirfen Punffen bie 
Geiftlihen, noch zur Zeit, nit begriffen, Duch 
welches Sie gleihfam im Zaum gehalten, darmit 
kein Boßheit durch ihre anſtifftung, an ihr Mapft. 
onnd dero zugehörigen verübt müchte werden.“ 


227) m. J. 1622 war die gufe Münze fo felten fchon 
geivorden, daß ein Goltgulden 15 fl., ein Reiches 
thaler 10 fl.; ein Zwölfbägner 1 fl. 30 Er. galt. _ 

333) Verordnung v, 23, Herbfim. 1622 und 29. April 

‚ 4623. 
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der Erde verfcharrt, die verrathen wurden 229), 
ließ der König nach NMugsburg entführen; die 
Salzuorräthe verkaufen. Gern hätte er noch, wie. 
gefagt wird, das prachtvolle Schloß felber auf Wal- 
gen gen Stockholm verfegt, wäre es möglich ge 
wefen. Darın , nach drei Wochen, verließ er mit 
feinem Heer die Stadt 230), Mit fih führte er 
zweiundvierzig Geifeln für den Rückſtand der 
Brandſchatzung nach Augsburg, Weltlihe und 
Geifiliche 232), Männer aus den beiten Gefchlech- 
tern der Stadt. Weder die Ehrwürdigfeit ihres 
Standes, Herfominens und Alters, noch felbi 
ihres Unglüds, bewahrte fie vor beſchimpfendem 
Geſpötte eines gefühllofen Feindes. Düflere Stille, 
Gewerblofigkeit und Armuth blicben in München 





229) Es befanden fih darunter fünfzig FSünfundfies 
benzigpfünder, auch die fogenannten zwölf Apoftel, 
welche , ihrer Schwere wegen in Augsburg liegen 
geblieben, den Baiern nachher in die Hände fielen. 
Adlzreiter. Ein anderes, genannf dus Schwein, 
fand ſich mit 30,000 Goldgulden angefüllt. Puf— 
fendorf de rebus snecicis. ©. 40. | 


230) Am 7. Brachmond. Sutner, aus beffen Fleiner, 
gehaltreihen Schrift: „ München im dreißigiährigen 
Krieg” mancher werthe Zug von mir benugf ward. 


231) Sie fahen ihre Vaterſtadt ·erſt nach ————— 
Brahgfulen wieder, 


u. ar 
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zurück. Die Felder weit umher Ingen mit Leich- 
namen von Menfchen bededt 232), 

— In dieſer Zeit war Rurfürt Maximilian 
bei Regensburg gelagert gemwefen, und hatte durch 
neue Unterhandlungen geſucht, Frieden, oder zur 
Dereinigung mit Walleniteing Heer Friſt zu ges 


winnen. Guflav aber, des alten Miätraueng 


"vol, ließ fich durch jene nicht binden, und der 


Herzog von Friedland fah mit Schadenluſt die 
fchwedifchen DVerwülter in Baiern. Das war 


feine Rache an Marimilian, der ihn einſt geſtürzt 


batte. Abſichtlich verzögerte er müßig in Bö— 
heim. Des Kaifers Wünfche Fonnten ihn nicht - 
dewegen; des Kurfürſten Kleben Fibelte nur, aber 


verſöhnte nicht feinen Stolz. Marximilian mußte 


f 


ſich bequenien, dem Herzog die Heerführung allein 
zu laſſen, und von feenem Anfeben im Lager nichts, 
als das Necht zu behalt-n, die Seinigen zu bes 
firafen oder zu belohnen. Nach dieſem erit Fam 
Wallenjkein bei Eger hervor, an der Spibe von 
hundert und fünfzig Gefchwadern Neiterei und 
hundert neunundswanzig Hrerbanden zu Fuß, 
Zu ihm Mich der Kurfürſt mit reunundachtzig 
Gefchwadern und zweiundfichenzig DER), 


232) Dad dreißig Menſchen zwei Tage fang mit dem 
Begraben zu thun haften. 
253) Zufummen 14,340 Mann zu Pferd, 30,150 Mann 


* 


396 


Bor!den Schlachthaufen her ritt in wahrhaft kö⸗— 
niglihem PBrunf der Herzog. Er war ein lan⸗ 
ger, ſtarkknochiger, magerer Mann, röthlichen 
Haares. Die ſtarren, finftern Züge eines bleich» 
gelben Antlibes belebte nur. der Feuerblick feiner 
kleinen Augen. Er, mie der Kurfürft, ale fie ſich 
erblickten, fliegen vom Pferde. Beide umarmten 
fi im Angeficht der Heere: Marimilian mit 
verbiffenem Schmerz; Ballenkein mit. befrie- 
digtem Stolz. 

Sobald Guſtav Adolf. ihre Bereinigung 
börte, eilte er ihnen über Donauwörth und Weif- 
fenburg entgegen. In verfchanzten Lagern an 
der Rednitz bei Nürnberg fanden einander die 
feindlichen Mächte acht Wochen lang gegenüber. 
Ungeduldig, ohne Vortheil, ſtürmte Guſtav 234), 


Dann wandte er ſich nech Baiern, fiber Kain 


gegen Landsberg zurüf, um feinem Heer in uns 
esfchöpften Gegenden Lebensmittel zu finden, 

und Wallenftein aus den uneroberlichen Schanzgen 
nachzulocden. Der Herzog von Friedland aber 
‚nahm den Weg nah Sachſen, um Baierns 
Schidfal unbefümmert. Sein.unverhoblener roher 
Groll hatte fi dem ganzen Kriegsvolf mitge- 


zu Fuß Gleichzeitige handſchr. Nachrichten. u. 39. 
in der Fönigl Buͤcherſammlung. 
234) Am 24. Auguf 1632. 
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theilt. Daber unaufhörliche Zwietracht und 
Reibung zwiſchen den Baiern und Wallenſteini— 
ſchen; die geringſten Soldaten haßten oder ver⸗ 
achteten ſich mit grobem, oft blutdürſtigem In⸗ 
grimm. Der Kurfürſt verließ den Unverſöhn⸗ 
lichen bei Koburg, und ging mit einem Heertheil 
zum Schutz ſeines Volkes. 

Von des Friedländers Zug in den Norden 
belehrt, ließ der König von Schweden eine be— 
trächtliche Macht in Baiern zurück, und eilte 
mit den übrigen Schaaren hinweg, ſeinen furcht⸗ 
baren Feind zu ſuchen. Er ſah dieſe Gegenden 
nie wieder. Bei Lützen fand er Wallenſtein, 
ſchlug ihn, und ſtarb den Ted der Helden. 
Guſtav Adolph von Schweden und Marimi« 
lian von Baiern, beide durch ihrer Gemüther 
Udel würdig, Freunde zu fein, hatte des Schick⸗ 
ſals Hand an die Spitze großer, unvereinbarer 
Parteien feindſelig wider einander geſtellt, auch 
bier noch einer des andern würdig. Seder von 
ihnen war aus Herzensgrund bereit, für den Sieg 
feiner Kirche eine Welt zu vernichten; jeder vol 
hohes Geiftes und Gottesfurcht; jeder an Kluge 
heit, Muth und Fefligfeit dem andern gewachfen. 
Zwar größerer Ruhm und Glanz blich dem nor» 
difchen Helden, welcher nicht Staatsmann allein, 
auch Krieger, und dem Baier um fo viel über— 
legener war, als es Freiheit des Gedankens dem 
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Geift möndyifcher Erziehung if. Neben dem Koͤ— 
ige fand die Macht und Meinung des Zeital«- 
ters und das Glück der Schlachtfelder. Wer er 
gemwefen, wiſſen wir; nicht, wer er auf länge⸗ 
rer Bahn geworden fein würde. So fehr liebte 
“ihn das Glück, daf es ihn unter den Blüthen- fei« 
ner Siege flerben ließ. Er. hatte die Gunſt des⸗ 
felben ohne Webermutb, nicht immer obne Trun⸗ 
kenheit, genofien. Auch den Weifen beraufcht wohl 
zumeilen das Lächeln der Göttin; nur den Nies 
derträchtigen macht es fchamlos. Matimilian 
von Baiern aber iſt darum nicht Feiner, weil er 
an Mitteln ſchwächer, vom Zufall minder gelich- 
fofet ward. Glück ift nicht Größe. Unmandel- 
bar feinem heiligen Ziel ergeben 235); unüber- 
wunden vom Schidfal, das mit ihm rang; ohne 
SHerrichfucht, Ländergeiz und frevelnden Hebere 
muth, ein untadelicher Fürft bis zur lebten Stufe 
des höchſten Menfchenalters: hat er den Neben 
buhler feines Zwecks und Ruhms an Seelenſtärke 
und Willenshoheit übertroffen. 

Neben dem Feldherrn Banner befehligte, 
nach des Königs Abreiſe, Pfalzgraf Chriſtian 


235) Die Sache des Glaubens iſt ihm immer das 
SHöchſte geweſen, gering daneben irdiſcher Gewinn 
‚oder Schaden. Aber. dem König. Guftab-_ Adolf 
ordniefe fi) bald Glaube und Kirche den verän—⸗ 
derlichen Abfichten der Staatöflugheit unter. 


Zu 8399 ° PR 
von Birkenfeld in Schwaben und Baiern die 
ſchwediſchen Völker. Diefer Pfalzgraf, obwohl 
einem Nebenzweige des vielarmigten Schyren— 
Stammes entſproſſen, verwüſtete die Heimath 
feiner Ahnen mit unbarmherziger Wildheit 236), 
In einem weiten Kreife um München ber, von 
Augsburg und Landsberg bis Landshut - machte 
er Dörfer und Märkte öde 237). Da wurden 
jene Graufamfeiten wiederholt, welche den fchwe- 
diſchen Namen in deutfchen Ländern zum Ent» 
ſetzen und ewigen Sprichwort gemacht haben, wo 
man den Leuten, Schäte oder Gejiändniß ver—⸗ 
grabener abzufoltern, Unflath in den Hals goß 235); 
Daumfchrauben anlegte, bis das Blut unter den 
Nägeln hervorſpritzte; oder den Hals droffelte, 
daß die Augen aus dem Haupte quollen. Mit 
Verzweiflung vergalt das Landvolk Gräßliches 
mit Gräßliherm; überfiel einzelne Kriegsfnechte, 


256) Er war Pfalsgraf Karls zu Birkenfeld Sohn, 
geboren 24, Aug. 1598, ſtarb 27. Aug. 1654 in 
Bifhweiler, wo er fih ein Schloß gebauf, nachdem 
er, feif der Schlachf bei Nördlingen, dem Kriegs: 
(eben enffagf hatte, 

237) Sufner (Münden — bis dreitigithrigen 

Krieges) bemerkt, Daß damals Güter, die ſonſt 


10,000 bis 20, 000 fl. galten, um 70 bis SO. feil . 


sparen. 
238) Daher die Redensart „ſchwediſche Tränke. — 
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tödtete viele mit großer Dual, verſtümmelte andere, 
ſtach ihnen die Augen aus, oder ſchickte ſie mit 
gebrochenen Händen, abgeſchnittenen Naſen und 
Ohren in ihr Lager. Ergrimpit zur Raſerei 
wieſen ſich die Soldaten fo unerſättlich in Ge» 
genrache, als unerfchörflih in Erfindungen des 
Unmenfchlichen. Bei bundert Dorffchaften wur⸗ 
den weggebrannt. 


Der Kurfürſt war verurtheilt, Zeuge von dem 


ungeheuern Elend feines Volkes zu fein, ohne 
Rettung bringen zu können. Die Stärke der 
Schweden war ihm überlegen. Wallenfein ver⸗ 


fprach Hilfe, ohne Ernſt, fie zu fenden. Endlich, 


doch ſpät genug, erfchten diefelbe, vom Faiferlio 
ihen Feldherrn Aldringer herbeigeführt. Da 
ward fehnell angegriffen; Landshut, Aicha, der 


größte Theil Baierns vom Feinde befreit; bis 


die Strenge der Bahresgeit dem Kampfe ein Ende 
machte. Die baierifchen Kriegsvölfer, wie die 
faiferlichen, nahmen ihre Winterlager in Städten 
und Dörfern. - Der Kurfürſt mit. feiner Gemah⸗ 
lin erwartete den Frühling auf dem Schloſſe zu 
Braunau. 

So endete das Jahr 1632, ) 


Er 
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